Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















"9. - 
r 








7: 0 
253 


— 


# 


Porabam a St. Elara's, 


weiland 8. Er Hofprediger in Wien. 


Simmtliche Werke. 
| Zu | 


Erfter Band. 


———— — 
Dassau 1835. 
Verlag von Zriedrih Winkler. 
(Wien, bei Karl.Gerilh)) 











Yudas Der Ersschelm 


= für ehrliche Leut, 





oder 
eigentlicher Entwurf und Lebensbeſchreibung 
des | N 
Iscariotiſchen Boͤſwicht. 


N 


Won 
P. Abraham a St. Clara, 
Baarfüͤſſer, Kapferlihem Prediger ꝛc. 


v U z 


Erfter Band. 


— ——— l 


Passau 1835. 
Verlag von Friedrich Winkler. 
Bien, bei Kart Seth, 


TEE Sep a 17 DE zer gen „ 











vırWwort. 


Die Zeit felbft wird es lehren, ob unfer Unterneh 
vie finmtliden Schriften des Pater A 
hamaSt. Charanun nach langerZeir wieder vollſt 
herauszugeben, beſonderer Rechtfertigung beduͤrfe. 
uͤberheben uns daher derſelben, und glauben dieſe 
weilen ſchon darin zu finden, daß unſer Schrift 
ſeit einigen Jahren wieder allgemeine Anerker 
finder. 

Der größte Theil deffen, was er fchrieb, ifl 
nigftend in Auszigen, ſchon erfchienen und wur 
lenthalben mir vielem Beifall aufgenommen. 
unfern Pater Abrahanı ganz kennen lernen n 
dem wird die gegenwärtige Ausgabe um fo wi 
mener feyn, da felbft bei dem gesreueften Auezı 
wie ein ſolcher bei Armbrufter in Wien erfchier 
— doch dem Privargefihnafe und der Willkuͤh 
Heraudgebers in Beziehung auf die Auswahl 3 
Epielraum gelaffen ift. 

Mir wollten den Pater Abraham wieder 
auftreten laffen, wie er leibre und lebte, und ı 
und auch nur fo fein Bild voͤllig und rein ver 
wirtigen. Denn möchte nach unferm jelsigen Befe 
auch hin und wieder Manches, was er fagte, entbeh 
den koͤnnen, er iſt doch felbft bei feiner Breite 
‚mel und ‚gewiß niemals ermidend. Wird man 
auch Aufangs bisweilen zurüdgeftoßen, ehe m 
an. den Geſchmack Feinrd Aritalterd tus 


VI 


Repraͤſentant er iſt, gewoͤhnt hat, glaubt 
zu zarte Seele fogar bisweilen verletzt; mc 
gar leicht audy wieder mir ihm verjehnen, 
beffer vertraut mit ihm geworden ift. 

Pater Abraham ift allenshalben wie in fe 
fo in feinen Schriften ſtreng ſittlich. 
redner ijt er zwar populär, manchmal f 
man ed ihm in unjerer Zeit nicht felten uͤ 
men bat und von ihm behauptete: er fey 
in dad Gemeine verfallen. Wir können 
finden, befonder8 wenn wir uns in den 
Geſchmack feines Zeitalters verjeßen, waı 
muͤſſen, im Salle wir nicht ein ſchiefes und 
tes Urtheil über jemand fällen wollen. 

P. Abraham war VBolförednermirkeit 
dieß war fein Beruf und in diefem lebte und w 
kennt fein Vol, feine Zeit, wie fein anderer, u 
Gabe, mit diefem zu ſprechen, wie wir fie ie, 
son deren Anerkennung aber, fo oft er 
oder in Schriften an daffelbe redete, jedesm 
zweideutigften WBeweife gegeben wurten. 
unerfchöpflide Fülle des Wied, wodu 
bisweilen allerdings etwas weit führen laͤßt: 
dieß war feinem Zeitalter überhaupt eigen 
wird uns gleichfalls darin ficher nie übert 
befigt eine außerordentlihe Belefeuheit u 
ber unerſchoͤpflich au Beifpielen zum Beweiſt 
von ihm aufgeſtellten Wahrheiten: dod) g 
gibt allen feinen Echriften und Vorträgen 
ordentlich viel Leben uud macht fie für (el 
fo fehr anziehend;, ex beſitzt ei Gewand 
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Sprache, die ihn jeden Begriff, jede Wahrheit 
ollen Eeiten bin auf das manigfaltigfte darſt 
läße ,„ ohne daß er fi je geradezu wiederh 
Wenn er in allen diefen Mandyed mit einfli 
läßt ,„ was ein eben fo treffliher Wolföre 
unferer Zeit wegließe, vielleicht deßwegen, 
er ed zu breit, za gemein, ja mitunter auch fit 
ſchmacklos hielte; fo gibt uns dieß doch gar kein R 
diefe Praͤdikate unferm Pater Abraham beizule 
weil er in einer ganz andern Zeit, unter einem 
andern Volke lebte. Mir finden in ihm noch in 
unendlich Vieles, was allgemein anfpricht und anzi 
und auch dieß gerade iſt fo fehr intereffant, daß 
durch ihn in fein Zeitalter und unter fein Volt 
den er ſprach, ganz hinein verfegt werden. € 
mitunterderbeu Ausfaällewaren denen, zu welch 
ſprach, weniger auffallend, da man fie zu jenen 3, 
gewohnt war — wie wir dieß befonderd aus den pi 
laͤren und polemiſchen Schriften jenes Zeitalters db 
noch finden, wo wir die häufigen Ausfaͤlle oft 
größerer Derbheit, hoͤchſt felren aber mit fo viel 
ginalität und Witz aufgeräfter fehen. 

Der Ernft und die hohe Gravität unferer 
kann ſich freilich nicht immer mit ihm vereinigen, t 
er licht von diefer wunderlicy ab; aber wer nicht 
ihm ſich unter die ſtets heitern Wiener — die er je 


. grade am meiften zum Ernft binzuleiten verſtaud 


und in fein Zeitalter Überhaupt verfegen will oder 
zu verjeßen vermag , der bleibe in Gottes Namet 
feiner conventionelen eiharue iii , Aaın 
such ja nicht, daß Yatir Unreham ir \aı %° 
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oder wir dieſe Herausgabe von deſſen Wer 
veranitalter haben. 

Daß Alles bei unferm Schriftſteller 
pel feiner Zeit trage, brauchen wir nicht bi 
erwähnen ; denn font hätte er niemals zu feld 
rirät Fommen fünnen. Niemand wird taheı 
vielen Wundergeſchichten und Abenth 
keiten ſich beſonders verlegt fühlen. Diejenige 
he mit Hrn. Dr. Ant. Müller, dem Heraucge 
dernen Pater Abrahams, durch diefe „zunfer 
chrwürdige Religion fo fehrentitell 
dapmandenSeruvondergroßbenöch 
herausfinden fanun!, mögen ſich mit dem 
den begeifterten Ausruf getrdften? „Dank fen 
rung, durch welche das Korn von der Epreu ge 
de !« fich aber auch insbejondere die moralifche € 
er noch beifügt, recht fehr zu Herzen nehmen: 
auch hier nicht Zu weit gehe! denn alle Er 
gen nichts !K ıc. Auch wünfhen wir jenen 
ten zugleich, daß fie dad Korn von dem € 
alſo fihren mochten, wie Ir. Dr. Unten 
gerhan bat in feinem „Judas dem Erzſche! 
namlich nicht ſtatt des Korns vorzüglich) 
fid) behalten! 

Pater Abrabam ift paffend für jeden 
jedes Geſchlecht: man kann fidy an ihm beleh 
ergoͤtzen und wenn man Luſt hat, gar viele 
liche Eittenregeln in feinen Schriften fü 
wird inebejondere für und Suͤddeurſche ft 
viel Sntereffe haben, da er jedem verſt 
muß. Um ihn Allen zugänglich zum 





ı für ihn 


n Stem⸗ 
nderd zu 
Popula⸗ 
urch ſeine 
uerlich—⸗ 
aber, wel⸗ 
r des mo⸗ 
heilige 


finden, 


lefaum 
(ben durch 
dy Aufklaͤ⸗ 
chtet wur⸗ 
ntenz, die 
»daß man 
reme tau—⸗ 
Aufgeklaͤr⸗ 
sven nicht 
Müller es 
«, daß fie 
: Spreu 


‘tand, für 
‚erbauen, 
r anſchap⸗ 
nein. Er 
noch fehr 
lich feyn 
eu, haben 


wir auch ber Herausgabe die gegenwärtig 
tung gegeben: 

Wir haben die Orthographie unſre 
waͤhlt, fo weit und dieſe — ohne der vollen G 
lichkeit des Parer Abraham irgend einen GC 
thun — anwendbar fibien. Gern hätten wir 
auch die Rechtſchreibung unfered Autors b 
damit von feiner Originalität gar nichts 
würde, und weil wir auch wohl überzeugt 
ed denen, die Schriften aus dieſem Zeita 
dfter Iafen und welchen diefe Lektüre alfo kei 
rigkeit mehr macht, vielleicht angenehmer gew 
aber dem größern Theile der Lefenden w 
Schreibart doch fihwierig geworden feyn, 
meinen, daß diefe Schriften des Parer Abr 
züglich unter dem Volke und vielleicht foga 
Lande Eingang finden werden: Wir glaubte 
unfere Weile der Deurlichleit und der leid) 
zu näßen, der Eigenthümlichkeit des Sud 
durdyausabernichtözubenehmen, dadie: 
änderten, lediglich Abaͤnderung einer veralteten 
art ift, nicht aber der Sprachweiſe des Pateı 
weshalb wir die veralteten Formeln fait d 
treu beibebielten. Die an den urjpränglit 
vorgenommene Abänderung ift daher bloß ei 
terung fuͤr das Auge und wohl auch maı 
das Verftändniß unferer Zeit, wofür wir be 
ften Dank einzuernten hoffen. — Hr. Dr. $ 
and in dieſer Beziehung Vorgänger in feinem 


.: Den Berfudh, unfern Pater Ubraham i 


und in ber Sprache unlers Zritai 
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ber zu geben, wie ihn Hr. U. Müller ge 
balten wir durchaus für verunglüdt, weil v 
deutſche Sprache, fo wie der Geiſt unferes 
tigen Zeitalters, der fich ſtets im jener 
in der eigentlihen fchrifrftellerifchen Melt 
verfieden find von dem Geiſte und dei 
die fih uns in des ehrwuͤrdigen Pater 
Schriften fund geben. So laͤcherlich es un 
men würde, wenn jetzt ein Prediger auf | 
die Vorträge des Pater Abraham hielte ı 
ınodernen Publifam, ebenfo ungerdumt komt 
vor, dem Vater Abraham ein fo modernes 
gezogen zu feben. Der eiftere würde der Ze 
- authun mollen, dieſer thut ed der Perfon 
Abraham: beides wird ein buntfhediges E 
und allen Safı und alle Kraft verlieren. Wir ı 
Pater Abraham bei jeder Zeile vor Augen | 
feines Zeitalters uns erinnern; wollen wir ! 
fo bleibt uns Fein anderes Mittel uͤbrig, 
zweiten Pater Abraham unferer Zeit a 
Diefen haben wir in dem Hrn. A. Mille: 
gefunden; denn Pater Abrabam hat ein Zi 
tes Anſehen in dieſer modernen Matte 
Schriften fommen uns bier gerade vor, al 
er felbft der ehrwuͤrdige Parer nad) dem Pa 
Journal zugejtugt in eine heutige etwas 
Theevifite kaͤme, wo unter andern recht vi: 
tal gefprocdhen wuͤrde. Es würde ein ebi 
ueller Geift erfordert, al6 Pater Abraham 
ihn in unferm Geiſte und Gefchmade fo wie 
daß er gar nichtö verlöre; ein ſolcher abı 
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ber undankbaren Mihe gewiß nicht unterzichen, feinen 
fauren Echweiß an die Werke eines andern zu feßen, 
ben er für veralter hält, fondern wird lieber felbft 
(haffen und die Welt durch feine eigenen reichen 
Produkte erfreuen. 

Wir haben ferner dem DVerftändniffe fir Alle zu 


- Ehren einige Noten beigefügt, welche indeß keinen 


andern Merth haben wollen, als den von Worte 
Erfliärungen, die wir, theild um audländifche 


Worte oder Phrafen zu verdeutfhen, theils auch um 


ganz veraltere Wörter oder nicht leicht verftändliche 
Provinzialiemen zu erläutern, beigefügr haben. Vielen, 
vielleicht den Meiiten, find fie überflüffig. Diefe mögen 
geduldig darüber hinwegfehen. Diejenigen, welche ihrer 
bedärfen und die fie befriedigen, werden fich freuen, 
wenn fie Darunter feine großen und gefehrten Unterſuchun⸗ 
gen wahrnehmen. Wir legen auf unfere Noten Fein großes 
Gewicht, und haben dazu freilich auch Feine Urſache; heffen 
jedoch, daß bie und da eine davon manchem Lefer zu 
Statten fommen möchte, danıit unfere Eorgfalt nicht 
völlig verloren ſey. 

Ein weiteres Verdienſt diefer Heraudgabe ift ges 
wiß die außerordentlihe Wohlfeilheit derfelben, 
vermdge welcher es jedermann geftatter iſt, fich diefe 
Schriften anzufchaffen. Es erfcheinen die faͤmmtlichen 
Werke ded Pater Ahraham in foldyen Heften, wie 
wir davon ein Beifpiel dem Publitum in dem erften 
vorlegen. — Drud- und Papier find fehr gut und jedes ein« 
zelne Heftzu ungefähr 110—120 Seiten koſtet nicht mehr 
ald 18 fr. troß der fchon erwähnten vielen Verdienſtez 
und Überdieß wird jedem Abnehhmer non 5 Eresuyların 
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dad 6te freigegeben. Bis ein Heft In hei 
ſchaft mit Muße gelefen und verbaut iſt, er 
Der ein andered. 

Dan kann ſich auf jedes einzelne N 
Abraham, alſo nun 3.9. anf dem Erzſch 
befonderd fubfcribisen und zwar ohne 
zahlung. 

Um alle moͤglichen Wuͤnſche zu befrie 
den wir das Bildniß des Pater Abraham 
naͤchſten Hefte unentgeldlich beilegen und 
uete Kupferſtiche oder Holzſchnitte aus de 
lichen Werken des P. Abraham nachfolge 

Sollte ed dem Publikum erwuͤnſcht fe! 
ſaͤmmtlichen Merken des P. Abraham 
füprlide Lebensbefhreibung beige‘ 
fo können wir auch dieſe uoch nachfolaen 
weilen hielten wir dieſelbe deßhalb nicht 
weil wir einzelne Winke von ihm allentl 
Tonnen, aud genauere Nachrichten vı 
und jchon Die Vorrede zu dem oben angı 
zuge der Werke des Pater Abraham, wel 
brufter in Wien erfchien, im zten Heft,! 
eurialis oder Wintergrän® 1826. | 

Möchte ſich unfer Unternehmen feld 
dadurch, daß es recht viele Theilnahm 
unter allen feinen Lefern diejenige Wirl 
bringt, welche der urfprüngliche Verfafler 
ten und mit ihm auch wir von Herze 
daß ed auf eine angenehme Weife I 
beffere! | 








Dem 
Hoch⸗ und wohlgebornen Grafen und Herrn, Herrn 


Hans Jakoben Kißl, 


Grafen zu Gottſchen, Freiherrn auf Kaltenbrunn und 
Ganowitz ꝛc. 





Hoch⸗ und wohlgeborner | Graf , 
Gnädiger Herr Herr! 


W eilen Euer hochgraͤfliche Gnaden den preiswuͤr⸗ 


digen Namen tragen Jakob, alſo Tann ich es nit 
laͤugnen, will es nit Iäugnen, und foll es nit laͤugnen, 


fondern nennen und befennen, daß mir um das Herz 
fen, was in dem alten Teftament der allmächtige Gott 


von dem Jakob audgelprocdhen: „Jakob dilexi etc., 
den Jakob hab ich geliebt“ Abm. 9. Urfach folcher 


tragender Lieb feynd Euer hochgräflihen Gnaden for 
wohl demuͤthige als anmuthige Affekten‘) , welche 
fie allen Geiftlihen und Ordendleuten, folglich aud) 
mir unmärdigftem Diener allerſeits ganz gnädig er: 
weifen. 





„ Eigenfhaften, 


d ſchattenreichen Wäldern 
Brauch habe, daß es naͤn 
e es begruͤßt wird, und alfeı 
able. Solchem leibloſen 
buͤhr halber wollen nachar 
b', welche Euer hochgraͤflic 
ſter bei St. Anna, wie a 
andern Lieb' oder Liebeszeic 
ich aber in dem Muͤnzgr 
9, ſondern nur Erz ausge, 
Erz: Schelmen, alfo hab 
eck unterfangen , feldyen € 
demuͤthigſt zu offeriren 3), 
Freilich wohl mag manc 
° rare Schenkung die Erin 





k 
x 


'® 


weifere Auslegung , als welche ohne fernern Bedad 
jenem Eprichworte der Weltweifen beifallen?) „ 
traria juxta se posita magis elucescunt:* wenn 
dad Gold zu dem Blei, den Schnee zu dem 9 
einen heiligen Engel zu dem Teufel, eine huͤl 
selene®) zu einer alten, ungeftalten 3antipy 
ftellet , fo verlieren fie nit allein hierdurch ihren W 
nit, fondern kommen noch fehöner und fcheine 
heraus, in Gegenwart ihre Widerfpield. Inden 
dann Euer hochgräflichen Gnaden den argen, Ta 
Geizhals Judam vorſtelle, fo erhellet defto ruhm 
diger Euer hochgräflichen Gnaden bekannte Freig 
Teit, welche wir mehrmalen in unferm armen Cor 
erfahten. 

Dem wuͤſten Teufel und garftigen Wauwau 
ed dazumal nit gelungen, wie er in ber Milfte 
Herrn Jeſum verfucht bat und Furzum angeha 
der Heiland folle aus einem Steine Brod mac 
„dic lapidi huic ut panis fiat.“ Luk. 4. v. 3; aber 
Yugufliner Baarfüßern in dem Münzgraben ift | 


1) Ohne weiteres Bedenken. 

2) Beifall ſchenken. 

3) Helene, eine griechiſche Prinzeſſinn, welche für die 
Schinpeit im Alterthume galt. 

4) Xantippe, die Frau des griechiſchen Weitweifen Eof 
bie ſehr häßlich und zantiüdıtign Ehmaltnd ai 
Beide, fowohl Helme a Tantippt UT U SUN 
worden. 


ge Heffnung auf Safobi; 
er feinen Schnitt auf dem 
anders (es mags jemand f 
egen oder nit): um Jakob 
ter bei St. Anna den befi 
‚ recht der Himmel alfo | 
zraͤflichen Gnaden den Na, 
gleih wie Jakob in dem 
weiße und ſcheckigte EC chäfi 
‚, aljo haben Euer hochgraͤ 
ve Unterhaltung und Meid 
Rein beigefchafft, woruntı 
fe-Me-mento®) nit verhalt 
3um andern bat mich vera 
äflihen Gnaden dieſen eı 
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herrn von Nothen hat; und wer kann mich dann beſſer 
ſchirmen, als Euer hochgräflihen Gnaden? maffen 
auch der David fih mit einem (! Kiefelftein wider den 
Großkopfeten Goliath defendirt?) hat. Dahero fo 
arm als ich bin, ſchaͤtze ich mich dennoch fleinreich, wenn 
ich Euer hochgräflihen Gnaden auf meiner Seite habe, 
und ift mir dießfals der Kiefelftein taufendmal 
lieber, als der Edelftein: Bin demnach der tröftlichen 
Zuverficht, Euer hochgräflihden Gnaden werden dieſes 
winzige Werklein in Gnaden aufnehmen, weil id) nit 
babe andere koftbare Präfenten., deren Eure hochgräfs 
lihen Snaden ein Feind ſeynd, und mir nur gar zu 
wohl bekannt, daß ihnen feine Muſik mehr zuwider, 
ald wenn man auf dem Regal!) fpielt, verſtehe die 


- Regalien, nach) welden andere mögen ſchnappen 


und tappen, thun fie ihn allweg haflen. 

Befehle mi alfo, und fdrverft dad arme Gone 
vent Im Münzgraben in Euer hochgräflihen Gnaden 
bebarrlichen Zavor *) und Gunft, winfche beinebens 





1) Kieſſel iſt Hier die Anpiclung auf den Namen dee 
Grafen Kißl. 

2) Vertheidigt. 

3) Regal, ein Orgelregifter, welches die Menfchenftims 
men nahahmt. Regalien, hier die Einkünfte. Das Erftere 
bezeichnet wohl die Schmeichelei, und das Zweite den niedern 
grund derſelben ; der Wis liege vorzähh a dan Tut. 


9) Geneigtheit, oder dö Sit» 


Euer bodgrafli 


, Sr, 2 





1) Ein Hohes Alter, ift wahr: 
tefpield wegen, lateiniſch ausge 
2) Selig. 





- Eltern, PVaterland und Herlommen Judas dei 
Erzfhelmen, und wie ed feiner Mutter von 
ihm geträumet. 


3 Jeruſalem in der weltfundigen Stadt, weldye 
die göttliche Weisheit zu einem Plag der höchften Ges 
heimniſſe auserkiefen, war wohnhaft ein Paar Ehe: 
voll, mit Namen Ruben und Fiboria, beede aus dem 

‚ anglädfeligen Geſchlecht Dan, aus welcher danitifchen 
Schlangenbrut und Zunft auch der Antichrift herſtam⸗ 
men wird, 

Erft benannte Liboria, als fie großen Leibs ge: 
gangen mit dem Judas, hatte bei mächtlicdyer Weil 
einen unvermutheten Traum, weldyer ihr in dem 
Schlaf mit einem prophetiihen Pinfel vormalte, als 
trage fie unter ihrem Herzen einen fo Iafierhaften 
Böfewicht, welcher eine Schand und Schad der ges 
fammten Freundfchaft ſeyn werde, auch mit feinen 
serdammten Unthaten dad ganze Haus befleden, 
woraus fattfam zu fchließen, daß auch der finftere 
Nachttraum gar oft die helle Wahrheit an den Tag 

. bringe. 

Es ift aber förderift nothwertig,, ya mn, SS 
dreierlei Traum dem Meniigen in \dmen SS 
feligen Schlaf Yonnen vortenmen, wat ST 
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entweder vonder Natur, dem bdfen Se 
Bott herrühren. 

Der natärlidhe Traum wird zum bj 
dem unterſchiedlichen Geblät vorgebildet: « 
mandem, er babe einen ernftlichen Befeh 
tirfifhen Kaifer, unter Kopfverlieren, d 
Mausldcher der ganzen Melt mit jegiger T 
Redlichkeit folle zuftopfen, und dafern ı 
bleibe, werde man von dem Baum feines 
Gipfel abflugen: in was Aengſten befind: 
ein folder? Diefen Traum aber verurf 
melandolifhe ') Gebluͤt. Einem andern tr 
lebhaft, wie er da6 Meer, in welchem dei 
rige König Pharao erfoffen, habe mit dem 9 
verheirathet und haben auf ber Hochzeit 
der ganzen Welt getanzt. Diefen Traum I 
die phlegmatifhen*) Humores und Hbriger 
feiten. Einem träumet, er fliege mit fu 
Flügel über den ganzen Deutich = Boden; 
feyen ihm erlihe Zedern ausgefallen, ale r 
bärm!ich gefchoffen zu Straßburg, wie felbi 
anno 1681 erobert worden ®). Diefen Tre 
facyen die fubtilen Humores und trodne Eoı 


1) Melancholiſch, fhwermüthig. 

2) Phiegmatifche Humores, diermbige, laugſan 
art, Laune. 
3) Diefe Begebenheit trug ſich kurz zuvor, ef 
feinen Judas ſchrieb, zu, umd erregte in Deutichla: 
großıd Auffehen. 

+) Zunere Beſchaffeuheit. 


En 





15 


des Menfchen. Solche Träume zu anatomiren *) ges 
het eigentlich die erfahrenen Medicos 2) an, woraus 
fie dann, ald aus einem wahrhaften Zeugen, ganz 
ſcheinbar können abnehmen, wie das innere Uhrwerk 
der menfchlichen Gejundheit behafter fey. Noch ans 
dere natuͤrliche Träume gebährer die unruhige Phane 
tafey *) des Menſchen, als welche faft niemalen Feinen 
Keiertag hält, und protofolliret *) bei nächtlicher Weil 
dasjenige worin fich einer des Tags zum mehrften bes 
ſchaͤftigt: als, einem Jäger träumet, wie er in einem 
furchtbaren Eichwald ein wohlgewaffnetes Wildſchwein 
auträfe, deffentwegen mitten im Schlaf auffchreiet : 
Hui Sau, daß au dariiber dad Weib erwacht, 
und. fragt: Mann, was willſt? Einem Maler träus 
met, wie er eine wohlgeflalte Dame in einem praͤch⸗ 
tigen Aufzug, mit fonders emfigem Pinfel abmahle, 
und als er auch einen Schleier um den Hals wollte 
fuͤhren, ftielt ihm der Teufel die Farben, daß deflent« 
halben der Hals blos geblieben. Einem liederlichen 
Schlemmer träumet, der gewöhnlich in allen Wirths⸗ 
bäufern einen fteten Umkreis macht, wie daß er beim 
goldenen Hufeifen das befte Pferd verfoffen. Noch 
mit andern verwidelten, verwirrten, verwechsleten, 
verwildten ,„ verwegenen Traͤumen mattet fih die 
menſchliche Phantafey ab, denen aber keineswegs ein 





1) Genau nad) feiner natürlichen Eutflchung zu erforfchen. 
2) Aerzte. 


3) Einbifdnngslraft. 
4) Prototoliien , ah uam, p NUT - 


| 


EEE EEE TEN TS 
zudſchaft ſterben werde; ſi 
m träumest, ale werde er 
mit den Süßen die Luft 
we Weiffagung, daß er zi 
werde; fie ſchwͤren: we 
ihm ein Pfannenftiel auf 
ß, daß er den morgigen 7 
zeit werde als Gaſt ſitze 
9 behaupten: fo einem t 
ı, und Faue frumme Hufn 
Vortrapp eines langen 
en Schlafflauſen, Kinder 
Poſſen dichten etliche Aber 
es fene lauter Sybillenwal 
überfüllten Magen aufftei, 
taſey bei naͤchtlicher Weil 
Ein anderer Traum iſt, n 





er 


x 1 
Wahrheit kuͤnftige Begebenheiten, gar oft aber iſt 
ein bloßer vermantleter Betrug , und verzuderte Salfı 
beit, zumal diefer Fuͤrſt der Finfterniß nichts ander 
ſucht, als die unbehutſamen Menſchen hinter das Li 
zu führen. Er machts auf die Art eines vorthe 
haften und gewinnfüchtigen Spieler6, welcher anfän 
Lich dem Gegentheil freimäthig den Gewinn läßt, n 


‚durch ſolche Speckſchwarten denfelben mehr zy locke 
- bi8 er endlich unvorſichtig in die Falle kommt, u 


ihm der Eichel: Dber den Untergang weiſet. Alſo vı 
maskirt fi) gar oft der boͤſe Satan, fchitfer d 
Menſchen In dem Schlaf einen Traum, welcher na« 
gehende einen wahrhaften Ausgang nimmt und zeig: 
daß die Traum nicht leer feynd, wodurch der leid, 
trauende Menfch alfo bethört wird „ daß er all 
Träumen einen feſten Glauben gibt. 

Zu Dortredht in Holland war nicht gar vor vfel 
Jahren ein Gefell, welcher fein fauber al das Seini 
verfcehwendet durdy ftete Schleinmerei und Unfaub: 
feit; denn diefe beede gemeiniglich verwandt feyn 
und wenn Badhyus !) hinter dem Ofen fit, fo be 
die Venus?) ein, und feynd diefe fo nah beieinant 
wie der Knopf bei den Hofen; auch zeigt es die oͤfte 
Erfahrnuß, daß Feuchtigkeit und Näffe den Kalk a 
zünde: nit weniger thut dad UWebermaß des Wei 





1) Bachus, der Bott des Weines und der Trinker Ab 
haupt. 

2) Venus, tie Göttinn der Liebe und Befhüserinn «a 
Liebedabenthener , aut and wit ld Manta α 
fungen in der Liebe. 
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trinkens ungebährende Venusflammen in 
wandten Leib erweden; die Weiber aber ı 
beer machen mehrftentheil ale Beurel a 
gleichwie in dem Kaleuder auf den Wein 
Mintermonat folgt, alfo auf vieles und u 
Weinfaufen geht es gemeiniglich kuͤhl her, ı- 
die Armuth ein, wie ein ſtummer Bettler. 
halben foll Bachus von Rechtöwegen in e 
einen Negimentöftab, in der andern Hand 
telftab führen. Nit weniger auch Venut 
Zafchen leeren; bringen alfo die Kandel!) 
einen Menfchen zu einem armen Wandel. — 
Schlag ift es begegnet obbemeldetem Holldı 
cher durch fein unmäßiges Leben nit allein 
wiffen befchwerer, den Beutel geringert, fo 
noch dazu fid) mit großen Schulden überl: 
geftalten, daß er zu Winterdzeit nicht N 
vor feinem Haus eine Bahn zu führen, zu: 
ohnedieß die dberdräßigen Schuldenforderer d 
Zaufen den Weg gebabnet. Die Sache ko 
weit, daß er wie die Fledermäus den Tag 
fih nicht traute fehen zu laffen, aus Urfe 
männiglih 2) ihn mauloffen anſchaute, 
Finger auf ihn deutete. Diefer Schwärmer in| 


— 


1) Kandl und Andl, In der Wienerſprache d 
Kanne, ein Trinkgefäß, und hier alſo in der B 
welcher wir Bierkrug nehmen; Aadl ik hi 
Eranenzimmername, flatt Auna. 


2) Sredermann., 





_ . 
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Melancholey hatte bei nächtlicher Weil einen Tranm, 
und gebuntte ihm, als ſehe er einen Mann mittlern 
Alters und feiner Leibögeflalt, welcher ihm feinen 
firäflihen Wandel fattfam zu Gemüth führte, bei— 
nebens ftarf befehle und einbinde: er foll ſich unver: 
züglich nach der Stadt Kempen befügen, allda werde 
er auf der Bruden einen Menfchen antreffen, dei 
ihm gewiffe Mittel werde an die Hand reichen, wo: 
Durch er zu dem vorigen Vermdgen gelangen konnte. 
Der erwacht endlich, vermerkt beinebens, daß es ein 
Traum, bildet fi) dennoch ein. ed müßte etwas da: 
hinter feyn , gehet depwegen geraden Weg von Dort: 
echt nach) der Stadt Kempen, verweilet dafelbft einer 
ganzen Tag auf der Bruck, wird endlich über fid 
felbften zornig, daß er einem nichtigen Traum eine: 
fo feften Glauben gebe, und befchließt bei ſich, wieder 
mit diefer langen Nafen nach Haus zu kehren. Inden 
aber redet ihn ein Bettler an fragend, warum er ein 
geraume Zeit fo beſtuͤrzt auf und nieder, gegangen‘ 
Ei, fagt er, ed hat mir geträumet, daß ich au diefen 
Drt werde ein Pflafter über meine Wunden, wil 
fagen einen Schluͤſſel zum vorigen gehabten Gluͤd 
finden. Finden? — ja finden, fagt der Bettler, ein 
Narrenkappen wirft du da ertappen : ift das nicht ein 
ungerdumte Thorheit, auf einen Traum glauben, unt 
deßwegen eine folche Reif auf fih nehmen? Du muß: 
wohl ein leichigläubiger Tropf ſeyn, fagt der Bettler 
Auf foldye Weif’ hätt ich fchon längft müffen nad 
Dortrecht reifen, alldort einen Schaß zu graben unte: 
einer Dornheden in vielem und Teilen Burn, © 
ed mir geträumer z — und ergault ra traum IR © 
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Umftänden, aus welchen der Holländer 
lih wahrgenommen, folder Ort ſey 
Garten, ſtellt fi aber, als achte er a 
gibt dem Bettler ein freundliches: „Beh: 
und eilet nach Haus auf Dortrecht, gri 
gedachten Dorngeftrduß, und finder wa 
großen golds und filberreihen Echaß. 

Daß diefer Traum, auf welchen fol, 
Mahrheit gefolgt, foll feyn von Gott 
ein harter Zweifel, glaub’ ed dann er| 
Efelinn bes Propheten Balaams wird jc 
denn diefer gewiflenlofe Echlemmer folc 
dem beleidigten Gott nicht verdiener hat; 
Anfehen nach Hat der argliftige Eatan, 
chen verborgene Schäg wohl bekannt, 
haften Gefellen foldyes offenbart, damii 
Mirtel und Gelegenheit habe, feinen verd: 
wandel ferners zu treiben, und au die 
neue Miffethaten zu knuͤpfen. 

Vor Zeiten bei den Heiden war 
daß man in dem Goͤtzentempel daß Na 
nonımen, darin gejchlafen,, zu dem End 
ver Traum einige Wiffenihaft künftig 
blafe , fodann oͤfters durdy die böfen Fe 
Abfonderlih in den gefährliden Kranl 
Teufel offenbarer gewiffe Kräuter und he 
dadurch folche Leibeepreften *) zu wer 
Alexandro Magno ?) und Andern begegn: 





1) Leibesübet. 
2) Hlerander dem Großen, Kenig vdo N 
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phantaftifchen Gefichtern *) nächtlichen ‚Geftalten und 
dftern Traumwerken beträgt. annody die alte Schlang 
manchen unbedachtſamen Menſchen, wovon es kommt, 
daß bei Vielen der Traum gleichſam mit der heiligen 
Schrift in gleichem Gewicht iſt, und ſuͤndigen foͤrderſt 
hierin die vorwitzigen jungen Toͤchter, welche den 
mehrſten Traͤumen von den Heirathen einen hartnaͤckiger 
Glauben ſtellen: Wie dann vor wenig Jahren -in dem 
Unterdfterreicdy einem folchen Kittelaffen geträumet, 
fie werde denjenigen heirathen, den fie zu Morgent 
nach der Srühmefje wird fehen vor der Kirche ſtehen. 


- Wie fie nun eifrig aufgeflanden und ganz fchleunig 


nad) dem Gotteshaufe geeilet, trifft fie bei der Kir: 
henpforte einen am in langer ſchwarzer Kutte und 
einem Chorrod, worüber fie dergeftalten erbleicht, ir 
närrifcher Meinung, fie muß einen Geiftlichen heira 
then, daß fie fraftlos zur Erde geſunken. Es wa 
aber bei ihr ein blinder Irrthum; denn diefer nur dei 
Meßner deffelbigen Orts war, weldyer pflegte im wirt 
lichen Kirchendienft dergleichen Kleidung an zu tragen 

Kaum hat Abfalon fo viel Haar in feinem Stro 
belfopf, kaum quadten fo viel Sröfche in Aegypter 
zu Pharaonid Zeiten, wie viel Weif’*) der hoͤlliſch 
Maubvogel gebrauchet, dem Menfchen zu fchaden, ab 
fonderlih in dem Traum; denn gleichwie unterfchied 


erften Hätite bes vierten Jahrhunderts vor Chr. Geburt, den 


berũhmten griehijhen Helden, wurde das Leben durch eine 
-folhen Traum geretter. 
1) Eriheinungen, die yon iherreiger Eintr N 


durch verwegene Tränme übe 
daß er in ganz trußiger Gef 
als fie fragte, wer er fey : 
berjenige, den du Bei 
Gebet gendther, zu dir 
die bu mir meinen 5 
dich unterfängft, ig 
Traumtenfel, bethör 
wenig Menſchen hinter 
Es iſt Teiche zu glauben, 
kuͤmmel in Elſaß feinen Traum 
Fngel gefchöpft habe: Dem € 
ebe er im Schlaf eine ohnzaͤh 
o auf den Aeckern und Traid⸗ 
erurſachten, ja es duͤnkt ihm 
uͤhnheit alle dieſe ſchaͤdliche 
solchen Traum legte er eigen 





ae 7 ud 7 2 rm 
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den Menfchen im Traum, durch Traum und mit 
Traum zu bethdren, daher der Propher Jeremias uns 
fon Iängft gewarnet mit diefen Worten‘): Dieß 
fagt der Herr der Heerfhaaren, der Bott 
Israel, laſſet euch eure Propheten und 
Mahrfager, die unter euch find, nicht bes 
trägen, und achtet auf eure Träume nicht, 
die ihr träume. 

Gleichwohl aber find nit ale Traͤum zu verwers 
fen, aus Urfachen, weil Gott der Herr gar oft dem 
Menfhen im Traum große Geheimniffe offenbaret, 
ja nit felten durch feine Engel folhe Traͤum zu⸗ 
ſchicket, welche zuweilen einen Lnterweis oder Ver⸗ 
weis geben. 

Bon Gott iſt geweft jener Traum des Joſephs, 
welchem im Schlaf vorfommen, als binde er mit feis 
nen Brüdern Garben auf dem Seld, und fcheine ends 
lich, daß feine Garbe allein ſich aufrichte, der Brüder 
aber ihre Garben rings herum die feine anbeten, tiefe 
Referenz und Compliment machen. Durch folchen 
Traum wollte Gott fchon von fern andeuten, wie daß 
der gerechte Joſeph zu hohen Würden ſoll gelangen, 
feine Brüder aber der Lakeien Stell verrichten, denen 
ber Schneidermeifter Neydhart ?) die Livree verfertiget. 

Bon Gott iſt geweft fein anderer Traum, den 
er feinen Brüdern erzählte, worin er eigentlich ſah, 
dag Sonn und Mond fammt eilf Sternen ihn anges 





1) Seremind c. 29,9, 2. 


2) Wahrſcheinlich ein tamalı in Rn beitgater SINE 
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betet, in weldhem Nachtgeficht die helle Wa 
huͤllt geweſen; denn ed war eine vermantel 
zeihung, daß er werde fchr hoch fleigen, die « 
aber werden fi muͤſſen auf Eilfe legen, u 
derträchtigem ?) Etand vorlieb nehmen, ja e 
dazu fommen, daß Vater, Mutter und « 
ibm gebährmäßig werden aufwarten. 

Don Gott ift geweft jener Traum bes 
Mundfchenten, wie auch des Hofbäders beit 
Pharao, welche beede durch Königlichen Be 
Keichen 2) verhaftet lagen, und einft zwei 
Traum hatten, benanntlich: dem Mundſche 
träumet , als ſehe er vor ihm einen Weinftı 
Heben, auch ſolche Preffe, nad) dem fie g 
tiget, in den Mundbecher ded Pharao, 
biefes Trinkgeſchirr wirklich) dem Kbnig. | 
gleihmäßig ein Gefangener war in ſolch 
wird hoͤflich erfucht, als ein won Bott 
Zraumandleger, was doch dieſes möͤchte 
Du, antwortet er, wirft nach drelen Tı 
zum vorigen Amt gelangen: Bruder me: 
‚mad dir einen Knopf auf die Nafen 
meiner nicht.“ Der Hofbaͤcker erzählt aud 
ftändlich feinen Traum, mie bad baß er 
Schlaf als trage er drei Kdrb auf feinem J 
waren in dem obern Korb allerlei Brode, Le 


1) Niederträchtig, fo viel als bei und niede 
Sm diefer Bedeutung trifft man dieß Wort ott 
meinen Leben, beſonders in den \üddentinen PT 
2) Keihen, Staatsgeiinanid. 
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vers, Semmeln, Pretzen, Werken, viellange, kurze, krumme 
bet md gerade Kipfel ꝛc.; auch hats ihm gedunkt, als 
ber freffen die Vögel aus dieſem Brodkorb. Joſeph was 
vie: : bältft du davon? Du, ſagt Sofeph, du wirft ben 
och Adbdnig um Gnad flehentlich erfuchen, wirft aber einen 
ver : Korb erhalten, und nad) dreien Tagen wirb der Denker 
auf deiner Hochzeit tanzen. Der Galgen wird Dir im 
obern Stod ein Logement !) vergbnnen; in der Luft 
wirft du das Luftfchbpfen vergefien, und die Raben 
werden bei dir eine Freitafel haben. Auf beiden Seiten 
ift ein folder Ausgang gefolget, wie es der gerechte 
Joſeph angedeutet. " 
WVon Gott iſt geweft ber Traum des Salomon, 
des Abrahams, des Nabuchodonoſors, des Jakobs ıc. 
Es wird herentgegen in Zweifel geftelt, von wen 
jener Traum verurfachet worden , welchen gehabt hat 
die Frau Gemahlinn des Pilatus, damalen, als fie in 
aller Früh den Pagen?) zu ihrem Herrn geſchickt, da 
er ſchon im Rath gefeffen, ihm die Ordinaripoft laffen 
ablegen und beinebens ernftlich erfuchen, er wolle fich 
dody nicht vergreifen an Chrifto von Nazareth, noch 
weniger ein unreifed Urtheil über ihn fällen; denn fie 
babe heut Nacht einen erfihredlihen Traum deßhalben 
gehabt, und nehme ab in Allem ganz handgreiflich, 
daß er ein gerechter und unfchuldiger Menfch feye. 
* Es ſeynd wohl etliche der Meinung, als habe dieſer 
Traum von dem boͤſen Feind hergeruͤhrt, der durch 
ſolches Weib geſucht, den ſeligmachenden Tod "des 


— 
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1) Logement, Wohnung. 
2) Pagen, der Kammerjunter. 
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Herrn zu verhindern; es ift aber ber ı 
einhellige Ausſag', daß ſolcher von ( 
benn fo der Satan bätte wollen hinte 
den Tod Chrifti, fo Hätte er die Gemuͤt 
nit alfo mit Neid und Haß gegen it 
Folget demnach, daß foldhen Traum € 
ſchickt, zumalen diefe des Pilatus Frau 
Dame war, mit Namen Elaudia Procnlı 
gehende an Chriſtum eifrigft geglaubt, ı 
einer Delligen verdient. 

Gott der Herr ift nicht ungleich e 
denn gleichwie diefer wunderfeltfam da 
ziebet , alfo ziehet der mildherzigfte Er 
Suͤnde zu fih. Mofes war auf eine : 
begierig, die Glorie Gottes zu ſehen; 
ben Befcheid geben, er folle ihm auf den ! 
Gott der Herr aber trägt auf dem Ruͤ 
nichts anders, als das verlorne Län 
er als ein guter Hirt wiederum gefuı 
dieß alfo der Höchfte für feine Glorie, 
irrenden Sünder wieder auf den rechte 
ja Gott ift wie der Agtftein‘): fold 
verborgene Wirkung an fi) das GStrok 
zieht Gott der Herr an ſich den Suͤnde 
unfruchtbaren Stroh ganz gleich, ja r 
Kopf felbft zu benennen, indem er u 
Affenfpiel der Melt fo unweislih d 
tändelt. 


1) Agtſtein, ein Beinamen da Bexehe 





25 


Schr: Unzaͤblbar aber fcheinen die Manieren ?), wodurch 
mmen, der Allmächtige das findige Adams⸗Kind zu fich locket, 
machen: amd gefchieht gar oft durch einige Traͤum', bie er mans 
yebräer: chem Laftergemüth zufchidet: 
enert: Die ſelige Margarita von Cortona hat Gott zu 
be gest ſich gezogen durch einen Hund, welcher fie bei dem 
‚tfelige ' Saum des Mods geführet hat hinter ein dickes Ges 
nach⸗ ſtraͤuch, und ihr allda gezeigt den todten und bereits 
Romen , mit Würmern überhälften Juͤngling, den fie fo unfine 
nig geliebt hat: Hat ihr alſo der Hund gefagt, was 
ignet; ein Menſch fey.— Den heiligen Ignatium Lojola hat 
Eifer; Gott zu fih gezogen durch eine ſtarke Wunde an 
bare: feinem Fuß in ber Pampelonefifchen Belagerung , wo⸗ 
heiß , von er liegerhaft worden und zur Vertreibung der Zeit 
Gen geiſtliche Bücher gelefen, welche ihn alfo in der Liebe 
auen: | Gottes angefeuert: Hat demnach Ignatius mit Frums 
(dyfeis | men Züßen letnen beffer Chrifto nachfolgen,, als mit ges 
welches | Taden. — Den gottfeligen Petrum Conſalvum in Spanien 
ı Gil | Hat Gott zu fich gezogen durch eine Kothlachen; denn 
einen als er einft vor großer Menge Volk mit abfonderlichem 
inget; Gepräng’ auf einem folgen Klepper den Damafen zu 
durch Ehren daher trappte, fällt er unverhofft in eine wuͤſte 
yeniger ! Kothlache, worin er als in einem Saubad herumges 
e dem waͤlzet, und einem Miftfinfen nit ungleich gefehen, 
Stroh⸗ welches denn jedermann zu einem ungeftümmen Ges 
ringes  lächter bewogen. Er aber wahrgenommen, daß ihn 
e ver⸗ die Melt alſo auslacher, refoloirt?) ſich augenblicklich, 


1) Die Weiſen, Wege. 
2) Entſchlieſit. 
Abraß. a St. Sara firutl, Walt. * 
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dieielbe hingegen wieder auszulachen, 
heiligen Orden ,„ und lebt gottielig: 

fan die Kothladyen das Gemiflen gı 
feligen Johannem aus dem heiligen Orde 
bat Gott durch die Schwein zu fig 
diefer ein vorncehmer Advokat war, ı 
ben, wie daß einer die Schwein’ wol 
treiben, ſolche aber auf alle Weile ı 
weigerten hineinzugehen, fagte der Hir 
Ey daß euch der Teufel hineinführe, w 
in die Höfe. Kaum daß foldhe Worte 
die Saͤu' haufenweis bineingedrungen 
die andere hinein gecilt, welches diefe 
geftalten erfchredit, daß er von Eru 
den Ruͤcken gezeigt, und in den fire 
heiligen Franziskus getreten: Iſt alfe 
Saͤue in den Schafſtall Gottes komme 
willigen Clericum hat Gott zu fih g 
Wuͤrfel. Denn als ihm der heilige 
begegnete, und zur ernftlichen Bekeh— 
Meinerhalben, antwortete er, Herr P— 
würfeln, und fe ibr mehr Augen n 
will idy euer Mönch werden; dafern 
Wurf überwinde, fo gehört euer Re 
beilige Abe laͤßt fih im dieſe Bedin— 
fredye Clericus zichet heraus drei falj 
wirft gleich das erjtemal 18 Augen, I 
hardus wirft audy voll der Hoffnung, 
Märfel, ein jeder mit 6 Augen; de 
mitten son einander geiprungen, und 
Der andere 5 Lungen gezeigt, wer 
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Glericum in das Klofter gezogen: Er hat alfo burch 


. diefed Verſpielen das Befte gewonnen. 


Noch viel! andere Weiſen hat der allgätigfte Gott, 
wodurch er den irrenden Menſchen zu ſich locket; abs 
fonderlih aber pflege er folches zu thun burch den 
Traum, und fchiet manchem einen Traum , ber ihm 
anftatt eines apoftolifchen Predigers ift; der ihm ans 
ſtatt eined Maren Spiegeld ift, worin er die Wahrheit 
erſiehet; der ihm anftatt eines Sporens ift, welcher 
ihn auf dem Weg’ Gottes beffer antreibet; der ihm 
anftatt eines Weckers ift, und von dem Schlaf der 
Sünden aufmuntert. Geſetzt, es ift jemand, der mit 
denn Kain ueidig, mit dem Abfalon ſtolz, mit dem 
Anımon bublerifch, mit dem Achan diebifh, mit dem 
Joab falſch, mit dem Dathan lügenhaft, mit dem 
Nabal liederlich und in allem fündig: dem träumet 
einmal oder zweimal, wie daß er vor Gottes Richter: 
ſtuhl ftehe, und fehe das große Protokoll feiner Eiinden, 
das zornige Angeſicht des Richters, die verfchwendeten 
Blutstropfen des Erldfers, Die verfäunte güldene Zeit, 
die triumphirenden höllifchen Geifter, den aufgefperr: 
ten Rachen des Zeufeld, ja ed träumet ibm, als 
wire er wirklich in diefed ewige Weh hineingeftärzt, 


ängftiget ſich dermaßen ab im Schlaf, daß er hierüber 


erwacht, und findet dad Angejicht mit Faltem Schweiß 
überloffen: Glaub du mir, diefer Traum rähret nicht 
anderdöwo ber, ald von Gott, welcher fucht, dich vers 


Nlorenes Laͤmmlein, mit folder Weif' auf den rechten 


eg zu bringen, dich aus dem (ündigen Eyaun SS 
gelobte Land zu führen, Vidy in dem Syprüantit RI 
y* 
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tenz!) von dem fündigen Ausſatz zu 
deine Eeele ald eine Eclaviun des bbfe 
derum zu einer Bürgerinn des Dimmelt 
Es träunet einem Juͤngling, wie daß 
Weltkugel vor ſich fehe, mit unterſchit 
laden , die er alle auf das genauefte d 
träumer ihm, als habe er in dem erftei 
Larve mit Echellen verbrämt, in dem 
faule Fifche, in dem dritten Eraub 

erlichen zerbrocdyenen Glasſcherben untern 
vierten einen wurmftichigen Lebzelten m 
(ein Wermuth, im fünften ein Zett 
diefe Worte flunden: reim dich Bu 
andern Schublädlein waren alle leer ıc 
alfo verdroffen, daß er die Weltkugel 
treten, und ald er im währenten Ed 
die Bettwand geftoßen, wird er wad): 
entdede diefen Traum deinem verſtaͤndig 
begehre und bitte von Gott deſſenthalbe 
tung, du wirft augenfcheinlich finden, 

nit leer, fondern Gott will auf folche 
der dden und fhndden Welt abſondern, 
in eimem geiftlichen Etand defto eifrigen 
der gefährlich Fran? lieget, und dem 
Recept und Concept Feine Linderung bı 
und kommet im Edylaf vor, ale foll 
nad) Maria Ze in Steiermark , nach ' 
in ver Schweiz, nah Maria AltenaQcı 


1, Ponitenz, die Rewve. 
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nah Maria Täferl in Delterreih ꝛc.: dort werde e 
unfehlbar bei der Mutter der Barmherzigkeit feine ge 
wuͤnſchte Gefundpeit erhalten, als weldye gar recht i 
der Laureranifchen Lobverfaffung, Salus infirmorum 
ein Heil der Kranken benenner wird: Glaube du mir 
diefer Traum iſt nicht leer, und hat foldyen unbezwei 
felt dein lieber Schugengel dir eingegeben, als de 
da fuche fein liebfles Plegkind unter dem Marian 
{hen Schugmantel zu verhüllen, und den Eifer 3 
biefer mildeften Himmelsföniginn mehr anzuflammen 

Zu willen aber eigentlich, welcher Traum gemi 
von Bott herruͤhre, können unfehlbare SKennzeiche 
nit beigebracht werden, weilen auch der böfe Zein 
unter einer heiligen Larve pflegt zu fpielen; doch i 
dDiefes wohl in Obacht zu nehmen: Wenn man mi 
gutem Gewiffen und nuͤchterm Magen fchlafen gehe‘ 
auch fi mit gewdhnlichem Geber und Weihwaſſer be 
waffnet, daß felten den hoͤlliſchen Laurern in folder 
Fall ein Zutritt von Gott geftattet wird, auch woh 
zu merken: wann Gott einem einen Traum ſchicke 
daß er gemeiniglich pflege aud) deffelben Gemuͤth 3 
erleuchten, wie begegner dem Abraham, dem Jakob 
den Salomon, dem Daniel, dem Joſeph, dem from 
men Serzog in Bayern, Pilhelmus, von welcher 
Drexel. Protr. Paragr. 38. 

Die Mutter des heiligen Eligins, die Mutter de 


heiligen Furſeus, die Mutter des heiligen Bonifaciud 
des heiligen Willebrordus, des heiligen Bernhardud 


beö heiligen Donminicus , Adress, CAR, Wo 
ätsfus, Robertud, Pabſt dind U. , Leo. we 
Zräume gehabt, Dad fe werden Aut © 
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welche zu großer Ehr’ und Heiligkeit | 
Zweifels ohne feynd ſolche Träum vo 

Mie es aber Eiboria der Mutter 
träumet bat, daß fie werde einen Erzf 
Welt bringen, von wem foldyer Traı 
laß ich es dem verftändigen Lefer üben 
mir geträumet, baß er es zum beſter 
und auslegen. 


Der unglüdfelige Eheſtand der Gi! 
Ruben, ale Eltern die Ju 


Nachdem die unglädfelige Ciboria 
Leibesfrucht enrbürder worden, und ı 
niederfommen , hat fie wohl jene Freud’ 
von welcher Ehriftud gefagt bei dem 5 
Weib, wenn fie gebärer, fo ba 
rigfeit, dennibre Stund if fon 
fie aber das Kind geboren bat, 
fie nicht mehr an die Ungft, um 
willen, daß ein Menfh in di 
borem iſt;« ſondern es war die Ciboria 
weilen ſie einen ſolchen Boͤſewicht ans 
bracht, der ihre ganze Freundſchaft wi 
Sie weigerte ſich demnach kurzum, ihm 
Bruſt zu reihen, der feine andere Q 
Nomulus und Roͤmus gehabt zu haben 
damit fie fammt der Treundihait \ 
Schandthaten nit anfihtig wurde, 


Pe DH 34<„ 
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muͤtterlichen Neigung abgetreten, har den neugeborne 
großfopfeten Buben in ein Binfenkörblein gelegt, un 
dem wilden Meer überantwortet. Zu ſchmerzen ifl 
daß er In dem Falle dem gerechten Moſes gleichete 
Was an Galgen gehört, ertrinker nit,* dieß ift abfer 






is an diefem jungen Unkraut wahr worden, zu 


malen diefer junge Judas ohne Gefahr fortgefhwomme 
und von den Meerwellen in die Juſel Fecariorh" ge 
trieben worden, wovon er den Namen gejchöpft. Gleie 
damalen ging die Königinn felbigen DOrtö an den Me: 
resufer fpazieren, nimmt wahr, daß ein Kbrblein zu 
Geftade ſchwimmet, und weil fie Darinnen ein Pleine 
Kind erfehen, befiehlt fie aliobald, ſolches in all 
Still' nach Hof zu tragen, ftellte fih, weil fie ci 
geraume Zeit unfruchtbar, als wäre fie großen Leib 
auch endlich, Durch Beihuͤlf' anderer Weiberliſt, zei 
:fie ſich, ald wäre fie niederkommen, und hätte diej: 
Kind geboren. Da heißt es wohl: wie größer d 
Schelm, je beffer das Gluͤck. 

Albier iſt ſattſam abzunehmen, wie ungluͤckſel 
der Eheitand der Eiboria und des Ruben der Efte 


des Judas geweſt. Weilen fie einen ſolchen Unflat g 


zeuger, iſt murhmäßig, daß foldyer Eheftund mir a 
dern Unthaten befleckt fey gemeft, und weil er fo ſchlec 
von Gott gefegnet war. 

Als der jüngere Tobias auf eine Zeit wollte t 
Fuͤß' wachen, wird er anfichtig eines großen Zifche 
fo mit aufgefperrtem Rachen fchnell zum Geftade g 
ſchwommen, welchen er aber alöbald aus Weil N 
Engeld auf dad trodene fer - 


GBiſch aber zappelte, tan, yyite wer WÜE8 
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bergeftalten, als welt er vor Fre 
Gapriolen ?) fchneiden, worauf der € 
Tobias gefchafft , er folle den huͤpfen 
den, und neben andern: viel Galle £ 
Diefem Tobias'ſchen Fiſch ift 
Eheftand, welcher dußerlih das A 
ſteckt er voller Freuden; aber du, n 
Menſch, befhaue diefen Fiſch einwe 
fhier nichts als Galle autreffen, i 
viel und faft unzählbare Bitterleit fi 
Jenes Confect, in weldyes die 
wohl rechte EStiefeltern — gebilfen , 
Beißen das Buͤßen gefolgt, ift na« 
Ausſag' Fein Apfel geweſt, fondern 
Feige, weldye man noch heutiges T 
Frucht nennet, iſt aber am wenigften 
unferer Länder , fordern ganz run: 
ſchoͤner Geſtalt, als hätte fie die % 
Megenbogen entlehnt, und fo man 
ſchneidet, findet man darin ganz ma 
Chriſti mie allen Paffionsinftirumen 
zu verwundern, und foll eben dieſe 
geweit, In welche Adam fo unbedad 
Diefes Dbft iſt ein eigentlicher € 
ſtandes, welcher aͤußerlich den Ecke 
er nichts ald ſuͤß, ja ein lauteres 3 
Honigfaß, ein Herzenfeft, ein Freude 
garten, ja ein himmliſches KLecerbii 


3) Eaprioien, Quitaanteligrünge, 
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and wieterum aber, dad Jnuwendige flimmt nit zu 
mit dem Auswendigen, denn inwendig im Eheſtaud 
nichts ald Kreuz und Leiden zu finden. 

Lieber Weltaff — verzeipe es mir, daß ich dich alfo 
fremd titulire— gehe mit mir zur angenehmen Som⸗ 
merdzeit ein wenig hinaus, eine günftige Luft zu 
ſchoͤpfen, da wirft du gleich hoͤren der Nachtigall ihr 
vielftinmiges Sidtlein, des Gimpels fein abgeſchmacktes 
geilen, der Wachtel ihre fdhlagende Halduhr, des 
Kukuk fein bäurifhes Waldgeſchrei, der Amfel ihr 
gemeines Schleiferliedlein, der Lerche ihr Te Deum 
laudamus, des Gtieglit fein Passarello ıc.; da wirft 
du gleihförmig fehen der Wiefen ihre geſtickte Arbeir, 
des Wafen grünfammeten Teppich, der Zelder ihre 
häufige Fruchtbarkeit, der Wälder ihr luſtiges Laubers 
feſt, aller Erdgewaͤchs fröhlidhe Auferſtehung, des 
ganzen Erdbodens hochzeitliches Gepräng. Gehe weiter 
und genieße der gilldenen Zeit nach Genuͤgen: laß uns 
ein wenig fpazieren gehen auf den grünen Geſtaden 
des raufchenden Zluffes, welcher mir und dir vorkommt, 
wie ein Spiegel in einem grünen Rahmen, und wie 
ein fließender Kryſtall; was noch mehr, wir fehen 
in dieſem Waſſer die ſchoͤnen gefärbten Wollen, bie 
ſchoͤne firahlende Eonne , das fchöne heile Gewbib, 
den fhönen Himmel felbften. Demnach, lieber Bruder, 
haft du Luft in den Himmel, fo ftärz dich hinein und 


ſchicke mir fein förderlich eine Stafferte wie ed im 


Dimmel zugehet! Da antwortet diefer, daß er in fols 
chem Spiel pflege zu polen‘), denn fo er fich moͤchte 





3) paſſen, warten. — 
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in den Fluß hinein ſenken, wuͤrde folcher 
verlieren und nachmals eine Stockfiſchbruͤ 
werden in Bedenkung feiner Thorheit; den 
Waſſer fein Himmel, fondern nur ein bloß 
des Himmels, ja anftatt des Himmels wi 
trübe Waffer faufen, und gar den Unterg 

Es gibt fo viel unbefonnene Adamskin 
man vom Eheftand redet, fo fpigen fie 
wie der Schimmel, ba er fieht den Haberjaı 
ed ſchlaͤgt ihnen der Puls, als ob fie auf 
reiten, wenn nur die geringfte Meldung ge 
der Hochzeit; es duͤnket ihnen, als fey in 
fand ein lanterer Himmel. O Limmel! ı 
gefehlt: es ift nur alfo der bloße Schein, e 
darin zu finden, zu gründen, als truͤbes W 
ſtehe Betruͤbniß und Widerwärtigkein 

Es kann nicht bald der Ehefland Iebı 
worfen werden, ald durch jenen Wunderbar 
in Niederland, allwo ein gemeines Baueı 
Schulden alfo Überladen war, daß fie emdlic 
ihre eigenen Kleider den Juden allda nm 
Baarſchaft zu verpfänden geſucht, damit 
etwas die Ereditoren befriedigen möchte. 
aber, als verftodte Satanagemüther, trage 
Haut vor, wie daß fie in Anfehung der 
einen Heller wollten vorftredien, wohl abe 
liche Summe Geld ihr in die Hand werfe 
ihnen wollte eine confecrirte Hoftie einhändig 
gar füglich mdchte gefchehen bazumalen, < 
aud des Priefters Hand empfangen, und 
Anderer wieder aud den Moni xrehen © 





Weib laͤßt fi) von dem angebotenen Geld verblend 
gehet bei der dfterlichen Zeir zu dem Altar Gokt 
empfängt auf ihre verrätherifhe Zunge das hoͤch 
Geheimnuß , und nimmt ſolches wiederum aus d 
Mund, des verruchten Vorhabens, dieſes den Hebrä: 
zu überliefern; unterwegs aber nagt fie der unruh 
Gewiffenswurm dergeftalten, daß fieihr Gemuͤth ver 
dert, und ſolche Hoſtie in dem naͤchſt am Wege verborr 
Eſchenbaum verborgen. Nun fiehe Wunder! augı 
blicklich hierauf fängt der lang verborrte Baum 
gränen an und ſich mit fchartenreichen Blättern | 
leiden, weffenthalben ein großer Zulauf bed Vo 
entflanden, und — was ſolches Wunder vergrößert — t 
trumme , lahme,, blinde und andere preſthafte Menid 
ihre gewünfchte Gefundheit erhalten. Der Herr a 
deffelbigen Grundes, auf dem der Baum geftand: 
empfand hierdurch einen merllihen Schaden, 1! 
weilen durch den großen Zudrang der Treid:Ader ı 
uügbar zertreten wurde: gehet demnach hin, and n 
folhen Baum umhanen, vermerkt aber diefes grb 
under, daßalle Scheiten, fo herunter gefallen, e 
Geſtalt der biutigen Kreuz' hätten, und fiehet mit 
fammengefchlagenen Händen , daß diefer Baum vol 
Kreuz , ja ein lauterö Kreuz; welches nachmals 
geiſtlichen Obrigkeit iſt umftändig angedeutet word 
fe: nt freiwilliger Bekenutniß obbemeldten Weil 
bildes. 

Der Eheſtand iſt ein Baum, welchen der allmaͤ 


tige Gott ſelbſten gepflanzt har. Diefer Baum gruͤ 


dermaßen Tieblidy, breiter Seine Whrreratian "ss 
alfo aus, daß er den Meniigen Kor Tr BOAR 
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mit den Augen das Gemuͤth auf Magnetar 
derenthalben eine ſo große Menge zu die 
eilet, und denſelben umfaͤngt. Uber ſchauet 
ihr Weltmenſchen, wie dieſer Baum befchafl 
fpdren, daß er voller Kreuz, ja faſt le 
Daran, Darin, darum. 

Anno 1503 bat man zu Regensburg, 
Landshut und andern Orten auf den I 
Leut' söthlichte Kreuz gefunden, welche v 
gefallen, und durch Fein Waſchen konnten 
werben, bis fie endlich den neunten Tag 
ſchwunden. ber in dem Eheſtand regnet ı 
im Jahr einmal Kreuz, fondern wohl ai 
ja ale Wochen, auch oft alle Tag’ und € 

In Spanien auf allen Gebäuden , 
Cardinal Peter Confalez de Mendozza ha 
laffen, wachſet noch heutigen Tag durdy er 
berwerk ein Kraut wie ein Kreuz, welches 
zugemeſſen wird, bie gedachtes fromme 6 
ſolchem heiligen Siegeszeichen hatte; — al 
Eheſtand ijt ſolches gar fein Wunder, zu 
allein freu auf dem Haus, fondern auch 
Etuben und Kammer, ja allenthalben wc 

Die ungereiniten idraelisifhen Maul 
auf eine Zeit überdräffig worden über das | 
oder KHimmelöbrod, in welchen doch alle 
Kraft war ; ja fie haben noch darüber 
üble Mäuler angehängt, den Eanftmi 
Laͤſterworten angetaft’ und unverfchämt 
gefagt : fie winfchten, daß fie noch 
s.ärcu bei den Zwiebeln, [oldye wären V 
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mal beffer fchmeden. O Ihe undankbaren Gefelle 
ihr flinfenden Kuoblauchmäuler, follen euch die Zwi 
bein angenehmer ſeyn, als das lieblihe Manna ? di 
eud) diefe das Herz abftoffen, fo gibts euch eine Kraf 


Pfuy! Aber fag an du mÄrrifh Gefind, wo. die me 


seften Zwiebel anzutre Ben, vieleicht in Egypten? — i 
Zwiebelmäuler fagt die Wahrheit nie, müßt wife 
Daß in dem Eheſtand die mehreften zu finde 
allda ohne Zweifel gibts Zwiebel ohne Zahl: w 
zwiebelt nicht mandyer fein armes Weib? wie zwieb: 
nit manche ihren Daun, wie zwiebeln nit oft ein 
feine Kinder, wie zwiebeln nicht manchen feine Dien 
boten, ıc. Es giebt mit einem Wort hierin Zwiel 
ohne Abgang, Leiden ohne Zahl," Elend ohne Ma 
Keyerei!) ohne Grund : in der Kuchel?), Stuben u 
Kammer findet man oft lauter Jammer. 

. Der heilige Petrus befand fich einft In der Sta 
Joppe, und betete; in währendem. Geber geräth 
in eine Derzudung, und wurbe ihm gezeigt ein fe 
ſames Geſicht: Er thäte wahrnehmen, was mafl 
ein großes leinenes Tuch mit vier Zipfeln vom Hi— 
mel herab gelaffen wurde zu ihm, und als er in fold 
mit Fleiß hineinfhaute, merkte ee, daß ſowohl 
hende Thiere , fliegende Thiete, und auch Eriechen 
benanntlih Echlangen , Dttern „ Blindfchleichen 
barinnen waren; hoͤrte beinebens eine Stimme vu 
Himmel, die ihm ſchafft, er ſoll aufftehen, alles die 





1) Keyeren, Aayauit. 
2) Kuchel, Kühe, 
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ſchlachten und eflen. . Petrus aber ſchuͤt 
Kopf, ſagt: Herr, das laß ich wohl fe 
malen nichts Unreines in mein Maul ko 
weiß zwar, daß diefed Geficht, fo dem | 
net, voller Geheimniß war, und viel fc 
tungen von den heiligen Lehrern Daraus ge 
Sch aber fag ed denen Eheleuten, ds 
{ ſolche Biſſel, welche Petrus geweigert zu e 
miffen: Wie oft muß er Galgenvogel, : 
fanler Hund, harter Büffel, ungeſchickt 
J ſchluͤcken: wie oft muß ſie Beſtie, Krot 
giftige Schlang, Teufelsaß ꝛc., ſchluͤcken 
tragen, aus Sorg, es moͤchte noch tri 
hernachfolgen. 

Darum: die Eheleut' muͤſſen einer 

haben, deun fie gar oft das Abkaͤmpeln 

Die Eheleut mäffen gute Zaͤhn' hal 

muͤſſen gar oft etwas verbeißen. 

Die Eheleut miffen gute Finger ha 
muͤſſen gar oft durch diefelben fihauen. 
; Die Eheleut muͤſſen einen guten 9 
denn fie gar viel müflen übertragen. 

ö Die Eheleut müffen einen guten I 

f denn fit müffen gar viel haste Broden 

“ Die Cheleut muͤſſen eine gute Leber 
es Eriecht ihnen gar oft etwas darüber. 
Die Eheleut muͤſſen gute Adhfeln ha 
nıäffen diefelben oft über eine Each ſchu 
Die Eheleut müffen gute Fuͤß' hab 
druckt's der Schuh gar vielfältig: mit e 





{ 
Patientia!) iſt die erfte Hauditeuer, fo die Ehele 
haben müflen. 

Man wird bald nicht andächtigere Leut finde 
als die Eheleut', denn fie-gehen faſt alle Tage m 
dem Kreuz, und kommen mir vor, wie die Sciffe a 
Geftade, welche zwar angebunden, und [deinen a 
genießen fie Ruhe, man wird aber doch fehen, di 
eines das andere ſtoͤßt: alſo ſeynd gleihfdrmig d 
Eheleut zufammen gebunden durch daß heilige Sakr 
ment und einhelliges Ja. Auch fcheint ihr Stand e 
Ruheſtand; man wird aber dennoch merken, daß ein 
das andere plaget, und thut ed nicht haglen , fo zeig: 
fi) doch zumeilen die Blitze. Der Ehefland mag en 
lich vergliden werden der vergoldeten Arche de 
Bundes im alten Teftament, auf welcher zwei golde: 
Cherubim waren , welche aus Befehl Gottes einand 
mußten anſchauen. Alſo im Eheftand fol eins de 
andere freundlich anfehen, und nit fie gegen den Orieı 
und er gegen den Dccident‘). Auf folche Weiſe feyr 
fie gleich den fanıfonifchen Fuͤchſen, welche die Phil 
ftäifhen Zelder In Brand geſteckt: diefe waren zwe 
zufammengebunden, aber die Koͤpf waren weit ve 
einander, und ſchauete einer bi, der andere hot; o Got 
das iſt ein Spott. 

Dahero, meine Welt⸗Menſchen, ſo euch doch d 
Zähne waͤſſern nach dem Eheſtand, fo leget zuve 
alles wohl auf die Wagſchale, fahret nit gar zu gäl 





3) Patientia, Geduſd. 
2) Drient und Occident, Brain, DER 
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in ben Haberbrei, damit ihr euch das Maul 
net, erwäger fein reiflich alle Umftänd', 
ſchaften und Neigungen felbiger Perfon, ı 
ihr euch woller verbinden. Jeuer muß. ein 
famer Lapp ſeyn geweſt, von dem das | 
regifteirter), wie daß er neben Andern zu 
Madhl ein Heftiges Ladfchreiben empfangen 
aber perfbnlih nicht, erſchienen, fondern 
Diener, fo ihm zum andern mal ruften, f 
gereimte Antwort beibringen. laſſen: wie | 
ein Dorf gekauft, und man vonwdthen wı 
‚hinaus ‚gehe, und. felbiges befichtige; folk | 
ſchuldiget haben, Laß mir den einen Str 
der etwas einfauft, welches er noch nicht 
haͤtte fein follen vor dem Kauf das Der 
fihtigen, den Augenfchein aller Einwohner 
thanen einnehmen; Grund und Ueder u 
Alſo foll man fein zuvor, ‚che man ſich ine 
bindniß einläffet, Alles wohl berrachten, 
mit anftatt einer Gertraud eine. Baͤrenhe 
eines Paulen einen Faulen, anftatt ein 
eu Ach und Weh, anftatt einer Sybil ı 
muͤhl heyratbe; zupor muß man alles er 
daß man nicht auf dem Roßmarft, einen ( 
delt, und Rüben für Rettig einkaufet. 
Der große Patriarch Abraham ſchickte 


Hofmeifter, aus, feinem ‚jungen Herrn dem \ N 
Braut zu ſuchen. Er gab ihm aber eine A\N 


3) regiſtrirt, erzahlt erwähnt, autucteet- 
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Snftruftion‘): daß er foll ehr behutfam und mit mög 
lichſter Vorfichtigkeit umgehen, nit gleich ſich in di 
nächte aufgepußte Dode vergaffen. Der verftändig 
Hofmeifter Namens Elieger fängt die Sach mit Got 
an, und befehlet dem Allerhoͤchſten diefes fein wich 
tiges Geſchaͤft, befchließet auch durch. goͤttlichen Ein 
ſchlag bei ſich felber jenezu erwählen, deren Reichthum 
in rühmlichen Eitten und lobwirdigften Tugenden 
würde beftehen, feget ſich demnach in Mefopotamier 
außer der Stadt Nahor bei einem Brunnen nieder, 
zu fehen, was fir Maͤdlen heraus gehen, Wafler 30 
ſchoͤpfen, und die ihm ſammt den feinigen Kameelen 
wird freiwillig zu trinfen geben, die foll Braut feys 
and feine andere. 

Mein lieber Elieger, du ſchickſt dich auf Welt: 
‚manler nit recht gum Kuppela. So du willft etwas 
Rechts audllauben?), fo gehe an. einem voruehmen Fefl: 
tag’ in die Etast hinein, da wirft du mis Verwunde— 
sung fehen, wie die jungen Toͤchter aufgeputzt daher 
treten, da gehet einemit gefraußten Haarloden, worin 
ſechshundert Klafter feidene Bändel eingeflochten, daf 
man einen halben Tag brauchet, diefelbe wiederum 
abzuhafpeln; dort gehet eine andere, welche ſchon drei 


‚Tag ihr Gefiht in Eſelsmilch eingebeizt, und auf 


ihren Wangen Rofenftauden ohne Knoͤpf pflanzet, wie 
gefällt dir diefe? allda ſtehet eine, welche ihre Lenden 
zufammen gepreßt, daß ihr auch fchier der Athem vers 





1) Inſtruction, Wertung , Belcht. 
2) Ausklanben, antwägien , auahuin mitte 
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in den Haberbrei, damit ihr euch das M 
net, erwaͤget fein reiflich alle Umſtaͤnd 
ſchaften und Neigungen ſelbiger Perſon 
ihr euch wollet verbinden. Jener muß 
ſamer Lapp ſeyn geweſt, von dem de 
regiſtrirtet), wie daß er neben Andern 
Mahl ein heftiges Ladſchreiben empfan 
aber perſoͤnlich nicht erſchienen, font 
Diener, fo ihn zum andern mal ruften 
gereimte Antwort beibringen laffen: w 
ein Dorf gekauft, und nun vonndthen 
hinaus gehe, und felbiges befichtige; fo 
fyuldiger haben, Laß mir den einen € 
der etwas einfauft, welches er noch ni 
hätte fein follen vor dem Kauf das i 
ſichtigen, den Augenfchein aller Einwoh 
thbanen einnehmen, Grund und Aecker 
Alſo foll man fein zuvor, ehe man fich i 
bindniß einläffer, Alles wohl berrachten 
nit anftatt einer Gertraud eine Baͤre 
eines Paulen einen Zaulen, anftatt 
ein Ah und Weh, anflatt einer Sybi 
muͤhl heyrathe; zuvor muß man alles 
daß man nicht auf dem Roßmarft ein 
delt, und Rüben für Rettig einkaufet. 
Der große Patriarch Abraham ſchi 
Hofmeifter aus, feinem jungen Herrn 
Braut zu ſuchen. Er gab ihm aber ei 





3) regiſtrirt, erzählt, erwähnt, ui 
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Snftruftion‘): daß er fol fehr behatfam und mit mi 
lichfter Vorfichtigkeit umgehen, nit gleich ſich in t 
nächfte aufgepußte Dode vergaffen. Der verftändi 
SHofmeifter Namens Elieger fängt die Sach mit ©: 
an, und befehlet dem Allerhbochſten diefes fein wi. 
tiges Geſchaͤft, befchlieget auch durch. göttlichen Ei 
ſchlag bei fich felber jene zu erwählen, deren Meichthu 
in rähmlichen Eitten und lobwuͤrdigſten Tugend 
würde beftchen, ſetzet ſich demnach in Mefopotami 
außer der Stadt Nahor bei einem Brunnen niedı 
zu fehen, was fir Maͤdlen heraus gehen, Wafler 
ſchoͤpfen, und die ihm fammt den feinigen Kameel 
wird freiwillig zu trinken geben, die fol Braut fe 
and feine andere, 

Mein lieber Elieger, du ſchickſt dich auf We 


‚manier nit recht gum Kuppela. So du willft etw 


Rechts ausklauben?), fo gehe an einem voruchmen Fe 


tag’ in die Stadt hinein, da wirft du mis Verwund 


sung fehen, wie die jungen Toͤchter aufgeputzt dah 
treten, da gehet eine mit gefraußten Haarlodeen, wor 
fehöhunbert Klafter feidene Bändel eingeflochten, d 
man einen halben Tag brauchet, biefelbe wiederu 
abzuhafpeln; dort gehet eine andere, welche ſchon di 
Zag ihr Geficht in Eſelsmilch eingebeizt, und a 
ihren Wangen Roſenſtauden ohne Kudpf pflanzet, w 
gefällt dir diefe? allda ſtehet eine, welche ihre Lend 
zufammen gepreßt, daß ihr auch fchier der Athem ve 





1) Inſtruction, Wertung, Belcht. 
2) Audllanben, auswählen, auahuin WILt- 
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arreflieret!) und gan) ran"), wo nit g 
wie gefaͤllt dir diefe ?. Ih, fagt Eliez 
"Uchtung: adf die blahe Beftalr. Wenn 
jeige ich dir eine Anbert:'ficher du eis 
welche zwat Im Rackgrat von der Nat 
beſchimpftiuud anf einer Seite bie Arbe 
gegen bat fie Baarſchaft viel taufend 1 
‚gefällt dir diefe? Weich da komme ei 
die geſtrenge Blattirfucht Minlarurarbeit' 
geſetzt, ſo von lauter Täpfien beſtehet 
Glatthobel ut mehr ausglebt; hereutgeg 
mdgen ſehr groß; und hat noch vieb Lau 


wie gefaͤlt dir Hiefe? Da gleich hinter u 


die zwar an einem Zuß zu kurz kommen 
"wegen noch hluket; aber: fonft Mittel He 

allen Befteundeten vor, wie gefaͤllt du 
ſagte Ellezer, babe keine Abfehung na 
und Güter. So ſey es denn, ich Jelg 


dere qualifizirte*) : Tochter: da in dem 


vor und wohnt ein huͤbſches Fräulein, | 
:aber {che won hohem Adel, und ift ihr H 
mit der Arche Noe. Auch iu der’ andı 
«eine; zwar nit gar jung, aber ſehr' v 
miãchtiger ‚Sreundfihaft, und hängt ihr € 





*. verarreſtirt, b. i. zurũckbleibt, gefangen 
2) rahn, d. i. ſchlank, dünn, 
3) Miniaturarbeit, d. i. tleine Arbeit, Ar 
Sachen. 
4) quäfificiste, geeignete 
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noch an dem babyloniſchen Thurm: wie gefällt d 
biefe? Sch, fagt’ Eliezer, fuche auch keine Bornehme 
fondern . mein gnädiger Herr der Abraham hat m 
defohlen, ich fol bei Leih Beine Tochter bringen vo 
den Canaanitern, unter weldyen doch viel reiche, vi 
ſchoͤne, viel adeliche anzutreffen, aber Feine fromm 
und zuͤchtige; begehre demnach Feine andere, als ei 
ehrliches , ein züchtiges, ein demuthiges und wohler 
zogenes Maͤdel, mweffenthalben ich Eliezer meinen Got 
inniglich gebeten, daß er mir ein ſolches zuſchicke 
welche er dann bekommen au der Rebecra, die er nich 
gefragt hat, ob fie reich ſey? nit gefragt, ob fie adı 
lich fey? und ob fie zwar von Angeſicht huͤbſch war 
fo ift doch damalen ihr Aufzug ſchlecht geweft; dan 
man zum Waſſerſchoͤpfen keinen feidenen Mantel noc 
gebrämten Rock anleget, fondern er hatte pur betrach 
set Ihre Tugenden. 

D wie weit feynd unfere Zelten; bei denen ma 
in dergleichen Heirathsverbindniſſen nur Geftalt ode 


‚Gewalt oder Zahlt, oder ein anderes verruchtes Ab 


fehen hat. Wie manche vermaledeiet die Stund', i 
welcher fie den Mähel:Ring empfangen, verflucht de 
Tag, an bem fie alfo verblendet worden, feufzer übe 
das gegebene Fa, welches nunmehr fo unzählbar 
Nein ausbrätet. Aber meine Toͤchter, dieß Uebe 
habt ihr euch felber gefchmiedet, in diefen Dorn fey 
ihr freiwillig getreten, dieſe Laft habt ihr euch felbi 
aufgebürdet, und ſolches Kreuz mit eigenen Hände: 
gefchnißlet, aus Urfachen, well ige (a gie!) a w 





1) gäbe, ſchnell. " 
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beſonnen, ſo fruͤhzeitig dazu geeilet h 
vorhero alles in Allem wohl bedenkt; 
die goͤttliche Schrift: Berheirathe 
ter, fo Haft du ein großes % 
eichtet, aber gib fie einem de 
Daum 

Unter anderem ift In dem Eheſtanl 
ged Kreuz ein bbfed Weib. In der 
eine Fnfel mir Namen Ceiba, allmo 
wachfen, daß einen allein vierzehn SR: 
gefpannten Armen kaum umfangen fban 
folhen Baum kann man ein großes $ 
aber ein böfes Weib ift noch viel ein | 
Es ift beffer, fagt die heilige Edhri 
wilten Lande wohnen, als bei 
Tifhen und zornigen Weide. ( 
der Wille fih aufhalten bei giftigen 2 
graufamen Amphisbenen, bei erfchred! 
bei ſchaͤdlichen Crocodilen, bei wilden € 
bei biutgierigeu Tiegern, bei gornigen 
und Wölfen, als bei einem bdfen We 


Weib iſt ein Schiffhruch ihres Mannee 


Wetterhahn im Haus, ift eine übel lar 
bächfe, iſt ein fränkifcher Stiefelbalg, 


alleweil ſchmieren fol, ift ein gewirter 





1) Baſilisk, eine Eidere in Oſtindien unt 
erdichteter Drache, todtet Menfchen nud Thie 
mit feinem giftigen Hauche. 

2) Salamander, d. i. Eruermeih, Te 


Fan. 
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in den das Waſſer ber Ermahnung nicht eingehet, iſt 
ein Blasbalg des feurigen Zorue , ift ein Ziehpflafter 
des Gelobeutels , ift ein Maulthier, das manchen 
armen Mann zu todt beißt, ift eine Quartierftube 
aller Bosheit, ift ein brabantiſches Etammwarpen, 
darin ein zäntifcher Hundskopf, ift ein Friedhof der 
guten Tage, ift eine giftige Schlange, eine bittere 
Aloe, ift ein uͤbler Sauerampfer , ift ein emiger 
Blas mich an, ift eine Commiffdrinn der dreien Zurien, 
iſt das lebte Gefägel im Vater Unfer, eridfe uns 


‚ von allen Uebeln, ift.eine falfhe Edyattens und 


Schadenuhr, ift ein böllifcher Brennſpiegel, iſt der 
Froͤhlichkeit Kehraus „ ift ein ftetes fummendes Wes⸗ 
venneft , ift des Vulkanus feine Beißzange, ift ein 
immerwährendes Igelfeſt, ift ein Hafpel der Ungele⸗ 
genheiten,, ift ein Jahrmarkt der Zankwoͤrter, iſt, ift, 
ift, ik — das man nit fattfam befchreiben kann. 
In der Ober⸗Steyermark ift der Erdboden ſehr 
uneben und mehrſten Theils mit hohen Felien und 
Bergen beladen, daß er alfo mit bergleichen natürs 
lihen Schanzen nit wenig pranget, und gleichfam dena 
Feind einen Trotz bietet: eines ift, was fdrderft in 
biefen Bergen wohl in Acht zu nehmen, wang nämlich 
zur heißen Sommerszeit ein ſtarkes Wetter entfteht, 
and der Himmel ein finftered Geſicht machet, und die 
Winde ganz ungeftümm anfangen zu faufen, und die 
Voͤgelein ſich furdtfam unter die dicken Aefte falviren '), 
und die Bäume an allen Glicdern zittern, amd bie 





1) falviren, d. i. retten. 
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ſchnellen Blitze in dem ſchwarzen X 
weis ſchießen, und es anfaͤngt zu d 
merkſam, daß wenn der zornige Him 
Kuall ·hören Jäger, derſelbe von ben 
derhall der Berge brei=:mab vierma 
nicht ohne Entfegung der fremden 2 
biefer Steyrifche Wiederhall viel einer 
als der Himmel ſelbſt, indem er «ei 
tes Himmels vier andere trogig nach! 
Meib iſt zwar Bein Merg, fondern eis 
ein Jammerthal, het demnach folı 
wie ber Berge Echo in Ober⸗Steyer 
weilen eine rechtmaͤßige Urſach, 
Mann in eine Eleine Ungeduld geräth 
einem einigen unglatten Wort ausbr 
zanflofe Echo in dem Maul des bi 
allein wieder ſchlimm nachſchreien, 

zehen giftigen Schmachworten verdo 
alsdann gedonnert, da geht es hernat 
ber, als wie in der Behauſung de 
laut Heiliger Schrift der erfte Sch 
in feiner sußigen Hätten ben ganzer 
aehammert ayf tem Amboß, daß 

barten ihre, Ohren mir Baumwoll v 
andere Befchaffenheit hat es in ein 
ein boͤſes und zäntifches Weib woh 
bört man fletd das Hammern und 
Wunder, daB man nachgehends bei 
wenig Raketen findet, wohl aber 

D Elend! da gibts faubere Ayyol 
Männern alfo die Iiyn Yemen, 


VER 
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Lucien, bie Ihren Maͤnnern ſelbſt die Augen auskratzzen 
da gibts ſaubere Magdalenen, die anſtatt der Fuͤß 
dem Mann den Kopf waſchen, da gibts ſaubere Caͤ 
cilien, die anſtatt der Orgeln tem Maun .felbfier 
den ganzen Tag anpfeifen, da gibts faubere Barba— 
ren, die anflatt bed Thurms die ganze Zeit im 
Haus turnieren , da gibts faubere Margarethen 
die anftatt ded Drachen felbft voller Gift feynd 
ba gibts faubere Dorotheen, die anftatt der Roſer 
den Mann einen groben Anopf beißen, anftatt bei 
fhonen Aepfel dem Mann die Feigen zeigen: 
D Elend! oo, 

Wunderliche Manieren ſeynd geweft vor alter 
Zeiten, wenn man zufammen gebeirathet: Mofet 
Barceph. in feinem Buche Paradox. c. 28. fchreibet 
Als Bott dem Adam feine Braut, ndämlidy die Eva, 
vorgeführer, habe der Adam ein Sränzlein geflodhter 
aus dem ſchoͤnen grünen Gras des Paradieſes, und 
fi) ed auf deu Kopf gefegt ꝛc. Plutarchus fchreibt : 
es fey bei den Spartanern diefer Brauch geweft, daf 
man der Braut die Haare alle vom Kopf abgefchnitten, 
aledann ihr Mannefleider angelegg und fie zu den 
Bräutigam geführt, — ein wunderlicher Brauch! In Enge 
lang ift der Brauch, daß die Braut gekrönt wird mit 
drei Kronen. In den gothiſchen Provinzen iſt diefen 
halb⸗laͤppiſche Brand), wenn der Vriefter ein Paar 
Braut: Volt zufammengibt, fo ſchlagen die Nächften, 
die dabei feyn, der Braut und dem Bräutigam ine 
Sefiht. Bei den Rbmein, wenn die Braut in die 
Behaufung des Bräutigams geführt wunrten , wor u 
die Braus etlihemal um und um gebrdit , UN 
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der Schwlodel in Kopf geſtiegen, u 
mehr finden PDnnen. | 
Bor allen aber if jener Breuh 
dem Geruins 4. Neneld. ſchreibt, wi 
dieſem allenthalben ſehhr in Obacht ge 
daß man nämlich ‚die. Thaͤrſchwellen 
eingefährt wurde, vorhero ſtark mit. 
angefchmiert. Was fie durch folches 
wollen aubenten, iſt mir eigentlich ı 
mu:he aber gar gewiß, baf man dar 
seu ber meuangehenden Chefrauen | 
Stitfhweigen einrathen, deunfo: 
fihmiert , fo girret fie im wenigfien 
das Maul, wie die Maus, wenn fi 
ſchmarotzet. Alſo folle gleichmäßig ei 
das Maulbalten ihr angelegen fey 
Rath geb ich faft allen böfen Wei 
meine Weiber, daß gemeiniglih Kri 
fichet, wenn man foldye Maulıromm 
daß man gemeiniglich die Fenerglocke 
Die Hammen zum Maul auffteigen; ; 
gemeiniglich die Orgel fchlägt, wen 
des Mauld aufgezogen ſeyn; gedenkt 
niglich einſchlaͤgt, wenns aus dem D 
nert. Deßwegen alles Uebel zu verl 
Man. Panteſilia, eine Kbniginn de 
milla eine Kbniginn der Volfcier, Elı 
ginn der Egyptier, Semiramidie, « 


1) Beifen, d. i- Tett. 
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Babplonier, Tomiris, eine Königinn der Maffageter, 
Hippolita, eine Königinn der Amazonen, Theuca, 
eine Königinn der Sllirier, Iphicratea, eine Königinu 
der Samier; item eine Jambara bei den Longobarden, 
eine Telefilla bei den Argivern, eine Debora bei den 
Söraeliten , eine Artemifia bei den Chariern „ eine 
Tania bei den Tartoniern, eine Eynieca bei den La: 
cedämoniern, eine Phedalia bei den Thraciern, eine 
Mauvia bei den Saracenern, eine Valoſca bei den 
Bohnen, eine Margarita bei ten Dänen, eine Ma: 
rula bei den DBenetianern, eine Johanna bei den Ko: 
tharingern haben einen ewigen Ruhm, Lob und Glorie, 
um weilen fie foldye ftarfe und heldenmüäthige Frauen 
geroeft feynd, daß fie pre Feind’ rirterlich überwunden: 
Ihr Weiber, wo ihr immer feyer in Zeutidhland, 


. macht euch ebenfalld einen großen Namen, in Ueber: 


windung eurer Feinde! Der Feind ift nicht groß, eir 
heißt der DObrifte Zankenau, liegt mit den Seinen in 
Quartier zu rein, Pentzing, Hadersvorf ıc. Diefen 
thur überwinden, gedenket daß Chriftus der Herr zu 
gefbloffener Thuͤr'den Frieden feinen Apojteln gebracht 
alfo wird nit weniger bei euch und uuter euch eit 
Sriede fenn, fo ihr die Thür des Mauls zugefchloffene: 
haltet. Aber umfonft ift dieß bei einem bdjen Weib: 
der heilige Sranzistus Seraph hat die Schwalben 
zahm gemacht, der heilige Baudolinus hat die Wild: 
Enten zahm gemacht, der heilige Agricolus hat Die 
Storchen zahm gemacht, der heilige Sranziefus Pau: 
anus hat die Fiſch' im Meer zahm gemacht, der aM 
Sabba hat die Löwen zahm gemadt, WW el Ri 
Abrah. a St. Elarafinmt.W. 1. . 
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gitta hat die Kühl zahm gemacht, 
binlanus dat die Bären zahm gem 
Kentingernus ‚hat die Wolf zahm geı 
Dintanns hat die Hirfchen zahm gen 
Abt Ammon Hat die Drachen zahm ger 
Helenus bat die Öttern zahm gemacht 
‚ mir die Zung eines bdfen Weibes zah 
Es iſt dieß Kolgende zwar eine 
gar ſchoͤn, wie die Weiber follen gefi 
Es ift auf eine Zeit ein Weib gar 
von ihrem Manne gefchlagen worben, 
ihr das Angeficht nit ungleich war 
worauf blaue Schmolten gerieben wı 
ziemlich ausgerauft, daß ihr Kopf 
baum gleichte Im Sebruario, die A 
ganz überſchwemmt, das Maul uit 
eine ſchmutzige Nachtlampe, der Auf 
und der Kleidung fahe zupft aus, 1 
licher Tändlerladen. Alſo &bel zugeı 
Zeld Hinaus, In Willens, fich felt 
nehmen aus purer Verzweiflung. 1 
Neu’ wieder zuruͤck gehalten ; doch fei 
hinter einer KHafelnußsStaude,, lar 
feufjte, weinte, fchnupfte unausfprec 
fie, adhılch elende Tröpfinn, wie geht 
Wunder wär, ich fchnite mir felbe 
D mein lieber Paul feliger, Gnad’ d 
mel droben, gelt du haft mid) nien 
iſt dir nit moͤglich geweſt, wenn w 
Mahlzeit gerufen , day du une wis 
da Haft mich wohl fleidig wirger 
Gott! wie werd Ich anjeo \o (Mr 
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Hader!) gehalten von dem jetigen Mann! ift 
wohl ein Mann! ein Schinder, ein Mörder, ein Hu: 
naͤmli, ndämli, kommen nit zwei Himmelreich auf 
ander, Fein Wunder, ja Fein Wunder wärs, ich ı 
mir felbft ein Leid an, daß Gott erbarm ! — Indem 
alfo ungereimt lamentirte, ſiehe, da fängt die Ha 
nußftaude aus freien Städen an zu reden: V 
Meib, fagt fie, fiehft du diefen nächften Eichbaum 
wie er zerzauft und zerrauft iſt, und fchaue mid) 
wie ich ganz unverlegt bin, weißt die Urſach? W 
ein flarfer Sturmwind faufer, fo ift diefer Eichba 
fo flugig, und widerfegt fih dem Wind: deßwe 
wird er alfo zerfetzt und verftämmelt; ich aber Ha 
nußftaude, wenn ein folder ungeftämmer Wind g 
wehre mich weiter nit, fondern wie der Wind g: 
fo neig ich mid, und biege mich, und gib alfo ni 
deßmwegen bleib ich unbefchädigt; hätteft du alfo m 
Weib auch deinem Mann nachgeben, dich nit fo hr 
näcig widerfegt, ihm nit alfo zahmlos eingerebt, ı 
ein boͤs Wort mit zehn andern vergolten, fo wär 


dir nicht alfo übel ergangen; lerne doch ein anders: 


das Maul halten, 

Ihr Weiber ſeyet ohnebas mit der Martha 
(häftiget in Kuchels und Speisgewblben, nehmt e 
Lehre von einer Waage, auf der ihr etwann auf ei 
Faſttag etlihe Scheiter Stockfſiſch waͤget: wenn 
Stockfiſch ſchwer und Ääbergewichtig ift, fo werdet 
felbit fehen,, daß die Zung der Waag ch aan 
ſchweren Stodfih nelger un naar. © 





3) Fußhader, ein Lappen yan Fuichatiinn- BR 





daß ihr zu Haus einen groben ungeſchl 
babt, dem die Stirn zum dfternmaler 
Gewblt überzogen, der mehre Muden 
als geweſt ſeynd zu Zeiten des Pharaon! 
und folder noch darlber harte Worte d 
folge meinem Rath, neiget euere Iu1 
biefen groben Stodfiih, ‚gebt ihm ma 
nit zuwider, haltet das Maul, und fol 
Delphin nah, welcher diſch zur Zeit de 
hur [herzen thut. 
ALS Chriftus „der Herr nach Caph 
men mit dem Petro, haben ibn alfo 
ſtark augeſchnarcht: Wie iſt es, fagten 
der gebuͤhrende Zollgroſchen ? Geld her! - 
Chriſtus dem Petro: Gehe hin, damit 
ſchlimmen Leuten nit in ſchlimme H 
fo gebe bin ans Meer, wirf die Angel 
. ben Fiſch, der zum erfien darauf Fon 
in den Mund, da wirft, du einen filb 
- finden; denfelben nimm, umd zahl für m 
Ihr Weiber follt auf zweierlei Urt den 
arten: erftfich ift fein Thier auf der Ü 
it eine gewifle Stimme oder Gefchrei \ 
als wie die Hund. bellen, die Wolf heut, N 
ſchnattern, die Hennen gagern ,, die N N 
Schaf blären, die Geißen mederm, die $ — 
‚bie Storchen klappern, ‚die Bären br 
Odchſen brıillen, fogar bie Wefpen und M 
aber der Fiſch hat Feine einzige Stimm 
er ein Sinnbild des Srliänweigens 
Beibern abſonderlich wohlantändig- 


une halten, fo ſchaut Y 


ı Mans ch das Maul nit % 
: trüben end , daß leichwie der ich petri Silbet im 
topf bat, ‚fo ihr Gold im Maul traget » Ä} chend: mei 
Egypten· dener Mann⸗ was iſt dir heute mehr, ‚aß du jo 
laͤßt; ſo sig? mein goldener Ham Adam, wie bit du 
geittom? mein goldener Shah, ſchlaf nut, j 
it Willen! 


nad deinem einigen 


uch gegen 
redet ihm alles vollziehen 
lieber dem Rath folgen wohl die frommen Meiber, aber i 
ngewitters nit, und thnnt einer faſt ehender und kei 
dem Joſua die Somt arreftiren In ihrem ſchue 
um gekow· als die Zung ines boͤſen Weibes. 
Mauthnet Zu Spanien ſeynd erlicde Oerter, als d 
,, wo bleibt Eamort, Eorduba ?€ Io Glocken gefunde 
Hierauf ſagte die auf den heutigen umeilen Ad ' 
ix mit diefen Stuͤcken ſelbſt lauten und bedeutet deren Ge 
del gerathen ⸗ ſtentbeils mid Gurs; Diuilla · nenuet 
ug und nimm Kine Wunverglodt pne menſchlid 
ne, greif ihm legung niche Mona! ein Anzeigen gibt, | 
nen Gt {hen vor von anchriſtlichen Streifen alldorten el 
ich und dich! geſchehen pfleget 5 loſter Bodk 
Fiſ chen nat der heilige Mainulp us erbauet, täuter ſid 
Belt welche: ſelbſt vor jed jet einer Klofterfran' 
i von ſich gibt annoch eifrig beobachtet; IM Flandern ge 
eulen, die nie einen ‚traurigen Hall ohne enſchenhilſe 
Zi grunzen⸗ ſtrengen Hund‘ h: De Weiber, 39! 
ie Kotzen miauen, anrubige Weiber, greineriſche Weiber 
m Prummen > e ‚{oden ganz glei, ie auch zum bitt 
Urſach anfangen zu tliugen/ daß auch 


6, weldhed euch 
Dafern ihr abe Kunf:Stäbler- her MW 
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muͤthigen Klang folgt etwas Uebels. 

ihm die einige mit tanfenderlei Sch 

laden und eiue ungeftämme Liraney . © 

fungen, fragt endlich zulegt, ob fie | 

. gereiniget und purgirt? Ja ſagts, was 

gibt er ihr eins in's Geficht, daß 

häufig das Blut herausgefprigt. Alſo 

auf ein Purgier gehoͤrt eine Aberlaͤſſe 

Unmanier ift zwar bei den Männern a 
denn fie follten in etwas ein Mitleit 
den MWeibebildern, welche ſchwaͤcheren 

gebrechlicher Natur feyn; auch weiß n 
des Propheten @lifdi Diener der Witt 
Sohn keineswegs hat koͤnnen auferwe 
Stab, wohl aber der Prophet ſelbſten, 
auf Mund gelegt, und auf gute Ma 
todten Knaben umgangen 2 nit wenij 
Männer auch mit guter und glimpflichen 
MWeibern begegnen , denn fie alfo mit 
freundlicher Ermahnung mehr Nutzen ch: 
harten Streichen und Prügeln, womit m 
Teufel hineinfchlägt , als heraus. 

Bon dem Mofes fchreiben die alten R 
Wunderliches, fo aber mehr den Echein ei 
als einer Geſchicht Hat: Wie Mofes bei 
Hof ald ein Kind mir drei Fahren in © 
Pharao fcherzte, ift der König da, und | 
nen Moſes fein Fönigliches Diadema') ai 
und giebt ihm den goldenen Bcepter in die 





1) Diadema, die Tiniglige Kupkeinte. 





Kleine habe nun mit trogigen Gebehrden ſolches 
Kopf herunter geriffen, den Scepter aus den Hin 
geworfen, und beede mit Fuͤßen getreten. Hola! fi 
hierüber Pharao, das hat eine Bedentung, und 
fchier befchließen, das Kind zu erwürgen, läßt « 
deffentwegen alle feine hohen Minifter und gebe 
Raͤthe zufammenrufen, damit fie über folches wo 
seiflich berarhfchlagen, was etwan möchte diefer Zu 
nach fich ziehen, aus welchen dann die mehrften 
bin geneigt: man wolle den dreijährigen Moſes 
biren, ob nit etwan folches von kindiſchem Unverſt 
babe hergeruͤhrt, und ihm koſtbare Stleinodien , 
auch glühende Kohlen Iaffen vorlegen: nach wem 
nun werde greifen, koͤnne leichtlich ein Anlaß gel 
zu merken, was in ihm ſtecke. Moſes aber, fa 
die Rabbiner, babe nach den glühenden Kohlen 
griffen, und mit folchen gefhwind ins Maul, mob: 
er fich alſo verbrennt, daß er die Zeit feines Let 
nicht hat recht reden koͤnnen, fondern ſtark mit 
Zung angefloßen. 

Was die Rabbiner dießfalls dem Mofes zumel 
tft. eigentlih wahr bei den bdfen Weibern , we 
mehrftentheil nur mit dem Maul und mit der 3 
einbüßen, und fich alldort zum mehrften verbren: 

Jene war eine folche Haus: Pofaune, welche ih 
Mann für einen Beichefpiegel diente; denn fo of 
feine Beicht wolte ſchriftlich auffeßen, hat er vor! 
ihr allezeit eine- Maultafche verſetzt, worauf fie aı 
fangen: Du Hund, fo ſchlag, daß dir die Haͤnd 


krummen, es waͤte beffer, Io Tau Vo dei 
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particifche!) Schriften mehr auffeßen, als 
du Schelm, fo flag, wie viel baft 
dreien Tagen Geld verfpielt? du Hall 
Sannft du wohl, aber am Eonntag Tann! 
Meſſe hören! du Beſtie, es wär’ kein 
laufte davon! hauf’?) gleichwohl du « 
Dieb, mit deiner faubern Lifel; ich wild 
leben , daß du an den lichten Galgen 
Dieb? wo Ift das Geld hinfommen , wein, 
oder jenen Erben und Pupillen®) abgeftu: 
Auf ſolche Weil Eonnte er ganz genau 
zufammenbringen. Ich befenne es mit 
wiffen, daB ih zu Wien felbften zu ei 
Syil*) gerathen. Beede — Bott tröfte fie- 
Peſt⸗Zeit die Welt gefegnet: ich fahe fie, 
Ziegerart alfo ergrimmt war, daß fie von 
den eine fchwarz gebeizte Rahm, worin das 
ihres Manns, mit den Zähnen zerbiffen, 





1) partitifch, für befrügerifch, raͤnkevoll, 
ein franzoſiſches und italieniſches Wort, in dei 
ſprache eine Poſt, Schuld, die man in das E 
fchreibt; dann aber insbefondere Ränfe, Betr 
Sinne es hier gebraucht ift. 

2) Hanf, leb' zufammen, von haufen, m 
fammenfeben , die Haushaltung führen, ein in Sũdd 
häufig vorfommendes Wort des gewohnlichen Lebe 

3) Pupill, Mündel, eine Waiſe, die einen 

4) Syit oder Suil, ift wohl das Tateinijche 
Sqchweinſtall, Suufatl, 

5) Eontroice, Conteeiey, Für Hourteoit , 
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das Mundſtuͤck etwas ſchwarz worden, und zuglei 
alfo mit den feurigen Augen geglumſet), daßfie ein 
natuͤrlichen Nachteul’ oder Hoͤllenkauzen gleichte, 
fogar nahm fie eine Kohlen von dem Heerd, lief a 
den Gang hinaus, und malte einen Galgen an ti 
Wand mir jämmerlihem Gefchrey: Du Dieb, I 
Kirchendieb „ du Sacrifteidieb, du Kelchdieb, I 
Leuchterdieb, du Lampendieb, du Etodvieb ıc.; ja ı 
bat ohne einiges Anſtoßen in die vierundzwanzig Die 
heraus gefchütter. Ich nahm bei ſolchem ungeſtuͤmm 
Wetter den Weg nah Haus. Wie aber die von ſolch 
Pofaune” zufammen geloffenen Leut' wahrgenonme 
daß ich allda geweſt, alfo haben fie von freien Stüd 
geargwohnt, es müßte diefer ein SKirchendieb ſey 
un) fey ich) alldort geweſt, das Eutfremdete wieder | 
begehren; hat wenig gefehlt, daß der gerechtefte He 
nit in großes Elend gerathen. 

D Herr Gore! lieber mir bloßen Süßen nad Cor 
poftell?) rutfchen, lieber bei lauter Euzian?) in d 
Koft gehen, lieber alle Zag zweimal das hödlzer: 
Kigeln*) leiden bei den Tuͤrken, lieber in Gott 


1) glumfen, für glimmen, funfen. 

2) Eompoftella, die Hauptftade der fpanifchen Provi 
Gallizien, zugleih ein berühmter Waltfahrtsort , ift hi 
wohl genannt wegen feiner ziemlihen Kntiernung von Wie 

3) Enzian, Bitterwurz, Pflanze mit bitterer Wurzel. 

4) hölzerne Kigeln: das Kibeln mit einem befonde 
Holz als Cortur fol höchſt hmergart oyt, WEL wirt ats 
senden Lachen fürchterüche Kramer Bel Leon Ns“ 
an welchen es vollzogen wird. CE yrranatıt 5 x 





Namen bie Händ auf ewig deu Balecı 
bei einer ſolchen Schlange wohnen: D 
monfagt!): Ein zaͤnkiſches Weib 
immer durchtriefendes Dadyı b 
giebts nichts als lauter Tropfen; und w 
bei einem bdfen zäntifchen Weib? Iſt 
ein armer Tropf, der ſolchen Haus⸗Clari 
muß? feynd nir die Dieuftboten arme ; 
fo viel bei einem ſolchen Dausrummel' 
ſtehen ? feynd nit die Kinder arme Trı 
eine fo bittere Mutter befommen ? 

Es ift jenem gar nit vor Uebel ; 
eben dergleichen Fegfeuer im Haus h 
diefe in langwieriger Krankheit einft Ir 
lange Ohnmacht gefallen, daß fie auch 
ſelbſt für todt gehalten, Deßwegen fie i 
nen Earg gelegt und zum Grab getra, 
aber mit der Leich’ an einem Eckhaus 
haben die unbehutfamen Traͤger ange 
welches bad Weib erwedt, und von f 
mit mäÄuniglicher Verwunderung angefaı 
und nach Fahr und Tag erit geftorben, 


Qual nicht nur die Türken, fondern auch die 
auifitionsgerichte gegen Keper, um deren Ge 
jwingen. . 

1) Eprähw. Sal. c. 19. 

2) Elarin, oder Binkenregiffer in einer £ 

3) Rummel, fo viel, a Wirtgian 
Sinne, ſchlechte unordentliige WUukührang, € 


7. dwilägen Ehelente 1% 





damalen die nothwendige Anftalt machte zur Begr 
niß, auch unter andern die KXodtenträger ind He 
foınmen , fo ruft fie der Maun auf die Seite, fy 
chend: ich bitte euh um Gottes willen, ftoßre £ 
nicht mehr an, ich will mich deffenthalben fchon c 
ftellen ! | 

Bor Zeiten bei den Römern hat man pflegen t 
Bräutigam zuzufihreien: sis Cajus , fey du Caj 
der Braut deßgleichen, sis Caja, fey du Caja! j 
tft zwar der Brauch abfommen, aber Cajus und C 
regieren dennoch noch; denn es ift das ewige Ca 
im Haus: wo ift größere Keyerey!) als bei eir 
bdjen Weib? | 

In dem Königreih Böhmen iſt eine Jungf 
geweit mit Namen Domka, weldye auf eine Vier 
Stund weit har koͤnnen eine gemäfte Kuh tragen 
ihren Achfeln. Laß mir das ein jtarfes Weib fe 
aber manche arme Haut und Eheweib muß noch m 
ertragen und übertragen, abſonderlich wenn fie ei 
giftigen und zornigen Mann hat, — Die heilige Eh 
fagt: Gott der Herr bildere den Menfchen vom Et 
der Erden, und dieß war der Adam; und Gott 


Herr bauete aus der Rippen, die er vom Adam 


nommen, ein Weib: tft demnach Adam gebilder wor 
und die Eva gebauet, nennt alfo Bott felbit das W 
ein Gebäu. Gleichwie nun ein Gebäu viel Reg 


1) Cajen, flatt Keien, d.i. Aergerniß haben. Die W 
fheint von Abraham vorzüglich gewählt worden zu feyn 
MWortipield wegen, zwifchen Gajus und Keyrrri, ü ° 
gerniß; auch Streit und Shidarrei. 
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Mind, Dagel, Donner, Schauer, & 
muß, alfo muß auch nit weniger ein 9 
ſtehen, forderift wenn fie einen Schl 
einem Dann bekommt. — Der gekroͤnte 
vergleihe ein Weib einem Meinflod « 
des Haufes. Nun iſt es allwiſſentlich, 
Meinftöd” gemeiniglid um Schuß will 
bdfen Buben mit Doͤrnern und Doruftaı 
ſeyn; alfo ift auch ein Weib von der 
Zrübfal felten frey, und gleichwie kei 
Doͤrner, aljo felten auch eine Roſina o 
Muͤhſeligkeit. — Es bat Samfon unte 
Courage !) gezeigt, daß ſich hoͤchſt daruͤl 
dern, indem er einen wilden Löwen any 
denfelben glüdlich erwürger hat. Yu der 
er den todten Löwen noch, und unvern 
todten Radyen einen Honigsäladen, na 
nit allein die Finger geſchleckt, ſonder 
eine ziemliche Portion feiner Liebften Dal 
getragen. Wo find't man jetzo folde 
fih alfo manierlid gegen ihre Weiber 
wohl, auflatt Honig, tragen fie oft bitt 
Haus, und weifen einen ſolchen unmäßig 
fein Wunder, wenn nachmal hierüber des 
fejte Geduld wurmſtichig wird. 

Es bat Gott der Herr unter andern 
fhen Volk diefes Gebot geben: daß alles 
liches Geflecht „ fol dreimal im Jahr m 


1) Eonrage, ſprich Kurafh, Muth. 
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sehen, und allda in dem Tempel Gottes erfcheinen. 
Warum daß Gott nicht ebenmäßig den Weibern aus 
befohlen, daß fie diefe Kirchenfahrt follen verrichten ? 
Erliche Lehrer feyn der Ausſag', ald habe der all: 
mächtige Gott deffenthalben feinen Befehl an die 
Weiber laffen ergehen, weil er wohl mußte, daß dad 
weiblide Geſchlecht ohnedas der Andacht ergeben 
und alfo freimuͤthig ') nad) dem Tempel würden fommen; 
die Maͤnner aber, welche gar ofr einen fo guten Magen 
baben, daß fie einen ganzen Monat ohne Gebet fünnen 
leben, haben des ſcharfen Decretö?) vonndrhen gehabt. 
Audere glauben, es babe Gott nit wollen, daß die 
Meiber follen nad) Serufalem reifen, fondern vielmehr 
zu Haus bleiben; deun diefem Gefchledht nichts beffer 
anftändig , als die Einfamfeit , deffentwegen die Weiber 
an dem Zunahmen allezeit ein Gnn tragen, Bettlerinn, 
Bäurinn, Buͤrgerinn, Doctorinn, Gräfinn, Fürs 
ſtinn, ıc. zu zeigen, daß fie in dad Haus gehören; 
auch tragen fie gleihhförmig den Titel Frauen zim⸗ 
mer, wodurch fattfam erwiefen wird, daß fie auf 
Schnedenart ſollen zu Haus bleiben ; widrigenfalls 
muͤſſe man den Namen Ändern, und anfltaıt Srauens 
Zimmer, Erauen:Gaffen fegen. Bor allem 


‚aber dünft mich, daß derenthalben der guͤtigſte Gott 


nit habe dieß Gebot den Meibern gegeben, weil Gott 
fabe, daß der Weg nach Serufalem fehr weit, und 
alfo folhe Reif für die ſchwachen Meibsbilder etwas 
zu ſchwer würde fallen, darum mit ihnen dispenfiret®) 





1) freimätpig, bei Abraham dfter flatt freiwillig. 
2) D ecret für Beiehl von der Otrintik, 
5) dispeniisen, freiiiiehhn . 
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ans Mitleiden. Und wollte hlermit 
Gott eine Ermahnung geben, wie maı 
tragen follte mit der Weibern, ihnen in 
etwas überfeben. Dem aber folgen v 
nad) , fondern tractiren ihre Ehegatı 
tianiihe!) Manier, gedenfen nit, daß 
Flucht nad) Egypteu ſey zu Fuß gange 
Geſpons aber Mariam auf dem Ef 
zu zeigen, daß man mir den Meibern 
umgehen. Aber bei manchem verwirrt 
folde Ermahnung wenig, und fagt 5 
gellum: ein Weib fol mit dem Sauer 
Mancher armen Trdpfinn geht es fauer ı 
bei ihr das Jabr nit mehr als dreihu 
ſechzig fanre Toge. 

Wie Gott der Herr wollte den Fob 
Exempel und Eremplar, zu einer Forn 
aller Eauftmuth und Geduld, hat er t 
als einen Sucher und Verſucher der © 


gerufen, ihn folgend angeredi: M 


meineidiger Engel? ich hab’ einen Menf: 
der heißt Fob nnd verdient ein groß’ | 
du auf Feine Weil’ in die wenigfte Un 
probiers, nimm ibm Kinder und Rind 
Haus und Schmans, nimm ihm Geld u 


1) Diokletianiſch, grauſam, von Diokl 
ſchen Kaiſer, zu Aufang des dritten Jahrhund 
rechnung, der eine harte und grauſame Verf 
Chriſten verordnete: 


A 


( 


ihm Gut und Blut, nimm ihn Thron und Reput 
tion !), wirft dennoch nichts richten; nimm ihm Alle 
ausgenommen feine Eeel’ laß mit Ruh! Gloſſa 
fagt: daß Gott durch die Seel’ nit verfianden ha 
die Eeel im Leib’, denn felbige der boͤſe Feind h 
verfucht und attaquirt?), fondern unter den Nam— 
Seel’ hab er des Jobs Frau verftanden: dahero g 
ſchehen, daß der bdfe Feind dem Job alles und all 
hinweg geraubt, ausgenommen fein Weib, der hat 
den geringften Schaden nit zugeflgr. Da fiheint 
bandgreiflih, daß viel Maͤnner ärger ſeynd, als d 
Teufel, zumalen diefer Gottes Befehl in dem Fa 
nachkommen, ded Weibes verſchont; aber die Maͤnn 
haben ein ernſthaftes Gebot: ſie ſollen ihre Weib 
lieben, wie Chriſtus die Kirchen, ſollen ihnen nid) 
Leids thun! und dennoch folgen fie dem wenig nad 
zeigen fih ſchlimmer als der Satan ilt. 

Mie Gore der Allmäcdhtige die Erde erfchaffe: 
und aus der Erden den Adam, auch denjelbigen g 
fegt zu einem Meltregenten, bat er wahrgenommen 
daß Ddiefer ganz allein, und deßwegen fchier etiwc 
melandolifch *), demnach ihm aus feiner Rippe ei 
Weib erfchaffen, welche aber bald mit ihrem unb 
butfamen Umgaffen der Echlangen eine fhädlicye Ar 
dienz°) geben, und hernach den Adam in eine fold 


1) Reputation, Ehre 

2) Gloſſa, Bemerkung, nähere Erläuterung. 

3) attaquirt, anaegriken. 

4) melancho viſh, ermüthin. 

5) Audienz geben, amt Yenımd Ds >>> 
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Waͤſch' gebracht?), woran wir noch zu tr 
nach foldyer geübter Unthat ſteigt dei 
herunter „ und mach gegebenen ſchar 
machte er diefem Paar Ehevolk Kleide 
fellen und Laͤmmelhaͤut'. Der Zeiten zaͤ 
dergleichen Eheſtaͤnd', worin beede in 
ſtecken. Es gefchieht dfrer, daß fie zwa 
ſolchem Lämmelfurter fledet, er aber, I 
einer Löwenhaut, als der den ganzen T 
Wort nicht hören laͤßt; fondern ſetzt in 
der lauter Finjternuß, auf feinen Bdı 
nichts ald Ohrfeigen, in feinen Haͤnde 
nichts als Echlaguhren, unter feinen € 
man nichts ald Geſtoß'nes, auf feinem 
man nichts als Prügel, in feiner Kartı 
als Baftoni?), in jenen ABC iſt nichtt 
Es ſagt die heilige Schrift, der Mann ſey 
des Weibes; nun weiß ich ſchon, daß d 
mehrſten Krankheiten nicht beſtehen in 
Schwindſucht, Gelbſucht ꝛc., fondern | 
das Haupt thut ihnen zum oͤftern weh 
es fuͤr ein Elend, einen zornigen Mann 
Ihr Thumshirn, ihr Wetterhaͤhn', il 
ihr Buͤffelsart, ihr Schlegelzweig, ihr 
ihr Kolbenſpitzer, ihr Aeſthobler, ihr J 


1) Jemand in die Wäſch' bringen, heißt: 
übled Gerede, in große Verlegenheit bringen. 
2) Baſtoni, baftoniren, yerügeın, hyriar 


ausfheilen: aljo Sta a{hlägt- 


— — 





Sdwengemüther, ja ira in sina stulti reqniescit 
ihr unfinnide Narren, ihr furiofifche?) Narren, 
wilde Narren, ihr tolle Narren, ihr wüthende Narr 
ihr Werf: Narren, ipr Schlag:Narren, ihr Stoß⸗Narr 
ihr Hau⸗Narren, ihr Schelt: Narren, ihr Schr 
Narren, ıc. was Nugen ſchopft ihr aus euerm un 
zaͤhmten Zorn? 

Einer hat einmal einen wunderſeltſamen Ed 
gethan. Diefer gieng zur Fühlen Abendszeit mit | 
nem andern Gefpann ald mit der gefpannten Ki 
fpazieren, war ein Student, bei dem ohne Das 
Sreiheit unter die freien Künfte gezählt wird. Die 
at auf einmal einen Hafen, einen Zifh und elı 
Vogel gefhoffen: einer war auf der Erd, der ant 
in der Luft, ber dritte im Waſſer: iſt alfo viel, fol 
drei in einem Schuß zu treffen. Es bat fich aber — 
zugetragen: Da er neben dem Wafler gangen, erfie 
er ungefähr auf dem andern Geſtad' jenfeits | 
MWaffers einen Hafen liegen, nach welchem er ol 
Verzug gezielt und gefchoffen. Unter währendem Sch 
aber ift ein Fifh im Waffer aufgefprungen,, den | 
er getroffen, und gleich damalen ift eine Schwalbe ı 
dem Waſſer geflattert, die hat er auch getroffen, ı 
forderift jenfeitö des Teichs hat er den Hafen erle, 
alfo wunderlich auf einmal drey getroffen, ꝛc. Ein 


1) ira in sinu etc, Der Born hat feinen Sig im Inn 
bed Narren. 


2) Furioſiſch, tolie, wollen Wok ut Hs 
wiederholt fich eigentiiä in ten narıkalagihen BAUT 
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Zornigen begegnet dieß wohl dfter, a 
folches zu keinem Gluͤck, daß er drei a 
denn erftlich mit feinem unbändigen 3: 
und beleidigt den Ullerhbchften, er trij 
an welchem er den Zorn außgießet, er 
weil er ſich hierdurch ſelbſt an Leib und ı 
Schaden zufäger: ift alfo der Zorn glei 
mit drei Spigen, womit der Abſalon e 

Erftlich trifft ein Zorniger feinen 
in feiner Schul Feine andere Lection h 
disciie a me, quia mitis sum et 
„Lerner von mir, der ih fanfı 
demäthig bin.“ 

Es ift die gebenebeyte Jungfrau 
wegen mit bem gertchten Joſeph ve 
damit fie an ihrem ehrlichen Namen 
Schaden uicht leide; denn fofern fie « 
bärte ohne Vermaͤhlung, wäre fie 3: 
ein boͤſes Geſchrey gerathen, zumaleı 
Hebräer Pfund-Goſchen voll waren 
Rachwoͤrter, Schmahmdrter:s Der 
bat Gott ihr zugefellet einen reinften ( 
felbiger folle feyn ein Deckmantel ihre 
Ehren. Wie nun foldye durch Weberfch 
ligen Geiftes empfangen, und bereits 
zu wachſen fchien, und folches der | 
nommen, dem dazumal die geiitliche: 
nod) verborgen , hat er fih dennoch im w 
nicht erzürnet, da doch ein anderer in 
unglaublichen Zorn wäre gerathen,, (v' 


ſich felbften beſchloſen, tiele Kdymar 





der Geheime und Stille von ſich zu fchiden: vo 
occulte dimittere eam. Daß aber diefer gerecht 
Joſeph von der geringften Ungeduld nicht ift ar 
griffen worden, ruͤhret dahero, fpricht der heilige 


hannes Ehryfoft., weil nämlidy der Athem Marid 


reinften Jungfrau ihn zum dftern anhauchte, wel 
Athem von dem Lamm Gottes, fo in ihrem un 
fledten Leib verichloffen war, alle Sanftmuth, 

ein Schwamm dad Waffer, an fi) gezogen; deſſ 
wegen am Stamm des Kreuzes Gall zu trinken 

der Herr geweigert, et cum gustasset noluit biber: 
denn er nit wollte zulaffen, daß einige Gall’ ı 
Bitterkeit fol in ihm feyn, fondern er begehrte 

Namen zu behalten eines füßeften Jeſu. Treffen 
hero und beleidigen Gott alle diejenigen, welche vı 
Gall fteden, welche vor Zorn gleich blutroth 'wer! 
wie die Wäfler in Egypten von dem geringften Str 
des Araonid Ruthen. Es beleidigen Gott alle bi 
nigen, welche feynd wie die Statua des Königs 
buchodonofor , fo von dem Heinften Steinel zu Trı 
mern gangen. Es beleidigen Gott alle diejeni; 
welche feyad wie der Pharao in Egypten, der fei 
Mundbäder wegen eines einigen Sandldrnlein, fı 
im Brod gefunden, bat laffen aufhenken. Es be 
digen Gott alle diejenigen, fo da feynd wie daß ; 
bende Eifen , welches von dem geringften Troy 
Waſſer zu pfugen pflege. Es beleidigen Gott 





3) cum gustasset noluit etc, da er danaa ÄRIEHT 
wollite er nicht trinten. 
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biejenigen , welche feynd wie bie Juben 
da man fie nur anrährer, bitter wer 
digen Gott alle diejenigen, welde ſ 
geladene Buͤchſe: fo man felbige nu 
kitzlet, gleich los gehet und Feuer giebt 
Sort alle diejenigen, welche feyud wi 
wenn man felbigen nur ein wenig auha 
er gleich ein finſters Geſicht. Es bele 
diejenigen, welche ſeynd wie eine £ 
kaum darf ein wenig tupfen, ſo ſchre 
beleidigen Gott alle diejenigen, welch 
Fließpapier; wenn man mit der Fed 
nur ein kleines Tuͤpfel macht, ſo breite 
nit wie — aus. Es beleidigen Gott 

welche ſeynd wie eine Schlaguhr: ſon 
nur ein kleines Zaͤpflein aufhebt, fo fi 
an zu laufen und raſſeln. Es belei 
diejenigen, welche ba ſeynd wie die G 
diefe nur ein einiges Haberkörnlein tı 
fo fangen fie an zu fchreien, daß es 
fluͤgelwerk hoͤret. 

Bekannt iſt jene Geſchichte zu Ar 
ein Kaufmann geweſt, der wegen feine 
nit wenig flolzirte; denn gemeiniglid 
nehmen folgt Webernehmen, und auf v 
fommt das Abnehmen, und trägt das 
gar oft Feine gewiffere Laschi') als S 


1) Laschi, wohl fo viel al Agko, ı 
alfo Aufgeld, Ertrag. 





aufgeblafene Handelsmann begehrte einft von ein: 


berühmten Maler: er wolle ihn vermdge feines | 


Fannten Pinſels abmalen, ed foll das gleidyer 
Controfeen) nach Wunfch bezahlt werden. Der Ma 
fpaste auf folche gegebene Verheißung weder Ku 
noch Arbeit, fondern führte die Abbildung alfo Edit 
und Fünftlih, als wär ed mit dem Driginal?) 
biutöverwandter Zwilling „ und begannen fchier 
todten Farben dem Bild ein Leben anzuftreichen, 
nit einzuftreichen, aljo zwar, daß mancher davor v 
weilte mit unbefonnenen Gedanken, ed würde red 
Nachdem es dann der Mahler alfo verfertiget und 
gegebene Parolla®) die dreißig Thaler begehrte, ſchuͤ 
let der Kaufınann hierüber den Kopf und weigert < 
ale Weif’, kaum die Hälfte diefes Preifes zu zahl: 
geht nah) Haud und laflet dem Mahler das Bi 
Diefer Mahler aber, ein fchlauer Geſell, begehrt 

Schmach zu rächen, fett fih derohalben wiever, u 
ſteckt mit geſchwindem Pinfel gedachte Controfee 
eine große, große, gefütterte und mit Schellen wo 
befpidte Narrenfappe, hängt es alsdann neben andı 
Bildern zum Gewoͤlb heraus. Goldyes, weil es Al 
erkenntlich, locte herzu eine Menge der Leut', 
dann eln ungeftümmes Gelächter erhoben, und ja 
einer, wie lang ed fey, daß fich diefer in die Narrı 
Zeh habe einverleibt? der andere verwundert fi), d 





1) Eontrofer, f. pag. 56 Anm. & 
2) Driginat, die Sahe Tcihik, olfa ur Ver IN 
8) Parole, auf dab gegehen Bart. 
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der Kaufmann feinen Kopf mit Narrengı 
wie die Schlefinger und Ober⸗Steyriſch 
Pferd'; der dritte fagte.fpottweif’, es 
feinen Kopf einmal an da6 Narren 
haben , daß ihm foldye Tippel autgefal 
Geſchrey wächet dergeftalten, daß es a 
mann durch vertraute Leut’ zu Obren Eoı 
aljobald dem Maler zugeeilt, nach Beg 
erlegt. Aber er konnte diefe Schmach 
feine Bergeffenheit ftellen,, weil ihm feis 
nuß alfo beſchimpft worden. 

Weißt du nun Menfh, wer bu I 
dir und deinem fchläpfrigen Gedädhmuf 
befdyaue das erfte Blatt der heiligen ı 
dir undankbarem Geſchoͤpf die Erſchaff 
wie auch die eigentlihe Befchreibung 
EStammhaufes wird vor Augen fommen 
weifen , dir’ verweifen und dich untern 
dich der gütigfte Gott, vermdge feine 
ſchaffen habe zu feinem Ebenbild': D 
mein Menfch, ein wahrhaftes Controf 
dem weder Kunft noch) Gunſt gefpareı 
edles und fchönes Bild; du haft eine 
der iſt frei; du haft ein Gedaͤchtnuß, 
merkſam; du haft einen Verſtand, und 
tet; du haft eine Seel, und bie if 
Iebeft mit den Thieren, du wächst miı 
du verftehft mir den Engeln, du troßef 
fhöpfen: Sonn’ und Mond (eynd w 
Gold und Silber feynd weniger old \ 
Erde feynd weniger ald bu, vu hat 





7 


du haft etwas von der Luft, du haft etwas vom Waffe: 
etwas von der Erde, du haft etwas von den Thieren 
du haft etwas von den Engeln, du haft etwas ve 
Gott, du bift ein Inhalt aller Geſchoͤpfe; du bift ei 
Meifterftüc der göttlichen Hand; du erfennft dad Gu 
und unterfcheideft dad Boͤſe; du vermirfft dad Schledy 
und umfängft das Geredhte; du denfft an das Ve 
gangene und erwägft dad Gegenwärtige; du betracht: 
das Künftige ıc., du, mit einem Wort, Menſch, b 
das fchönfte und edelfte Ebenbild und Eontrofee Gott 
und fchämeft Dich nit? du dich nir? diefem anſehnlich 
Ebenbild eine ſpoͤttliche Narrenlappen aufzufege 
welches ba gefchieht Durch den Zorn? Denn foldyer de 
Menfchen verftandlos machet und von freien Stüd 
der NarrensSchaar zugefellet. Schau bu nur, wie d 
Zornige außfieht! Er funkelt mit den Augen , daß 
Funde!) damit ein Strohdady anzuͤnden; er wadelt m 
dem Kopf, als hätt‘ er die Sraiß?) im Hirn; er feir 
mit dem Maul, wie ein Mäftichwein; er biddet 
Zaͤhn' wie ein Kettenhund; er Firret mit der Stimn 
wie ein verborbener Diecantift®); er wuͤthet mit d 
Händen, wie ein toller Marr:Bruder ; es fliehen ih 
die Haar’ wie ein Storchen:Neft auf einem Thurn 
er reißt fein Maul auf, wie der Zifch gegen d 
Tobias; er zeigt ein Geficht, ale wäre er beim Teuf 


ı) kundt, flatt koͤnnte. 

2) Die Eraiß, eine befontert neraite Tuaunt 
Kinder: Gicht mit ftarten Wergatuuen. 

3) Discantift, der tie Yale Stume SS 
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ins Bad gangen; er tobt wie ein Na 
fieyert mit einem Wort aus, als wie 
Narr: heißt das nicht dem edelften Ebe 
liche Narrenkappen aufjegen? heißt da 
lcidigen ? 

Zu den Zeiten Petri ded Apoitelt 
geredt, ald welchem der heilige Apoſt 
folle den Simen Magum zu fi rufen 
fehl ter Dund aljobald Gehorfam g 
Haus hinein geloffen und mit men 
geldrien: Simon, du follit zum 
men, er verlangt mit dir zu 
heiligen Mamma hat ein brüllender . 
mit diefen Morten: Willkommen 
Diener Gottes, du bift ein W 
heiligen Geijtes! Bey ter Mar 
Charalampij bat ein Ro geredt und 
fhen Henkersknechten einen großen | 
um weilen fie den gereihren Mann 
Anno 1097 hat in Sachſen ein Ochs 
menſchlicher Stimm’ zu einem Hirten 
gehe bin, die Chriſten werde: 
erobern! Bei der Begraͤbnuß Coſin 
bat ein Kameel geredet nnd umftändi; 
die heiligen Leiber follen gelegt werden 


‚ Zulianum, da er noch ein muthwilli 


war, hat ein Hirfch angeredt, und 
licher Stimm fünftige Begebenheit ar 
heiligen Severinum hat ein Laͤmmleir 
fiy beklagt, daB er rd wu ii Vi 
nimmt. Den beiligen Macarium kr 





, und 
ımiger - 
ſpoͤrt⸗ 
tt be⸗ 


zeſagt: 
allen 
amiam 
wobis 
heiliges 
tmenſch 
menſch⸗ 
. De 
dt, um 
Dale 
dd am 


geredt. Zu den Zeiten aber des Propheten Balac 
hat eine Ejelinn geredet, und ift fich gleichwohl nit 
faft über die Ejelinn, ald über den Propheten zu vı 
wundern: Balac der Moabiter-Koͤnig ſchickt nady bi 
Propheten Balaam einige Gefandten, mit dem V 
ſprechen einer ziemlichen Eumme Geld's, er wolle dı 
fonımen und über dad Volk Jeérael einen Fluch fälle 
Geld richt:) nun alles in der Melt. Der Balaı 
fartlet die Eſelinn, und reitet alfo auf diefem laı 
ohrigen Poftflepper davon, kommt in einen engen W 
allwo die Ejelinn auf feine Weiſ' wolle" weiter geh 
Der Prophet wird etwas ungeduldig und fchlägt 
Ungradyt aud) diefed wollte fie nit fortgehen, auß! 
ſachen, weil fie einen Engel fahe mif’blogem Schw: 
der ihr den Paß verſtellte. Er ſchlaͤgt demnady | 
anderemal und verdoppelt die Pıff 2). Endlich fiel 
arme Troͤpfinn gar zu Boten, wodurch fie etwan t 
guten Balaam die Knieſcheiben an einen Kiefelft 
gerieben. Auf ſolches wurde er alfo zornig, daß ı 
zum drittenmal dermaffengeichlagen , daß ihr die H 
geſtaubt; worauf dieß Thier mir Gottes Beihilf « 
gefangen mit menfdlicher Stimm’ zu reden: Warı 
ſchlaͤgſt du mich zum drittenmal? Auf fold 
Wunder hätte der Prophet follen gleichfam am gan 
Leib erftarren, hätt follen an Händen und Füßen ; 
tern, hätt" follen die Haͤnd' gen Himmel heben u 





1) Geld richt xc., fo viel ad: Geh nrruns U 
sichten flatt ausrichten, verumbarn. 

2) Püfe, Schläge. n 
Abrah. a St. Elara fümmti, Merle 1. 








fpreben: O Gott, o Gott, was 
ein Werk des Allerhöchften, oder t 
Aufchlag! Wenn mich folt eine Efeli 
auf der Gaffen anreden, ich fiele vo: 
Ohmnacht, oder ich erbleichte, ald n 
Wachs boffirt*), oder ich laufte weı 
durch ein Fafrerlanges Perfpectio fi 
Eſeliun redet? um Gottes willen, we 
Meerwunder! Ungeacht' aber alles d 
Prophet nicht, fondern gibt der Eſel 
auf ibr Warum, darum: dar 
did, weil du es verdient I 
deinen Spott mit mir getri 
Gott, id hätte ein Schwert, 
garermwärgen. Darauf bie Eſt 
mit der Klag' fortgefahren: bin i 
dein Tbier, daraufdu den 

geritten? ſag' an, hab’ ich di 
gleibengerhban?—Niemalenf 
alfo diefer Prophet einen ganzen Zau 
die ihm auf Alles geantwortet, und 
er darüber nit entrjt', welches hoch 
Es war aber die Urſach, weil er al 
er mir recht bei Verſtand war; er | 
gewußt, was er thut, er war halt 
finniger Narr, und da fieher man au 
der Zorn einen ins Narrenguartier li 





1) boſſiren, bilden, abbilden. 
2) fogiten, in die Mapnung bringe 
weifen. 





NUNng 6 


de 


menſchlichen Vernunft beraubet. Pfuy! Heißt das ni 
Gott beleidigen , und fein ſchoͤnſtes Controfee auf folche 
reif ſpoͤttlich befhimpfen? — Das Meer ift zwar 
allezeit bitter, und alfo macht ed gar felten ein füßet 
Geſicht; doch aber, fo es recht erzürner iſt, zeigt ei 
ſich faft unſiunig; Tenn wenn die Eonn, biefer Fürf 
der Geſtirn', fich hinter einen ſchwarzen Vorhang be 
Wolken verhillet, wenn Nordwind, Oftwind, Weſt 
wind und Sauͤdwind mir vollen Baden anfangen zt 
blajen, wenn das helle Mittaglicht mit einem trauri 
gen Klagmantel wird überzogen, da fangen die Wellen 
des Meer's ſich alſo aufzubiumen, ald wollten fi 
gegen die Wolfen ein Dustl!) führen; da fängt diefe 
naſſe Element an, einen fjolden feurigen Zorn 3ı 
zeigen, daß man cine augenfcheinlihde Wigil?) dei 
Tod's vor Augen fichet. Dazumalen ft nichts ander: 
zu hören, als ein erbaͤrmliches Getoͤs der mwüthenden 
Bellen, ja iſt nichts anders zu fehen, als ein Model 
md Abriß des juͤngſten Tag's: man hört, ficher un! 
empfindet nichts anders, als ein erfchredliches Braffel 
und Raſſeln, Saufen und Braujen, Schlagen untl 
Plagen, Brummen und Summen, Reiben und Treiben, 
Zwingen und Dringen zc., und was mehr dießfalle ir 
Acht zu nehmen ift, daß wenn das Meer zornig ift, 


1) Duell, Zweikampf. 

2) Vigil, eine Seelenmeſſe, nächtliche Andacht der katholi— 
ſchen Chriſten zum Secelenheil eines Verſtorbenen: Hier wohl an: 
geführt als Vergleich des Gchauerlihen tier wiki 
Andachten und zugleich deb Wnheitoniien, Ver LoN | 
Verderben verkündenden Yurceguay ürb TMerieb- . 





ith von ſich an das Geſtad Hin« 
Aas und Unfauberfeit, dapıes 
pever eiuladet: Foetida vomitt), 
dem Meer dieffalls nicht unhn⸗ 
r auf die geringfte Weife Beldls 
die Kbchiun verbrennt den 
t das Glas, die Kinder 
bie Frau reder ihm ein, 
lſo leichtglaͤubig trauen mi 
rlorne Wacht legen, ı. da 

wie das Meer zu withen, wide 
ı amd fehreien, fchreien und P’ 
ald hätten ihm die Ohrenhb⸗ 
ben, als hät er ein Tier 
thabt, ald hätt’ er im et 

dftern Kehrum gebrad 
ı8 Gortlofete ift, fo wir 
allerlei Unflath herau⸗ 
lei Scheltwbrter, all 
vdrter, allerlei Stich 
llerlei Spottwoͤrter 

aus dem Maul, 
Hneingefponnen, 
iott treffen, uul 


Er wirft Unreir 
ein bekannter 


in die Dh 
en vera 


Fener Edelmanı aus Schleſien hat ed erfahre 
wie der Zorn unfinnige Narren macht, da er einsma 
and Zorn, weil ihm Fein Gaft zum Banquet) erſchi 
sen, die Zeufel in der Hoͤll' zu Saft geladen, weld 
dann unverzüglich erſchienen, dad Haus alfo eing 
nommen, daß ed noch heutiged Tages wegen feld 
Göefpenfter unbewohnlich, und hat fidy mir harter Muͤl 
der Edelmann ſammt den Seinigen reterirt. 

Jener Herodes hat ed erfahren, daß der Zorn u 
finnige Narren ausbrütet, indem er einen ſtarken Zor 
gefaßr über die drei Könige, nachmals foldyen ausg 
laffen au den unfchuldigen Kindern, worunter aud) fei 
eigenes Sohnlein; dahero derjenige nit unweislich g 
redt, der da lieber wollte feyn des Herodes Sau al 
Eohn. 

Jener Matthias Corvinus König In Ungarn hea 
es erfahren, daß der Zorn unſinnige Narren mache 
indem er wegen Abgang der Feigen ſich alſo erzuͤrue 
daß er dad Zeller mit Zähnen zerbiſſen, und daruͤbe 
vom Gewalt Gottes getroffen worden. 

Sener Spieler zu Bononien hat ed erfahren, da 


der Zorn unfinnige Narren ſchnitzlet: Als ſolcher ei 


ſtetes Ungluͤck im Epielen gefpürt, hat er ſich alfo eı 
zuͤrnt, daß er im Grimm einen Etein ergriffen. den 
felben gettestäfterlicdy an ein Bildnij der Mutter Gotte 
geworfen, von welchem Wurf das heftige Blut herau 
gefloffen. 





1) Banquet, arode, ardägtiar un KAtliie —X 
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mit Zurie!) zur Erden geworfen, fprechend: hat der 
Teufel den Sattel, fo nehm’ er. audy das Roß! wels 
yes kryſtallene Geſchirr auf 400 Reichsthaler gefchätzt 
worden. 

Jener hat ed erfahren. daß der Zorn unfinnige 
Narren gebähret, ald er in feinen Gurten auf einen 
Baum gejtiegen, willens etliche Fruͤchte herabzufchüts 
len; da er aber fajt nichts darauf gefunden, bat er 
ſich aljo erzürnet, daß er überlaut geſchrieen: du vers 
fluhter Baum, willſt Feine Aepfel tragen, fo trag' 
Schelm und Dieb! Er war dazumalen felber darauf. 

Jener bat es erfahren, daß der Zorn unfinnige 
Narren bringet, ald er wegen eine& einzigen Schimpf⸗ 
worts, fo feiner Ehr' ſchaͤdlich fchien, fich dermaſſen 
erzirnet, daß er mit dem Kopf gewaltthätig an eine 
Thuͤr gerennet, und weil biefelbige ohnedas alt und 
wurmſtichig, alfo mit dem harten Schädel fie leicht 
durchbrochen. Indem er aber wegen der f&hädlichen 
Schiefer?) den Kopf nit mehr fonnte zuräd ziehen, und 
bis zur Ankunft des Barbierers in diefem Narrenarreft 
verweilen mußte, bat er endlidy felbft, ob zwar voll 
ber Schmerzen, ſich ded Lachens nit enthalten Fünnen, 
in Erachtung, daß ihm fein ndrrifcher Zorn einen 
folchen hölzernen Kragen angelegt, der da beffer geftärkt 
war, ald die Kres?) zu Nürnberg. 





1) Zurie, mit Wuth. 

2) Schiefer, Eplitter. - 

5) Kres flatt Kraufen, die man um den Hals trug zu 
den. Zeiten unferd Redners, und wie wie Ge aah aa Une, 
ſchen. Eie ſcheinen ganybetonderd Kür RITA" 
geweſen zu ſeyn. 







u 
delsmaun zu Wien har’ erfahren, 
nige Narren feil hat, als er 
ehlets, dem er in der Speiſe 
nt, daß er alle Schuͤſſeln und“ 
geworfen. Da ſolches der 
er Herr, hir’ ich das gewußt, for 
Ihr aufgededt. 
er bats erfahren zu Freiburg in 
infinnige Narren: Scellen auffeger, 
inen baleflarrigen Sehn alſo erz⸗ 
zu gehen ſich weigerte, daß er p 

vermaledeytes Kind, ich woll 
!ben lang dort ſtehen! worauf  ı 
Zulaſſung gefhehen, daß der E 
m Drt geben, fondern fein L⸗ 
bleiben; wie man denn nod 
’en in dem hölzernen Bode 


dann Har und wahr, baf dr 

edelfte Kleinod entzieht, w 
heftet alfo fpbrtlih an 

Narren = Kappen‘, welch 
ldeſten Gott hoͤchſt belei 

Feuer, dieſes freßgierig 

telt habe zugefügt „ wir 

am entwerfen: die F 

Kaifer Nero zu Nom, 
Anno 1476 iff Fro 

richt” worden, daß 

ine Schwalbe foun 

et taufend yweih, 
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Häufer In Afchesgelegt worden ; Anno 1407 iſt Stock⸗ 
holm in Schweden ganz verbrannt, worin auch Aber 
die anderhaib tanfend Perfonen geblieben ;” durch, das 
angeſteckte Feuer Kaiſers Friederich Barbaroffa‘) iſt - 
die ſaͤnſte Stadt Mailand völlig verbrennt wordeng 
jene ſtattliche Brucken, welde Kaifer Karolus Magnus 
unweit Mainz über den Rhein in zehn Jahren mir 
unglaublichen Unkoſten kaum verfertiget, iſt innerhalb 
drei Stunden in Aſchen gelegen; Paßau, Krackau, 
Glockau, Moskau, Breelau ıc. haben noch in der Ges 
daͤchtnuß, was Schaden fie vom Feuer empfan⸗ 
gen. Uber fo man es recht eriväget, wird man hands 
greiflich finden, daß durch dad Feuer des Zornd weit 
gröfieres Uebel fey verurfadyet worden, zumalen der 
"Zorn nichts anderes ift, als eine Entzindung des 
Geblirs bei dem Herzen; dahero fommt das Sprich⸗ 
wort, fo jemand ganz erzürner: ed ſey fchon Keuer 
im Dach. Diejes Feuer hat von Anbeginn der Wer 
bis auf diefe gegenwärtige eiferne Zeiten fo großen 
Schaden verurſachet, daß ed auch ganze Fluͤß' der 
Zähren nit genugfam koͤnnen beweinen. Zur Zeit des 
balsftarrigen Pharaonis feynd durch die wunderthätige 
Muthen des Aarons alle Fluͤß', alle Bädy’, alle Teich”, 
alle Eiftern’, alle Brunnen in lauter Blur verkehre 
worden. Wenn man das Blur follte fehen, weldyes 
Unuo Chrifti 66 des Zorn des Kaifers Nero vergoffen;, 
Anno 95 der Zorn des Kalferd Domitian vergofen; 





1) Friederich Barbaroſſa ober ber Rathboxt Tex Teer 
beutſche Kaiſer Kaxb in Jahre Yıan. 
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haben daſſelbige ganz gelaſſen, wie es denn noch heu⸗ 
tiges Tages zu Trier mit boͤchſter Andacht verehrt 
wird; aber du. tyranniſcher Zorn zertrenneft täglich, 
ja flündlih, das Kleid Chrifti, welches da ift die 
Einigkeit unter” den Ehriften. Mir Reben die Haar’ 
gen Berg und. geftoden gleihfam alle Blutötropfen 
im Leib, wenn ich geben? au denjenigen Tieger, (denu 
den Namen eined Menfchen er nicht verbiener) welcher 
ungefähr feinen Zeind angetroffen, denfelben grümmig 
zu Boden geworfen, den fcharfen Dold an das Herz 
gejegt, mit diefen drohenden Zufag: der Tod ift dir 
gewiß! fofern du aber Bott und die heiligfte Dreifals 
tigkeit verläugneft, fo foll dir das Leben gefchenft 
feyn! Der elende Zropf, aus Furcht des vor Augen 
ſchwebenden, Tod's, mit der größten Hoffnung, er 
wolle es nachmal durd) eine heilfame Beicht wieder 
ausldfchen, verläugnet Gott ſammt allen Heiligen; 
worauf ihm dann der andere gefchwind mit dem ‚Dolch 
das Herz durchbohrt, bei fich felbften frohlodend, daß 
er ihm nit allein das zeitliche, fondern auch das ewige 
Leben benommen. D Gott! 

Dem David iſt ed nit wohl angeflanden , wie er 
ben Harniſch des Sauls angelegt, da er follt' wider 
ben ungeheuren großgrindigen ?) Goliath fireiten, ſon⸗ 
dern er beklagte, wie daß er ſich fo gar in den Harnifch 





1) Sroßgrindig, fo viel als großlopfig, von Grind, 
ein, befonders in Schwaben und auch in Altbayern, nuter dem 
gemeinen Volle öfter vorfommender Ausdruck für Kopf, aber 
gewöhnlich mit einer ſchlimmen Nekeuketessuun, 
befonderd wenn man über jemantra U, NÜUUTUN- 






n, auch ſtehe ihm ſolcher 
mein Ehrift, der du durch das R 
n Lamm Gottes gewafchen, gedeute v 
28 dir gar nit wohl anftche, fo Du 
zen Sache fo geſchwind in Harnſch) 
» erzirmeft, welcher Zort Gorr den 
deinen Naͤchſten und dic felbften, 
felbften dir die Eenteny?) der ewigen 
eſt, und du, ungezähmter Tieger, ſol⸗ 
serfangeft, am jängften Tag vor dem 
ſtellt zu werden unter die Schaaf 


en. 

König im Jerael hat auf efne 7 
zu Gott geſeufzet im feinem 50,” 
atus est in ira oculus mehs, » 
eus: Erbarme did mein 

ich werde geängfliger, 
den Zorn beträbt, dazu 

in Bauch! Dieß ift das 

wid hatte das Bauchwehe, 

nicht wenig, ſetzte auch 

ebel vom Zorn hergerüber, 

ı Nußen des Zorus, de 
ſchaͤdlich, fondern and 

erur ſacht. Cenertus 


d tomũen, eine delan 


hier fo viel ats Urer 
$, Ungemach, Wehe 
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wenn ein Zorniger efle und trinf", fo fey dieß ihm 
hoͤchſt ſchaͤdlich, denn damalen die Speif’ in dem 
Magen corrumpirt!) wird, und nachmals lauter Gift 
dem Leib verurſachet. Was für ein Elend ift es, 
wann einer wie ein andgezogener Frofch im Bett liegt, 
wenn er krumme Finger machet, wie ein Schufters 
Kueip?) wenn ihn die Baden ſchlampen?) wie die 
Schrotbeutel, wenu er die Arın ganz ſaftlos, kraftlod, 
baftlos hangen läßt, wenn er wie Dud’sEnten*) mit 
dem Kopf wadle, wenn er fi zuſammenkruͤmmt 
wie ein Zafchenmefler, wenns ihm im Bauch ſchneid't, 
als hätte er junge Feder⸗Fechter darin, wenn er den 
ganzen Zag pfeift wie ein Erd-Zeiſel, wenn er ganze 
Naͤcht' jugetzte) wie ein junger Wolf, wenn er fi) 
mit Lumpen und Seien einfärfcher°) role die Zigeunere 
Kinder, wenn ihm die Gall in alle Glieder marſchi⸗ 
rer, ja endlich die blühende Jahr‘ der unverhoffte Tod 
abichneide't : wer iſt daran fihuldig, als allein der uns 
bändige Zorn? 

Abſonderlich ift der Zorn ein Gift des Eheſtandes. 
Was Trübfel denn empfindet nicht ein Weib, die 
ſolchen zornigen Mann leiden muß, welder wegen 





1) corrumpirt, verborben. 
2) Kneip, ein answärts gekrümmtes Schuſtermeſſer. 
. 3) fhlampen, d. i. ſchlaff, ohne Ordnuug uud Haft 

herabhängen. 

4) Duck⸗Enten, d. i. Tauch⸗Euten. 

6) jugetzeu, d. i. ſchluchzen und heulen. 

6) einfaͤtſcheln, forgfältig und Ki4 zur Turkklamkeit ker 
hutſam einweltteln, . 
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Heinrih dem Dritten und Brunoni dem wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Bifchof erfchienen, auch nach vielen Drohwoͤrtern 
wieder verfhwunden 20.5 mit einem Wort bei Grein 
ift ein übler Ort. Aber verfichere euch Eheleut‘: 
Greinen, Greinen und ein zänkifch Leben führen 
haltet nit weniger Webel in fi); denn wo das viels 
fältige Greinen iſt, dort erfalter die Lieb’, dort 
wacklet die Treu, dort verfhwind't die Einigkeit, 
dort verfauert dad Gemuͤth, dort ſchimmlet die Red⸗ 
lichkeit, dort maufer‘) die Wirthſchaft, dort gaumezt 
bie Kuchel?), dort zerlechzet der Keller, dort trauert 
die Stuben, dort pfnotter die Kammer, dort verwelten 
die Mittel, dort ſchluͤpfern die Kinder, dort rutichen 
die Menfcher ?), dort fallen die Diener, dort leider 
das Gewiſſen, dort verdorrer die Geſundheit, dort 
zerträmmerf die Gottesfurcht, dort ift der Teufel gar 
bei Grein. 

Wie Ehriftus der Herr feine Apoſtel ausgefandr, 
bat er ihnen ernfihaft verboten neben andern, fie 
folfen Feine Steden noch Etäb’ mit fidy nehmen. Ich 
frage aber: wie werben fie über die Gräben fpringen, 
Hetr? wie werden fie fi) vor ben bbſen Kettenhunden 
defendiren*), Kerr? und warn ber Weg bergauf ift, 


1) manfen oder manfern, ein Buftand der Vögel, in dem 
fie ihre Federn verlieren, alſo: die Wirthſchaft geht zu Grunde, 
2) Die Ruhe! gaument, die Küche bleibt gleihfam am 
Gaumen hängen: d. h. fie geht ein. 
3) DieMenfcher, einim gemeinen Leben, ſowohl in Bayern 
ald Defterreich gewöhnlicher Ausdrud ür Mägh e 
&) defendiren , Terigiiinen. 






Steden einen hölzernen 
Ungeacht' alles diefes, verbierer 
r den Apofteln die Stecken, im 
ein Sinnbild und Zeichen bes 
Bens: hat dahero dieſet gbrulicdhe Delfter 
pofteln die morhwendigen teen Bern 
el mehr feyud euch verboten, ji 
e unndibigen Prügel, ımir Denen Abe 
ewiffen euere von Gott gegebene 
naͤhlich tractirer )l Hbrrihr, und 
Zodren, zeichnet es auf euere l 
& in euere Handbiichlein, was Barken 
d, mit ein Cicero, nit ein Kenopbon, 
nit ein anderer heiduiſcher Pyilefoph, 
Ber beitigerfchrer, JohannesChrufoftomr 
ſolcher Mann Fein Mann eigentlic 
ern eine grauſame Beſtie, ja für 
ınd Mörder zu baften. 
ner habt endlih den Titul v 
ihr dad Haupt genennet wer’ 
lieris;“ demnach, fo haltet eu 
gebührt! muͤßt wiffen, daß 
an Menſchen über das Hirr 
en eines genennt wird von 
ıter, das andere bie fanf 
uens fanfte Mutter ift ı 
andere, und fo man dad 


2, behandeln. 
en, eintragen, 
Anzte, 
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Mutter verleßer, muß der Menfch unfehlbar fterben: 
zeigt deßwegen die Narur felbften, daß die harte Mutter 
fol weit von dem Menfchen feyn, die Sanftmurh aber 
nahe, denn Sanftmuth macht alles gut. Wie unfer 
Herr und Heiland bei der Ungeflämme des Meers in 
dem Schiffe gefchlafen, fagen etliche Lehrer, daß er 
vie babe recht geichlafen, fondern nur die Augen zus 
geichloffen, damit er nit fehe die Kleinmuͤthigkeit feiner 
Apofteln ; Defßgleihen auch ihr Männer, wern ie 
(dom einige Mängel und Fehler ſpuͤret in euren Wels 
beru, müßt ihr audy zuweilen ein Aug’ zuthun und 
nit gleich mit Schärfe verfahren! Die Weiber fennd 
fonft geuaturt, wie das Kraut mit Namen Bafılicum : 
wenn man diefed gemach und fanft ftreichet , fo gibt 
ed einen überaus lieblichen Geruch von fi), ta man 
ed aber ſtark reiber, ſtinkt es gar wild. — Es ſcheint 
nichts ungereimter, als wenn die Männer ſeynd wis 
ber Eſau, der gar rauh uud grob war, Ihr Männer 
Eönnet euch wohl fpiegeln an jenem, was fich bei 
bem heiligen Grab gleich nach der Urftänd !) Ehriftl 
bat zugetragen, allıwo der gebenedeyte Jeſus der Mage 
Dalena uud den zweien andern Srauenzimmern einın 
Befehl geben, fie follen eilfertig fi) zu deu Apoſteln. 
begeben ‚amd ihnen andeuten, daß er fen fiegreich, 
freudenreich und glorreidy von den Zodten oufarftanden ;. 
fpederifl, aber und vor allen, fallen fie diefe troſtreiche 
Avisa?) und Zeitung dem peter bringen: dicite die- 
cipulis er. Hetro. Warum daſſ der Kerr hat wollen, 


4) Urftond , Vokeh&vod. 
2) Avisa , Naxriitt, 
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und laut aufgefchrieen: der Tod iſt im Topf! 
Geſetzt, ihr habet anftatt des Biſam⸗Krautes eine 
Brennneffel ertappt, da ihr gleichmäßig ſchreien koͤnnt: 
Mors in olla, der Tod iſt in Topf, der Henker halts 
beim Kopf, der Wurm iſt im Kopf! — Geduld! — geſetzt, 
e8 begegnet euch wie jenem Scribenten!), der mit 
fonderm Fleiß einen vornehmen Wappenbrief abges 
fchrieben , endlich aber auflatt der Straͤh⸗Buͤchſen?) das 
Dintenfaß ermwifcht und alfo eine grobe Sau aufges 
hebt; geſetzt ihr habt nit mit geringer Aufmerkſamkeit 
euch gefucht ein frommes Regerl, aber anflatt ber 
Regerl einen Riegel gefunden, der euch die guten Tag' 
fperret, — Geduld! — 

Es bat David ebenmäßig einen ſolchen ſtolzen 
und boͤſen Hausrummel gehabt, die ihn auch gar eins 
mal unter die Raupens und Lotter:Buben:Burfch ges 
zählt; deunoch liedt man nit, daß er ſolchen Schmadys 
wörtern mit Unmanier wäre begegnet; denn es folgt 
nit, weil die Männer von Natur eine gröbere Stimm’ 
ererbt als die Weiber, daß fie gleichfoͤrmig follen 
feyn In Gebehrben. — Zu verwundern ift Aber jenen, 
von dem Stengelius regiftriret®), defien Weib-, eine . 
verborgene Schmach zu rächen, diefe Arglift erdacht: 
Sie Hagte, als fie großen Leibs war, daß fie eine,- 
ob zwar ungereimte Luft hätte, und dafern fie felbige 
nit koͤnnte büßen, wuͤrde unfehlbar die Leibesfrucht in 
Gefahr ſtehen, entdedte endlich auf fein vieles Bitten, 





1) Scribent, Schreiber. 
2) Eträg:Büdfe , d. Soniräiike. 
3) vegiftriven , hiee beriten. 









‘ _ 
nen Korb voll Eier habe, und 
le diefelbigen ihm im das, 
arme Narr, damit er möchte 
» ſetzt ſich geduldig nieder, 
khaften Weib dergeſtalten archi 
lugeſicht wie ein lauteres n 
‚#genommen ‚daß dem Gimpel das 
s wird endlich ſolche fehler all 
fordert bei euch Männern, ji 
id befcheidnes Ueberfehen ftehen 
da man doch die zumeilen 
ib's abftrafen will, fo muß. man 

die Stadt Jericho nicht mit Sıhiefien 
erobert worden, fondern.mit liebliche⸗ 
. Euch aber meine Weiber iſt ſehr n⸗ 
»uld, in dero abfonderlich berähm 
heiligen Vaters Auguflini, welch 
iffenen und angekimmen Mann 
artigen GSanftmuth: alfo geſtiß 
a8 einem Wolf ein Laͤmmlein 
Thrifto fa des Waſſer inf 
3 bat jenes beſchelde Weib, 
ie heilige Schrift bezeugt , 
elcher ein grober Hupſchu 
den dicken Kal aued⸗ 
lsdaun erſt u · Worgens 
eidenheit ihm die Maͤu 





ren, an der Naſe herumf 
. oben —— vet 
veiß. 
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geſtellt. Hätte fie dem vollen Miſt⸗Stampf in feiner 
Trunkenheit etwas zugeredt, haͤtt' er ihr unfehlbar 
dad Geſicht mit der Fauſt aufgebügler: iſt dahero fehr 
nothwendig die Geduld. Es wird aud) fo weit dem 
Weib erlaubt, daß fie mit gutem Zug kann ein Simon 
im Haus feyn, verftehbe fie mahn, nit fie Mann!) 
fondern fie mahn ihn, den Mann, zuweilen wegen 
feiner Unform, die er in feinen Gebehrden hat; doch 
aber in Allem muß die Freundlichkeit und Manier das 
Mebergewicht halten, fonft von ‚vielem Katzengeſchrei 
folget ein Donnerwetter, fpredyen die Naturkundigen. 

Der Koͤnig Eaul war .gar oft von tem böfen 
Geiſt befeffen, weffentwegen er getobt, und gewuͤthet 
und gefchrien, und gefprungen, und geftanıpft, und 
geheult, und bruͤllt, und Fragt, und geworfen, und 
gefchlagen, und geftoßen, ald wenn er unfinnig wire; 
und Fonnte ihn Fein einiger Menfch befänftigen, aus⸗ 
genommen der David mit feiner wohlgeftimmten Harfe 
und Citter. Unläugbar ift ed, daß mandes Weib 
einen Mann hat, der gleihfam gar oft die Stimm’ 
von einem Löwen, die Zung' von einer Schlang', bie 
Augen von einem Tieger, die Händ’ von einem Bären 


1) Simon, fie mahn, fie Mann, If ein dreifaddes 
Wertipiel, was im altbaprifhen nnd dflerreichifchen Dialeck 
säufcbender ift, als im reinen Dentſch; indem in jenem o häufig 
wie a Gieman) und die gebehnten Sylben, wie mahn 2 
gleich den gefhärften Dann zc. gefprochen werden, fo daß. 
wirklich die Ausfprahe von Simon fe wahe ua «lRsan, 
tn dem gemähutigen Diakertr J) wein SESERNNe 
ſeyn wird. 
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So ift aber einer folchen Tebpfiuu 
6, als wenn fie mit den David 
vet. Ein Bär hat diefe Naturz wenn man 
breiet und ihm droßer, fo wird er wills, 
ber ihm pfeift und ſchon thut, fo wird er 
Wie der Bär, alſo der Bernhard, 
ihr Weiber! es iſt ein Fiſch im 
3-Polypus, der hefr ſich alſo ſtark au 
Schroffen, daß, ehe er ſich (Apr mir Gewale bins 
chen, eher laͤßt er ſich in viele Stuͤcke ze 
man aber nur etliche Tropfen Oel auf ihn 
n,weicht er freimuͤthlg. Wie diefer Po 
er Hyppolitus. Habt's gehdrr Weiber! das 
sajjer iſt befreundet allen Salzburgern; da mar 
r in ein Gefchire weißes Wachs ſchuͤttet, w 
jfüß: sicut mare ita maritüst); verficht 
iteiniſch Weiber? — Der Weinſtock bringt’ 
jrucht, wenn man ihm die unndthigen Iwe/ 
eſtraͤußel) mit den Haͤnden abropfr und af 





sicut mare ita-markteis , heie: Wie das 
ın. Late in iſch find die Werte offenbun weg‘ 
aare, maritus ahebes, dab im Dass 
verden Fate  - 

Gerrängel — 
ich · Gewohulich iſt hei Wochen in der 
om Wiener Dialelt nur ein I an die W 
nung der Verlleinerung: p DB. Zweige 
tatt Büblein, Maus'l ſtatt Mauslein 

ert haben, wenn und lolche Wnlaı 
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als wenn man’s mit dem ſcharfen Meffer abichneider. 
Wie der Weinſtock alfo der Weintrinker. Habt's ges 
hört Weiber? der Barbierer, fo er will eine Ader 
dffnen, fährt nit gleich mit der Lanzert darein, fondern 
er ftreicht, fihmeichlet und liebkoſet vorbero die Aber: 
alfo auch ihr Weiber, mit guter glinpflider Manier 
werdet ihr viel mehr ausrichten. Ihr habt Zweifel 
ohne bfier geichen, Daß ber böfen Buben ihre Prügel, 
fo fie in die Birnbaͤume werfen, oft daroben bleiben; 
kommt num einer hernach, der den Banın fehittler, 
wenn er denfelben ſanft ſchuͤttlet, fo fallen Birn 
herunter, - fchiitelet er aber mir Ungeſtuͤmm, fo fällt 
ihm der Prügel auf den Kopf. Weiß alfo nichts 
Morhwentigeres den Weibern zu rathen, ald die Eaufts 
muth und Geduld. — Jene Frau, welde von ihrem 
Mann alfo bart und tyrannifdy gehalten worten, daß 
er fie ger in ein Gewoͤlb auch eingelperrt und allge« 
mach vor Hunger flerben laffen, hatte gezeigt eine 
lobwuͤrdige Geduld, zumalen nach ihrem Tod bie Zie⸗ 
gelftein, auf denen fie ihre Fuͤß' gehalten‘, in das 
Harfte Kryſtall ſeynd verkehrt gefunden worden. Ges 
duld demnach in Allem! audy Geduld ihr Weiber, fo 
ihr viel Schmach und Uebeld an euren Kindern ers 
lebet! Es gefchieht nichts ohne den göttlichen Willen! 
müßt aber wiffen, daß ein friebfaner und geſegneter 
Eheftand felten mit bbfen Kindern gefraft wird. 

Dahero ich der unfehlbaren Meinung bin, es fey zwis 
ſchen Ciboria und Nuben ein fündhafter, ein untreuer, 
ein zänfifher und ungefegneter Eheſtand gewefen, zu⸗ 
malen fie einen (oldyen. Ergsaaiten , ea sam, SS 
bie Welt gebrantt. 
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i er Iutel gerarioth· 
it, bet Hoi ars ein 
‚g.aber bald da 





Heuler harr ſollen 
küche Dame mi ‚ihrer bald Engel· Et 
dem Mein 


— 
dergulte für vergofbett- 
2) einfätjcheit, echt forgrätfig ieh 
6] gistnitenKußt vum 
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Theil mit’ gebogenen Knien angebetet, dem man eher 
hätte follen den Daum zwifchen den zwei Fingern weifen‘). 

Es wurde mitrler Zeit. wider alles Verhoffen die 
Königinn deffelbigen Orts Inder Wahrheit großen Leib's, 
und hat nachmalen einen inniglichen ſchoͤnen Prinzen 
auf die Welt gebradht , worauf dann, wie billig und 
natürlich, alle ihre Licbd-Neigungen zu dieſem hbolds 
feligen Kind gezielet und mittler Weil’ die Affeeten?) 
gegen den Judam, ald einen unehrlicher Sohn, fie 
ganz verloren, dergeftalten, daß die Königinn ſammt 
dem Hofſtaat ihren Prinzen über alles geliebt, den 
Judam aber halb und halb verehret, welches dann 
ſchon ein Zunder war, fo einen unausloͤſchlichen 
Neid hat angezünd't. 

E85 konnte demnach Judas den Prinzen mit 
feinem guten Aug’ anfchauen, fondern Fifflere ſtets 
die Nügel feiner Finger, machte dermaßen fauere Ges 
fichter, als wäre Holzaͤpfel-Moſt fein Ordinari:Zrunf®): 
er wurde gauz bleich vor Neid, weldyer ihm wie eine 
Schlauge das Herz zernagte und plagte und ſchlagte 
und zwadte; die Schwefelfarb ift ihm haufenweiſ' auf 
die Wangen gefallen. Der Neid fparte endlich fein 
gottloſes Gemuͤth dahin, daßer mit eigenen Händen den 
koͤniglichen Prinzen ermordet; und war dieß ſchon ein 
Vortrab, daß er mit der Zeit Gottes Sohn werde zum 
Tod’ Helfen. O Neid, o Neid! 

— — 

1) Den Daumen zwifchen zwei Fingern weifen, 
ein befanntes Zeichen der geringen Achtung, indbefondere, wenn 
Jemand große — macht. 

2) Aftecten, Zuneigung. 

3) Drdinori Trunt, dar gemigaltiat Sun 


Abrah · a St. Clara unntl. B- 
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gab' mir das duͤrre — ob zwar ſelbigen Orts die 
deutſche Sprach nicht gebraͤuchlich — folgende Aut⸗ 
wort: 

Ach, ach, ach was wirſt du fuͤr Wunder⸗Ding zu 
Hof ſehen! 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Fechter, aber nur 
ſolche, die da uͤber die Schnur hauen. 

Du wirſt zu Hof ſehen lauter Soldaten, aber 
nur ſolche, die Partelen, oder ich hab' gefehlt, Parti⸗ 
tereient) wiſſen zu führen. | 

Du wirft zu Hof fehen lauter Meßner, aber nur- 
folche, die mit der Sau⸗-Glocken läuten, 

Du wirft zu Hof fehen lauter Sicher, aber nur 
folcye, die mit faulen Fiſchen umgehen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Schneider, aber 
nur folhe, die einem fuchen die Ehr abzufchneiden 
und einen Schaudflecken anzuhängen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Kaufleut', aber 
die nur mit Bärenhäuter-3eug handeln, 

Du wirft zu Hof fehen lauter Drechsler, aber 
nur folche, die einem fuchen eine Nafe zu drehen. 

Du wirft zu Hof feben lauter Huter?), aber nur 
folche, die unter dem Huͤtl wiſſen meifterlich zu fpielen. 

Du wirft zu Hof fehen lauter Maler, aber nur 
folche, die einem was Blaues vor die Augen malen. 


1) Partite Heißt Betrug, Raͤnke. Daraus hat Abraham 
das Wort Partiterei gebildet. 
2) Hunter di. Hutworger, RER REKEN, YXX 
Sütchen "fpielen, d. I anf WIN KU wies 





. 
irft zu Hof fehen lauter Bubrfeu, aber 
bie einen hinter das Licht führen. 
irft zu Hof feben lauter Bildhauer, aber 
die einem das Maul machen‘), 
icft zu Hof feben lauter Mufitanten, aber 
die das Placebo?) fingen. 
irft zu Hof fehen lauter Geiger, aber mur 
einen zu flimmen’) fuchen, 
irft zu Hof fehen lauter Kö", aber. nur 
einem die Suppen verſalzen. 
yirft zu Hof fehen Tauter Schloſſer, aber 
die einem wollen einen Riegel fießen.. 
irft zu Hof ſehen lauter Tifchler, aben r 
einem pflegen zit verleumden‘). 
irft zu Hof feben, daß alldort die Red 
er PalınsEjel, das Jahr nur einmal 
t. 
irſt zu Hof ſehen, daß man allda 
tirten®) umgehet, wie mit dem J 


Maul machen, d. i. allerlei Ber! 
anden zu beruhigen oder für fi 37 
ebo auf deutſch: ich ſuche zu gefr 


mmen jemanden , eine Reden 
fühdentichen Provinzen viel vor 
ufsichen“, jemanden mit Wo 
5 glauben machen, „etwas weit 
Leumden if wegen der &aur 
!imen genommen. - 

pls Meritirter Leute, * 
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im Lohn, daß diefer Nuß trägt, wirft man mit 
rügel darein. 

Du wirft zu Hof fehen, daß alldort fo viel Treu 
; finden, wie viel Sped in den Juden⸗Kuͤchen. 

Du wirft zu Hof fehben, daß man dort mit den 
edienten umgehet, wie mit den Limonien!) : wenn 
in Eaft mehr darin, fo wirft man fie hinter ‚die 
bir, 

Du wirft zu Hof ſehen, baß alldorten die guten 
reund' ſeynd, wie die Stein auf dem Brett s Spiel, 
elhe nur den Namen Stein tragen, und feynd beis 
bend von Holz. 

Du wirft zu Hof fehen, daß man allda die 
adende befleidet, aber nur die Wahrheit, benn dies 
[be bloß nit darf erfcheinen. 

Du wirft zu Hof fehen, daß man die Hungrigen 
eifet, aber nur mit Morten. 

Du wirft zu Hof fehen, daß es mitten im Som⸗ 
er Eid gefroren, denn allda das Schlüpfern?) und 
len gar zu gemein. 

Du wirft zu Hof fehen, daß allda wenig Metall, 
er viel Erz: viel Er3: Dieb, Erz: Schelmen, Erz» 
etrüger, ıc. 

Du wirft zu Hof fehen, daß allda ſchlechte Sup⸗ 
n, aber viel Loͤfflerei. 


Du wirſt zu Hof ſehen wenig Andacht, aber viel 
erdacht. 


ı) Limonien, m, Bitronen; daher Limonabe, Eitrauen⸗ 
au - 
2) Schlüpiern, awägliitin. 


* J 
it dergleichen langem Klag-Negiſter thäre ſih 
re Thier abmatten, daß es mit der Gpradie 
yx fort konute, uud hab ich mich abfonderlich 
‚wundert über die MWoblredenheir die ſes Tihierd, 
mir fo annehmlichen Farben die Befchaffenheit 
‚en Hofs entworfen, Weil id) aber auch tie 
f dem Hof: Pflafter eine Blatter gangen, und 
e Ding ohne das wohl bekannt, alfo habeich 
Rede davon abgefchnisten, und Wunder halber 
’ das Thier gefragt, aus was Urfachen es alfe 
'r, hingegen aber das andere ſpeckfeiſt ſever 
id) die Antwort erhalten, wie daß fie beide 
Tafel haben, und ich — fagte das diirre — bin 
lieb’, finde aber wenig bei Hof, daß ich fchir 
ſtirb; das andere aber frißt lauter Meid, + 
olchen Weberfluß, daß ihm fchier der B 
Net vor Futter. 
wer aber mein Traum noch nit aus, fr 
mir ferners gedunft, als begeguen m’ 

: auf der Gaffen, und trüge einer einer 
ber den Achſeln dergeflalten angef 
umfon bärte follen bierzu die Achſ 
er die Sradt: Pforten hat getragen. 
ſchwitzte unter folder Laft, ale 

‘ Bade WBanne. Ich fürdyre auge 
uit dem Sad zu Boden finten, I 

fe Treid darin ſeyn · wie in de 
des Joſephs; weil ich aber die € 
ragte ich, mit was denn der E 

mie die Antwort: mit lauter 

ppet, Der andere, fo vielen 
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auch ein kleines Hebammen-Korbel mit rothem Leder 
überzogen an den Armen, welches zwar dem Schein 
nach voll angefüllt, aber fo gering, daß man's leicht 
mit den Biscoten!) oder KHollehippen konnte wägen, 
und war nichts anders darin, als lauter brüderliche 
Liebe. Ich mußte doch das Ort wiflen, wo diefe zwei 
fo ungleich aufgeladen, da zeigten fie mir mit dem 
Fingern auf ein gewiſſes Klofter. 

Ich hätte noch einen weiteren Traum, und ift 
mir geweft, als wäre ich auf einem volkreichen Jahre 
markt, allwo unterfchiedlidde Kaufmanns = Hütten in 
bölzerner Ordnung gar fein ausgetheilt zu fehen. Uns 
ter andern kam mir unter die Augen eine Hütte, in 
welcher ein bekannter Spital:Meifter feil hatte. Wun: 
der wegen wollt’ ich erfahren, was body diefer für 
Handelfchaft führe, indem feine Waaren, in lauter 
alte Spital:fumpen eingewidelt, gar ſchlechte Rari⸗ 
täten. verfprochen. So bericht er mi, wie daß er 
lauter Neid und Lieb verfaufe. Wie theuer die Lieb’? 
fü fagt er, die Ele um 50 Reichsthaler; entgegen 
aber fey der Neid um leichtern Werth, und überfteige 
defien Preis nit dasjenige Tuch oder Loden, and wels 
hen die Eroaten ihre Kepeneck machen, die Elle um 
8 Groſchen. — Gleich Hierauf begegnete mir der Pedell 
von der Univerſitaͤt mit zwei Büchern unter den Are 
men, and war eins ſehr groß, alfo daß Ich vermutbe, 
es müßte darin des großen Calepini Ullabotrittg von 
allerlei Sprachen verfaßt feyn, das Meine Büchel 


1) Biscaten, Kama \Ynrcalte , Arndt Tan 


pſagchen. 





atik zu fen, fo ich vermelut, bafk 
ben und Shhnen nach Haus tragez 
n die Wahrheit nit getroffen. Denn 
jerfl war mir Fraktur geſchrieben 
en Geleyrten, in dem großen 
ſchriftlich zuſammen getragen der 
Gelebrtem. 
h durch gar zw großes Schreien 
ienftboten im Haus. erwacht; mein 
ir auflatt der Morgens Suppe 
ven Verweis geben, daß ich au 
9 Uhr den Polſter druckte, fer 
B er kaum zwei Stund' habe 
‚gen mir .neidig um meine & 
Fruh⸗Filzi) thaͤt' ich meine 
Schuld — durch ungebef 
en in die Ordnung richte 
perrtem Maul, als gem 
bewilllommen; nach dewm 
bogenen Knieen nad G 


Dan — 
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Allmaͤchtiger Gott! fo iſt denn kein Ort und Port!), 
ſo iſt denn kein Land noch Stand, ſo iſt denn keine 
Erd' noch Herd, ſo iſt denn keine Zunft noch Zuſam⸗ 
menkunft, ja oben und unten, bei Kranken und Ge⸗ 
ſunden, unten und oben, bei Adel und Groben, dorten 
und dar, in Geſellſchaft und Schaar, dar und dorten, 
in Werken und Worten iſt der verruchte Neid. 

Ich meines Theils gebe ſonſt dem Traum' nicht 
leichtlich einen Glauben, aber dieſer ehrliche Mann, 
in deſſen Buſen keine einige Falſchheit zu logiren?) 
ſcheint, gibt mit feinem Traum⸗Geſicht die ſcheinbare 
und unlaͤugbare Wahrheit an Tag, ja gleichwie das 
Woͤrtl Neid mit vier Buchſtaben geſchrieben, wird 
alſo nicht weniger vergiften dieſe hoͤlliſche Schlangen⸗ 
Brut die vier Theil' der Welt. 

Ich hab' es zwar allezeit gehoͤrt: 

Wie die Glocken, alſo der Klang, 
Wie der Muſikus, alſo der Geſang. 
Wie der Vogel, alſo das Ey, 
Wie der Koch, alſo der Brey. 

Wie der Schuſter, alſo der Schuch, 
Wie der Scribent, alſo das Buch. 
Wie der Arzt, alſo die Salb, 

Wie die Kuh, alſo das Kalb. 

Wie der Acker, alſo das Treid, 
Wie die Wieſen, alſo die Weid. 





1) Port', Ausgang, Thüre, hier nur wieder des Gleick⸗ 
lautes wegen mit Ort xdxx. 
2) bgiren, for, (ohren, U I Uhl, 





Wie der Meifler, alfo der Jung’, 

Mie der Tänzer, alio der Sprung. 

Wie der Baum, alfo die Dir, 

Wie die Frau, alfo die Dirm. 

Wie der Herr, alfo der Anccht, 

Mie der Eolvat, alfo das Gefecht. 

Wie der Hirt, alſo die Rinder, 

Wie die Eltern, aljo die Kinder, 
Jh hab's allezeit gehört, hab's allezeit gelefem, 
allezeit gefchrieben, hab's allzeit gered't, daß bier 
Mo feye; aber anjego vermerke ich, daß nicht al 
vie die Eltern, alfo die Kinder ſeyn: Adamıe 
Väter, Cain fein Sohn ein Erz⸗Bbſewicht; Mi 
ater ein Heiliger, Cham fein Sohn ein-Heillof 
am der Vater ein Gotrfeliger, Jemaet ſein E 
otrlofer; Iſaak der Bater ein Engel, Efar 
ein Bengel; Jakob der Barer ein Ramme’ 
in Sohn ein Xrampel; David der Br 
d Gottes, Abfolon fein Sohn ein Ze’ 
» Ja ich weiß und zeig eine Dama, 
heit die Helena‘) aus Griechenland 
hen, eine Dama, gegen deren Wohl, 
: Yufpug der Fruͤhling zu ſpat To 
„ dero Angeſicht ſonnenklarer ſchein 
‚ eine Dama, vor dero weißem Gef 
oth werden, eine Dama, ver dere 
is Wunder die Morgenrdthe erbl 
ennoch diefe ſchone aufermäplte 








Hefena f oben: die fhönfte 4 


— — — u —— — — *— 
„i 


407 


Tochter, an der ein Haufen Unflath zu fehen; denn 
fie ift wild wie ein Mifthaufen, ſchwarz wie ein Kohl⸗ 
haufen, ungeſchickt wie ein Scheiterhaufen, hartnädig 
wie ein Steinhaufen , unrein wie ein Ameiſenhaufen, 
ſchaͤdlich wie cin Echeerhaufen, garftig wie ein Koths 
haufen, ja wie der Teufel felbft. Diefe ſchoͤnſte Dama 
ift die Tugend, die Ehr', die Wiffenfchaft, ja alles 
Gute; ihre Tochter aber, die fie gebähret, iſt der ver: 
dammte Neid. Zu der Inſel Malta gibt es keine Schlans 
gen, in Sardinia gibt ed Feine Woͤlf', in Deutfchland 
gibt es Feine Krokodil’, in Zufcia gibt ed Feine Raben, 
In Hellefponto gibt es Feine Hunde, in Jsland gibt es 
nichts Giftig's; aber in der ganzen Wels iffFein Ort, 
allwo es keinen Neid gibt. 

Daniel war bei Hof’ und gar ein vornehmer Herr 
bei Hof, ja er ift fo hoch geftiegen, daß er bei dem 
König Dario Alles vermochte, es hat auch diefer 
König nie beijer geſehen, ald wie Daniel fein Aug⸗ 
Upfel war, und geht es bei einem Monardyen allzeit 
recht her, der eine folche rechte Hand hat, wie da war 
der treue Daniel. Nichts defloweniger hat endlidy dies 
fer fromme Minifter erfahren, daß der König aus dem 
beften Mein ver fchärfitte Effig worden, indem er 
durch unmenfchliches Dekret befohlen, den Daniel in 
die Lowen⸗Gruben zu werfen, und mit foldhem ſtatt⸗ 
lihen Brocken die freßgierigen Thier' zu färtigen. Es 
war aber diefe Epeif’ zu gut für ſolche Gaͤſt'. N 
fiehe ich dir's an der Stirn’ an, und kitzelt dich d 
Vorwig, zu wifen das Verbrechen und die Unthat 
des Daniels: etwann iR ur (Korn Tai, ÜÜT nn 
geweſt? - denn {ont ie Ars m ITS 


ind faft noch nageinen, weil man's gar felten 
tz etwan hat er fi mit Denari?) beftechen 
amd nachmals Spadir) wider feinem eigenen 
jebraucht, und defwegen das Spiel verloren? 
hat er des Kbnigs Anſchlaͤg' und reife Ratte 
dem Gegentheil entdeckt und alfo fräflih aus 
ul gefhwäge? etwann iſt er mit den fünige 
tenten und Geldern wingangen, wie der Wolf 
m Scafrheil? Diefer theilte ſechs Schaf 
7 Hirten folchergeftalts das erfte gehört mein, 
tere gehört fonft dein, und ninmts auch zu fi 
:te gehdrr wieder mein, das vierte gehört foı 
otswegen wieder bein, nimmts aber mehrmal 
ꝛc. iſt demnach dem Hirten nichts überb‘ 
s iſt etwann der Daniel in feinen Hofdier 

g geweft, und fich nur darzumalen eingefr 

nige Chargen vacirend*) worden? ed hat 

viel gegen eine oder die andern Hofı 
andliche Grobheit oder gar eine grob 

erzeigt? Nichts dergleichen, gar n/ 


vehrhaft, die Ach RMräubt, wet, LU} 


enarius ein alt römifhes Geldſta 
im Werthe. — 
padi iſt wohl daſſelbe, was Spad 
impf. Der Sinn wire demnach: Ya’ 
Spiel geſpielt ? 

hargen (ſpr. Scharſchen) find vac 
ınbefegt. Der Sinn: hat ſich Dar 
'efunden, wenn kein Anderer | 
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Daniel war ein rechter, ein gerechter, ein wohlgefchafs 
fener, ein rechtfchaffener, ein wilfenhafter‘), ein gewifs 
fenhafter Minister bei Hof, kein fd’uldiger, fondern 
ein unfchuldiger, Fein ſtraͤflicher, fondern unfträflicher 
Diener, und nod) darzu ein Propher, und noch darzu 
ein Zraum:Audleger und noch darzu ein Chronift?). 
Wenn dem alfo, wae hat ihn denn in die tyrannifche 
Kdwen:Grube geftärzt? Frag’ nit lang, ein Hof⸗ Hund 
bat ihn gebilfen, eine Hof-Katz' har ihn gefragt, ein 
Hof: Pfeil hat ihn getroffen, er hat's Maul an einer 
Hof:Suppen verbrennt, er hat-den Kopf an einer Hofs 
Thür angeftoßen ! Verftebe es recht: der Neid zu Hof 
unter den Miniftern und Hof:Herren hat ihn geftürzt. 
So iſt ed gangen Henriko Grafen von Holftein bey 
dem Hof Eduardi des Dritten, Königs in England, 
fo ift es gangen Bellifario dein großen Kriegs: Fürften 
bei dem Hof des Kaiferd Juſtiniani; fo ift ed gangen 
dem Ariftivi ?), dem Scipioni®), dem Themiſtocli °), 


1) wiffenhaft, der etwas weiß. 

2) EHronifl, einer der Die Chronik, d. i. die Tags: und 
Staatsgeſchichte fchreibt. 

3) Ariftides, der gerechrefte Bürger des Freiſtaates Athen, 
wurde blod aus Neid von feinem Waterlande verbannt, weil 
man Ihn den Gerechten hieß. 

4) Scipio, ein ausgezeichneter römischer Feldherr, der fi 
außerordentlich viel Verdienfte um fein Vaterland erworben hat, 
wurde fpäter von feinen Neidern verihiedener Merbrechen be 
ſchuldigt, ſo daß er vom Gtaatödienfte zurüdtrat. 

5) Themiſtokles, einer der berühmteften Geldheren und 
Staatgmänner von Uchen , water Kaaakalih 
wandern, ebenia Tulinb Eine, ser RUN II nn 
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ullio, dem Epaminondae, dem Gorrari, dem 
io, dem Iphlerati, dem Cononi, dem Chabriae, 
nd aber Iuuter fremde Namen; fo Ike gans 
1 inandis, Heuricis, Ruolphie, Caſimitic 
sie, Conradis, Wolfgangis ꝛc., welche der ver⸗ 
e Neid ins Elend geſtüͤrzt hat. O Meid!o 





en Neid find' ich ſchier auf dem Schlag”), wit 
Baum: Es ift einer geweſt, der ſich durch viel: 
3 Schaben und Graben einen ziemlichen Sad 
afaten geſammelt, hatte aber deſſentwegen ſteis 
3e Gedanken, aus Furcht, es moͤcht' ihm einer 
goldenen Schatz entfremden, ja er traute in 
al weder dem Weib', viel weniger den Dienfl 
es gedunkten ihm alle Riegel und EAyibffe 
oach, ſolche gelbe Batzen zu hüten; abjonderiF 
zeſchaͤft' halber mußte abreifen, konnte er ⸗ 
ruhig ſchlafen, wegen fteter Sorgen, es m 
eier fein goldener Inmwohner dad Quartie 

; erfinnet demnach andere Mittel, und 

en gemwiffen Tag feinen mit Gold gefüll 


Staatsmann ꝛc. Die ſammtlichen hier angef 
> albefannt in der griechiſchen und romiſch / 
ichnen lauter ausgezeichnete Staats- Mär 
itofophen (Sokrates), die durch den Ne 
nehr oder weniger gelitten haben. 

auf dem&chlag’ıc. Sinn: Id finde. 

des mit dem jept zu erzäßlenden Be 
Schlag’ heißt oft fo viel als Urtı 

fd von dieſem Schlage d. h. wen ver 
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mit fich, ſteigt in feinem großen Garten auf einen 
Baum, und weil felbiger zwifchen zwey großen Aeften 
etwas hohl war, verbürgt er feinen goldfeligen Schatz 
darein, voller Freuden, daß er felbigen alfo ſicher sal. 
virt!), empfand auch in feinen Gemüth nunmehr einen 
begnügten Ruheſtand. Was gefchieht aber! Eein 
Nachbar war ein armer und elender Tropf, der fo viel 
Brod⸗Eſſer und Peine Burſch' zu Haus hat, daß fie 
ſchier Über die Kinder Iſraël wachferen „ ja er hörte 
von dieſer lebendigen Orgel Fein anderes Liedl den 
sangen Tag, als Päppen, Püppen ꝛc. nicht möglich) 
war es ihn, das Hausweſen länger zu erfchwingen, 
forderift, weil die uͤberdruͤſſige Echuldenforderer Die 
Schnallen ſtets in Händen harten, und mit fo viel 
Schuld⸗Scheinen aufgezogen, daß er fih faft getraut 
alle Kaufleut' allda mit Starnizeln?) zu verfehen; ends 
fi haben ihm die verzweifelten Gedanken fo Fleins 
muͤthig gemacht, daß er befchloffen, lieber zu fterben, 
als foldyes Elend fernerd auszuſtehen, nimmer zu diee 
ſem Ziel einen flarfen Etrid, ſteigt in des Nachvarn 
Öarten, unwiſſend auf denfelbigen Baum, in welchen 
der reiche Nachbar das Gold verborgen, feſſelt bereits 
ben Strid um den Hals, wollte aber vorhero ums 
fehen, ob er von jemand wurde wahrgenommen. Ju 
währendem Umfchauen erblidt er den Sad Geld in 
dem hohlen Baum, ſchaͤtzt fich folches für eine gbrtlicye 
Schidung, erldfer alfobald den Halb von dem Arrefi, 


1) ſal virt, gerettet, 
2) Starniyeln ver Siarmünd, ρα mh 
Krämer gebrauchen, um vruıd Cam. 





8 herab, bald hurtiger als Zachaͤue, und 
Freuden den Steid- auf dem Baum, dau kie 
diefes unverhoffte Gluͤck, womit er feine 
haft wieder in den beften Gang’ gebracht 
nad) diefem fteigt obenbenaunter Gelzhals 
zum, Willens: feinen! goldenen Schatz eine 
jeben, auch zugleich ſich mit. deffen, Aublick 
Als er aber erfehen, daß die Vögel aus— 
var er dergejtalten beſtuͤrzt, daß er ſchier 
aum herunter gefallen; Ach, lamentitte er, 
bin, fo it denn aus, fo iſt denn weg bad 
bes Ich viel Jahr' am Maul erfpart babel 
aug' ich nunmehr an! wenn ic) nur einen 
e, fo wollt ich gleich -damin mein ungluͤck 
n enden! Und wie er ſich umgeſchaut voll 
fung, ficht er gleich neben feiner den Stri⸗ 
lchen der andere. vergeffen, verweilt dab 
fondern mit dem Hals geſchwind iv 
md erhenkt fi: hangte alfo diefes f 

m Baum, den fein anderer ald der. 

tteln. Ein wunderfeltfamer Baum ift 

dem er einem das Leben gebrach 
r das Leben genommen, einen br 
‚hoffen, den anderen Hat er zum 

n bat er aus dem Elend’ errett 

in das Elend geſtuͤrzt, einem 

ıt, dem andern hat er das Hp 

'eihen Schlag!) trägt es. 
ils welchem des Naͤchſten 





ag f. pag. 110 Neo. 1. 
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ift, ja eined andern fein Gegen it dem Meidigen cin 
Degen, der ihn verwundet; eined andern fein Heil 
ift dem Neidigen fein Seil, fo ihn erdroffelt; eines 
andern fein Gut ift dem Neidigen eine Glut, fo ihn 
brennet ; eined andern feine Würde iſt dem Neidigen 
eine Buͤrde, unter dero er fihwißet; eines andern feine 
Kunft ift dem Neidigen ein Dunft, fo ihm die Augen 
peiniget; eined andern feine Doftrin') ijt dem Neidi⸗ 
gen ein Ruin, fo ihm ſchadet; eined andern fein 
Schatz ift dem Neidigen eine Kaß, fo ihn Traßer; eis 
ned andern feine Freud' iſt dem Neidigen ein Leid, fo ihm 
das Herzquälet; eines andern feine Höhe iſt den Neidigen 
ein Wehe, fo ihn plaget; eines andern fein Gruß ift dem 
Neidigen eine Buß, fo ihn drucket; eines andern fein 
Schein iſt dem Neidigen eine VPein, fo ihn fchmerzet. 

Saubere Brüser hat Zofeph gehabt: Wann das 
Brüder feynd, fo muß man die Häfen: Dedel unter die 
Gredenz?) zählen; wann das Brüder feynd, fo koͤnnen 
die Schlehen:Stauden auch Weinſtoͤck“ benamfer wer: 
den; wann bad Brüder feynd, fo kann man den Wolf 
auch einen WBürgermeifter der Schaf! nennen. Mir 
Brüder, fondern Ausbrüter alles Uebels feynd fie ges 
weit, und haben fie das Sch.') fo Wohl in ihrem Zitul 
verdient, ald der Zudas Iſcarioth. Wie der ehrliche 


1) Docktrin, die Gelehrſamkeit, Geſchicklichkeit. 

2) Credenz hier in dem Sinne von vornehmen, ſchönen 
Potalen oder Bechern, die nur bei hohen Perfonen gebraucht 
werden, wo vorher kredenzt, d. h. vom Mundfihenfe das 
Getraͤnk pflichtmäßig gekoſtet und dann überreicht wird. 

3) Das Sch. d. i. das Schein, wriiluiiuen IA NE 
Judas als Ery:Schelm Xetx. 

Abrah. a St. Elora \ümmil, Metv-. 
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wird feyn Galanthomo!)!. wie wird ed und fowohl 
ſchmecken, wenn man und gnädige Herren wird fihel: 
ten! da wird gar gewiß der Bruder Ruben obrifter 
Hofmeifter werden! da wird gar gewiß der Bruder 
Zabulon zu der Kammer: PräfidentensStell' gelangen ! 
da Fannd dem Bruder Iſaſchar nicht fehlen, daß er 
nit obrifter Kuchl-Meifter wird, er iffet ohne das gar 
gern gute Biſſel; der Bruder Simeon: wird ohne Zwei⸗ 
fel obrifter Kämmerer werden, denn er kann mit den 
Complimenten umfpringen; denft ed?) an mich, der 
Bruder Afer wird obrifter Fägermeifter, der wird fich 
abheßen, da wird's anderft hergeben! jetzt muͤſſen wir 
unfere Mägen mit, fauren Ruben ausfchoppen, dort 
wird man und andere Biffel auffegen, ei Gott geb’, 
daß unfer Sepperl ein König wird! — Dergleichen Reden 
hätten follen die Brüder Joſephs führen; aber der ver: 
dammte Neid bat ihnen den Verftand verruct, die 
Vernunft verkehrt, und wollten fie lieber ſchlimme 
und arbeitfame Taͤg' leiden, ald den Joſeph in Fünig: 
licher Würde fehen. O böllifcher Neid! Der Neidige 
ift fchon zufrieden mit feiner Armuth, wenn er nur 
ſiehet, daß fein Nächfter nit reich wird; ber Neidige 
find’t ein Contento°) an feinem Elend, wann er nur 
merkt, daß es feinem Nächften auch nit wohl gehet; 





1) Galanthomo, galant-homme, ein feiner artiger Mann, 
der fih in höhern Kreifen gut zu bewegen weiß. 

2) Denkt es oder denkt's ſtatt denkt ihr! iſt gut bſter⸗ 
reihifh und ganz im gewöhnlichen Wienertiatutt. 

3) GContento 11 contents S, 
finden : zufrieden Seyu, Bukeaungik Tiu SEN „ 
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der Neidige beflagt, ſich nit feines Unverftandi 
Unwiſſenheit, wenn er mar ſichet, daß fein Du 
auch nit viel fan; der, Neidige bleibt gern. vı 
fen, wann er nur find't, daß fein Nächfter ni 
kommt; den Neidigen beträbt nicht feine Ungeftal 
LarvensGeficht, wenn er nur weiß, daß fein M 
auch mit ſchdu if. O verfluchter Neid! du fuel] 
faugeft aus der Gall’ das Honig und aus dem. 
die Gall’, denn des Nächften Uebel macht dir gu 
des Naͤchſten Gut mat dir übel. DO! 9! DL 
Sener reiche Praffer, von dem Meldung gel 
im Coangelio, hat alle Tag' Kirchtag, er war all 
wohl auf und voll auf, er war zwar Fein Soldı 
doch allezeit mit Rrügen umgangen, er war Being 
Doktor, hat fih doch gern in ber Blbiothek) \ 
balten, cr war Fein Fiſcher, thäte doch ſtets im 
arbeiten, er war im Vormittag nicht nuͤchtern 
Mittag hatte er einen. Rauſch, auf dem Abent 
er voll, fein Haufen war Schmaufen, fein Schm 
war Braufen, alles Efien und Trinken und «a 
guts Leben hat ihm fein Vater zum Heirath:Gı 
ben. Aber anf eine ſolche ſchlemmeriſche, daͤmm 
Bigil?) if ein harter Zey'rtag Fommen: Da mı 
diefer reihe Gefel in dem hoͤlliſchen Feuer beg 


ı) Bibiothek, ein von Abraham felbft gebifbetet 
von dem fateinifhen Biberg, trinken; alfo ein Sa 
tage. Dieß Wort gefiel unferm Autor wegen der Aehn 
mie Bibliothek. 

2) Vigil, Nachtwache, hier überhaupt un 

Sciemmerzkeben. 


| 7 
worden, der arme Bettler aber, fo nur um die Bröpt) 
supplicirt*), die fonft_ der Diana, der Melampus, der 
@diipon®), der Yudel unter den Tafeln zufammen 
Mäuben, ift mit großen Freuden und Triumph in die 
Glorie getragen worden. Jetzt ſteht zu fragen, wie 
der arme Bettler geheißen hat, und der reiche Mann ? 
Des BerHers fein Nam’ ift allbekannt Lazarus, aber 
des Reichen Name weiß weder der Evangelift, noch 
der Scripturift, noch Gloſſiſt, noch Commentarift®) ıc. 
niemand, gleichwohl bin ich der Meinung, ich wollte 
erratben feinen Namen: Er war ein vornehmer Herr, 
man hat ihn Ihr Gnaden gefcholten, und har allem 
Anfehen nad Herr Neidhard von Neidlingen 
geheißen, aus Urfachen: wie er fchon bereits in ber 
Hoͤll' geſeſſen, hat er faft mit unfinniger Stimm’ ges 
fchrieen zu dem Abraham: Vater Abraham, ich bitt, 
ich bite, ich birt, ſchicke doch den Lazarum, daß er mit 
einem Tropfen Waffer meine feurige Jung’ erkühle! 
Diefer reihe Vogel ift ein Freiherr oder wenigft ein 
Landmann geweft. Sol er ihm dann nit eingebilder 
haben, es ſchickte ſich nit, daß der Selige foll den 
Berdbammten nachgehen? Es thaͤt' fich ja übel reimen, 
fo ich auf der Gaffen anfichtig würde eined vornehmen 
Heren, da er zum Senfter hinaus ſchaut und ich hin: 
auf ſchreite: Gnädiger Herr, fteigt herunter und ſpen⸗ 


s) Broͤſel, Brofamen. 

2) suppliciren, demüthig bitten. 

3) Diana, Melampus und Eoridon find blos vors 
nehme Namen für die Hunke, 

4) Scripturin, welher dad Enanarlüin 
und Commentarit, diemehe int 
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etwas, auf daß ich mir kann etliche Bilcher 
h mein die Lakeien wirden mich einen gros 
taufen und fagen, id) foll hinauf Formen, 
halb Stund' heraufen warten, dann jet 
d beim gnädigen Herru zc. Alfo har’ auch 
Beſell in der HM follen fchreien: O Vater 
mache doch Gelegenheit, und bring’ es bey 
daß ich zum Lazarum hinauf darf um ein 
pfl Waffer! Es hat aber der verdammte 
ſentwegen nit hinauf begehrt zu dem Lajas 
ı wann er denfelben in fo großer Glorie, 
Kron Hätte geſehen, wär er ihm deßhalben 
weft, und wär ihm ſolches härter anfoinmen, 
W felbft. Dann ein Neidiger leider unauds 
wann er fiehet, daß es feinem Naͤchſten 
Dahero feynd dieNteidigen — wie, feynd 
diwiedieNahr-Eulen: diefelbigen Fhnnen 
ehen, deßwegen fliegen fie hin und ber, 
daran, und wollens- auslbſchen; alfo die 
gen und kdnuen nicht fehen, wenn jemanr 
und glänzet mit Tugenden. Die Neidigı 
e ſeynd fie? fie feynd wie die Kothkaͤfen 
auch aus der ſchoͤnſten Roſe nur das Gi’ 
nig; alfo die Neidigen ſuchen ay ihrem’ 
: dad Mangelhafte, dad Gute verſchwe 
digen feynd — wie feynd fie? fie fegnt 
oder Raſpeln, welche verzehren, ple 
reißen andere Sachen, aber verberbr 
; alfo die Neidigen fehen, wie fü 


iren, freiwilig darreicen, Khenien. 
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Nächten mögen ſchaden, und verzehren ihr einiges‘) 
Leib und Seelen Heil. DieNteidigen feynd — wie feynd 
fie? fie feynd wie dieBrunnen, welche gemeiniglic 
kalt feynd, wann dad Wetter warm iſt, und gemei: 
niglich warın, wann das Wetter — forderift im Winter — 
Tale iſt; alfo dem Neidigen ift übel, wenns Andern 
wohl gehet, und ift iym wohl, wenns Andern übel 
gehet. Die Neidigen feynd — wie feynd fie? fie feynd 
wie der Donner, welcher mehrifttheil nur hohe Gebaͤu' 
trifft und nit niedere; alfo die Neidigen nur diejenis 
gen haſſen, weldye von Gott erhöher feyn. Die Mei: 
digen feynd — wie feynd fie? fie ſeynd wie die Wache 
teln: diefe fchlimmen Vögel feufzen allzeit, wenn die 
Sonn’ aufgehet; alfo feyud die Neidigen befchaffen, 
welche alddann feufzen und ed fchmerzlich empfinden, 
wenn fie fehen den Nächften in Ehr' und Neichthum 
aufgehen und wacdfen. Die Neidigen feynd — wie 
feynd fie? fie feynd. wie ein Baum, unter dem noch 
junge Baͤuml' wachfen, diefe aber unterdruͤckt der große 
Baum mit feinen Aeſten, denn er nit leiden will, daß 
ihm einer fol gleich wachſen: alfo auch ein Neidiger 
befleißet fih, wie er's Tann zu wegen bringen, daß 
einer vom niedetn nicht zum hoͤhern Stand‘ foll ges 
langen. Die Neidigen ſeynd — wie feynd fie? fie 
feynd wie diejenige, fo am Sieber krank liegen: denen 
Tommen auch füße Speifen bitter vor ; alfo kann die 
Neidigen nichts mehr erbittern, ald wann der Nächfte 
gutes und füßes Gluͤck genießet. Die Neidigen feynd 
— wie feynd fie? fie feynd wie die Fliegen, welche 





1) einiges, ihr eigenet, elarıard- 
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gemeiniglich den Menfchen nur, an demjenigen plagen, 
wo er ungefund oder verwunder iſtz alfo die Neidigen 
nur daffelbige an ihren Naͤchſten ſuchen, was rabelbhaft 
ift, das Tugendfame umd Lobwilrdige verſchweigen fie 
freimüthig'). Die Neidigen ſeynd — mie ſeynd fie? 
fie feynd wie die Xemper’)aneinem Brunnen: wann 
einer hinunter fällt, fo fteigt der andere in die Höhe, 
tommt einer herauf, fo fällt der ander‘ hinumterz alfo 
ift dem Meidigen wohl und befinder fi wohlauf, 
wenn er ſiehet feinen Nächten fallen, und fo fein 
Naͤchſter hoch ſteigt, thut fidy der Neidige darüber ber 
ſtuͤrzen. — O du verdanmtes Lafter! du bift ein Maden 
der Seelen, noch mehr, du bift ein Apoftema*) des 
Herzens, nody mehr, du bift eine Peft der fünf Sins 
nen, noch mehr, du bift ein Gift der Glieder, noch 
mehr, du bift ein gefährliches Fieber des Gebldts, noch 
mehr, du bift ein Schwindel des Haupts, nocd) mehr, 
u bift eine Finfternuß des Verftand's, noch mehr, du 
ift ein Henker und Folterer und Tyranu des menſch⸗ 
ichen Leib's! — 

Andere Laſter haben daunoch ein wenig Freud’ 
md eingebildere Ergbglichkeit: die Buhlſchaft mit ber 
erfabäa hat gleichwohl dem David das Herz ein we⸗ 
nig verzucert ; wie Herodes ein Koftgeher und Bett 
eher geweft ift bei feines Bruders Frauen, hat € 
leihwohl davon ein augenblickliches Contento*) ge 


1) ireimüthig hier ſ. ds —— ohne Erwäh 
ung, davon zu thun. 
2) Aemder d. i. Eimer zum Bareitapfen. 
5) Apoftema, d. i. Geſchwit, Atemde Gctwit. 
4) Contento, Befriedigung, Boplechamn. u 
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ſchoͤpft; wie Nabuchodonofor fich für einen Gott aufs 
geworfen ‘und au6 Hochmuth und Uebermuth ſich hat 
laſſen anbeten, hat ben Narren gleichwohl ſolche große 
Neputation!) gekitzelt; wie ber reiche Geſell alle Tag‘ 
gefchlemmt, hat ihm doch folches tägliche Gurgelwafs 
fer eine Freud’ gemacht; wie der Achan gar zu lange 
Finger gehabt und über das fiebente Gebot geftolpert, 
hat er dennod) eine Freud' gehabt, daß er ohne Mühe 
ift reich worden; wie die Philifter dem Sanıfon die 
Augen ausgeftochen, und er nad) Verluft feiner Staͤrk 
ihnen bat müflen durch bie Finger fehen, haben fie 
eine Ergdglicykeit gehabt, weil fie fih an ihrem Feind 
gerächer haben; wie der Zachaͤus Partiten gemacht?) 
und aus fremden Häuten bübfche breite Riemen ges 
fchnitten, hat ed Ihm eine Freud’ gebracht; — in Sum: 
ma: alle Lafter haben ein Honig, ob zwar im ge: 
ringen Gewicht, an fid) und in fich und bei ſich; — 
aber ver Neidigefindet nihtsnls Leiden, ja der 
Neidige empfindet einen fteten Dorn, der ihn verwundet, 
hat einen fieten Wurm, der ihm das Gemiüth naget, 
leidet ein ſtetes Schwert, fo ihm das Herz durchdrin⸗ 
get, hat einen fteten Hammer, der ihm das Herz zere 
ſchlaͤgt, leider eine flete Schlange, bie ihm dad Herz 
peiniget, bat einen fleten Xieger, fo ihm das Herz 
verzehret, leider einen fteten Wolf, der ihm das Herz 
friffet, hat ein fteted Uhrwerk, fo ihm das Herz beuns 
rubiget. O du verbammtes Lafter! 

1) Reputation, Ehrenbezeugung. 

2) BahAus, der reihe Zölner aus dus Enuanium I. 
Luc. c. 9. Partiten wagen, (wm. urn. a en 
dortheilen, prellen, betragen. —8 





e Laſter laſſen fich in etwas vertufchen, ver⸗ 
bergen, und zeigt ſich mander auswendig 
id iſt inwendig beillos, zeigt ſich oft einer 
als ein Simon Petrus und. iſt inwendig 
Magus; es ſteckt gar oft in einer neuen 
Seid’ eine roftige Paſſauer⸗Kling; auch 
oft eine ſchͤne Nuß am, dero wurmftichiger 
mals dem Aufbeißer ein Graufen machet; — 
teidige kann fein Laſter mit verbergen, es 
6 Angeſicht ein Verrärher, die eingefallenen 
vie finftern Augen, die berggruͤnen Läfzen?), 
Stirn, die giftigen Seufzer, die melaucho⸗ 
jehrden, das Zwitſchern der Zaͤhn, fein mas 
gefelchtes®), fchwefelfärbiges Angeficht ift ein 
Dolmerfcher feines elnwendigen Neid's. Eir 
ag effen, was er will, wie er will, wam 
e viel er will, wo er will, fo wird er. bod 
r bleiben, weil Alles bei ihm in Gift v/ 
ird. Wie recht hat der Poet den Neidi 
mit folgenden Verfen: 

Mil, friß Kaͤs, friß von der Kuh, - 

s deinem Maul mag fehmeden, 

> ein, ſchopp drauf, ſchuapp immerzu 

lick Semmel, Kipfel und Weden, 


vom Petrus, der Apoſtel; Simon u 
Betrüger ſ. Apoſtel-Geſchichte c. 8, v. 
‚en, Eippen. 

zeſelcht, Provinzialiemus (att at 
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Brandy Löffel wie ein Waſſer⸗Schaff, 
Auf daß du füllft dein’ Wampen; 

Sriß, daß nie mehr Fannft fagen Pfaff 
Bor Schmaden, Schlinfen, Schlampen ; 

Friß du dem hungrigen Wolf zu Trutz 
Den Braten ohne Zwiefel, 

Friß, daß dir's Maul fo voller Schmuß 
Wird, wie ein g'ſchmierter Stiefel; 

Mit Banquett!) und mit lauter Schmaus 

Spann' deinen Baud) wie Zrummel, 

Schled’ oben und unten die Pfannen aus, 

Sauf' noch darzu ein’ Tummel, 
Friß Brocken mit bald EentnersG’wicht, 
Verzehr’ ganz kaͤlbere Buͤg'l, 
Friß, dag dir dein fo ſchmierbig's G'ſicht 
Huͤbſch glänzer wie ein Spiegel, ' 
Friß Butter, Schmalz und Speck darzu, 
Mach's wie die Kloſter⸗Katzen, 

Die freffen Braͤt'l ſpat und fruh’ 
Anftatt der Mäuf' und Magen. 

Friß, Neibhard, friß, friß all's vom Tiſch, 
Bleibſt doch ein duͤrrer Bogen, 

Friß, Neidhard, friß, ein g'ſelchter Fiſch 
Bleibſt ohne Bauch und Rogen! 

Dahero Gott der Herr den Kain ſelbſten gefragt, 
nachdem er feine Haͤnd' in des Bruders Blut gewa⸗ 
ſchen: Quare concidit facies tun? Kain, warum iſt 
dir das Angeſicht alfo eingefallen ?« Der Geſell war 
fo mager wie ein Ladſtecken: es war aber deſſen Feine 


1) Banquett, |. Una. gu N 





„ ald der verdammte Neid, ala welcher 
er menſchlichen Geſundheit. 
oiſchen dem Meißen und dem Schiwargen, 
Eſau und dem Jakob, zwifchen Dem, 
and der großen Stadt Jericho, zuifchen 
u Knoblauch und dem himmlischen Mamma, 
David und dem Goliath kein fo großer 
18 zwiſchen dem Himmel und der HEN, 
Zleichuuß ; — denn im Himmel if} Taten 
Hdll lauter Leid‘, im Himmel ft Inuter 
er HM lauter Krachen, im Himmel Ak 
n der HÖN Sauter Glut, im Himmel üft 
18, im der Hd" iſt nichts als Spieß, in 
iuter Luft, in der Ho iſt Tauter Uuluft, 
ſt ein Wohnplag der Ansermwählten, ift 
Belohnung, ift ein Thron der görtlichen 
ein Lofament’) der Heiligen, iſt ein Tem 
‚it ein Paradeis der Freuden, ift eiv 
Ecligen, iſt eine Erquickung der Werrd 
DR ift entgegen eime Folterbauk der Be 
ein Kerker der amgläcfeligen Ewigke⸗ 
ube des Unflaths, if ein Ort ber Finf 
luartier der bbien Geiſter, if ein In 

x. im Hinmel iR alles, was ergbi 
get, erquidet, erhbhet, zc. in ber S 
peiniget,, was ſchuerzet, was dee 

was wmartert, x. Uad denndch 

mit der HOW, als Gott mit den 

ı Meidiger fo viel leidet um de 


ent flatt logement, Wayuung, 3 
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willen, daß, wenn er nur den halben Theil thäte wegen 
Gott ausftehen, fo wurde es ihm der Allerhbchfte mit 
der ewigen Kron’ vergeltens Aemilius, Aemilianus, 
Baſilius, Bafılianus, Caſſius, Caſſianus, Claudius, 
Claudianus, Donatus, Donatianus, Eutychius, Euty⸗ 
chianus, Flavius, Flavianus, Gordlus, Gordianus, 
Julius, Julianus, Lucius, Lucianus, Marcus, Mars 
cianus, Marius, Marianus, Pontius, Pontianus, 
Primus, Primianus ꝛc. ſeynd Maͤrtyrer und Blut⸗ 
zeugen Chriſti, haben viel gelitten zu Caͤſarea, zu Ni⸗ 
comedia, zu Rom, zu Alexandria, zu Antiodhia, zu 
Aquileia, zu Laodicea, ıc. viel gelitten um ben Dims 
mel; — aber ein Neidiger leidet viel mehr um die Hoͤll. 
O verruchtes Laſter! 

Ein mancher wird wegen ſeiner Wiſſenſchaft zu 
großen Würden erhbhet — wie es dann billig, und iſt 
nichts fcyädlichers, ald wenn man unverfländige Strobs 
Hirn’ hinauf feet: Bekannt ift ed fattfam, daß Gore 
der Allmächtige ganz umfländig das Gebaͤu' der Arche 
vorgezeichnet, auch beynebens gar genau befohlen, es 
follen Ochfen, Efel fammt den Thieren in dem untern 
Stod Iogiren, die Menfchen aber in dem obern Zim⸗ 
mer; als hätt’ fich ja nit gereimt, wann Ochfen: und 
Efelföpf hätten in dem oberen Gaden refidiret und 
die Menſchen herunten — ob zwar bei der jeßigen vers 
fehrten Welt gar oft die Erfahrnuß bezeiget, daß faft 
gleihe Beſchaffenheit feye zwilchen dem Topf und 
dem Knopf: zumalen ein voller Topf auf dem Herd 
berunten fteht und leidet, baß ihm die Mugen üher« 
gehen, ein leeren Toyf ofen, er Jun Man SR T 
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Stell’ :): alfo wird mit felten eim leerer Topf in hie 
Höhe zur Dffizia*) erhoben, und ein Kopf voller Wißs 
fenfhaft muß herunten bleiben. Ein manchesmal — 
ob zwar nit ohne merklichen Schaden — folgt man 

m Brunnen nach, allwo ber leere Aermper:) heroben Ik 
er angefüllte entgegen unterbrädt. — Thoͤricht haben 
die Philifter gehandelt, wie fie den Abgott Dagen 
verehret, der einen Fiſch⸗Kopf hatte; noch übler iſt es, 
wenn man der Zeit manchen muß verehren, ber einen 
Stockfiſch⸗Kopf hat. Die Natur ift eine witzige Muss 
ter, ald welche dem kleinen Fingerl an der Hand das 
Amt aufgetragen, daß er folle Ohren⸗Raumer feym, 
nit aber dem Daum’ oder Zeig⸗Finger, weil ſich des 
nach der Beine beſſer hierzu ſchicket ald die anderen : 
deßgleichen fol man fein zu Aemter und Offizia erbes 
ben diejenigen, welche gefchidt feynd und mit unge⸗ 
ſchickt. Die Bäume, ob ſchon etliche grobe und uns 
gefchlachte Kerl unter ihnen, feynd dennoch fo beſcheld 
geweft, ſagt die heil. Schrift, daß fie einhellig bie 
DornsStaude zum König. erwählt haben, und glaube 
ich Darum, weil ſolche [pigfindig— und zu einer Lehr, 
daß die. Spigfindigen und Witzigen vor allen Plumpen 
folen den Vorzug haben. Wenn zu Ingolſtadt ia 
Bayern die Studenten aus unartigem Muthwillen 
einige Ungelegenheit verurfachen, und etwann auf Der 


1) Die Stel, ein Drt am Dfen in ber Höhe, auf weir 
hen man gewöhnlich die Küchengeräthe ſtellt, in denen noch 
Speifen ſich befinden, die man warm erhalten möchte, _ 

2) Officia zu Dienf und Acta. 

5) Aemper, ſ. pag- 120. 2. 
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Gaſſe die Stein’ alfo weten, daß ihnen das Feuer 
zu'n Augen auögeher, werben fie auf der Univerfität 
in die Keichen!) geſetzt, beflagen fid) aber dazumalen 
nichts mehrereö ald wegen eines Nachts Gefpenfts, fo 
fie indgemein den Penzen nennen, welches ganz ohne 
Kopf ift: alfo fol wahrhaftig manches Ort, Stadt, 
Gemein’ nichts mehreres ſchrecken, ald wenn fie eine 
Obrigkeit ohne Kopf haben, verftehe ohne Verſtand; 
denn wir Deutfche gemeiniglich diejenigen, die fi) von 
Stroh⸗Hofen fchreiben, ohne Kopf benamfen. Die 
jegige Welt folgt leider! gar oft den Baumelftern 
nach, welche die Knoͤpf' zu höchft des Dach's feßen, 
Iamentiren doch, — andere zu gefchweigen, auch bie 
Bauern, wenn ihre vorgefeten Pfleger - grobe Kudpf 
feynd. Große Herren, gemeine Republiken, geſammte 
Städte, ſollten es dem hl. Geift; dieſer dritten goͤttli⸗ 
chen Perſon, nachthun, als welde:in Feuers⸗Geſtalt 
ſich auf die Koͤpf' der Apoſteln und nit anderſtwohin 
gefegt. Es iſt ſowohl fehändlich als fchädlich, wenn 
man nicht den Kopf, fondern die Händ’ oder dad ans 
verwandte Geblät beobachtet. Mit allem Zleiß hat 
Chriſtus der Herr feinen Vettern Joannem nit zum 
Pabſtthum erwählt, fondern Petrum, damit wir in 
Yustheilung der Aemter nit follen beobachten die Vers 
wandtfchaft, fondern die Wiſſenſchaft. Unweislich hat ges 
handelt Denrifus der Achte in England, der feinen Koch 
zu einem ftattlichen Amt erhoben, um weilen er ihm eine 
wohlgefhmadte Speis zugericht .— Wenn die Berl 





ı) Die Keihen, Seas 
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Eonnten reden, fo man fie follte fragen, ter fie alfe 
in die Höhe bringet, würden fie ungezweifelt antwors 
ten: nichts anderft ald diegedern. Durch ſolche und 
mit ſolchen kommen fie alfo empor. Dabero thun gar 
weislih diejenigen großen Monarchen und Kiir 
welche diefelbigen zur Hochheit und Mirden promosie 
ren, fo eine gute Feder haben, das iſt Verſtand und 
Wiſſenſchaft. Auf gleiche Weile feynd gar viel zw 
Höchften Ehren gelanget, und hat Ugathoclem zum König 
in Sizilien nit gemacht fein Stammen- Haus, ala der 
eines Hafnerd Sohn war; dem Lefco Kbnig in Polen 
hat nicht die Kron aufgefegt fein nralter Adel, als 
der eines Bauern Sohn war; und hat Primislaum 
nit Kdnig in Böhmen gemacht fein altes Herfommen, 
als der erſt vom Plug war; und hat Tamerlanem 
den Kaifer nit zu diejer höchften Würde geholfen fein 
adeliches Haus, ald der nur eines Holzhackers Sohn 
war; und hat Willigifum mit zum Erz:Bifchofen ger 
weiht fein uraltes Geſchlecht, als der nur eines Wag⸗ 
nerd Sohn war; — fündern alle diefe haben bie Ver— 
dienfte und Wiffenfchaften erhebet, wie es denn noch 
auf den heutigen Tag gefchieht, daß foldergeftalten 
oft aus gemeinen Leuten Vornehme werben. 

Aber dazumalen erhebtfichder Neid: mas Neider hat 
nit David gehabt, wie er olfo über fich fommen? was 
Neider hat nit der redliche Mardohäus gehabt, wie 
er bei dem Hof Affueri alfo fortlommen? was Neider - 
haben nit die drei Knaben ‚gehabt bei den babylole 
ſchen Edelsfeuten, wie fie alfo hoch kommen ? was 
Meider hat nit Stephanus gehabt, wir er alip heiten 
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Leuten in fo gutes Eoncept!) kommen? was Neider 
hat nit Jeſus unfer Heiland gehabt, wie er alfo bei 
dem Volt fo viel golten? D Neid! was Neider hat 
nicht täglich jener, der durch feine Meriten?) hoch fteis 
get? Fa die Meider laffen oft nit nach, bemegen alle 
Stein’, fohätteln alle Baͤum', brechen alle Mäuer, 
fpigen alle Degen fo lang und viel, bis fie einen fols 
den aus dem Sattel heben, die Federn rupfen, ben 
Stuhl zuden, daß er übern Haufen fällt, nachmald 
[hüten fie vor— aber unter des Teufels feinem Mans 
tel, unter des Satans feiner fpanifchen Wand, unter 
des Luzifers feinem Vorhang — wie daß folcher deßs 
-balben gefallen, vom Amt nnd Ehr' kommen, weil er 
ſich übernommen , fich nit mehr gekennt und andere 
nur über die Achfeln gefchaut. O verdbammter Neid! 
Eo iſt denn dir des Nächften Roſe ein ftechender 
Dorn? ja; fo iſt denn dir des Nächften Honig eine 
Gall'? ja; fo ift denn dir des Naͤchſten Scepter eine 
Ochſen-Sehn's)? ja; fo ift denn dir des Nächften 
Freud’ ein Krieg? ja. D du Zeufeld: Martyrer! 
Ein anderer gelangt durch feine hoͤchſt⸗-ruͤhmliche 
Zapferteit zn einer vornehmen Charge*) im Feld', und 
ſeynd wenig Jahr', da ihn der Gefreite mit Bärnhäus 
tern gefpeidt®); jeßt heißt ed: Burſch' ind Gewehr, 


1) Eoncept, hier in Aufnahme, Anfehen Tommen. 
2) Meriten, d. i. DBerdienfte. 
3) Ochſenſehne, auch DOchfenziemer, Dchfenfifel dient 
als Peitsche zur Züchtigung. 
4) Charge,’ Amt. 


EN 
5) Der Gefreite, ein german Sıtuatı TE RUSS 





Obriſt kommt! ‚Aber diefem hat fein Glaͤck ger 
niedet die dfter gezeigte ‚Generofität!) Im Felb, 
iſt es vor diefem geweft, alfo foll es feyn, daß 
: diejenigen promoviret®), welche da ſeynd wie der 
mat:Apfel: diefe Frucht bat eine rechte Kron’ auf, 
Urfachen , weil die Natur gefehen, daß der Gra— 
Apfel einwendig lauter rothe Herzl habe. Alſe 
ichte fie, ſeye es billig, wo fo viel Herz, foll auch 
n' und Lohn feyn; denn ein wohlbeherzter Soldar 
ienet, daß man ihn ehret und forthilft: 
Soldaten, welche da feynd wie der Salat, wo 
r Dehl als fcharfer Eſſig, die verdienen nichts; 
daten, die ins Quartier eilen, wie bie Schwalben, 
warme Sommerland, ‚verdienen nichts; Solbaten, 
vor dem Feind zittern, wie ein efpenes Laub, ber 
en. nichts; Soldaten, die ein Graufen haben ve 
Streit als hätten fie einmal ein Haar darin 
aden, verdienen nichts; Soldaten, die da wy 
n, ihre Roß' hätten 6 Fuͤß', damit fie defto h 
möchten durchgehen, verdienen nichts; Gold 
weniger Wundmal Zeichen als der Raab. v 
ten, verdienen nichts; Soldaten, die Lieber 

a als Trommeln hdren, verdienen nichts; 

bie lieber den guldenen Adler am Wirths/ 





m unteroffiziers⸗Grade, die Schildwachen aufführ 
ufſicht führt. Wen ein ſolcher alſo mit Bar⸗ 
66, der muß jedenfalls noch gemeiner Sol 
jeichnung feyn, der ſich noch Alles gefalten laſſ 
1) Generosität, Hochherzigleit, Helteam“ 

) promoviren, weiter bejürdern- 


a1. 


chwarzen Adler an der Kriegs⸗Fahn' fehen, vers 
n nichts; Soldaten, die. mehr nad) Laſchi als 
fit!) trachten, verdienen nichts; Soldaten, die 
ven Bauern zwacken und mit glühender Schaufel 
mit ihm Stock fchlagen, daß den armen Tropfen 
Michaeli bis auf Georgi nie mehr niederfigen ges 
‚ verdienen nichts. Aber Soldaten, die fi) tapfer 
:itterlich halten, verdienen alles. Dann ein es 
fh auf dem Hut macht Feinen Soldaten — fonft 
aud) der Wied'hopf ein Kriegs =: Offizier; eine 
pe um die £enden macht Beinen Soldaten — 
wären auch die Engel am Frohnleichnams s Tag 
ıten; die Bedelhaube auf dem Kopf macht Eeinen 
iten — fonft wären auch die Koth⸗Lerchen Sol: 
; ein Spieß über den Achfeln macht feinen Sol- 
— fonft wären auch die Landboten Soldaten; 
rm eine anfehnliche Tapferkeit, unerfchrodene Ges 
tät, und unäberwindlicher Heldenmuth macht einen 
sten. 
zener aud Ober⸗Sachſen mit Namen Benedikt 
Fontana hat ſich Anno 1409 in dem Schweizers 
und einer Schlacht der Graubündner mit den 
ern, nahe der Molfer: Haid’, tapfer gehalten, ins 
er des Feind's Schanz männlich erfliegen, und 
einwendig verlegt worden, mit einer Hand das 
ind'te Ingeweid gehalten, und mit der anderen 
ewehret. Ein ſolcher verdient ewiges Lob und 
— Wenn aber bergleichen einer erhebt wird, was 
) ) Laschi, Schlaffheit, Trägheit, Feigheit oder viellelcht 
vie oben: Gewinn, Kott XXo u ja Baum sen 
Dünderung 36. Courascht, SRutt. 


— 


— —— 


© 
132 

Neider zägelt er ihm augenbfitich? * 
ihm alle Tag einen Pruͤgel unter die FAR, b 
fperre ihm alle Tag faft den Paß zu der WI 
der Neid verftopft ihm faft alle Tag die Tri 
im Feld, der Neid vertheuert ihm faſt alle Stu 
Schieß : Pulver und darf nit fhießen, aus Fu 
wecke auf das Kind aus dem Schlaf, der Ni 
ihm und feinem Pferd’ alle Augenblid in Zau 
dieß ift faft dasjenige, was uns fo viel © 
Victori aus den Händen raffet. Wir nennen 
lich die Kriegs:Competenzen“); aber ſolche Eon 
Maffen bat der Teufel in der Werkſtatt' des 
gefhmiedet. D Neid! Auf folde Weil iſt 
Naͤchſten Erhdhung deine Erniederung, nicht ı 
auf folhen Schlag?) ift dir des Nächiten Pu 
ftechendes Cilicium*), nicht anderſt; auf foldyı 
ift dir des Nächten GeldsTafche eine Maul 
nit anderft; auf diefe Modi’) ift dir des 
wunderliches Lob eine Wunde, nit anderft; 
ift des Nächften Gnad' bir „Ir Geftreng“ 
derſt. O Neid! 





1) Victori, Sieg. 

2) Eompetenz, Befnugniß, Recht, auch 
Herkommen. 

3) Schlag, ſ. ob., iſt wieder daſſelbe wi 

4) Cilicium, ein Bußklheid, urfprün 
bockhaarenes Hemd, das in der Heinaflatifchen Lanı 
gemacht wurde, woher es den Namen führt, u 
und Monchen zur Krenzigung des Fieifches au‘ 
gefragen wurde, andy ein BDußgürtel. 

5) Modi, daffeibe, wad Manier, Urt 
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Es kommt gar oft ein Armer zu großem Neichs 
chumg;., und: hat fürwahr der Saul damalen wenig 
Saumnet angetragen, wie er die Efel feines Vaters 
Kis gefucht, ift gleichwohl hernach ein reicher König 
worden. Eines armen Holzhaders leinene Strämpf’ 
und andere zerriffene Bettlers-Lumpen verzweifeln nit 
an ihrem Gluͤck. Auch ift nichts neues, daß oft abs 
gefchabene Zigeuner: Windel durdy den Stampf vers 
fehret worden in das fchdnfte Papier, worauf man 
mit Gold und Silber fchreibet. Derienige Kühe Stall, 
in welchem die hl. Jungfrau Euphemia gedient hat, 
ift nunmehr. in einen ſchoͤnen Foftbaren Gold und Sils 
ber reihen Tempel verwandelt. Alſo gefchieht wohl 
dfter, daß gemeine Stall: net! und Stall: Dirn’ zu 
großen Ehren und Habfchaften fommen. Jene drei 
Krotten — wohl ein garfliges Thier — in dem urals 
ten franzdfifhen Wappen feynd durch Anleitung des 
Himmels nun anjego in fchöne Lilien verkehret. Der: 
gleichen hat die Welt dfter gefehen, daß aus denfelbi: 

gen, fo arm und verworfen waren, vornehme und 
reihe Leut' worden. Es feynd gewiffe Wuͤrm', welche 
fi) den ganzen Winter durch in ein freiwilliged Grab 
einfperren und gar todt liegen, bei angehendem war: 
men Sommer aber werden die fchönften MWeinfalter 
daraus, welche mit vielfärbigem Flügel als reiche 
Sonnenvdgerl prangen. Bift du nun, Menfch, ein ars 
mer Erd: Wurm und tritt dich faft Jedermann mit 
Fuͤſſen, auch deine ganze Habfchaft Fannft in einem 
Bettelſack falviren, fo hoffe dennoch! denn wohl dfter 
dad GlÜR in der armen Leo Halt nr - 
ed Fonnen dir nocy wohl die Way SUEn. TEN 
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du dich weit uber deines Nächften Vermbgen € 
Gefchieht es dann, daß ein ſolcher eutwede 
eigenen Schweiß und Arbeit, oder durch beifi 
Gluͤck, oder durch underhofte Erbfchaft zu Mi 
langt — wie man dann dergleichen viel zaͤhlet 
Neider verfolgen ihm nit alfobald? man vergin 
das Biel nie, fo er mit gutem Gewiffen en 
da heiße ed, er hat gut reich zu ſeyn, er | 
kaiſerlichen Beutel ziemlicdy die Megifter gezog 
hat die Pupillen» Gelder‘) nicht ein wenig gefe 
er hat der Stief-Kinder das Ihrige huͤbſch ſaub 
die Hechel gezogen; der FargeNarr weiß, wien 
Knddel aus einem Maͤßl Mehl fchnigler, zu 
doch aus feinen Dienſtbothen Tauter Cartheuſe 
Haben fie nur einen Zafttag, der währe dat 
Jahr! ꝛc. D Neid! hat er dir dem was le 
than, daß du ihm alfo die Zähn’ zeigeft? Er 
did) nicht, wie der Cain feinen Bruder; er ftüi 
nicht, wie ber Joab den Abfalon; er beißt k 
wie die Bären die elifäifchen Anaben ; er ftoßt did 
der Engel den Petrum in der Keichen; er wirft d 
wie der David den Goliath; er brennt dich ni 
die ſamſoniſchen Fuͤchſ die Felder der Pin! 
haut dich nit, wie Petrus den Malchum; — 
dich nit beim Haar, wie der Engel den Hab 
thut dir Fein einiges Leid an. Fa, ja, ja, 
Neidige, ich leide unbefchreibliche Pein, wanr 
daß es dem Nächften wohl gehet; das Ift n 


1) Dupilten:Belber find die Gelder berionian 
mund man iſt. Pupill, Mündeii. ot. 





135 _ 
Stoßen, Hauen, Brennen, Werfen, Schlagen, Weißen, 
Stechen und Würgen. O du Teufeld: Märtyrer! 

Die Welt hat zum dftern weitberühmte Künftler 
gehabt, dero Tunftreihe Hand’ ein mancheömal die 
Natur fchamrorh gemacht haben, und ift höchfte Ver⸗ 
wunderung geweft, daß ſich der Menfchen Wig fo weit 
erftredte. Jene Werkmeifter haben ſchier fleinerne Mis 
rafel gemacht, welche die ftattliche Thuͤren zu Cre⸗ 
mona, Bononien, Venedig, Straßburg und Wien has 
ben aufgeführt. In Aethiopia ift eine überaus ſchoͤne 
Kirch‘, welche mit allen Säulen und Altären aus einem 
einzigen Stein auögeholt und gebaut. Der vornehmite 
König in Sina hat 79 Palläft’, dero einer aus Gold, 
der.andere aus Silber, der dritte aus Marmor, Hels 
fenbein,, 2c. ja ganze Zimmer aus Edelgeſtein feynd. 
Diejenigen Meifter haben einen ewigen Namen erwor⸗ 
ben, welche die Bruden zu Prag in Böhmen, die 
Brucden zu Dresden in Sachſen, die Brucken zu Lon⸗ 
don in England, und die Bruden zu Regenöburg vers 
fertiget. Ein Kunſt⸗Stuͤck ift geweft ‘jene hölzerne 
Zaube, welche troß einer lebendigen in der Luft geflos 
gen durch innerliches Uhrwerk und von Archita gemacht 
worden. Ein Kunſt⸗Stuͤck ift jene Uhr zu Prag am 
Rathhaus, fo faft ein eifener Jahrs⸗Kalender zu nens 
nen, weil nemlich der ganze Himmels⸗Lauf darin be⸗ 
griffen, und alle Monat, Wochen, Stund’ und Yugens 
bli@ der Planeten Lauf angedeutet wird. Ein Kunfts 
Stuͤck hat Mirmecides gezeigt, wie er aus Helfenbein 
einen Wagen fammt Pferd’ und Kutfcher alfo Hein 
und kuͤnſtlich gefchnitten, DAS wa KB wer on 
Flugel einer * Heinen Fliege ar Tonnen weitltin. Ss 
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Kräge bekommen, daß man alle Tag eine Land: Mebe 
unnt' von ihr fchaben! als wenn ich — fagt eine ans 
vere — nit auch fchön wäre! was wollten endlich fein 
hre Röfel!) im Geficht, das hat nun eine jede Krebfen: 
Richterinn ; das weiße Fell, welches fie hat, hat eine 
ındere auch, und wer weiß, ob'8?) nit nody einmal 
die Blattern hat und alsdann ein Geſicht befommr, 
wie ein gerupfted Sauleder über einen Bauernsflum: 
met! Diefe dergleichen Competenz-Fraͤule“) feynd vor 
Neid gegen die Efther fchier geftorben. — Dergleichen 
Begebenheiten ſeynd faft noch täglich in diefer ver: 
ehrten Belt, und ift eine der andern um ihre ſchoͤne 
Seftalt, fo fie von Gottes Händen befommen, neidig, 
ta manche will Gott in feinen Gefchdpfen einreden 
und gleichfam beffer machen als er, auch die Natur 
ſchimpflich corrigiren*), damit fie nur auch der andern 
nichts nachgebe an der Geſtalt: fie fteht vorm Spies 
zel fo lang, daß ihr möchten Blattern an den Süffen 
auffahren, fie krauſt und zauft ihre Haar’ und zieht's 
fo ſtreng, ald wären fie in einem fleten Toviziat‘), da 
muß eine Haarloden krumm deyn, bie andere noch 





1) Roͤſel ſtatt Röslein, Rofen. 

2) ob's ſtatt: ob fie, welche Abkürzung ſehr haͤufig iſt bei 
Y. Abraham, fo wie überhaupt im Wiener⸗ und bayeriſchen 
Dialekt, auch Häufig im fhwäbifchen. 

3) Gompetenz Fräulein, die fih das Richter = Amt 
Iben fie anmaßten. 

4) corrigiren, verbeffern. 

5) Noviziat, Probezeit, welche man aushalten muß, che 
man zur Nonne oder um Mind genat win. Dane se 
ſt: als Hätten fie ftetö eine Yarte Hrdie iS — 





Geſicht · 6 
geißt fie Kt en, 
einer, S necten = platt dami 
aaoerich)) wird, PM ie die 
DALE Tet, duun veten en 
2) giäfantı getäliße anmurhigr waſig · N 
E)) megtiganf [01 auſchant) olaſig · ohne auſch 
ende Ordnung · u 
a gatantı ht giertid artig · 
a) dr zumant gt brant- —— 
| Gleichliouasn tobt gonna in das obige verwan 
worden braham gern thut N einer ie 
Leben Hanf. grtommend [* DS — 
hen — ge wu 
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burg bleiben, damit die Lefzen') zu Rothenburg logi: 
rein; da legt fie.fo enge Schuh an, daß fie fait Feine 
größere Zußftapfen im Sand läßt, ald die Rohr:Entel: 
es geſchieht aber alles darum, weil ‚fie der Naͤchſten 
neidig ift um ihre Geftalt, und nit gern hören wollt‘, 
daß eine andere fchöner foll feyn als fie. O ſauberes 
Mufter! Pachomius?) har viel gelitten in der Wuͤſte, 
Paphnutius hat viel gelitten in der Eindde, Onuph⸗ 
rius hat viel gelitten in der Wildnuß; aber du leideſt 
mehr! dennoch iſt die Belohnung ungleich; denn jenen 
bat Gott um ihr Leiden die Seligkeit ertheilt, dir um 
dein Leiden wird der Teufel auf ewig die Hoͤll' ſpen⸗ 
diren?®). - 

Theagenes war ein folcher braver und ritterlicher 
Held, daß feine Victori*) und Sieg an allen Orten 
erfhallen. Und weil man dazumalen die Verdienfte 
mehr auf die Wagfchalen gelegt hat, als der Zeit, 
und vor diefem einem die Kauft faustum, das ift glid: 
felig gemacht; alfo iſt gleihmäßig nit allein zu Leb: 
zeiten feine unüberwindfiche ferfeit vergolten wors 
den, fondern auch, man Bor te nad) dem Tod' fein 
Lob verewigen. Zu ſolchem Ende ift ihm eine flatt: 





1) Lefzen ſtatt Tippen iſt bekannt, wenigftens in Säd- 
Deutfhland, wo dieſe Verwechslung im gemeinen Leben faft 
durchgängig gefunden wird. 

2) Pahomins, Paphnutius und Onuphriug find 
ehrwürdige Einfiedler aus den früheften Jahrhunderten des Chris 
ftenthume. 

3) fpendiren, zum Geſchenk anmeiien. 

4) Wictori von dem Lteuiten Aare, EINYNIT 
£ubm. 


w gertorme ohn 
we, iß gigentlih) ie pefannts a 
Jerlaͤnder· ee geheiben Hat, nie vew 
glaube abi Ralefaciub von a gie em 
ſich 9 ſchrieb hab! i in Edelr 
man noch „fahren, ug aber wohl 
berg und gr unofen > er im War 
N} jisretachus geist © utſch ohl 
ein Tangen ner „ SAaW 
u won ihm ſelbet gebildet⸗ sw ou Del 
el‘ art 
8 ICE 


malefacio: wi 
Auderu Boſes zuſuger⸗ a 
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bat ed niemand befchrieben, ich glaube aber wohl einen ' 
Sau:Magen in grünem Geld. Diefer Gefell reiste -mir 
wohlgefpisftem Beutel in die Länder und Provinzen, 
aber aus denfelben ift er nit frömmer, fondern fchlimz 
mer fommen; und werden noch gar oft manchem ade—⸗ 
lichen Juͤngling die Länder in Elender verwandlet; auch 
reifet nicht felten ein guter Germanus'!) aus, und 
fommt ein fchlechter Hermanus nad) Haus. Was Ehr’ 
und Ruhm ift es denn dem anfehnlichen Fluß Donau, 
daB er in die Länder reist, dur Schwaben, Bayern, 
Oeſterreich, Ungarıı, endlich) aber in die Sau?) fließt? 
Der fromme Salob bat auf feiner Reif eine Leiter 
gen Himmel gefehen; aber leider Viele aus unferem 
Adel finden. auf ihrer Reif’ eine Leiter in die Ho! 
Wenn der Zeit niemand gereist iſt, fo hält man ihn 
für einen Stubenhoder, der fein Lager hinter dem 
Dfen aufgefchlagen ; aber fagt mir, liebe. Halb: Deuss 
fhe — deun ganze feyet ihr fchon lang nit mehr ge: 
weft — iſt es nit wahr, ihr ſchicket eure Soͤhn' auf, 
damit fie in fremden Ländern mit großem Unfoften 
fremde Lafter lernen? da fie doch mit wenigeren Uns 
toften zu Hauſ' die Tugenden erwerbten. Spibfindls 
ger) Tommen fie nit zuräd', ausgenommen, daß fie 

1) Gerinanus auf deutſch: ein Deutfher; Hermanus 
ift blos der Name Herrmann. 

2) Die Sau od. Save, ein Fluß, der eine Zeit lang die 
Graͤnze zwifchen dem öfterreihifhen Stavonien und dem türki⸗— 


fhen Bosnien und Serbien bildet und bei Semliu fi mit 
+ dre Donan verbindet. 
3) fpisfindig ift bei P. Abraham ist in eu 
Sinue zu nehmen, andern db ans Ahayuuye TR SCRNNT 
ſcharferm Berkante. 





Saul mit feiner Bildnuß aufgeriche worden, 
> aber einem Mißgduner und Neider in die Na⸗ 
ochen, daß er alle Nachr diefelbige Säulen eine 
Ztund' nah Genigen abgeprägelt. Weil aber 
neidige Bubenftüd gar zu laug gewährt, und 
jeden feine Arbeit folle belohnt werden, alfo iſt 
Neidhard begegnet, da er einft mitten Im Prise 
id Geißeln begriffen, daß die Statua oder Bilde 
runter gefallen und dero fleinerner Kopf dem’ 
feinen Eſel-Kopf gänzlidy zerſchmettert. O wie 
beum- der Neidige ſchadet niemand mehr als ihm 
er iſt fein eigener Henker und Tyraun; er fchleift 
Ibften den Degen, mit dem fein Herz inmer 
mer verwundet wird; er iſt dem Tieger fo gleich 
e bie Wölfinn dem Wolf: dann der Tieger durch 
liche Muſik alfo ergrimmet, daß er fein eigenes 
mit Zähnen zerbeißt, alſo der Neider nit we 
hm felbft das Herz zerreißt, wenn er fieht d 
m feinen Wohlſtand. 

as der verlorne Sohn für ein Landsmann 

iſt eigentlich nit’ bekannt, ich glaube aber 
der; wie er geheißen hat, ift nit bewußt 

aber Malefacius!); von was für einem’ 
chrieben hab’, allweil er ein Edelman 

och nit erfahren, ich glaub’ aber wohl von 

id Frauhofen; ıc. was er im Mappen 


Malefacius heißt auf deutſch wohl bei P 
ugenichts, einer, der nur Schlimmes tf 
ihm felber gebitdeted Wort von dem Tate 

0, weldes heißt: etwas ſchlecht wah 

ra Boſes zufügen; alſo auch ein DT 
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bat es niemand befchrieben, ich glaube aber wohl einen ' 
Sau:Magen in grünem Geld. Diefer Gefel reiste -mit 
wohlgeſpicktem Beutel in die Länder und Provinzen, 
aber aus denfelben ift er nit frömmer, fondern fchlim: 
mer fommen; und werden noch gar oft manchen adee 
lichen Juͤngling die Länder in Elender verwandlet; auch 
reifet nicht felten ein guter Germanus') aus, und 
tommt ein fchlechter Hermanus nad) Haus. Was Ehr’ 
und Ruhm ift ed denn dem anfehnlichen Fluß Donau, 
daß er in die Laͤnder reißt, durch) Schwaben, Bayern, 
Defterreich, Ungarn, endlicy aber in die Sau?) fließt? 
Der fromme Jakob bat auf feiner Reiſ' eine Leiter 
gen Himmel gefehen; aber lelder Viele aus unferem 
Adel finden. auf ihrer Reif’ eine Leiter in die Hoͤll! 
Menn der Zeit niemand gereist Ift, fo hält man ihn 
für einen Stubenhoder, der fein Lager hinter dem 
Dfen aufgefchlagen ; aber fagt mir, liebe. Halb: Deuts 
fhe — deun ganze feyet ihr fchon lang nit mehr ges 
weft — iſt ed nit wahr, ihr ſchicket eure Soͤhn' auf, 
damit fie in fremden Ländern mit großem Unkoſten 
fremde Lafter lernen? da fie doch mit wenigeren Uns 
Foften zu Hauſ' die Zugenden erwerbten. Spibfindis 
ger) Tommen fie nit zuruͤckk, ausgenommen, daß fie 
9) Germanus auf deutſch: ein Deutfher; Hermanus 
ift blos der Name Herrmann. 

2) Die Sau od. Save, ein Fluß, der eine Zeit Tang die 
Bränze zwifchen dem öfterreihifhen Slavonien und dem türki⸗— 


fhen Bosnien und Serbien bildet und bei Semlin fi mit 
’dre Donan verbindet. 
3) fpisfindig ift bei P. Abraham wit 
Sinne zu uchmen, fanden ab WR NX. TUWÄRUSS 
ſcharferm Beritante. 


— 


44 


me Modi von Spien wit ſich bringen; gafanter 
un fie nit zurid, mäße nur fepu, dap Galant 
sm Galanifiren ) herrührer; herrlicher In Kleidern 
ihren fie zwar oft nad) Haus, es wäre aber beffer 
belicher als herrlicher; neue Medi: Hit’, ModisPas 
sen, ModirKrägen, Modi Nö, ModisHofen, Modis 
Errdnpf‘, Modi Schuh", Modi⸗Baͤnder, Modi-Andpf, 
uch ModisGewiffen ſchleichen durch! enre Reif In ums 
er, liches Deutſchland, und verändern ſich eure Närs 
ens Kittel täglich mit dem Mondfehein — es Werben 
ald müſſen bie, Schneider ein hohe Schul' aufrichten, 
voranf fie Doftormäßig gradiren?) und nachmals den 
Tirel Ihr geftreng Hr. Modi: Doktor erhalten : — wenn 
d alle Modi: Rbd" von vier und zwanzig Jahreu Del 
Hnander här', ich wolle" darmit faft einen Firhang 
vor die Eonten machen, daß man beim Tag’ mißte 
mie der Katern’ gehen, oder wenigft getraute Ich mir 
die ganz Taͤrkel darmit zu verhilllen, daB ſich die Kon—⸗ 
Rantinopolitaner möchten einbilden, ihr Mahomet weit’ _ 
mit Ihnen blind Katzen fpielen 16. Eine alte Her’ Hat 
anf Degehren des Königs Saul den Propheren Cas 
Mur won den Todten erweckt, damit er durch Ihm den 
tpang felner Waffen willen möcht; — es wird bald 
Bahn Fommen, daß man auch denfelben Schneider und 
Aelſtet wird wwilnfchen von den Todten zu erwecken, 
reicher ber fchbuen Efiber das Kleid gemacht, als fie 
kan Mugen des Ubaoveri ſo wohlgefällig war. Ber 
Aare IA du einer vornehmen Ctadt eine Kleider: Pos 
») nalanıfiven folt hier woht Heifen : Burhlerfünfte treiben. 
29 Wr Is Nr den Können eb V an arlanane 
oriahnten Br ling enwerkan. 
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lizei aufkommen, und durch ſcharfes Dekret!) einen 
jeden über „ſtandmaͤßig ſich zu halten“ verboten wor⸗ 
den; es hat aber ſolches eine geringe Zeit gedauert, 
weßwegen der abgeftorbenen Polizei einer biefe Grabs 
Schrift aufgericht': 
Dier liegt begraben 
Eine Frau, gefrefien von Schaben. 
Die papierene Polizei 
Der Weiber Pein und Keierei, 
Schneider, Kaufleut' und Kramer bazu, 
Die winfchen ihr eine ewige Ruh'. 

Nimmt alfo gar zu ſtark überhand der Kleider 
Pracht, welche mehriſt andere Nationen und mit hoͤch⸗ 
ſtem Schimpf fpendiren : bringt demnach das Aus⸗ 
fchweifen in fremde Provinzen und Deutfchen oft mehr 
Laſt ald Luft ins Land, ıc. Auf gleichem Schlag’ hat 
wenig Guts erlernt der verlorne Sohn in fremden Läns 
tern, fondern fein Studiren war Galanifiren, feine 
Bücher waren die Becher, fein Lateinifchredben war 
Proficiat?), fein Welfchreden war Brindisi, fein Boͤh⸗ 
mifchredben war Sasdrari, fein Deutfchreben war : ges 

ſegne e8 Gott! ꝛc. mit einem Wort: er war ein faus 
berer Bruder voller Luder, ein Vagant, ein Bachant, 
ein Amant, ein Zurbant?), ein Diftillant?) ıc. Nach⸗ 





1) Dekret, Regierumgsbefeht. 

2) Proficiat dafjelbe was unfer Prosit! d. t. gefegne dir’6 
der Herr! was man einander insbefondere beim Trinken zuruft. 

3) Vagant, ein Shwärmer,Bahant,einSäufer. Amant 
hier wohl ein Buhler, Turbant,ver —RR 
3 Diſtillaut was Depiuant won Begittiten WFS 


. 


— 
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lizei auflommen, und burch feharfes Dekret!) einen 
jeden über „Itandmäßig fich zu halten“ verboten wors 
ben; es bat aber ſolches eine geringe Zeit gedauert, 
weßwegen der abgeftorbenen Polizei einer biefe Grabs 
Schrift aufgericht': | 
Bier liegt begraben 
Eine Frau, gefrefien von Schaben. 
Die papierene Polizei 
Der Weiber Pein und Keierei, 
Schneider, Kaufleut' und Kramer bazu, 
Die mwünfchen ihr eine ewige Ruh'. 

Nimmt alfo gar zu ſtark uͤberhand des Kleider 
Pracht, welche mehriſt andere Nationen und mit hoͤch⸗ 
ftem. Schimpf fpendiren : bringe demnach das Aus⸗ 
fchweifen in fremde Provinzen uns Deutfchen oft mehr 
Laſt ald Luft ins Land, ꝛc. Auf gleichem Schlag’ hat 
wenig Guts erlernt der verlorne Sohn in fremden Läns 
tern, fondern fein Studiren war Galanifiren, feine 
Bücher waren die Becher, fein Lateinifchredben war 
Proficiat?), fein Welfchreden- war Brindisi, fein Boh⸗ 
mifchreden war Sasdrari, fein Deutfchreden war: ges 

ſegne es Gott! ꝛc. mit einem Wort: er war ein ſau⸗ 
berer Bruder voller Luder, ein Vagant, ein Bachant, 
ein Amant, ein Zurbant?), ein Diftilant*) ıc. Nachs 





1) Dekret, Hegierungsbefeht. 

2) Proficiat dafjelbe was unfer Prosit! d. i. gefegne dir’e 
der Herr! was man einander insbefondere beim Trinken zuruff. 

3) Vagant, ein Shwärmer,Bachant, einSiun Uueust 
hier wohl ein Buhfer, Tue ba ut der anna UST 
4) Difkiltant war Digit won DURTUNN 


⸗ 


— 





»di von Spitzen mit ſich bringen; galanter 
fie nir zuruck, miße nur ſeyn / daß Galant 
'anifiren') herruͤhret; herrlicher Im Kleidern 
e zwar oft nad) Haus, es wire Aber beffer 
als herrlicher; neue Modi: Hir, ModisPas 
Nodi⸗Kraͤgen, Modi: RdE, Modi-Hofen, Mobis 
, Movi: ub', Modi-Bänder, ModisAndpf, 
di⸗Gewiſſen fchleichen durch’ eure Reif’ im ums 
Deutſchland, und verändern fich eure Nar— 
U täglich mir dem Mondfchein — es werben 
Ten die Schneider ein hohe Schul' aufrichten, 
ie Doftormäßig gradiren®) und nachmals dem 
ır geftreng Hr. ModisDoftor® erhalten : — wenn 
Modi: Rod" von vier und zwanzig Jahren bei 
haͤtt', ich wollt‘ darmit faft einen Furhaug 
Fonnen machen, daß man beim Tag’ muͤßt⸗ 
?atern’ gehen, oder wenigft getraute ich v 
Türkei darmit zu verhuͤllen, daß fih die F 
olitaner möchten einbilden, Ihr Mahomet ı 
a blind Katzen fpielen ıc. Eine alte Her 
'hren des Königs Saul den Propheten 
den Todten erweckt, damit er durch 1 
feiner Waffen wiffen moͤcht'; — es w 
nmen, daß man aud) denfelben Schn 
vird wuͤnſchen von den Todten zu 
er ſchoͤnen Efther das Kleid gemach⸗ 
n des Ahasveri fo wohlgefälig ır 
t im einer vernehmen Stadt eine! 
Tanifiren ſoll Hier wohl heißen: Buhle 
% fh den Ehren⸗Titel eingd Dolkio 
ring erwerben. 
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lizei aufkommen, und durch ſcharfes Dekret‘) einem 
jeden uͤber „ſtandmaͤßig ſich zu halten“ verboten wor⸗ 
den; es hat aber ſolches eine geringe Zeit gedauert, 
weßwegen der abgeſtorbenen Polizei einer dieſe Grab⸗ 
ſchrift aufgericht': | 

Dier liegt begraben 

Eine Frau, gefreffen von Schaben. 

Die papiereue Polizei 

Der Weiber Pein und Keierei, 
Echneider, Kaufleut' und Kramer dazu, 
Die wünfchen ihr eine ewige Ruh’. 

Nimmt alfo gar zu ſtark überhand der Kleider 
Pracht, welche mehriſt andere Nationen und mit hoͤch⸗ 
ſtem Schimpf fyendiren : bringe demnach das Aus⸗ 
fhweifen in fremde Provinzen und Deutfchen oft mehr 
Laſt ald Luft ins Land, ıc. Auf gleichem Schlag’ hat 
wenig Guts erlernt der verlorne Sohn in fremden Läns 
tern, fondern fein Studiren war Galanifiren, feine 
Bücher waren die Becher, fein Lateinifchreden war 
Proßficiat?), fein Welſchreden war Brindisi, fein Boh⸗ 
mifchreben war Sasdrari, fein Deutfchreden war : ges 

ſegne e8 Gott! ꝛc. mit einem Wort: er war ein faus 
berer Bruder voller Luder, ein Vagant, ein Badyant, 
ein Amant, ein Zurbant?), ein Diftilant?) ıc. Nach⸗ 





1) Dekret, Regierungsbefehl. 

2) Proficiat daffelbe was unfer Prosit! d. i. gefegne dir’d 
der Herr! wad man einander insbefondere beim Trinken zuruft. 

3) Vagant, ein Shwärme,Bachant, einSiuten Umast 
hier wohlein Buhler, DardaeCC 
“ Tr : N > NSS 

9 Difittant mad Digit vun Dt 


— 





er nun dergeftalten bad Seine verſchwendet in 
m Provluzen, und ſammt dem Gerwiffen auch 
eider zerriffen, welcher wohl mir Wahrheit, hat 
ı fagen dem Water, was bie Brüder Jofeph's 
Wahrheit dem Jakob vorgetragen, als fie ihm 
utigen Rod gezeigt; fera pessima, ıc. eim ables 
har den Joſeph alfo zugericht, sein übles Thier 
n verlornen Sohn alfo zugericht, eim übles Thier⸗ 
ldene Adler, ein uͤbles Thier, ber guldene Greif, 
les Thier, der guldene Hirfch, ein übles Thier, 
dene Br ıc.; diefe hier” der Wirthshäufer 
das Buͤrſchel alfo zugericht, daß ihm die Hofen 
rchfichtig worden wie ein Fiſcher⸗Retz, daß ihm 
tagen zufammengefchnurft wie ein alter Stie— 
und derSpiegel feines Elend& auf dem ſchmutzi ⸗ 
ammes⸗Crmel zu ſehen war, ꝛc. Nachdem end⸗ 
fon Fruͤchtl) das Sau⸗Convikte) nit mehr ges 
t, feynd ihm heilfamere Gedanken eingefallen 
unverzuͤglich zu feinem alten Vater ehren v 
fen Fuͤſſen ein glädliches Gehör fuchen, weld 
mn nad allem Wunfch von Statten gaup 

E dem ſchlimmen Vocativo fein eigener F 

re, abtröpfeln Laffen, inshefondere Waffer brer 
illator iſt daher ein Verfertiger gebrannter Wa 

er überhaupt ein Abzieher gebrannter W 

Sinne nun nimmt Pat. Abraham das Deft 

ver gebrannte Waffer abzieht aber n 

'n Gebrauche. 

Früchtl, im Shwäbilden Früchtle, wird 

“in dem Sinue von Tangenihte. 

SansConvift d. h. Ehwein-Kak, ve 

der fl. Schrift Keißt, der werlarne Sn 
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ganz liebhaft um den Hals gefallen, dem fonft ein 
Strid am Hals gebühret, ja mit abfonderlichen Freu⸗ 
den und Zubeln ift er in die väterliche Behaufung 
eingeführet worden, alle ſchnelle Anftalt gemacht zur 
Kuchl und Keller, und mußte gleich das befte und ger 
mäfte Kalb gefchlacht werden , kocht werden, gerds't 
werden, braten werden, .ıc. Auf’ die Seiten mit den 
zerriffenen Lumpen! einen ſammeten Rod her! einen 
Hut mit Blumäfchi her! einen guldenen Ring ber! 
ute her! allegro! — Unterdeffen kommt der 
ruder nad) Haus, hört aber von ferne geigen, 
„, leuren, tanzen, hüpfen, jugetzen, jaugeken ıc. 
Hola! fagt er‘, was ift dad! potz Täubel, was ift 
das! ed wird ja meine Schwefter nit Hochzeit haben, 
hab’ ich doch heut’ früh noch um Feine Braut gewußt! 

Indem er in diefen Gedanken (hwebgs, fo bringt ihm 
einer ein Glas Wein zum Fenfter heraus. Der Haus⸗ 
Kuecht lauft ihm entgegen mit der Zeitung : fein Bru⸗ 
der ſey nad) Haus kommen, dem fo fchlecht in ber 
Fremde gangen, er fol hurtig hinein gehen auf ein 
tälbernes Brätl! Diefer wurde alfobald hierüber ganz 
bleich vor lauter Neid, „um weilen man feinem Brus 
der alfo aufgewartet. Er feßte fih vor der Hausthuͤr 
nieder, er Fifflet die Nägel, er Inarret mit ben. Zähnen, 
er Eragt im Kopf, er rümpft die Nafen, er feufzet 
von Herzen, er faftet und plaget fich aljo durch den 
Neid, daß wenig gefehlt, daß er vom Schlag nit ge: 
. troffen worden. D Narr! Wär’ diefer Gifpus!) lieber 
ı) Sifpus oder Bifpelfoielald: Hands: Damık du 
gufmüthiger Tadel, den wir and Wanelen ua Sb SIT 
Tolpet, im Shwöbiigen and dark Talie dis“ 









us | B 
hinein gangen, hätte den Bruder bewillflommt, und W 

er ihm endlich auch einen ilz hätt’ geben’), der chu 

das feinen Hur mit fid) bracht', hätt’ es wenig Schas 

den verurfacht; waͤr' er mit ihm zu Tiſch geſeſſen, 

hätte den Fälbernen Braten helfen verzehren, auf etlidhe 

Gefunde Truͤnk' fein wader Befcheid gethan, auch bei 

der helleElingenden Schalmeien ꝛc. einen bfteren Hupf 
herum gefprungen und anderthalb Schub sGohlen ag. 
getanzt, fo wär’ es viel beffer geweft, und hätt’ Gott 

nicht aljo beleidiget; — aber mit feinem Kafte 
feinem Neid, der ihn mehr gequält, als die 
Schlangen das Volk Zfrael, bat er die Hoͤll' v 
Senf ift Trübfal eine Straß’ zum Himmel:Saal, fonfk 
ift Leiven ein Meg zu ewigen Freuden, fonft ſeynd 

Schmerzen allezeit ein Vortrab des ewigen Scherzen 5 
aber beöneidigen Lappen feine Marter ift ein Leihkauf 

der ewigen Verdammniß. 

Chrifins ter Herr nimmt auf eine Zeit brei liebe 
Apoſtel mit fi) auf den Berg Thabor, und Zeigt ihnen 
alda in feiner Erklärung die Glorie in Compendio®), 
ven Himmel in einem Abriß, die Seligkeit in einem 
Modell; zeigt ihnen, was Fein Pinfel Ebnne entwers - 
ren, Feine Feder befchreiben,, Beine Zung' ausfprechem 
ınd Fein Herz faffen, die Slorie feiner Herrlichkeit und. 
te Derrlichkeir feiner Glorie; zeigt ihnen, was ein 
Nbriß gegen den Berg Olympum®), was ein Sands 






1) Filz hier wieder in ber Bebentang Verweis, wie oben 

van. 104 & 
2)in comperdio, ats Vorſchwach in Kleinen. 

s) Dia Berg Olymp dachten Nova ST Stuten Xx 


io I. 
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Edrnlein gegen den babplonifchen Thurm, was ein 
Tröpfel Morgen: Thau gegen das große Meer, was 
feynd die Welt: Freuden gegen die himmliſchen Freuden, 
zeigt Ihnen: daß Schlimp, Schlamp, Schlodi fey aller 
Reichthum Erdfi!), daß Dilli Dali Häufel bauen fey 
alle Pracht Pompei?), daß Lirum Larum fey alle Wohls 
luft Sardanapali?) gegen die mindifte Ergdslichfeit des 
Himmels; zeigt ihnen, wenn der ganze Erdboden foll 
feyn ein lauteres Papier und das große tiefe Meer 
eine lautere Dinte und alle gefpigten Gräslein lauter 
Federn und alle lebendigen Geſchoͤpf' lauter Schreiber, 
und wärden mit diefen Federn, aus diefer Dinte, auf 
diefed Papier bis anf den jüngften Tag fchreiben alles, 
was fröhlich, freundlich, friedlich fie möchten erfinnen; 
fo konnten fie dennoch nicht ein halbes Koch der ewi⸗ 
gen Freuden. erreihen. Nachdem folchergeftalten Chris 
ftus ihnen feine Herrlichkeit und Slorie in etwas ent⸗ 
worfen, bat er nachgehends den Berg herab ihnen den 
Dreyen erufthafr verboten, fie ſollen dieß, was fie ges 
fehen, keinem einigen entdecken, auch den Apofteln nit, 
aud) den anderen Juͤngern nir, fondern alles mit gee 
nauefter Verſchwiegenheit verhällen, aus Urfachen, da⸗ 
fern fie den anderen Härten offenbaret: daß fie Chrifti 
des Herrn Verklärung, Herrlichkeit und Glorie gefehen, 





hoe sciten, der Bis in den Himmel reihe und ame welchem ihre 
(Göoͤtter felber thronen. 

1) Erdfus, ein ſehr reicher König in Lydien, wurde we⸗ 
"zen ſeines Reichthums bei den Griechen zum Sprichwort. 

2) Pompejus, ein ſehe väe VRAxx TRUST. 

5) Sardanapal, ein workikieee Kain 





® 
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haͤtten gleich die anderen Apoſteln einen Neid gefaßt 
gegen diefe Dreien, in Bedenkung, baß fie mehr gelten 
bei dem göttlichen Meifter. Uber, o gebenedeiteſter 
Gott! fol denn auch ein Neid gefunden werden untes 
den Apoſtelu, unter ben Sängern bes Herrn, unter 
denen, die einen vollfommenen Wandel führen? Was 
dann? auch noch heutiges Tags iſt der Neid in den 
Kloͤſtern, es ift der Neid oft fo heimlich in geiſtlichen 
Häufern, daß er mit manchen Mönchen zu Tifch figes 
mit ihnen. oft in die Metten aufftehet, mit ihnen in® 
Capitelhaus gehet, mit ihnen gleiche Kappen traget ıc.! 
Verwundere dich nit! ed iſt auch dad Manna ober 
Himmel:Brod wurmſtichig worden: ed ift der Neid ein 
Wurm, der Klofter:Wandel ein Manna; ed ift audp 
unter dem Waizen im Evangelio ein Unkraut gewach⸗ 
fen: ein Unkraut ift der Neid, der Waizen feynd Die 
Ordens⸗Leut'; ed ift auch unter denen Soldaten Joſua 
ein Dieb gefunden worden: ein Dieb ift der Neid, 
Soldaten Ehrifti feynd die Geiſtlichen; es ift auch im 
der Arche Moe ein fchlimmer Boͤſewicht der Cham ges 
weit: ein folcher böfer Geſell ift der Neid, das Alofler 
it eine Arche Noe. Dergleichen Exempel fcheinet uns 
ndehig beizubringen, weil folche nur gar zu befannt: 
iſt demnad) Fein Stand, wo der Neid nit hat Behand, 
ut fein Haus, wo der Neid nit haufet, iſt Fein Plag, 
mo der Neid nit darein platzt, ift Feine Wohnung, wor 
der Neid nie wohnhaft, ift Feine Geſellſchaft, wo bei 
Meid nit feine Herrfchaft, ift keine Banf, wo der Neit 
nie feinen Sig hat. 

Was der Neid, wie derNeid, hat erfahren Ha: 
brayum unter bem tuͤrkiſchen Kailer Sciygum. Di 
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Habraym war aus einem geringen Dorf gebürtig, von 
feinem vornehmen Geblät, wie die Welt gaggekt!) — 
ob zwar des Bettlerd Blut fo roth ift als des Edels 
manns — ed war fein Herfommen von Bauern, fein 
Einfommen wie bein Bauern, fein Auskommen wie 
sater'n Bauern; aber fein Aufkommen blieb nit bei’n 
Bauern, und wann ſchou fein Haus mit Stroh bededt 
war, fo befand ſich doch Fein Stroh in feinem Hirn, 
foudern jein reifer Verſtand und gute Vernunft zogen 
ihn vom Bauern Feld ind Krichs-Feld, zu verfuchen, 
ob ihm der Säbel mehr Glä werde zufchueiden ale 
dad Pflug⸗Eiſen. Wie ed denn nit lang angeftanden, 
daß er mittelft feiner berühmten Tapferkeit und Kriegss 
muth zu hohen Ehren erhoben worden , und wurde er 
unter den Baffen nicht der geringfte geſchaͤtzt; ja Kaiſer 
Solynan fahe, daß die DVerdienften feines getreuejten 
Habraym no nit nad) Gebühr belohnt wären, erkiefer 
demnach ihn zu der hoͤchſten Dignität?) und Mürde 
nad) feiner Faifeslichen Perfon, und ſtellt ihn als einen 
großen Bezier?). Habraym aber, ehe und bevor er diefen 
hoͤchſten Ehren⸗Gipfel angetreten, da er einit ganz allein 
bei dem Kaifer war, hat er ihn ganz bemüthigift ges 
beten: Ullergnädigfter und unüberwindlichfier Herr und 
Bott auf Erden, ich bitt, ich bite abermalen Euer 
Majeſtaͤt, Sie wollen doch meine Perfon nit mehr ers 
heben, noch ferners befdrderu, denn fonft wirb mir 
ı) gaggetzen f. v. a. wie die Welt gewöhnlich (agt, 
ſchwaͤtzt, unſchicklicher Weiſe meint. 
2) Dignität, eigentlich auch Würde, wie das folgende 
Wort; dann auch Ehre, Anfchen, Raua. 
3) gr. V. flatt Grog:Veyier, Ui, de REN 
gier, als erſter türliſchx Stantiuinitete, 
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‚ie große Ehr' nichte ne und Wißgunft 
ten, baß ich nachmals werd’ mäffen das Leben | 
einbüßen! Darauf ſchwur Ihm der Kaiſer hoch und 
& wollte ihm gewiß bei lebendigem Leib das Leben ı 
nehmen. Was gefchahe? Hohe Gipfel werden‘ mehei 
von den Winden angetafl’, hohe Thaͤrm' werden g 
meiniglich von dem Donner getroffen, höhe Ehren u 
den gemeiniglich von denMeidern verfolgt, wie d 
Licht von der Fledermaus. Dahero audy die Neider 5 
dern Solymanifchen Hof nit gefeiert, bis fie ein Zen 
angeblafen über den Habraym und denfelben bei de 
türfifchen Kaifer in fo großen und fchädlichen Verb 
gebracht, daß Solyman gänzlich gefonnen, erfibenan 
ten Groß: Bezier zu tödten, konnte aber nit wegen f 
ned abgelegten Eid's. Fragte demndch feinen tärkifd 
Priefter, wie doch dießfalls der Sach’ zu rathen waͤ 
Der gab ihm unverweilt diefen Befhei® Er könnt 
nit in den Kopf bringen oder glauben, daß die Se 
fenden unter die Lebendigen zu zählen; deromwegen 
der Kaifer den Habraym im Schlaf laffen erfter 
denn auf ſolche Weil’ Tonnte auch der Eidſchwu— 
verbrochen bleiben, - welcher einig und allein 
Laut's!) geweft, daß dem Vezier bei lebendigen 
nichts uͤbles widerfahren follte. Darauf dann bi 
Eution?) fchleunig erfolgte und ein Kämmerli 
nächtlicher Weil’ den beruͤhmteſten Habraymum «€ 





1) er war dieſes Laufe, d. h. er lautete dal 
den Sinn, wollte bloß fo viel fagen. 
2) Erecntion, was bei und ja (ehr Käukg ' 
die Yusfüprung eines Befehles, eines Auftranet. 
= 
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müffen. Alfo bleibt darbei, daß der Neid feine Freis 
Tafel zu Hof habe, und hat folder Hof: Hund ſchon 
manchen dergeftalten gebiffen, daß ihm die Wunden 
noch ſchwuͤrig ſeynd. Verwundere aber ſich niemand 
hieruͤber! dann es bereits der Welt:Lauf, daß derjenige 
beneidetwird und verfolgt, der wohl dienet, deßwegen 
liese man das Woͤrtl Dien zuräd Neid. 

Was derMeid, wie der Neid, hat erfahren ®els 
liſarius, diefer weltfundige Kriegs:Fürfl. Nachdem 
dieſer über drei Theil’ der Welt triumphirte, nachdem 
er in Afta den perfifhen König Cosroen, in Afrika den 
GSilimer, in Europa den gorhifhen Monarchen Tiheoe 
datum obgefteget, nachdem er bei Rom in einem Tag 
neun und jechzig tauſend der gib” erleget, nachdem 
er das rbmifche Neich vermittelft feines unüberwindlis 
hen Heldenmurhs in höchften Gluͤck⸗ und Ehrenftand 
gefelst und alles überwunden, ausgenommen die Neider, 
welchen das große Lob und Gluͤck Belifarii alfo mißs 
fellen, daß fie fo lang untergraben, wie die Maulwärf, 
daß fie fo lang gegrübler, wie die Hennen in dem 
Sand, daß fie fo.Tang alles durchfuchet, wie die Bein 
in dent Garten, bis fie eudlich das Herz des Kaifers 
umgekehrt, den Bellifarium in Ungnad' gebracht, daß 
zuletzt dem mädhtigifien Welt:Helden die Augen feynd 
ausgeftodyen worden, damit er den Neid mit blutigen 
Zühren möchte beweinen; — der arme Tropf, nachdem 
er feine Augen mehr hatte, konnte erft recht fehen, was 
der Hofe Neid für ſcharfe Zahn’ habe; fein Elend wuchs 
fo weit, daß er auch das Bettelbrod von dem Vorbei⸗ 
geben fammeln mußt, und zahlte ger u tur Se 
gen Pfenning in feinem üMyerıea Set TE 
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bero ganze Kbnigreiche zu eng waren. Ich glaub’ gar 
wohl, er fey oft auf einem Eckſtein der Gaſſen gefeffen, 
feinen Hut auf feinen Steden gefegt, felben oft um 
und um gedrehet und. barbei das wankelmärhige Gluück 
Betracht‘. Zührwahr, fürwahr hat Vellfar, der arme 
Narr fo ganz und gar, ja fonnenflar genommen wahr, 
daß Neid: Gefahr die Tugend plage immerbar, bieß fols 
gende Lied! geſungen: k 
Gebt doch dem Bellifario — 
Ich bitt um Gottes Willen — 
Ein Stüdel Brod, fo iſt er froh 
Und kaun den Hunger ſtillen: 
Der blinde Mann nimmt alles an, 
Daran ifigar fein Zweifel; 
War vor dem Fall ein General, 
Jetzund ein armer Teufel. 
Der Neid ift wie ein gewiſſes Glas, welches die 
BEShmid das Mücken: Glasnennenz denn fo je⸗ 
mand durch dieſes Glas eine Mucken anſchaut, fo gedunkt 
ihm dieß faſt ſo groß zu ſeyn, wie ein ſchwarzer Ketten⸗ 
Hund. Denn ſolches Glas alles vergrößert. Wenn 
man einen Floh durd) diefes Glas beſchauet, fo ſchein 
fer fchier ald wie ein halb» gewachfenes Rhinoceros aud 
Urmenia, ıc. Alfo auch vergrößert der Neid den allerı 
jgeringften Mangel des Nächften, ſchneidet aus einem 
jeden unbehutfamen Schritt ein Sacrilegiumt), fpnitler 





1) Sacrilegium, Kirchenraub, ein Verbrechen, wer 
Ges ſtets für eines der gottloſeſten und frevelhafteften angeſeh⸗ 
rd und worauf daher immer , wie us jet weit uch, 
desſtrafe fand. . 
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aus dem geringften Woͤrtl eine Gottesläfterung , kocht 
aus einem jeden ehrlichen Gefpeif’ einen Ehebruch; und 
wanns zum Loben kommt und er zu des Nächften Ruhm 
auch etwas fol feßen, fo wäre vonndthen, man thäte 
dem Phantaften!) die Zung’ löfen; da man aber den 
Nächften ausrichtet und durch die Hechel zieht, da 
ſchreibt er gleich mit Fraktur⸗Federn darein, ꝛc. 
Wasder Neid, wLederMeid, hat erfahren, berbl. 
Gregorius Biſchof zu Agrigent. Wie diefer fromme 
Mann durch göttliche Anordnung zu diefer hohen Würde 
gelanget, feynd ihm deffentwegen zwei fehr neidig geweft, 
allweilen fie felbjt um folcye gebuhlet, Haben aud) allers 
lei teufliſthe Anfchläg’ erdicht‘, wie fie doch möchten den 
frommen Dann in dffentliche Schand' und Unehren fürs 
zen. Nachdem er einmal bei nächtlicher Weil’ dem Gots 
tesdienft emfigift abgewart', haben unterbeflen erfiges 
dachte zwei Boͤſewicht' Sabinus und Teſſelinus einen 
allbefaunten Stadt: Feen und befchreites MWeibsbild 
durd) Geld dahin bered't, daß fie fich in bes Bifchofs 
Bert gelegt. Nachdem er dann von der Kirchen nach 
Haus durch die ganze Geifzlichleit, dem Gebrauch nad), 
begleit' worden, fpringt biefer unverfchämte Grind⸗ 
Schippel in Beiſeyn Aller aud dem Bett, wodurd bad 
Geſchrei alfobald mit 6 Flügeln gleichfam hin und ber 





1) Phantaft, der an der Einbildung leidet, Frank ift, 
wird fonft gewähntih von Schwärmern gebraucht, hier von dem 
Neidiſchen, infofeen er fih eimbitdet, er dürfe zudem Lobe des 
Andern nichts beifügen, müſſe aber feine ganxe Berehlamleit 
aufwenden, wenn ed gelte, Keine Rünasl ER Ben —8 
bervorleuchtend zu mahen. 
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geflogen, die ungezaͤmten Zungen freimäthig baren 
PpPlatzten: Gregorius fey ein ſauberer Bifhop, fchicket 
ich zum Biethum, wie eine krumme Sichel in eine 
Weſſerſcheid. Ja, ie, ſagte mancher), die Geiftlidhen 
eynd wie die Glocken, die leuten anderen in’ die Kits 
en und fie bleiben felbft daraus, fie machen und bie 
Hoͤll fo heiß, dem Teufel ſo ſchwarz, Gott fo fireng, 
and fie ludern mehr als wir Zärtling*)! jet fickt 
man, was eine Kutten zuweilen für ein Schelmens 
Futeral fen! ꝛc. Dergleichen Spott: Wörter führten 
ie Welt: Mäuler, die alle zu verftopfen viel Baumwolle 
ponnöthen wäre. Es war auch die Geiftlichfeir über 
Bieß nit ein wenig geärgert. Abfonderlich aber dieſe 
wei Neidhard’ fchriem diefe Geſchicht' aus mir fols 
em Ungeftim, daß fie faft fo beifer worden wie ein 
bgeſtandener Mufifant, Ihr Neid wirkte endlich fo 
tel, daß man Gregorium In den bffentlichen Kerfer gen 
orfen, und auf alle Weif’ das faubere Paar Erze 
Schelmen dahin gedrungen; man follte Oregoriuht 
ller Würden entfeen. Aber- Gott defendirte ) feine 
uſchuld, indem zum dfterm in Gegemwart Vieler die 
eifenen Banden wunderbarlich von den Füffen gefallen; 
te zwei gottlofen Neider aber-in dem Ungeficht ganz 
ohlſchwarz worden, mit welcher hoͤlliſchen Larven fie 
attſam ihre Unthat an den Tag gegeben. O allers 
iebfier Gott und gerechtifter Richter! fo du dfter 
ergleichen Farb’ ſolleſt anftreihen denjenigen, welche 


1) Bärtling, d. h. als wir, die wir in biefer Sade 
vb Sehe zart und beputfäin find. 
2) befendiren, vertheidigen. 
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aus Neid einen verfolgen, und weiß nie was erdichte 
Schandthaten ihm ankleben, wie viel würden müffen 
ihr Vaterland in Mauritania!) fuchen und in dem Anz 
gelihe den ſchwarzen Cordabon tragen, weil fie ein⸗ 
wendig Corda mala?) verborgen! 

Was derMeid, wie der Neid, hat erfahren jener 
Kirfchner zu Wien, welcher fi gar wohl, ob zwar 
arbeitfam, bei dem Geinigen befunden ; auch weil er 
Gott forderift vor Augen gehabt, die heil. Mefle an 
feinem Tag ausgelaſſen, fo ihm nicht die Unpäßlichkeit 
des Leibs eine Verhindernuß gemacht, ift er defto mehr 
in feiner Hauswirthſchaft und Habfchaft gefegnet wors 
den, weldyes dann bei feinen Nächften den Neid defto 
mehr anflammete. Als nun gedachter Kirfcdhner um 
etlih hundert Thaler ſchoͤne Zobel⸗Baͤlg' waſchen wollte, 
iſt der andere aus verdammtem Neid fo gewiffenlos 
und wirft unvermerkt einen ungeldfchten Kalk ind Wafs 
fer. Nachdem dann der gute Kirfchuer feiner Meinung 
nach dieZobel genugfam gewafchen uud nachmald auf: 
gehenker, fo feynd ihnen die Haar! alle auögefallen, 
als hätten die Häut’ ein higiges Fieber gehabt, und 
bat der arnıe Mann mit weinenden Augen müffen 
fehen, daß er aus einem Kirfchuer ein Barbierer wor, 
den. — Der Reid ift halt alfo geartet, daß ihm nit 
wohl, fo laug dem andern wohl, es ift ihm damalen 
übel, wann es dem Näcdhften nie: übel gebet. Die hei⸗ 
ligen Lehrer feynd mehriftentheil der einhelligen Aus⸗ 


3) Mauritania, dad Land, wo die Manren, db. 6- 
die Mohren, Shwarygen wenn. . 
4) corda mala, fÄleäte, (alume HUREN. 
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fag', daß eine unzäglbare Menge ber boͤſen 
der Luft zwiſchen Himmel und Erden ſchwebe, 
aber allerfeits ihre HOW leiden, weil nämlich 
den fie ſchoͤpfen, in Anfehung der großen 
welche Gott den fündigen Menfchen auch nach 
tigem Fall ertheilt, ihnen anftatt der pbllifchen‘ x 

Was der Neid, wie derMeid, erfahren auch 
Prediger, und hat's erfahren der heilige Bernarbim 
Senenfis, welcher bei-feinen apoftolifchen Predigtemt 
nen ſolchen Zulauf hatte, daß man vermeint, bie gan 
Welt hange an der Zungen Bernardini. Aber es hat 
dieß bei etlichen ſolchen Neid augezuͤnd't, daß fie 
gar bey dem Pabft Martins V. diefen Bernarbinu 
angeklagt, und neben audern vielfältigen Ynjurien 
forberift angeben, "wie daß Vernardinus eine neue M 
uier im Predigen aufbringe und auf der Kanzel alle 
eine gewiffe Tafel, worauf der füßefte Name Jeſu 
dem Volk zeige. Solche Neider waren fo emfig | 
der Verfolgung, daß fogar dieſer apoftolifche Predig 
nad) Rom citirt?) worden, daſelbſt ſich zu verantws 
ten. Es iſt aber hierdurch des gorfeligen Manns Li 
nur vergrdßert worden bei dem päbftlichen Stuhl, un 
denen Neidern Über Willen die Nafen verlängert w 
den. — Es ift mit einem Wort, der Neid ein fie 
Begleits-⸗Maun des Lob's und der Tugenden. Ü 
gleichwie kein Licht ohne Schatten, alfo auch Feine E 
und Lob ohne Neid. 

Mas der Neid, wieder Neid, hat erfahren Dai 


1) Injurien, unbitden Maktagen, Tue Wnuiigm- 
2) ritiren, vorladen. 
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von dem Saul, der Adam von dem Luzifer?), der Ja⸗ 
tob von dem Cfan, der Iſaak von den Paldftinern, 
der Marbochäus von dem Aman, der Abel von dem 
Kain, Petrus de Vincis beim Hof Kaifers Friederici IL, 
Cornelius Gallus beim Hof Kaiferd Augufli, Clitus 
beim Hof des großen Alerandri, Plaucianus beim Hof 
Kaifers Severi; Seianus beim Hof Kaifers Ziberit, 
Eutropius beim Hof Kaiſers Theodofii ded Anderen, 
Narfetes beim Hof Kaiſers Phocaͤ, Carbulo beim Hof 
Kaiſers Neronis. 

A Dio! fo beffert denn euch, ihr Neider und Neld» 
hard’, ihr Neidhund, ihr Neidfalken, ihr Neidteufel, 
ihr Neidbrüder, ihr Neidverwandte des Judaͤ Iscarioth 
des Erz⸗Schelms! Beſſert euch, wofern ihr nicht wollt 
mit diefem ewig, ach! ewig von Gotted Angeficht vers 
worfen und an die Ketten der ewigen Verdammnuß 
angefeffelt werben, allwo unendliches Heulen und Zähne 
tlappern das ſchmerzliche Ewig— Ewig — augen 
blicklich vergrößert! 





Ob Judas der Erz: Gchelm einen rothen Bart 
bade gehabt, und was LeibessGeftalt 
er geweſen ſey. 


Ambroſius, Oroſius, Auguſtinus, Viktorinus, To⸗ 
ſtatus, Alciatus, Niſſenus, Emiffenus, Aurelius, Cor⸗ 


1) Encifer, dei. der Kentei; ter uk ve as 
der Schlange Ne Eva und duch Tre den MR TÜS@t- 
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nelius, Gregorius, Berchotius, Lyranus, a 
Berrerins, Pererius‘) habem die heilige Bibel 3; 
durchgeblättert, dero Blätter ziemlich durchleſen, 

Lefen ziemlich in deu Verfland, von dem Verfand in 
die Fever, von der Feder auf das Papier geb 1 
aber niemand aus diefen vegifiriet), keiner aus alle 
protofollict, nicht einer aus ſolcheu citiet, daß Judas , 
babe einen rothen Bart gehabt. 

Mo ſteht es denn geſchtieben ? — Samanmaplt | 
ihn gemeiniglich mit einem folchen philiftäifchen Zuchsz 
Balg'! Ich antwort: die Mahler haben große Präpiz 
legia®), das it Briefstügenz fie haben dfrer die ſcham⸗ 
hafte Farb’ im Pinfel als im Gefiht, fie thun oft 
etwas mahlen, welches wahr iftniemahlen. Daher 
ſchickt ſich nichts beſſer, als wenn. ein Poet den Mahr 
fer zum Gevattern bist’; denn fingere und pingere?) 
ſeynd die vertrauteften Spießgefellen. Auch ſoll jenem. 
arfadifhen Scholaren®) fogar mit für uͤbel auſgenem⸗ 








1) Ambrofins, Orofins 2 find lauter Namen vom 
Kirchenvaͤtern und Auslegern der heil, Schrift aus den erſten 
Jahrhunderten der chriſtlichen Klrche. 

2) regiſtriren, protofolfiven, eit iren, dr br em 
wähnen, aufzeichnen, Meldung thun. 

3) Privifegiem find eigentlich Vorrecht e, Diejemand 
deſonders für fih wor Andern geuießt. V. Abraham macht dis 
von eine, freie Ueberfegung, indem er dieß Iateiu. Mort were , 
deutſcht duch „Brieflüigen.” Dieſes Wort gefiel ihm ohme 
Zweifel befonders wegen feiner Lant-Wchntichkeit mit Privitegien. 

1) fingere und pingere, dichten (das -Amt des 
Poeten) und mahlen. 

2) Scholar, einer. der-in die She gAht, Shilg- 
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men feyn worden, als er aufBefragen: wadmentiri!) 
auf deutfch heiße? mahlen geantwortet. Deun der 
Mahler: Pinfel ift nit firupulos?), und ober ſchon aus 
Haaren beſtehet, fo geht er dennoch nicht ein Haar 
auf die Wahrheit. 

-- « - Pictoribus atque Poetis 
Quilibet audendi semper fuit aequa potestas. 
5) Dichten koͤnnen nad) Begnügen 
Ale Mahler und Poeten; 
Dürfen fie doch tapfer lügen, 
Wann die Wahrheit (yon gonndthen. 
Wann dfter ein Mahler thaͤte eMduͤßen, wie jener, 
von dem Gumpenberger in feinem Atlante fchreiber, 
daß er in Mahlung eined Unfer Frauenbilds mit dies 
fen Worten gefrevler: Wann das Bild wird Mis 
ratul?) wirken, fo werden mir Hörner wachs 
fen! und fiehe, wie der Srevel auf ber fchnellen Poft 
die Straf von dem Himmel. holt! — er hatte kaum 
audgeredet, da feynd ihm auf der Stirn’ zwei Hörner 
berfür gefchoffen, weldye zwei fcheinbare Zeichen und 
Zeiger waren feines verübten Muthwillens! Man muß 
dahero der Mahler Freiheit oder Frechheit nit für ein 







1) mentiri heißt fügen. 

2) nicht ſkrupulos oder ffrupulds, der fh — wie man 
anch im gewöhntichen Leben ſagt — nicht viel Skrupel macht, 
d. h. nicht viel Bedenken hat, Fein befonders zartes Gewiſſen 
befigt. 

3) Dieß iſt bie freie Ueberſezung des vorſtehä x En. 
Sprichwortes: Pictoribus atque eit, 

4) Miracut, lat. Miraculum, Woxxxe- ⁊ 

Abrah. a St. Clara Ammti. W. 
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wlängbares Beweiothum anziehen, daß Iudab.Fingg, 
egertäglichen Bart habe gehabt; fonbern «8 IR a 
hohl zu vermuthen, es fepe der einige Nam’. Farge 
torh die Qaupt-Urfad) ſolches gemeinen Mahus nah, 
tadfag': Dann die plumpen Leut' Anfangs das Be 
Jöcarioth für Iſt gar roch verkanden; iſt alfe fe, 
bergeſtalten dem Fupd ſolcht ash" in Vart gericheh 
worden 

Gefetzt aber, es hätte Judas eine ſolche ermähums 
Rubrifam') um das Maul gehabt, was folgt dann 
zaraus? Wielleicht belichs dir zu reden: Judas habe 
nen röthen Barehabt; ergo‘), alle die rothe Wärte 
jaben, feynd Erz⸗Schelmon. Wann dem alfo, fo wäre Falg 
Hniger Bart von großem Schimpf befreit. Des Ten⸗ 
fel ift in Geftalt eines Mauns mit einem brammap 
Bart In die Willen gangen und Jefum verfucht ; auge, 
fo feynd alle Männer mit braunem Bart Teufel . 
Abfalon hat fraufe Haar’ gehabt; ergo, alle, die! 
Haar’ haben, feynd verruckte Bbfewicht' und gewiß 
lofe Rebellen wider ihre Eltern. Die zwei alten, aa 
baberlonifchen ald babyloniſchen Richter. bei Suſqung 























1) Rubrica fann fowoht das Eigenfchaftäwert feyn v 
dem lat. rubricus, a, um, roth, bezogen auf das. late 
Wort barba, der Bart; oder auch dad Dauptwort rubri« 
d. i. rothe Erde, Binnober, Röthel. Es fol anf je 
Fall zugleich auf unfer auch fonft im Deutichen ſehr gebräs 
liches Wort Rubrik anpielen. 

2) ergo, alfo; die gewöhnliche Formel and jebt m 
insbefondere in der Logik, um anzuzeigen, daß man einen Sg 
iiede aus den vorausgegangenen Üorterlügen, 
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haben weiße Baͤrt' gehabt; ergo, ale die weiße Birk‘ 
haben, feynd ſolche bockbergeriſche Ehebrecher; Pilatus 
der Landpfleger (oder beſſer gered't der Schamdpfleger) 
hatte einen ſchwarzen Bart; ergo, alle die fchwarze 
Baͤrt' haben, feynd Feind‘ und Miderfacher des götts 
lichen Heilands. O wie ungereimt lauft dein Argus 
ment‘)! Des Balaams Efelinn hat gered't; ergo, wird 
dein Efel zu Haus auch mit der Sprady' heraus und 
dich salve Frater: willkomm' Bruder! anreden. 
Dafern es aber follte der Wahrheit. gemäß ſeyn, 
baß Judas mit einer folchen Safran Zarb' wäre nos 
tirt?2) gewefen, wo fleht es denn gefchrieben, daB rothe 
Baͤrt' nichts nutz ſeynd? Wann: folche Aurora®) den 
wenigften Schinpf oder Spott in ſich hielte, hätten 
mit denfelben nicht geprangt die alten Nbmer, welche 
fogar auch die rothen Haar’ als eine befondere Zierde 
zu ihrem Namen und Titul felbften gebraucht. Solche 
waren SP. Latius Rufus‘), Serg. Sulpitius Rufus, 
En. Domitiud Rufus, Q. Minutins Rufus, P. Rus 
tilius Rufus, Q. Pompejus Rufus, lauter rothbärtere 
Männer, welche durch ihre heroifche Tapferkeit in den 
afiatifchen, thrazifchen,, cimbrifchen , kretiſchen, partis 
fhen, ifirifhen Kriegen einen unfterblihen Namen 
erhalten. Mer ift geweft der fieghafte Kaiſer Friede⸗ 





1) argument, Beweis, Brweisitärung. 

2) uotirt, bezeichnet, wie Nota, ein Zeichen. 

5) Aurora, die Morgenröthe, 

4) Rufus heilt roch, röthlih, Ra Binaer. URS 
Topf, rothhaarig. 








et 
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rikus Barbaroſſa, ald eben ein Rothbart)7 
geweit Haquinus Rufue, ein befter Kdnig aus Ge 
als ebenfalls ein Rothbare ? Gaudentius ein HI 
(hof, Gandulphus ein heil. Bifchof, Eligius ein 
Bifhof, Domninus ein hl. Märtyrer, Maurinu 
heil. Märtyrer, Eavinianus ein bi. Märtyrer | 
alle einen rothen Bart und eine gute Art ge 
Es fchreibt zwar Doz de Signis Eccl. I 
cap. 1. daß berjenigen zweien Boͤſewicht', weld 
heilige Ludomilam in Boͤheim ermordet, einer 
einen rothen Bart gehabt, der andere aber gehu 
dahero fie Gott im ganzen ihren Gefchlecht und 
Nachkoͤmmlingen dergeftalten geftraft, daß nec 
heutigen Zag, bie von dero Haus oder Freund 
berfommen, rothe Haar baben und binfen. && 
hierinfalls ein Naſenwitziger fein uͤbles Urtheil vr 
sothen Bart behaupten, mit dem Vorwand', daß 
rothe Haar etwas Guts wären, fo hätte der 
Gott ſolches Gefchledht und Kinds - Kindskin! 
darmit geftraft. Dem ift aber zu antıworten, 
ches mehr gefchehben zu einem Denkzeichen d 
ten Unthat ihrer Vor:Eltern, als zu einer ( 
malen ſolche Nachkoͤmmlinge dießfalls unftrd 
nen. Wann rothe Haar ein vermutbliches J 
wären einer fchlimmen Art, fo hätte Gott 
fo ausdrädlich verlangt in dem alten ef 
man ihm foll eine rothe Kuh fchlachten 


1) FriederihL hatte nebft dem Beinanen I 
Bästige, aud zugleich diefen zweiten, ter a0 
2:8 ſtarken Bartes bezeichnet: der Rothta' 
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Die abgefagten Feind’ und Spöttler der rothen Baͤrte 
muͤſſen nicht. für Ihre Schugung anziehen die unges 
ruͤhmte That eines fpanifchen Edelmanns, welcher eis 
nen zu dem Strang verurtheilt und henken laffen, kei⸗ 
ner andern Urfach halber, als weilm er einen rothen 
Bart hatte; und als man deffen Unfchuld vorfehrte, 
wie wiffentlich nit befannt feye, daß diefer gute Mann 
etwas Uebles gethan, denen hat der verrudte Edelmann 
geantwortet: Er hat einen rothen Bart, hat er nichts 
Uebels gerhan, fo hätte er doch etwas Uebels ftiften koͤn⸗ 
nen. Diefer fpanifhe Prophet kommt mir wahrhaftig 
fpanifch vor, inden er feine Weißfagung nur auf fol: 
ches rothfaͤrbiges Testimonium !) fteifet. 

Die alten heidnifcheu Grillen⸗Voͤgt hatten unters 
ſchiedliche abergläubige MWiffenfchaften, woraus fie 
Fünftige Begebenheiten abnehmen ; und zwar eine hat 
geheißen Metopofepia, eine andere Chiromantia, eine 
andere Batonomantia, eine andere Gapnomantia, eine 
andere Piromantia, eine andere Gofchinomantia , eine 
- andere Cleromantia, eine andere Geomantia, eine ans 
dere Hydromantia, eine andere Recanomantia, eine ans 
dere Saftromantia, eine andere Arinomantia, eine ans 
dere Neromantia, eine andere Phyſiognomia, und dieje 
leßtere thäten fie allein gründen auf das Ungeficht des 
Menfhen, aus dem fie kuͤnftige Sachen auskundſchaf⸗ 
ten, aber von feiner Barbomantiaoder Narromantia*) 


ı) Testimonium d. 1, Beugniß, gleichen Stammes mit 
Tellament, 

2) Barbomantia wäre α 
Barste von dem fat. barba, dur Dirt MW 
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366 . “ . 5 
hab' ich niemals geleſen: daß man aus einem rothey 
Bart ſoll koͤnnen abnehmen: einer werde kuͤnftig aicht 

Guts thun. — Auf ſolchen Schlag wirft ein zoiige 
Bart dem freien Willen einen ziemlichen Pruͤgel 






die Zip’, und hat er mehr Macht als die obern 
flirn des Himmels, welche doch mit Ihren In 
ben Menſchen zu einer Sach nur neigen umd. nid 
zwingen noch dringen, 2:7 ° 

Im Uebrigen iſt der Bart einem Daun eine abe 
ſonderliche Zierde, und wird folder nicht wenig vo 
der Feder des großen Waters Auguſtini hervor geffäke 
chen. Barba significat fortes, impigros, alacres die; 
sber Bart ift ein Anzeiger eines ſtarken, tapfern mu 
waderen Manns.“ Dahero nicht wenig darmit ges- 
prangt Hans Steiniger, Burger und Handel 
in der Stadt Braunau in NiedersBayern. Diefes Haste 
einen ſolchen Bars, daß er folden zwei Spaun uf 
der Erden zoge, "und befientwegen bie mehrifte Ze. 
ſolchen Bart in einem ſchoͤnen fammeten Beutel geten⸗ 
gen, wie diefed ‚genugfam beftäriget fein aus Marmor 
gehauter Grabftein in der Kirhen-Mauer zu Braunau, 
Bann der Bart nicht eine fondere Zierde ded Maui 
wäre, hätten bie Legaten und Abgeſandte des Adulgl 
David jenen Schimpf nicht fo hoch angezogen, weh 
en fie erlitten von dem ammonitifchen König Hanen 
— ——— — 
vorherigen Wörtern angefügten mantia „ welches berlomme r 
dem griechifhen Worte zarsein (mantia) die Prophezeiung, 
Wahrſagen. Narromantia ift von P. Abraham aus um 
eutſchen Worte Narr und dem vbinrn- raaniia quallhet, 

ı) Influenz, lat. infuentia, der Eintvi. 
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x ihnen die Bärt‘ har halbentheit Laffen abfcheeren ; 
effenthalben ihnen der David anbefohlen, fie follen 
Haus bleiben, bis ihnen der Bart wiedernn wachfe. 
ber bei jeßiger verfehrter Zeit iſt nicht allein das 
ufſchneiden, das Ehrabfchneiden, das Umfchneiden im 
chwung, fondern auch das vielfältige Bartfchneiden, 
iß man faft alle Tag eine neue Modi im Bart reis 
t; ja man find’t dermalen wenig Bärt‘, fondern mir 
ärtl, welche oft dergeſtalten zugefpißt feynd, wie die 
btileften Miniatur: Pinfel: bald reibt man und treibt 
an ſolchen hinaufwaͤrts, daß diefe wenigen Haar’ 
ver Willen müffen bergauf ſtehen; bald lehnt man 
ıd wend't man diefen herab, daß fie einen halben 
tondfchein muͤſſen nadhäffen; bald firedt man und 
dt man beederfeitd aud, wie die angenagleren Hen⸗ 
mgeler") an dem Jaäͤgerhaus. Jetzt fieht man alte 
jeden und betagte Narren, die ihr zahnluckendes Maul 
sBerhalb alfo renoviren?), daß es faſt eınem gearbei- 
n Sau⸗Leder gleichet, und bleiben bisweilen zwei 
inzige Büfcherl Haar unter der Naſen, daß fie alfo 
{gen, der Grund fey nichts naß, weilen fo wenig 
rad wachfet. Pfuy der bethörten Welt! Sollen uns 
inn mit die Controfee unferer Bor Eltern mit ihren 
oßen Baͤrten ſchamroth machen, weilen wir fogar 





1) Die Geier werden wie befaunt oft an Yägerhäufern, 
ich an Scheunen angenagelt mit ansgefpreizsten Klügeln, damit 
an ihre ganze] Größe und Schönheit fehe, worauf fih ber 
ger etwad zu Gute thut. | 

2) renopiren, eigenti. ıruenetn, — 
ffern, in welcher legten Benentana db INT an 
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die Ueppigkeit im Bartzägfen und auf folce vr 










Gott und die Natur ſchimpflich corrigiren wollen. Ges 
der Uebermurh und Hoffart in den Bärten kann -chens 
faßs unfern Herrn beleidigen, wie ihn beleidiget haben 
jene Lotters⸗Buben und muthwilligen Hebraͤer, | 
dem befchmerzten Jefa im waͤhrenden feinem Leideg 
Haar und Bart audgerupfet; Dedi Genas meas *. 
lentibus'). 

Jene tyranhifdhe Verfolgung, welche ber geriäe 
Decius wider die Ehriften führte, foll aus ſonderer 
Verhängnuß Gottes gefchehen ſeyn, fchreibt deu Geil, 
Eyprianus, weilen Gott den Uebermuth ber Ehriſten 
nicht mehr erdulden Fonnte. Unter andern Gott 
aͤlligen Werken ſetzt er auch die damalige eitle Pracht 
ber Bärt': Corruptas barbas in viris®). Mbdt' eineg 
doch folden Bart» Hanfen und Bartprallem und Vart⸗ 
sflanzern vergunnen jene Straf, weldye der bl. 
datricius einem Dieb von Goit erbeten. Dann . 
olcher erſtgedachtem heil. Mann einen Geisbod ent 
remdet und felben fir feine Kuchl abgeftochen, iſt im 
alſobald, nachdem er ben erſten Biſſen gekoſtet, ei 





D 


si 
1) Dedi genas meas vellentibus find die Worte aus. d 
Vulgata, welhe PD. Abrah. meift zum Beweife feiner ans d 
jeiligen Schrift angeführten Belege beifügt. Sie heißen « 
eutſch: Ih bot innen meine Wangen hin, währen 
ie daran zupften. 
2) corruptas b. inv. heißt auf beutfh: das Verder: 
tiß der Därte unter den Männern, und find dieß 4 
“ein. Worte der Schrift des Enprian, auf wohn RAR 
‚fl 
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ganz natürlicher Geiöbart gewachſen; mit welcher Straf 
auch feine ganze verwandte Nachkoͤmmlingſchaft ges 
zuͤchtigt worden, daß fie niemalend indgemein ohne 
Hohn und Gelächter nur die Beisberger feyn genennt 
worden. — Gebr Acht, ihr ſtolzen Bartpuͤffer, ſeyd gewar⸗ 
net, ihr hoffärrigen Bartrafpler, daß ihr nicht auch uns 
ter jene Bocksberger gerathet, weldye der geftrenge 
Richter am jüngften Tag auf die linke Eeiten ftellen 
wird! Hoedos autem a sinistris"). 

Iſt demnach ohne weiters Kraufen und Zaufen 
der Bart von der Natur dem Mann für eineLeibs— 
Zierdegefpendim worden; und der fein ehrlicher Dann 
ift, der ift nicht werth, daß er einen Bart trage. Wie 
ed jenem Bauersmann Namend S$ofcelino ergangen: 
wie diefer einen falfhen Eid über die Heiligthuͤmer 
bed heil. Märtyrerd Mauri abgeleget und zugleidy zu 
mehrerer Befräftigung feines Juramenti?) feinen lan- 
gen Bart in der Hand bielte, iſt ihm folcher durch 
görtlihe Straf alfobald ausgefallen, daß er den gan: 
zen Bart hinweg gezogen und nachmals ſolches naden: 
de Maul und lederne Gofchen®) bis in den Tod be: 
halten. Weilen dann der Bart’ für eine Zierd' des 
Manns jederzeit gehalten wird, warum foll hierinfalls 
der rot he Bart Farb halber dieſes Ziruld oder. Preis- 
Namens beraubt werden, da doch die rorhe Farb als 


1) auf deutfh: die Böde aber zur Linken. 
2) juramentum, bir Eidſchwur. 
39 Goſche, Sohn iR |. rn. a Mut, Musi, SI 
ſtets mit einer üblen Nebenhenentung , der DSL IS 
werfenden Tone oder al Skimy geirmatt sn 
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koͤniglicher Purpur unter anderen Barben ben Verſit 
praͤtendiret!). 

Es kann demnach mit keinem Fundament ober 
fattfamen Grund geglaubet werden. daß Judas habe 
einen rothen Bart gehabt; und dafern auch fohhes 
möchte mit vielen Zeugniffen beftättiget werten. ſo 
muß man doch mit gutem Gewiflen ausſprechen, na 
der rothe Bart ben Judam zu keinen Scheln 
gemacht habe. 

Was anbelangt bie LeibseStatur des Isca⸗ 
riothiſchen Boͤſewichts, iſt zu wiſſen, daß ſolcher ven 
keiner feinen Leibös Geflaltseder Manngégrbße 
geweien fey, fondern klein von Etatur; daß alſo der 
mildherzige Heiland ſich gebudt und geneigt hat, wie 
er von diefem verruchten Maͤnn'l den falfchen Ruß 
eınpfangen. — Nun ift wohl zu vermuthen, daß mans 
cher große Feder : Hand nad) foldyer Erfahrenheit die 
tleinen Leut wird ſchimpfen, daß fie auch nichts ung 
ſeyn — welches aber aller Vernunft zuwider; baum 
die kleine Leibe:Geftalt hat den Zudas nit zur Be’ 
heit geholfen. Ihr ungereimten Ehrenftuger wißt bu 
nicht mehr, mit was verklieneriſchen?) Schimpferl w 
fpottvollen Namen gegen die Kleinen ihr ſollt verfahm 
Ihr nennet fie punkete Krotten, Berchtlesgaduer- Baar! 





1) praetendiren, Anfpruch machen auf etwas, bebaı 
ten; daher ein Khron-Prätendens, ber Aufpruch macht auf. eis 
Thron ꝛc. 

2) verkleineriſch, f. v. a. verkleinernd. 

3) Aus Berchtolsgaden Tommen brtonntüh Khan 

"Zeit bie Fleinen Spirimasen fü Kinhrr. 





Heine Pumpernickl, Eleine Spitzkappen, Grillen: Reis 
terl, abbrevirte!) Menichen, Paſteten⸗Maͤnn'l, Daums 
Hiufl, Eompendia?) der Menſchheit! ꝛc. taufenderiet 
After⸗Reden erdicht' euer Aberwig und Frevel. Ey tu 
ungefalzene Welt! wie magft du deine Schnader:, Ha⸗ 
derz und KaterzZungen fogar nit zähmen! es ift ja 
dein Berftand fogar noch nicht ſchwindſuͤchtig, daß er 
nicht weiß, daß Schand' und Schad' eines Menſchen, 
Daß Lob und Lieb eines Menſchen von feinem Gemuͤth, 
und nicht von feinem leimfichtigen Leib’ abzunehmen. 
Wie Viele zähle man, welche die ſchoͤnſte, geratefte 
und wohlgefchaffenfte Peib’8:Geftalt gehabt, und den⸗ 
noch unter folchem glatten, g’raden, alabaſteriſchen 
Dberzug die größten Lafter oder efelifhen Unverftand 
verhält getragen! entgegen wie Viel’ weiß man, ſo 
da eines ſchlechten, übelgefchaffenen, Heinen und mans 
gelhaftigen Leibs gewefen, und gleichwohl im Wiſſen 
und Gewiſſen die beruͤhmteſten waren! 

Heilig, und abermal heilig, und tauſendmal hei⸗ 
(ig iſt das Evangelium Matthaͤt, das Evangelium 
Lucaͤ, das Evangelium Marci, das Evangelium Joan⸗ 
nis. Denn alles, was Joannes gefihrieben, was Marr 
cus gefchrieben, was Luca gefchrieben, was Matthaͤns 
gefchrieben, ift gefchrieben durch Eingebung, durch Uns 

1) abbrevirg Heißt abgekürzt und wird vorziglich ge⸗ 
braucht, wenn man im Schreiben Abkürzungen macht z. B. ſtatt 
Das Wörtchen „und“ ganz auszuſchreiben blos ein u. ſeßt oder 
ſtatt „nud fo weiter“ Kot u. \. 8. 

2) Compendium neaut mann Tutti 
Handbuc, dad man legt ver I un WWt- 


—RXXX 





gebung , durch Mitgebung des bi. Geiſt's und deſſent⸗ 
wegen heilig. Und weilen es heilig, ift es deſſentwe⸗ 
gen ohne Fehler; und weilen es ohne Fehler, fe IR 
es deffentwegen voll der Wahrheit; und weilen ed nel 
der Wahrheit, fo ift ed deffentwegen zu glauben, Der . 
bi. Joannes Chryſoſtomus bezeugt, daß zu feiner Zeit 
der boͤſe Feind aus einer befefienen Perfon habe ges 
zwungen befennt: wo das bi. Evangeli⸗Buͤchl olfün: 
den werbe in einem Haus, allda babe er ſammt feinem 
Anhang einen geringen Zutritt. Cedrenus notirt, daß 
ein beiligmäßiger Biſchof fey zu den Roſſern, als dis 
nem groben barbarifchen Volk, abgeſchickt worden, fels 
bigen dad Evangelium zu predigen, haben foldye aus 
anartiger!) Hartnädigkeit kein anderes Gefat wollen 
annehmen, außer ſolches wurde durch fheinbares Wun⸗ 
derwerk befräftiget; worauf der hl. Bifhof aus götte 
licher Eingebung das Evangeli:Büchel in einen breus - 
nenden Dfen geworfen, darinnen es etlich' Stund’ im 
den auffteigeuden Klammer unverfehrt geblieben, wels 
ches nachmal ein fattfamer Anlaß war zu dere Be⸗ 
kehrung. Dieß und dergleichen mehr Zeichen und Zeus 
gen, daß nichts in dem Evangelio, fo nicht Heilig, 
and nichts heilig, fo nicht wahr fey. Alleinig moͤcht' 
ein Zimm ellius gefunden werden, welcher abſonderlich 
auf das Äußerliche Anfehen gehet und viel auf die 
Leibsgzroͤße hält, wormit ein Ochs, Schwere halber, 
beſſer zu prangen, als ein Menfh. Ein folder moͤcht 


3) anartig nicht umartigy TE weht a tiel alt angelee 
oder vielmehr ihnen van Jehrr- dauaen, Let‘ 1a gen 
Rzen Art gehören). | 
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an einem Ort des Evangelii ſchier wanfen, ob es gar 
fuͤglich zuſamm geftimmt fey, benanntlich folgende 
Wort' des Evangelii Luck: Ecce, Vir nomine Za- 
chaeus: Siehe, da war ein Mann genannt 
Zachaͤus, und gleich folgt darauf: statura pusillus, 
er war flein von Perfon. Klein von Perfon und 
ein Mann genennet werden, wie reimt fi) daB? Jene 
Dornheden, Im welcher der Patriardy Abraham zum 
goͤttlichen Opfer einen Widder gefunden, einen Wald 
zu nennen, ſchickt fidy nicht; jenes Schiffel, in awels 
chem Jeſus geprediget, ein Schirff zu nennen, reimt 
fih nit: docebat de naviculaturbas!); jenen Bad) 
Cedron, wodurch die unmenfchlichen Heukers : Gefellen 
und Zroßbuben den gebenedeiten Jeſum gefchleift ha⸗ 
ben, einen Fluß zu nennen, reimt fih nit, zumalen 
David felbften fagt und fingt: de torrente in via 
bibet?); jened König! in dem Evangelio’) einen Kdbnig 
zu nennen, ſchickt ſich nicht, weilen es der heil. Geift 
felbften alfo benamfet: erat quidam Regulus. — Was 
rum fol denn Zachaͤus als Hein von Perfon ein 
Mann genennt werden und nicht ein Maͤnn'l? Ecce, 
Yirnomine Zachäus*)! Hödre, du großer und mit lan⸗ 





1) auf deutſch: Er lehrte die Molke» Hanfen von einem 
Schifflein aus. 

2) deutſch: „Er wird von einem Gießbache trinken.“ 

3) & Ev. Joh. c. 4. v. 47. Die Stelle iſt nur nach den 
hier flehenden lat. Worten richtig, nicht nach dem griechifchen 
Urterte: erat quidam regulun hüRt era rund. Sb wer 
ein gewiſſes Königlein. N 

4) deutih: Giche, in ann mit Rasen SS" 








Hären !) unterſtuͤtzter Polyphemus ) was dir die 
liche Schrift umter die Nafen reibt, weiten du fo 
nwitzig frageſt: Non spernas hominem in vi 
et non laudes virum in specie suä: Werachn 
en Menſchen niht aus feinem dußerlis 
nm Anſehen, und Lobe einen Mann, mie 
feiner f[hdnen Geftalt willen! Zadhäus 
Hein von Perfon, daß er andy deffentwegen das 
mfteigen zu Hilf genommen, damit er mbchte über 
olE ausfehen und nicht gar vom dem groben Ges 
el zertreten wurde; dennoch aber gibt ihm der hei⸗ 
Geift den ſchoͤnen Preis:Namen eines Mann, 
fen die Mannheit, Tugend und Tapferkeit nicht 
dem Leib, fondern von dem Gemuͤth abzumeffen, 
ed fo groß kann ſeyn in einem Heinen Leib, als 
inem großen. 

Komme ber, ihr uͤberwachſenen Beſchnarcher, ihr 
dumte Hopfen-Saͤch', ihr geliarhifche Gtoßſchaͤdel, 
ihr allein auf das Auferlihe Geſicht und Gewicht 
halter! kommt ber und beſchaut viel kleine Leun, 
ſeuch im Ruhm und Glorie weit überfteigen! Alles 
der Macedo Hein von Perfon, entgegen aber, ein 
berühmter Held! Aſineus, ein Kriegsfärft der Ju⸗ 
Hein von Perfon, aber ein weltkändiger Selva 
vid im Iſrael Mein von Perfon, aber ein unbeſchreib⸗ 






















N) Hären nennt man-in dergemeinen Sprache Siöbenefd 
die Langen Beine, and es Liege in dteſem Worte mu 
zugleich mit der Begtin von dürt, Kelzewartiue 

“ Polpphem ift bei Den Brüche vn 
Reine Wa: - 
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Sicher Monarch. Edgarus ganz Fein von Perſon, aber 
ein glorwirdigfter König in Britannia! Pipinus fo 
ein von Perſon, daß ihm feldyer Nam’ fchimpfiwein' 
gegeben worden wegen ber Kleinen Hühnel, weldye nur 
Pi Pi fingen, aber ein erfahrnefter Held und Herr! 
Bajazethes klein von Perſon, aber ein preismirdigiter 
Fuͤrſt bei den Türken! Wladis lans der dritte König 
in Polen war nur eine Elle lang — deſſen wahre Abs 
bildung in der kaiſerlichen Schatz⸗ Kammer zu Wien 
gezeiget wird — und dannod) ein guter Koͤnig! Nobers 
tud der Pfalzgraf klein von Perfon war doch in größe 
tem Anſehen bei dem böheimifhen Reich! Galeaceus 
Gonzaga war flein von Perfon, und doch eines uns 
gemeinen Heldenmuthz! Biel andere mehr faft ohne 
Zahl und Ziel, welche Elein von Perfon aber groß im 
Namen, werden allhier umgangen. Verwundert euch 
alleinig und einig über den heiligen tharfenifchen Pre⸗ 
diger Paulum! Paulus eine. Angel, ein Engel, ein 
. Engel, eine Angel, eine Ampel!), ein Amper, ein Ams 
per, eine Ampel, eine Zeil’, em Pfeil, ein Pfeil, eine 
Seil’, ein Agtftein?) ein Ediftein, ein Ediftein, ein Agt⸗ 
fein, ein Neß, ein Nutz', ein Ruß‘, ein Netz, ein 
Brunn’, eine Brnnft, eine Brunſt, ein Brunn’, ein 





1) Ampel mit Verfegung bes I, eine Lampe; vorzäglid 
werden darunter die ganz einfachen Debllampen verflauden, wie 
fie arme Eeute haben und man fie auch zum gewöhntichen Dienfte 
des Nachts gebraucht. Daun verficht man uuter Ampel 2) auch 
die Meßflaſchen, welche bei der katholiſchen Meſſe aut dem 
Hochaltar fiehen und wonon die oe WIE Woaler, Tr stur 
mis Dein gefüllt it. Umper |, ara, Emm. 

s) Ugtkein, Brenateln, Bent. 
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Mogl, ein Veigli), ein Veigl, ein Wogl;. Paulus wir 
Vogel, der faft nichts anders gefungen, als den ſuſe⸗ 
ften Namen Jeſu; fogar auch wie er enthaupe’. ME 
worden, it das heil. Haupt breimal In die Ybhe;gp 
fprungen und jedesmal den allerheiligften Rauren Pepe 
auögefprodyen. Paulus ein Veigl, welches einen fü 
chen lieblihen Geruch der Tugenden von fidy giche, 
daß es die ganze Welt nach fich gezogen: Christi Ie- 
nus odor sumus?). Paulus eine Brunft, zumalen:& 
in den Liebes: Flammen zu. feinem Jeſu dermaffen 0 
biget war, daß ibn weder Stangen noch Sangen, wies 
des Sabel noch Gabel, weder Noth noch Tod konnte 
von der Lieb’ abhalten. Quis ergo nos separabit & 
caritate Christi?)? Paulas ein Prunn', aud dem die 
Melt die reinfte Lehr’ gefhöpft. Paulus ein Ruf’ ber. 
Fatholifchen Kirchen, weilen er fo viel’ Seelen gewon⸗ 
nen, ald Gott dem Abraham fehimmernde term’ ge⸗ 
zeigt in dem Himmel; Paulus ein Netz, womit ort 
große Sünder gefifcht, welche im Grund‘ und Abgrund 
der Lafter und Itrihum geftedet; Paulus ein Agtftein: 
gleidy wie diefer die Haarfplitter und andere leichte 
Ding’ zu ſich ziehet, alfo zog Paulus viel leichtfinnige, 
leichifertige Suͤnder zu ſich und beichrte diefelbigen 5 






















1) Veigl, das ift ganz nad der wiener: und alfbayens 
ſchen Sprache: ein Veilchen. 

2) deutih: „Wir find ein guter Gernch Chriſtis fage Par 
fus von fih und den hriftiihen Gemeindegliedern ſ. 2. Cor 
2, 15. 

3) deutſch: Wer alſo wird wab A teraarı vvov 
zriſti ſ. Rom. 8, 35. 


En... DE 


177 


Paulus⸗ein Eckſtein, auf welchen Sott das Heil fo 
unzählbarer Seelen gebauet hat; Paulus ein Pfeil‘, 
den Gott infonderheit abgefchoffen in die Welt, fo viel 
harte Herzen zu verwunden; Pauluseine geil’, welche 
den Roft der Sünder von den Seelen unabläßlich abs 
zuwenden ſich befliffen; Paulus ein Umper, mit dem 
wir aus dem Brunnen der göttlichen Weisheit fo vier 
unbefannte Geheimniffen geſchoͤpft; Paulus eine A ms 
pel, durdy welche die ganze breite Welt erleuchtet wors 
den; Paulus ein Engel (oder beffer gered'r) ein Schugs 
Engel der ganzen Chriftenheit; Paulus eine An gel, 
wormit fo viel arme vertiefte Sünder zum Geftad' der 
ewigen Seligkeit gezogen worden. Paulus hat gepres 
digt und har befehret ganz Seleuciam, ganz Cypern, 
ganz Salamis, ganz Paphum, ganz Pergen, ganz 
Pamphyliam, ganz Antiochiam, Lyſtriam, Derben, Li⸗ 
caoniam, Phrygiam, Galatiam, Cappadociam, Macedo⸗ 
niam, Miſian, Achaiam, Bithyniam, Aſiam, Syriam, 
Tprum, Ptolomaidem, Caͤſaream, Griechenland, Spas 
nien, Frankreich, ja faft die ganze Welt. Das muß 
ein Mann geweft feyn! Paulus fogar in den 
dritten Himmel verzudt, fogar in der Inſel Malta 
alle Schlangen in Stein verwandelt, fegar wie er ents 
bauptet worden, ift anftatt des Blut's Milch gerons 
nen, und mit feinem Schweiß⸗Tuͤchel Mirakul gemacht. 
Das muß eiu Mann gewef feyn! Wielleicht 
bildet ihm ein jeder ein einen großen Dann mit krau⸗ 
fen Haaren, mit vdlligem Angeſicht, mit ſchoͤner gros 
“Ber, mohlgefchaffener Leibs⸗Geſtalt? Nichts weniger 
als diefes: er war Klein oan’Yerion, vater OT VEN 
Biden, glatzet auf dern Kogi, \nngnoier m SONS 
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veraͤchtlich im Anſehen — und destiod Paulus Kin 
Schatz, ein Echatz, ein Echitz, eine Sichanz der gan 
den Welt! Siebe du -großer Melampodid), fieheit En 
ausgefälter Wanıpelucl, Argeh bu 'hochflßiger — * 
Isine®), daß man feinen Kleinen veradıten folle: Non 
jepernas hominem in visu suo')! Meracht' Feinn 
Meufchen, wenn er Mein iſt, oleleicht iſt er großm. 
big, großverftändig, 17 
Der peilige Sregoriuß, wii zu Turon, kam 
elnſt nach Rom, allda die Kirchen der heitigen 
zu beſuchen, welchen dann der ibmiſche Gab — 
Namens Gregorius Magnus wegen dek«anater 
keit und großen Ruhm Hbfich ehpfanpen. Und ĩ 
gedachter dl. Biſchof feine Andacht und 
Bemmtnuß in der Kirchen’ volgoges, 'gebaihte Ver RB 
ſihm ſtehende Pabſt, wie doch Gott im eine fe‘ 
tem Leib‘ und müpefellgen Krüppel fo große 
elnlogiret! (dann diefer Wefpof war ten sro 


ñ 


) Melampodi, von dem griechiſchen Worte —X 
Eel⸗w podioo), Weihe die ſchwarze Nieswurz 
deren Gebrauch der beruhmte Arzt and Weiſager der. 
Griechen Melampus gelehrt hat, und welches Bert gie 
Apr. wilrkäprtih gerade zur Bezeichnung anfallender on 

braucht. 

2) Wampeluch if ein von Pater Abraham 

ſetgens gebitdeted Wort von Wampe, das ift ein 
er Musdind für Dieter, großer Band, Eougluns If * 
halben bekannt wie das dentſche Lang hans 
) Non spernas eic. ſ veden pag, YA, wo V. — 
"ft die Ueberſegung beifügte. 
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anna verächtlidh von Perſon) jo bat fich alfobalten der 
heilige Daun gegen den Pabiten gewendet, mit lachen⸗ 
dem Mund’ feine flilen Gedanken entdecket, ſprechend: 
Bominus fecit nos, et non ipsi nos, idem in parris, 
qui et in magnis: „Heiligſter Dater und Statthalter 
Chriſti, Gie verwundern ih In Ihrem Herzen uber 
meine fchlechte geringfägige Leib's-Geſtalt, daß ich ein 
fo Meines buckletes Männlein bin. Cie willen aber 
gar wohl, daß mid Gott erfchaffen und ich 
mid nicht felbften, und der allmaͤchtige Gott 
feine. Guaden fo wohl in ein ekdenes Geſchirrl gießen 
als in großes guldenes Gefäß.“ Wahr ift es, daß die 
bde, ſchnoͤde und bidde Welt. fo gern nur das Aeußer⸗ 
liche bewegt und aus der Scheid' den Degen urthlet'), 
dahingegen dfterd der Menſchen Augen hierinfalls bes 
trogen werden. 

Wo hat Mofes die Tafel der zehn Gebot gebros 
hen? Antwort: beim guldenen Kalb, welches die 
unbändigen Israeliter als ihren Gott augebetet haben. 
Der Zeiten briht man auch mehrift die zehen Gebot 


beim guldenen Kalb, beim guldenen Ochfen, beim guls - 


denen Lämıml, beim guldenen Baͤr'n ꝛc., dergleichen 
Namen die Wirthshaͤuſer tragen. Erſtgenanutes gnls 
dened Kalb war von reichem, ſchoͤnem, glänzenden 
Gold — aber — was aber? aber — was denn aber? 
aber— es war einwendig hohl und leer, und folg> 
fam?) nit lauter Gold, wie Viele vermeinten. Ein 





s) urthlen flatt netheilen, benrigeien, 
2) folgfam flatt folglich. 
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mancher geht daher mit ſoicher langer Elster‘), 

wann er dem babylonifchen Thurm befreunbet 1 
er fpreizt die Fuß’ wie ein anderer Eolofus zu Mia 
da82), er bat fo viel Haar auf dem Kopf, Ba up 
drey Bauern Kummet damit ſchoppen ‚ac 
ein rundes, feiftes, fettes Geſicht, daß ˖ihm die ini 
ter⸗Backen fchlottern wie eine fhweinerne Sulyi 
ner fiehet diefen Sleifchthurn, fagt alfobalden, a 
ein waderer Kerl, ein anfehnlicher Mann, vder:iH in 
Dberfter ſeyn, der folk ein Prälat ſeyn, der Hab ein 
Unfehenzc. O Simfl, Gimpl halts Maul! es 172°" 
der Länge nicht gelegen, fonften wäre ein Wirsbaum 
mehr als ein Scepter! es iſt an der Größe nicht ges’. 
legen, fonft gält’ ein Bachzuber mehr als ein sulbene . 
Pokal; es ift an der Dice nicht gelegen, font des 
ein Saukuͤrbiß beffer als eine Lemoni; es IR am de 
Geftalt nicht gelegen, fonften fäng’ ein Pfau lleblicher 
als eine Nachtigall; ſondern es iſt allein das Ar 
die Tugend, der Verſtand zu fchägen. Diefen g 
Haufen lobeft du wegen des häbfchen Anſehen; 
gib’ Acht, ob er nit iſt Vitulas conflatilis®), wie 446 
guldene Kalb, inwendig hohl und leer, lirum, Tara) - 
nichts im Hirn, fein Hirn Ift befchaffen wie der Fünf 
thörichten Jungfrauen ihre Ampeln, nicht bariam.- 
fein Gedaͤchtnuß ift wie die Kuͤrdiß· Blätter des Tone, 



























1) Statur, Körpergröße. 

2) Der Koloß zu Rhodus iſt befanntlich eines der 
MWunderwerfe der Welt und war eine ungeheure Gtatue ' 
polo von 70 Elen Höhe x. 

3) deutjh: ein gegoffenes Kalt. 
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bald aufgefchoffen, bald abgeſchoſſen, fein Gewiſſen ift 
befchaffen wie des Eliſaͤi Topf, bitter. Pfuy! 
Entgegen begegnet dir ein Kleiner, dem die Nas 
tur gefparfam geweft ift, deffen Leibs-Statur geichmähs 
Iert, der fo feift, wie der Mondfchein im erften Viertel, 
der in Duodez!) eingebunden, der dem römifchen Eurs 
tio?) anverwandt , fo Sache Ihn nit aus deffenthalben! 
Portiuncula iſt ein Feines Kirchel und doch der vors 
uehmfte Ablaß darein, Bethlehem ein Meines Städts 
fein und doch mit der Geburt Eprifti berühmt, Gore 
{ft ein Feines Wörtlein, und iſt doch alles über alles 
darinn; alfo iſt oͤfters In einer kleinen Perſon ein, 
groß Gemuͤth, große Wiſſenſchaft, große Heiligkeit. 
Wer iſt Auguſtinus geweſt mein bi. Vater? ein Dis 
racul der Welt, eine Fadel der Welt. Was hat er 
für ein Anfehen gehabt? ein ſchlecht's: er war Flein 
von Perfon, wie er felbften bekennt: Quaeso per Do- 
minum, ne vos Homuncionis faeditas offendat?). Wer 


it Hieronymus gelft der hl. Lehrer ? Ein Glanz der 


1) Duodez heißt man diejenige Art der Bücher, von wel= 
Km 12 Blätter erft einen Bogen ausmachen, von dem latein. 
Worte duodecim, d. h. zwölf. Dieß waren zu P. Abrahams 
Seiten noch fehr feltene Einbände., Eeitdem hat es fich freilich 
etwas geändert; denn nun find fie fo ziemlich die gangbarften 
geworden. ' 

2) Curtius ein öfter vorkommender lat. Name von zum 
Cheil fehr angefchenen römifchen ©efchlechtern. P. Abraham 
braucht ibn nur wegen der Aehnlichkeit des Lautes mit unferm 
deutſchen Worte: kurz. | 

3) dentih: Ich bitte bei dem Heren, Kork wu Se SI 
Sipfeit des Denfhteins nicht zum Uregurnih TU. 







Unfehen? Gar ein geringes, dann er gan ein 
fon. Mer ift Cornelius aLapide geweiht" 
jaller Wiffeufchaften, ein Vermehrer aller 

ten, eine fondere Zierd' der ganzen Gocle 
hat er für ein Unfehen? Ja gar ein ſchlechtes, 








boribus fractum claudebat'). Wer iſt 
geweſt ? Faſt über alle glorios, viltorios, genen 
Verfon aber nit gargroß. Wer iſt Arſt ot en 
Ein folder Mann, der mit felmer Feder fe 
mit feinen Büchern fo viel Schulen, mit Telien® 
len fo viel Bibliotheken angefüllt, Ariftoreles: din) 
der Mann, dem Auguftinus, mit Anguflinogh 
drofius, mit Ambrofio Anfelmus, mir AnfelmoR 
de Aquino ſchier einen halb englifchen Verftandzi 
Ariſtoteles ein Licht. der ‚Mellbeifen, ein ſ 
Weltweifen , eine Zier" der Weltweifen, der a 
ein großer Mann gewefen feyn? Sa, ja, ja, * 
war er an Wiſſeuſchaft, nicht aber am Leib; 

























1) deutfh: An dem Cornelius a Lapibe- Hatte das 
Eoflegium einen Mann von zwar fehr Ereinem Kor 
welcher aber einen gewaltigen Geiſt in ſich ſchloß, de 
Reine Mühe und Feine Anftrengung gebeugt wurde. = 

2) gloriog, victorios, generos, d. f. volldeid 
mes, fiegreich, voll edlen Sinnes. Solche anf 0.8 amdad 
Worte wählte P. Abraham ofentar, nm mit von voii — 
lacnden gro 8 einen Reim hevvorgubeingen. . 
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in kleines Männl, ein buckelt's Maͤnnl, ein großnafetes 
Männl. Und dennoch in einer fo ſchlechten und nies 
rigen Derberg' hat logirt ein folches anfehnliches Ges 
nüth! Nihil in homine magnum, praeter mentem, 
priht gar Mt Phaphotinus Philosophus: ydie 
Yröße des Menfchen ift vom Gemuͤth, und 
nis vom Leib zu meffen.“ Alexander mit dem 
Zunamen Magnus, der Große, Theodoſius mit dem Zu⸗ 
namen Magnus, der Große, Fuftinianus mit dem Zus 
namen Magnus, der Große, Agrippa mit dem Zunamen 
Magans, der Große, Conftantinus mis dem Zunamen 
Magaus, der Große, Carolus mit dem Zunamen Mag- 
nus, bes Große, Dtto mit. dem Zunamen Magnus, der 
Große, Valerius mit dem Zunamen Maximus, der 
Grdßte, Fabius mit dem Zunamen Maximus, der Größte, 
Scipio Afrikanus mit dem Zunamen Maximus, der 
Größte ıc. feynd nit derenthalben die Großen und 
die Grdßten genenut worden, weilen fie großer Leibs⸗ 
geftalt. waren, fondern weilen fie große Gemücher 
hatten. 

Gleicher Seftalt muͤſſen auch diejenigen nicht ver: 
hoͤhnet und verfpättet werden, weldye von Natur eines 
ſchaͤndl ichen und ungeftaltenkeib's feynd! Es iſt 
zwar der FaFo b nicht allein, welcher ihm die ſchoͤne und 
boldfelige Rachel auserkoren und der triefaugenden 
Lia einen Korb ‚geben, fondern ed iſt bereits die ganze 
Melt alfo geſitt' und gefinut, daß fie eine ſchoͤne Ger 
ſtalt hoch achtet; und miffen nur Tifchler und Bilde 
bauer an bolzernen-Fragen@efichtern ihr. Wohlgefallen 
haben, worinnen fie nicht wenig Stemmeren Tut 
machen. Es wollte der große Allueruk „day Tun I 


Auer Refidenz-Stadt Sufa gellefert wirden, 

eine konigliche Gemahlinn mdchte erfiefen, 
den die markolviſchen Gefichter, die Afopifchen 
die bubaviſchen Nacht= Eulen auf er 
ſchloſſen, er wollte eine erwaͤhlen, die fauber I 
mispt ein Sau=Bär iſt. Bährwahr in allem # 
Schbnpeit ihren Vorzug, und ift ſolche eine Be 
der gdttlichen Gnaden, welche der freigebige Co 
Menſchen fpendirt: entgegen iſt die Ungeftalt 1 
fen, und mufft nicht wenig mit dem Lazaro: 
tet!). Abraham, fehreiben die Rabbiner, hat 
Reif nach Egypten feine Sara als eine hübſche 
fogar eingefperrt, damit felbige wegen ihrer 
nicht angefochten wır-de, ift aberdannoch gefunden: 
fogar ift die Schönheit ein Magnet der Augen 
Herzen; aber eim übelgefchaffenes Geſicht achtet 
weniger als einen Hackſtock vor der Hauethaͤr, W 
auch bei naͤchtlicher Zeit in Sicherheit ftehet. Fu 
licher Schrift wird nit wenig hervor gef De 
Schönheit der Judith, der Rebetka, der Efiher, = 
Davids, des Joſephs, auch Fhnnen Nicephorus 


Antoninus nicht gnugfam preiſen die ſchoͤne Geftalt im 
boldfeliges, Angefiht Chrifti Fefu: speciosus for 
prae filiis hominum; deögleichen audy die Woh) 
des marianiſchen Angefihts, feiner übergebeiie 
Mutter. Die Ungeftalt aber wird in der Melt 4 
bei der Welt und vom der Melt im gar fo gerli 
Werth gehalten, daß aud Gott im alten Zefa 





4) jam foetet, deutſch: fie muft, vrht ar, 
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die krumme, pucklete, Blinde und mangelhafte Thier- 
von feinem Opfer verbandifirt!). Ja die Herrn Yus 
riften fagen aus, daß, wo zween wegen einer begans 
genen Miffethat im Argwohn fenn, folle man am als 
lererften denjenigen auf die Folter legen, welcher ſchaͤnd⸗ 
lich und ungeftalt von Geſicht; und wollen gar etliche, 
daß man fi) hüten folle vor ſolchen Leuten, die Gott 
und die Natur gezeichnet hat; auch fey wahr, was 
der Poet zu einem Hinkenden gefchnarcht hat: 
Ut pede, sic animo es claudus, namque extera 
membra 
Internae mentis sunt simulacra tuae: 
»Du frummer Dieb, du Hinkeperz, 
Iſt nicht gerad’ dein Fuß und Herz, 
„Der Leib von Außen zeiger frei, 
„Daß in dir feye Schelmerei,® 
Ein ſchoͤner Ganymedes?) aber, ein hübſcher Nar⸗ 
eiffus®), ein krauſthaariger Paris, eine wohlgeſchaffene 
Helena, eine faubere Atalanta‘, wann fie den halben 
Zag unter den Senftern ſtehen, oder vier Stund’ auf 
dem Markt fpazieren, oder eine Zeitlang mit fliegens 
den Augen in der Kirchen gaffen, pflegen nicht anderft 


1) verbandifizen hier wohl ſ. v. a. berbannen , nicht 
haben wollen. 

2) Ganpmedes wurde wegen feiner (hönen jugendlichen 
Geſtalt von dem höchften der gricchifhen Götter Jupiter au feis 
nem Mundſchenk erforen. 

3) Narcifius war fo fhön, daß er fih im fein eigenes 
Bird verlichtes Paris, ebenfalls ein Durch feine Schönheit zum 
Sprihworte gewordener trojaniſcher drinyz, Helena, \ Wu 
eine Echönpeit erſter Größe imgitertgum, Eranin BARS 

rap. a ©. Elarat. fänmtt. Werte 1. 3 
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gu thun, als lachen, als Futteren, als fpbrelem, Torfie 
einen Menfchen ſehen, Dem die Natur au Lelbs⸗Se⸗- 
ftalt ſparſam geweit, ja es hat faft niemand eineBalya 
Quardia vor folhen Spottungen, dergleichen gehabt 
baben jene Raupen: Buben uud Lotterd-Fragen, tueldje 
den Propheten Clifäum feines Glagfopfs halber au⸗ 
gelacht! »“ 
Senereinäugige Gefell fpbtrlete einen atmen Duck: - 
leten Tropfen, fo fruh Morgens ihm begegwer, mit 
viefen Schimpfworten: Wo willſt du ſo fruh Dinzeifen, 
weilen du den Ranzen ſchon aufgeladen? Dem begege 
wet aber ſolcher gleich mit dieſer Antworte Ya, ja, es 
muß wohl fehr fruͤh ſeyn, weilen du erſt einen Fens 
ersfaden erdffnet haft! verfiunde hierdurch fein Eine 
Aug. — Ein anderer lachte gleichmäßig einen häplie 
den Menfchen aus, ſprechend: Pfun! du bift wohl 
ein garſtiger, ſchaͤndlicher, wilder Narr! Dem aber 
ſolcher abfobalden widerſetzte; ja ich bin ein garfiiger, 
ſchaͤndlicher, wilder Menfch; ich Fann aber nicht Dat: 
vor, denn meine Mutter bat fid) an dir erſehen, 
fie mit mir ſchwanger gangen. — Dergleitben Spott: 
reden fliegen herum, wie die Mucken in Enypremgu 
Pharaous Zeiten, und muß einer ſich wohl in Nicht 
nehmen, daß er feinen Stich ausftehen darf. Golde 
zaumloſe aber nit zahnlofe Mäuler machen es nit | 
gleich ‚einer Schweizer⸗Kuh, weldye eine ganze Wieſe 
durcögrafer und auch das ſchonſte Blumlein wicht Betz 
ſchonet. D iht zoilantiſchen Beſchnarcher! fallt eu 
dann gar nicht ein, daß. ihr durch ſolches Gort ben 
Almächtigen beleidigen thut, indem ihr (eine Gefchbif 
latfo ſchimpflich durch die Heel yehr! — 
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Anno 1540 war ein Edelmann zu Madrid Na: 
mend Franziskus Ramirez: Diefer hat feinen Herrn 
Pfarrer, um willen foldyer ein ungeftaltes Geficht, ein: 
große rorhe Nafen, dermaffen veracht, verlacht, daß 
er zur dfterlichen Zeit fogar aus deſſen Händen mit 
wollte communicirt werden, auch derenthalben fich zu 
einem andern Pfarrherrn begeben, allmo er feine ſchul⸗ 
dige Andacht verricht. Aber fiehe, wie Gott für ſolche 
Spöttler fo bald eine ſcharfe Laug fieder! Als obbe⸗ 
nannter gefirenger Herr Franz Namirez von dem Al: 
tar hinweg geht, vermerkt er einen unverhofften Schmer⸗ 
zen in feinem Angeſicht, und gedunft ihm, ald wollt‘ 
fi) auch feine Nafen aufblähen, weilen er ohne daß 
im Gemüth ein aufgeblafener Menfh war. Und als 
er derentbalben an die Nafen gegriffen, hat er al&bald 
gefpüret, daß die ganze Hand voll mit Nafen, nimmt 
auch beinebens wahr, daß andere Umftehende ihn gar 
feltfam aufchauen, aud) feiner nit wenig ladhten, wels 
ches ihm dann einen gnugfamen Anlaß geben, nad) Haus 
zu eilen, wofelbft er gleidy den Spiegel um Rath ge: 
fragt, welcher ibm dann ohne Scheu daß fchändliche, 
das rothe, das mit rothen Rubin verfegte Angeſicht 
des Pfarrherrn vorgeftellet, und zwar fo eigentlich, 
dag man die Eopei von dem Driginal nicht unterfchei- 
den kunnte. Dieß hat dem guten fpanifhen Junker 
dermaſſen dad Herz getroffen, daß er hierüber toͤdtlich 
erkrankte und Innerhalb acht Tagen mit fonderer Reu 
feines begangenen Frevels, nachdem er die heilige Sas 
Iramenta vom befagten Pfarcheren empfangen, das 
Reben gelaffen. — indem du, mein Spar um Au 
ſchnarcer, zu lernen haft, daß man ten ENDE 

¶ 





8 


gen ‚feiner Ungeftalt aushbhnen ſoll, weilen er fo 
hl unter die Gefchbpf' der gottlichen Hand gehbren, _ 
ein ſchoͤner, gerader und wohlgefchaffener Abfalon, 
ber das, fo muft du ans der Scheid' nicht allgeit 
Degen urtheilen! wie ofr iſt in einer fchlechten 
tiffenen Scheid eine anfehnliche Flingen! Es if 
Hi dfrer ein ſchoͤner Schatz im einer hölzernen Truhe, 
iſt wohl dfrer ein Speck unter dem Kraut, ed ik 
hi dfter ein ſtattliches Buch in einem ſchlechten 
nd, es fennd wohl bfter gut-gewichtige Dufaten in 
ter duͤrren Saublatter, es hat dfter ſchon ein großer 
err und König im einer Bauren- Hirten einfehrer, «8 
wohl dfter ein ungeftalter, uufdtmlicher Meuſch 
wendig mit Wiffen und Gewiffen wohl verfehen. 
Ein gewiffer König zu Babylon ift mit ſolchem 
ft wider die Chriften verfahren, daß er ihnen ges 
het, alle zu Föpfen, wofern fie nicht durch ühren 
lauben einen großen Berg von einem Ort zu dem 
dern fchaffen, faut ihres Evangelii: Wahrlich, id 
ge eudb, fo ihr einen Glauben habt wie 
nGSenfforn, ſowerdet ihr zu die ſem Berg 
gen: erheb' dich von binnen dort hin! umb 
wird fih erheben und eud wird Fein 
ing unmbdalich ſeyn! Wellen num die Chriften 
Babylon folder Drohung halber fehr beftürge war } 
und. beinebens von Gott dem Allmächtigen ein fo 
ſoßes Mirakul zu begehren ſich nit getraueten, alſe 
ein Engel vom Himmel dem Biſchof daſelbſten er 
tenen, ihme befohlen: er folle einen einäugigen Mann, 
-mend Arianıum, zu diefem Munderwert air 
Der ungeftalte einäugige Ariane nad, Wye 
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tägigen ftrengen Zaften einem großen Berg befohs 
s er ſolle von binnen foheiden! welches dann alfos 
yen.gefchehen; wordurch die bebrängten Ehriften in 
m Glauben geftärket, der König aber fammt Vie⸗ 
befehret worden. Siehe nun in einem eindugigen 
ano, fiehe in einem budleten, kahlkopfeten Eliſaͤo, 
e in einem hinkenden Jakobo, fiehe in einem langs 
‚gen Bellarmino, große, herrliche und ruhmmilrdigfte 
zenden und Heiligkeit! So urthle!) hinfuͤro nit 
r ans einem mangelhaften Leib’ ein fchlechtes Ges 
th! 

Es hat oͤfters eine Beſchaffenheit mit einem ſtatt⸗ 
en Kerl?) wie mit einer ſtattlichen Perl. Da 
ıeft eine fchlechte rauhe Mufchel, eine knoperte Miß⸗ 
urt des Waſſers, einen harten Meerfaim: wer joll 
einbilden, daB in diefem wilden ungeftalten Ges 
irr fol etwas gutes feyn? erdffne aber foldyes: da 
ft du finden eine Foftbare, ſchoͤne, edle und ftattlis 
Perl. Wie die Perl’, fo mander Kerl: Du wirft 


ui 


1) urthlen f. oben pag. 113, a. 1. DBenrtheilen, 
ießen aus dem Leibe auf dad Gemüth zc. 

2) Kert ift hier durchaus in feinem üblen Sinn zu nehmen, 
b nihe — wie dieß in unferer Zeit meift der Kalt ift — ale 
wegwerfenden Tone gefprochen; fondern wie wir ed noch manch⸗ 

‚im-gewöhntichen Reben auch finden, wo man häufig fagt: Es 
ein wackerer lieber Kerl, wodurch mau bios die Zuneigung zu 
anden ausſpricht. 

Hier fteht es ſtatt Menſch über han vt, unt tem Aakır 
abam gefiel ed, wie wir leicht ſehen, vlab er KERLE ON DIT 
wegen mie Perl' fo gut. 
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zuweilen antreffen einen kruͤppeliſchen Menſchen mit 
ungeformter Leibs + Geftalt,, mit langen Ohren, fat 
ſchler wie ein Thier das heißt Eſel, mit einer langen 
Naſen, als wäre ſolche auf der Folter gelegen, mit 
einem großem Maul, wie ein Affen Gebieß, mit einem 
Buckel wie ein Canteel, ꝛc. Dir wirft die gar einen 
Gedanfen machen, als ob im diefer Elend Pant eis 
was Gutes ſtecke. Dennoch aber wirft du es erfahren, 
gleichwie in einer ungeflalten Muſchel eine ftattlihe 
Perl, alfo in dieſer ſchlechten Menfchheit‘ ein’ ftatte 
licher Kerl verborgen. Du wirft dfters antreffewein 
treffliches Gemuͤth, eine Tobreiche Frommigkeit, eine 
amfehnliche MWiffenfchaft in einen fo ſchlechten ud 
ufchein halber unachrbaren Menfchen, gleichwie 
gefunden werten ein Foftbarer ſilberner Becher im dem 
Schlechte rupfenen Treidſack des Benjamin. Gedente 
nur, daß ein krummes Holz fo gute Hitz' gebe, als) 
ein gerades! Der rbmifche Galba hat einen Buct 
sehabt fait fo hoch, daß man hätte mögen ein Shile 
uel darauf bauen und er war dannech ein Mitte 
cher Wohlredner. Aefopus har ein foldhes 
icht gehabt, daß auch die Fnoperte Rinde 
baum feinen Fell faſt am der Schönheit Here 


















sangen; 
zu ſeider Zeit. Rudolphus ber erfte romiſche 
hatte eine fo lange Naſen, daß ihm einmal ein Col 
dar auf die Seiten gewichen, fagend: er weiche auf 
die Seite, damit der Kaifer nit mit.der Naſen ans 
Roße; und dennoch war er der, vornehmfte Ehrenuwela: 
⸗ wertberühmteften dferreicgiihen Stamm. 





nd gleichwohl war er der wigigifte Mann | 
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QuintiusFabins Marimus!)hatre eine j6 große 
ungeftalte Warzen gehabt auf feiner obern Lefze, daß fie- 
ihm faft wie ein Dächel Über den Freßladen gehangen; 
und dennoch war er der allervortrefflichfte Mann. Mis 
chael der roͤmiſche Kaifer har fehr ſtark mit der Zunge 
angeftoßen und mit der Ned’ gar hart fo= fo= fort: 
kommen koͤnnen; gleihmwohl war er ein anfehnlicher Mo⸗ 
narch. Philippus von Macedonien, Hannibalvon 
Garthago, Sertorius von Spanien feynd eindäugig ges 
weft und doch waren fie die lobwärdigften Herren. 
Henricusll.der Kaifer war frumm, GodefriduslL 
Herzog von Defterreich war kropfet; und doch feynd 
fie beede die braveften Firften und Herren geweit. 
Weil denn dfterd in einem mangelhaften Leib ein 
vollfommenes Gemüth; ideo non spernas hominem 
in visu suo; fo verachte den Menfhben nit 
nach dem dußerlihen ſchlechten Anfehen: 
wann er fchon Elein, iſt fchon genug, wann er ein 
groß Gemuͤth hat; wann er ſchon bucklet, ift fchom 
genug, warn er einen aufrichtigen Wandel führt; wann 
er fchon krumm, ift ſchon genug, wenn er nur nit in 
große Sünden fällt; wann er fchon fchilchet?) oder 
einäugig ift, ift fchon genug, wann er Gott allzeit vor 
Augen hat; wann er ſchon ſchwarz, ift ſchon genug, 
fo er nur ein weiß Gewiffen hat. ae hilft e8, einen 





ı) Q. Fablus M. einer der größten Feldherrn des alten 
Home. 

2) Shithet d. i. fhielend wit ven Ya, d. y. SEE 
mit gesabdem Blide auf etwas hin ad. waerhanyt wm in SO 
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gefrauften Kopf haben, der aber mit Stroh ausgefüte 
tert? was hilft es, einen fchbnen guldenen Becher has 
ben und darinnen nichts als ein ſchlechtes Stein-Wier 
aus Kärnthen? was hilft es, ein Paar wohlriechende 
rdmiſche Handſchuh tragen, und darinnen Frägige Pras 
zen!)? was hilft ed, einen wohlgefchaffenen, wohlgenas 
turten, wohlgeftalten, wohlgeliebten, wohlgepußten Leib 
haben, worinnen aber alle Laſter niften? Weit rühm⸗ 
licher ift es, einen ungeflalten Leib tragen, als ein 
übelgeftaltes Gemuͤth. rates, Damon, Hippoctates, 
Sokrates, Agefilaus, Gellias, Philopoemen ſeynd lau⸗ 
ter großfopfete Rappadocier?) geweſt; lauter hinkende 
Claudiani’), lauter fdildende*) und einaugige Edeikiit); 





1) Prasen f. d. a. Tape wird im gemeinen Leben beb 
füdtichen Deutſchlauds für das Wort Hände gebraucht, mwenz 
dieſe entweder umförmlich, zu groß 2. find, oder weun über 
haupt. in tadelndem ſchelteudem Toue den Handen gefpros 
den wird. 

2) Kappabocier fheint hier bei P. Abraham fo nieh 





als Großköpfe zu heißen, theils wohl wegen der Aeputichfeit | 


der beiden erften Sylben diefes Worte Kappad mit dem fie 
teinifhen Worte caput, der Kopf; theils weil die Nappabacker 
Die Einwohner einer anfehntichen Landſchaft in Alien) ir 
damm galten, was Pl bei uns auch haufig durch Did, Große 
Kopf bezeichnet wird, 

3) Claudiani, ein beruͤhmter römifher Fanifienmame 
der wohl von elaudus, d. i. Hinfend, lahm, 2 herkoumk 
worauf P. Abraham anfpielt, 

4) fhilhend, fı pag. 191. N. 2. 

5) Caecilii, ebenfaus wieder ein römicher Famitienname 
a dem Tat. Worte caecus, d. d. tlint, vurek 
fihern Blickes ze. Eben feigeganitiomana init 
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lauter großohrende Aureliani'), Tauter Iangnafende Na- 
sones, lauter großmaulete Orestes; und doch, und 
doch, und doch die waderfien, die gelehrteften Leut'! 
Entgegen Adonis, Atys, Cypariſtus, Crocus, Arans 
thus, Amaracus, Hylas, Nifus?), zc. ſeynd lauter 
ſchoͤne, wohlgeſchaffene und huͤbſchgeſtalte Leut' gewe⸗ 
ſen und beinebens Ehe vergeſſene, Ehr vergeſſene, Lehr 
vergeſſene Geſellen geweſt. Solche Toͤlpel kommen 
mir vor wie die Tempel der Heiden, benanntlich in 
Japonien: allda der Tempel der Amida zu Meaco, 
der Tempel der Caſunga, der Tempel Day, der Tem⸗ 
pel Fachinam, der Tempel Tinchidai ſeynd auswen⸗ 
dig von glattem Marmor, von koſtbaren Jaſpis, mit 
dem beſten Gold auf das reichiſte uͤberzogen; einwen⸗ 
dig aber — was? ein Hund, eine Katz', ein Teufel, 
ein großmaulender Uzlibuzli, ein abſcheulicher Goͤtz'! 

Gar recht hat der allmäcdhtige Gott dem Prophes 
ten Samuel, als er des Iſai Alteften Sohn Namens 
Eliab vermeinte zum König zu falben, um weilen ders 
felbe ein großer, waderer Kerl war, dieſe Wort geres 
det: Samuel, fiehe fein Geſicht nicht an, 
noch die Hoͤhe feiner Perfon!?) 





1) Aureliani, Nasones, Orestes. Erſteres Wort 
ſtammt ab von auris, dad Dar; dad zweite von nasus, die 
Naſe. Das Dritte Teitet wenigftens P. Abraham zu feinem 
Gebraude von dem fat. os, Gen. oris ab, obgleich es ein 
griechifches Wort ift und von durchaus anderer Ableitung uud 
Bedeutung. 

2) ſamt umd fonders durch ihre Sirakeit Weiiut TE 
Befannt. 

9) /. 1 Sam. c 16 v. 7. 


192 


gefrauften Kopf haben, der aber mit Stroh ausgefüts 
tert? was hilft es, einen fchbnen guldenen Becher has 
ben und darinnen nichts ald ein ſchlechtes Stein-Bier 
aus Kärnthen? was hilft «8, ein Paar wohlriechende 
rdmiſche Handſchuh tragen, und darinnen Frägige Pras 
zen)? was hilft es, einen wohlgefchaffenen, wohlgenas 
turten, wohlgeftalten, wohlgeliebten, wohlgepußten Leib 
baben, worinnen aber alle Laſter niften? Meir ähm 
licher ift e8, einen ungeftalten Leib tragen, «ld ein 
übelgeftaltes Gemüth. rates, Damon, Hippverates, 
Sokrates, Agefilaus, Gellias, Philopoemon fepnd laus 
ter großfopfete Kappadoeler?) geweft; lauter hinlende 
Claudiani®), Tauter ſchilchende·) und einaugige Edeilli‘); 





1) Pragen ſ. d. a, Tatzen wird im gemeinen Beben bes 
fübrichen Deutſchlauds für das Wort Hände gebraucht, weun 
diefe entweder unförmlich, zu groß 2c. find, oder wenn übers 
haupt in tadelndem ſcheltendem Tone von den Handen gefpros 
en wird, 

2) Kappabocier ſcheint hier bei P. Abraham fo dich 
ats Großköpfe zu heißen, theits wohl wegen der Aehulichfeit 
der beiden erften Sylben diefes Worts Kappad mit dem für 
teinifchen Worte caput, der Kopfs theils weil die Rappadciee 
die Einwohner einer anſehnlichen Landſchaft in Alten) für 
dumm galten, was Pi bei uns auch Häufig durch Dice, Große 
Topf bezeichnet wird. * 

3) Claudiani, ein berühmter romiſcher Familienname 
der wohl von claudus, d. i. hinfend, lahm, 20 herkommt 
worauf P. Abraham anfpielt, 

4) fhithend, f. pag. 191. N. 2. * 

5) Caecilii, ebenfalls wieder ein roͤmiſcher Familienname 
vom dem Taf. Worte caecus, d. d. LLnL, virbiireee 
fi ern Blickes ze. Eben folhegamitiennanatniiiis 
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lauter großohrende Aureliani'), Tauter Tangnafende Na- 
sones, lauter großinaulete Orestes; und doch, und 
doch, und doch die waderften, die gelehrteften Leut'! 
Entgegen Adonid, Atys, Eypariftus, Crocus, Aran⸗ 
thus, Amaracus, Hylas, Nifus?), ꝛc. feynd lauter 
fchöne, wohlgefchaffene und hibfchgeftalte Leut' gewe⸗ 
fen und beinebend Ehe vergeffene, Chr vergeffene, Lehe 
vergeffiene Gefellen gewefl. Sole Toͤlpel kommen 
mir vor wie die Tempel der Helden, benanntlich in 
Japonien: allda der Tempel der Amida zu Meaco, 
der Tempel der Cafunga, der Tempel Day, der Tents 
pel Fachinam, der Tempel Zinchidai feynd auswen⸗ 
dig von glattem Marmor, von Foftbaren Safpis, mit 
dem beften Gold auf das reichifte uͤberzogen; einwens 
dig aber — was? ein Hund, eine Kat’, ein Teufel, 
ein großmaulender Uzlibuzli, ein abſcheulicher Goͤtz'! 

Gar recht hat der allmächtige Gott dem Prophes 
ten Samuel, als er des Iſai Alteften Sohn Namens 
Eliab vermeinte zum König zu falben, um weilen ders 
felbe ein großer, waderer Kerl war, diefe Wort geres 
det: Samuel, fiehe fein Geſicht nicht an, 
uoc die Höhe feiner Perfon!’) 





1) Aureliani, Nasones, Orestcs. Erſteres Wort 
ſtammt ab von auris, das Dyr; dad zweite von nasus, bie 
Naſe. Das Dritte leitet wenigftens P. Abraham zu feinem 
Gebrauche von dem lat. os, Gen. oris ab, obgleich ek ein 
griechifches Wort ift und vom durchaus anderer Ableitung und 
Bedeutung. 

2) ſamt und fonderd durch ihre Shtukkit Weiher X 
belanut. 


3)h ı Sam. c. 16 v. 7. 
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Siehe nur, meine ſchmutzige, nichrönugige Welt; 
merfs fein, du Hinfende und flinfende Welt, gebenf, 
du laͤppiſche und taͤppiſche Welt, daß man den Mens 
ſchen wegen des bloßen ſchoͤnen Anfehens wicht fol 
erheben, noch weniger wegen des. ſchlechten umd gerins 
gen Anfehens verwerfen!- 

Wie hat des Mofes Weib geheifen? Autwort; 
Sephora; was ift fie file eine Laudemaͤnninn geweft? 
Antwort; eine Madianiterinn; wer iſt ihr Vater ges 
we? Antwort; ber Naguel; wie viel hat fie Schwer 
fern gehabt? Antwort: ſechſe; wie hat fie aufge 
feben? Antwort: faft wie der Teuchfl‘); deun ſie war 
eine ſchwarze Mohrinn, weſſenthalben des Mofis 
Schweſter fo ſtark gemurrt / daß ihr Bruder eine ſolche 
rußige Braut und cortaboniſche Haut geheirathet. Er 
hoͤtte gar wohl eine andere und weit ſchoͤuere lunen 
werben; aber ihm bat diefe gefallen, uicht weißer 
Hoaͤnd' halber, ſondern unfträflihen Wandels Halberz 
wiche gerader Seiten halber, fondern guter Sitten habe 
ber; micht des Außerlichen Scheins halber, ſondern der 
immerlichen Schdne halber; nicht Geburt halber, fonderm 
Gebaͤhrden halber; nicht Geblüt halber, fondern Ges 
muth halber. Allermaffen die Schönheit ver 
geber, aber die Tugend befteht. Merk's dem⸗ 
uach ‚wohl: das Achten und Verachten ſich wicht 
gründen auf das aͤußerliche Anfehen! achte niemand 
deffenthalben, weilen er ſchoͤn von Leib iſt; verachte 





32 Der Feuoht, Deich ſe ar DAYO Wins, 
». 0. Zeiote wenn man dieſen Mann widt aunanetiik 
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auch niemand derentwegen, weilen er ein geringes Uns 
fehen hat! , 

Judas Iscarioth ift nit der Urfachen halber 
zu fchimpfen, meilen er, wie etlidgg vermuthen, einen 
sothen Bart gehabt, noch darum zif fchelten, weilen er 
Hein von Perſon geweft; fondern weilen er ein bos⸗ 
baftiges, fünbhaftes, Iafterhaftes, neldhaftes Gemüth 
gehabt und ein Erz⸗Schelm geweft iſt. Darum 
meld! — | 


Juda Jscariothis eilfertige Flucht nah Ternfa: 
tem, allwo er bei Pilato die Stelf einer 
Hof: Kapen vertreten. 


Nachdem der gottlofe Bbſewicht durch Antrieb 
des Neid's den Ebniglichen Prinzen ermordet, hat er 
für gut und rathſam gehalten, fich mit der unverzügs 
lichen Flucht zu retten, aus Furcht, es mbchte der 
böchftdeleidigte König befienthalben mit ihm ſcharf 
verfahren, ja. wohl gar das Haupt nehmen, weilen 
er ein ſolches Hauptstafter freventlich Begangen. Es 
gab ihm demnach das vertebte Gewiſſen felbft die 
Speren, welche ihn zu ſchneller Flucht angetrieben, und iſt 
woh® zu vermuthen, daß er im währenden Laufen oft 
ob dem geringfien Geraͤuſch' der Blätter auf den Bäus 
men erbleicyer fey, in furchtfamer Meinung, ex werde 
von ben Nachfiellenden ertappet. Die Kate AU 
ber unb hohlen Stein⸗Klippen gehwatten Nora OR WS 

fattfanse DedsiRäntel za \eya;, wen = SM 
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Rand und Waffer ohne einigen Raſt, bie er 

die Gränzen von Judea erreicht, allwo er ſich Im 
erholet, die abgematten Glieder erquidet und made 
mals mit feinem eigenen Buſen zu Rath gangen, ſich 
etwanu ſelbſt bei fflller Nacht in allgemener Ruhezeit 
mit folgenden Rathſchlag' beunruhlgers "Min, mei 
Judas, wer biſt du geweft? ein Sohn eines Auge; 
was anjego? ein Sohn des Unglüds. Was haft du 
gehabt? alles: was haft du der Zeic? nichts. Mas 
willſt du anfangen ? der Bettelſtab ift Fein Holz für 
did, im der Arbeit haft du ein Haar gefunden, €6 
graust dir darvor; ins Feld taugft du nicht, denn dur 
zitterft, fo man nur von der Scheid' redet, will ge⸗ 
ſchweigen von dem Saͤbel; Feine Kunft Haft du gelers 
net, ausgenommen die freie Kunft zu effen und zu 
trinfen, fo ganz allgemein. &o feye ed, eines fält 
mir ein: ich bin zu Hof auferzogen, ich weiß'um bie 
Hofbraͤuch' und Hofbäuch‘, ich keun' die Hofweil und“ 
die Hofipeif‘, ich kann mich richten nach dem Hofluft und 
Hofguft, ic) kann umfpringen mit den Hofleuten und 
Höflichfeiten. Ich will es deun Herzhaft probieren) 
ob ich nicht bey dem Hof Pilati möchte unterfonmmen, 
allda die Stelle eines Hof-Dieners zu vertreten! Sole 
her Aufchlag hat bald einen gewänfchten Ausgang 
gewonnen und ift Judas Iscarioth von: Pilato 
viltfährlg in feine Hofdienf' aufgenommen wi > 
a-welden er alfo auf Kagen:Art dem Pilato ſich bes 
iebt gemacht, daß er ihm durdy fein gewiſſenloſes 
Heuchlen und Schmeichlen das Herz vollig eingenome. 
ren, nach deffen Pfeifen getanzt und nad vente 
ı gepfiffen, alles was beliebig war, gereürt, O% 
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nommen die Wahrheit, als die bei den Schmeich- 
lern ganz frifh und nagelneu, um weilen fie bei ihnen 
gar felten gebraucht wird; fondern die Suppen mit Luͤ⸗ 
gen pfeffern nach) den Appetit ihres Deren, welches 
allerſeits hoͤchſt ſchaͤdlich Fällt. 

Es iſt einmal der gebenedeite Herr und Heiland 
alſo matt und muͤd geweſen, daß er in etwas zu ruhen, 
ſich bei einem Brunnen niedergeſetzet und fehr heilſame 
Reden geführte mit der Samariterinn. Sch armer 
Tropf bin auch auf ein’ Zeit fo mid morden, daß mir 
fogar die Fuͤß' das weitere Gehen und Stehen rund 
haben abgefchlagen. Die Urſach' aber meiner Mate 
tigleit war, weilen ich etwas gefucht und nicht gefuns 
den. Gonft lautet wohl das Spridwort: Wer ſucht 
— der find’. Joſeph hat feine Brüder geſucht und 
hat's gefunden; Sofeph und Maria haben den zwoͤlf⸗ 
jährigen Jeſum geſucht, und haben ihn gefunden; der 
gute Hirt’ hat das verlorne Laͤmm'l gefucht, und hats 
gefunden, wie auch auf feine Achfel genommen; das 
Weib im Evangelio bat den verlornen Grofchen ges 
fucht und bat ihn gefuuden; ich aber hab’ lang etwas 
geſucht, und nicht gefunden: ich Habe die Wahrs 
beit gefucht, allermaffen diefelbe der große Kirchen⸗ 
lehrer und Bater Yuguftinus weit fchbner hervorſtrei⸗ 
het, als Helenam?) aus Griechenland, und war doch 
diefe eine edelfchdne Dama, an dero die Natur ein 
Meiſterſtuͤck erwiefen: die Mofen auf Ihren rothen Wan⸗ 





2) bie Helena aus Griechenland iR \pa Tier awint 
WORDEN, 
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gen, die Narciſſen auf ihrer fchaeeweißen Gem: his 
Lilien auf ihren Händen, die Hyarinthen in Ihn 
Augen ftellten vor. als biete die ſchͤne Helena baue 
seichblägenden Fruͤhling einen Trug. Wer geſehen 
bat das Bold in ihren gelben Haaren, die url im 
ihren weißen Zähnen, die Korallen in ihren tothen 
Lefzen, den Alabaſter in ihrem fchneeweißen Hals, Ym 
Rubin in ihren rösleten‘) Wangen, ben Garfunkkl ia 
ihren Yugen, der bat gefchworen, Helena ſey ein Raub 
von gefammleten Foftbaren Schatz des ganzen Erdbo 
dens. Ihr Angeſicht bat zeigt in den Augen die Stern, 
ihre Stirn hat vorgefellt die Sonne, ihre Haar' glels 
cheten denen Strahlen, ihre Wangen bildeten ab Die 
Morgenrdthe; konnte demnach wohl genennt werben 
die himmelsfchbne Helena, und dannoch unvergleichlich 
fhöner ift die Wahrheit. Ja die Helena aus Geien 
chenland muß fich verkriechen vor ihr’; eine Trampelt). 
ein Miftfint, ein Kothkuͤbel, ein Luder⸗Sack, ein ger 
ber Ruͤlps, ein Flank ift Helena gegen die ſchouͤt 
Wahrheit. Und diefe Hab’ ich lang hin und her ge 
fucht, endlich habe ich fie antroffen, aber im einem: 
wunderfeltfamen Aufzug. Sie hatte erfilih einen 
großen und langen Mantel mit allerlei Blumen ge⸗ 
ſtickt und geſpickt und geftridt; wann der Mautek: 
wäre fchwarz gewefen, fo hätte ich unfehlbar geuuhe 





















1) röslet, d. i. roſig. 

2) Trampel, ein gewöhnliches Scheltwort für eine große 
unbehilfliche oder auch im Anzuge unordentlich erſcheinende Weibs⸗ 
perfon, hergenommen von dem Trampelttiere, der arklyern 
veißoderigen Kameele. 


199 


maſſet, fie ging in der Klag'. Sie Hatte ſich ganz 
und gar in den Mantel eingebauſchti), faft wie ber 
Seidens Wurm in feine Hälfen. Mehr?) trägt fie ans 
ftatt des mobdiprächtigen Ueberſchlag's einen langen 
und dien Fuchs⸗Schweif um den Hals, und — was 
mich am meiften in Verwunderung gezogen, war bieß, 
daß fie fo übel in ihrem ſchoͤnen englifchen?) Geſicht 
war zugericht: der korallene Mund und forberfi bie 
obere Purpurskefze waren ſtark geſchwollen, die Wan⸗ 
gen alfo verwund’t und zerkratzet, zerriffen,, zerbiffen, 
daß mir fchier eingefallen, fie habe mir den Katen 
duellist*), oder fie hätte eine Weile mit der Dornflaude 
gefcherzet. Madame! fprady ich, Frau Wahrheit, wie 
treff' ich euch allhier an, kommt ihr dann von Hof, 
weilen ihr mir nächft der Burg begegnet? (ed war in 
einemLand’, wo man nit deutfch redet). Hierauf hat 
fie mir mit untermengten Seufzern geantwortet, daß 
fie zwar nach Hof babe wollen gehen, fey aber von 
der trußigen Hof: Wadıt ganz ungeftämm abgemwiefen 
worden. Iſt wahr und Klar, fagte ich, jetzt erfinne ich 
mid) erfi, was dem gebenedeiten JESU begegnetl 
Es hatte Pilatus Chriſto einft gar ein freumblis 
ches Gſicht geweist :) und ihm gar glimpflich vortraa 
gen, wie daß die Hebräer wider ihn fehr viel und 
fharfe Klagen eingeben, wie daß er ein Aufrührer bes 





ı) einbaufhen, d. h. unordentlich einwideln, einhüllen. 
2) Mehr, d. i. überdieß, übrigeus. 

3) eugliſches Geſicht ſtatt Eugels-Geſicht. 

+) duelliren, in einem Bweilampt Ada euslaien- 

3) geweiſt flatt gewiefen, grgen ihn gemaht- 
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Bolks ſey, auch eine neue Lehr" und grundl 

ben ausſtraͤhe, fogar mit Zauber⸗ und Teu u 
gericht fey, ja des Lands Ruheſtaund mıerffich Mi 
feiner Lehr" zu ſtuͤrzen trachte, Und was noch mehr? 
er gebe fi aus vor einem gefalbten König der Juden! 
Mein, fagte Pilatus zu Chriſto, fiche id meins gar 
gut mie dir, werde auch allweg' mich emfig befleißen, 
deine Perfon vor fernerer Ungelegenheir zu 

befenne e8 denn mir mit umverfälfchter ® 

keit: Dift du ein König der Juden? Du haft: weder 
Land noch Pfand, du haft weder Güter noch Hüter, 
dur haft weder Gefandte noch Trabanten, du haft wes 
der Kron’ noch Thron, du biſt ein armer Tropf, man 
lennt gewiß deinen Vater mir? welcher nichts als 
Bretter gehoblet, und wann er noch fo viel Leitern 
hätte gemacht, fo ift er dennoch micht Hoch geftiegen, 
fondern ein Zimmermann verblieben; wie kann es denn 
feyn, daß dir folche Föniglihe Eoncepr*) einfallen? 
baft du es denn gefagt und fagft es noch, bift du der 
Zuden König? Worauf der Heiland geantwortet: Ich 
bin darzu geboren und bin darzu im die 
Welt fommen, daß ich der Wahrheit Zeugs 
uuß gebe. Darauf gefchwind Pilatus: was Ift die 
Wahrheir?— Laß mir das eine feltfame Frag" ſeyn⸗ 
Pilatus ein ſolcher vornehmer Herr, dem Land umd 
Leut unterworfen, in deffen Gewalt war, alfenthalben 


4 





1) Eoncept, d. h. Entwurf. Sinn: wie lonnte bir ein 
Entwurf, ein Gedaule, König zu werden, je in den Ein Tome 
n? 
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anzufchaffen, abzufchaffen, auszufchaffen, einzufchaffen, 
fortzufchaffen, ein Herr mit ziemlicher Zahl der Bes 
bienten, mit großer Menge der Aufwärter, mit häus 
figer Begleitung des Adels umgeben, ein Herr von 
abfonderlihem Verſtand und reifem Witz foll nit wife 
fen, was die Wahrheit fey? Nein, er mußte es nichts 
beffentiwegen begunnte er zu fragen; quid est Veritas? 
siwas ift Die Wahrheir?* — Das ift kein Wunder 
aber; denn er war ein vornehmer Herr, hielt einen 
großen Hof, und zu Hof, wo die Politica!) den Vor⸗ 
Tanz bat, allda hat die Wahrheit den Hort: Tanz. 
Pilatus war ein Franzod, und deffentiwegen kam ihm 
die Wahrheit fpanifch vor, und zu Hof, wo die Pos 
litici niften, ift die liebe Wahrheit verbandiftert?), als 





1) Politica oder Politice heißt eigentlih die Kung 
"den Staat zu regieren, iſt aber hier weniger in dieſem 
als vielmehr in dem Siune gebraucht, wie unfer auch im Deut⸗ 
(hen gewöhnlich gewordenes Wort Politik und politiſch, 
d. h. nemlich meiſtens — "wenn es auch ein Mißbrauch der 
Worte feyn mag — fein, pfiffig, ſchlau, dann auch im 
alte Raͤnke und Kniffe eingeweiht. In diefem ſchlimmern Siune 
iſt es hier zu nehmen. 

Die Wahrheit hat den Fortgang, wo die Politik den 
Vortanz hat, heißt demnach: die erſtere muß ganz vom Tanz⸗ 
dlaße abe, fort⸗ziehen, wenn die letztere die Anführerinn 
macht. * 

Politici ſind diejenigen, welche obbenannte Politik 
treiben, mit deütſcher Endung Politiker genannt. 

2) verbandiſiren d. i. verbannen. P. Weoh. Kit 
das Wort jedoch von Verband; nerkiuen, XaeWe S- 

auleiten, worauf auch das folgende 








fie die Pet, umd fo fie auch ein Fbdet) vom 
mel hätte, fo laͤßt man's dannoch kaum ein 
In Indien ſeynd die Glaͤſer etwas Seltſames, 
gypten iſt der Schnee etwas Seltſames, in Nord⸗ 

1 iſt der Wein etwas Seltſames, In Mauritanis 
in: weiß Geſicht etwas Selt ſames, in Jtalien ſeynd 
gelben Haar' etwas Seltſames, in Deutſchland 
die Elephanten etwas. Seltſames, in Amerita 
die Hund’ etwas Seltfames, in Aſia feyhd bie 

fen etwas Seltfames, in China feynd die Pferdt 

8 Seltfames, bei Höfen md großen he 

ie Wahrheit etwas Selrfames. 

Sriederifus mit dem Namen der Neltere, Here 

in Defterreich hat gar oft und wielmalen feine 

lichen und ftandmäßigen Kleider hintan gelegt mid 

te Bauern: Kleider angezogen, den Sammer mit 

en Zwilch, den Eaftor« Hut mit einer Schmeers 

en, die feidene Strämpf” mit Bauern: Stiefel vers 

felt, und alfo unbefannt bei manchen Bauren den 

en Tag um das Geld gearbeitet, in der Scheu’r 

Stadel gedrofchen und andere harte Arbeit vera 

„mit der groben Speif’ undgemeiner Dorf» Zafeldors 

enommen. Es hat zwar mancher Bau'r deffen ‚zarte 
d' beſchnarcht und oft bäurifh angefahren: Du 

|, du haft gar weihe Tagen, du mußt. dein Lebe 

micht viel Haber ‚ausgedrofhen haben! Wann er 

had) in folder Baurens Arbeit begriffen, hat er 


























t) Foede von dem lat. Foe dus anſpielt, welches heiße 
Pirndnin, Bund, Verbindung; ud; Wariäytitt, im 
Befehl, 
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gefangen zu reden und zu fragen, was man von 
rzog Friedrich halte? dem zumeilen ein Bau'r ges 
twort’: der "Herzog. fey ein liebreicher Herr, aber 
ne Apoſtel feyud nicht weit ber, er ſchaue ihnen gar 
viel: durch die Singer, braucht deffenthalben wenig 
illen, er läßt die Edel⸗Leut' haufen nach dero Wohls 
allen, die gehen mit und um, wie wir Bauren mit 
ı Felberbäumen im Stußen; unfer mehreftes Gebet 
für die Pferd’ unferer guädigen Herrn, damit bies 
yigen lang dauren, denn fofern folche follten ums 
yen!), würden die Edel:Leut’ auf und Bauren her: 
reiten; wir arme Narren feynd nit mehr ſo gluͤck⸗ 
g wie zu David's Zeiten, allwo man die Schafs 
rten und gemeine Leut' auf die Bank der Edel⸗Leut 
est hat; es ift zwar der Zeiten ein jeder Bau’r 
Her, aber nur mit einem vr; denn ed heißt: 
ur gib’ her, Bau'r geh’ ber, Bau’rtrag’ ber! ꝛc. 
m Herzog Friederich war ein folcher Bau'r mit feis 
ſubtilen Grobheit und einfältigem Wiß nicht uns- 
ſehm und Fonnte gar leicht abnehmen, daß Bauren 
> Lauren in eine Haut genäher feyn. — Ein andes 
Bau'r, bei dem der Herzog knechtweis gedienet 
) gearbeitet, thäte andere Glocken Leuten faft diefes 
ings: Mein lieber Knecht, unfer Herzog verſchenkt 
: viel unnäglih, er gibt dem nächften Seiltänzer 
ich 50 Thaler, für den vielmehr ein Strick gehdrte, 
, und Bauren ſieht er nicht einen Kreuzer nach, er 





ı) umſtehen, abfkehen, ſonſt gewöhnlich naur Linken, 
. a. umkommen, darauf gehen, od. it Trarın HRANTÜLS 
fe: frepiren 


— — 
— 


bringt eine Steu’r um die andere auf, wie erſt be 
wichen die Kopfs Steu'r, es möchte eimer | v 
ſchen — wann einem der Schädel nit fo — 
daß er feinen Kopf haͤtte? und wo kommt das Geld 
Hin? er laͤßt auch die Pracht gar zu weit einfchleichen, 
und fährt ſchon eine jedwede Neſtl-Kraͤmmerinn im der 
Earoffen. Unfer Herr Pfarrer hat einmal geprediger, 
wie daß einer mit Namen Atlas!) die ganze Welt ger 
tragen; ich kanus dermalen ſchier glauben, wellen uns 
fer Edelmann, der doch ziemlich ſchwach, fünf und 
ſechs Dörfer auf dem Buckel traͤgtz denn feine Klei⸗ 
der alfo Foftbac und theu'r geſchaͤtzet werden, — Ders 
gleichen allerlei Reden hat der Herzog in feinem Bau⸗ 
rentittel und Dorf: Joppen?) vernommen, Mann er 
aun wieder nach Hof kommen und ſich mit feinen 
bochfuͤrſtlichen Aufputz beffeiver fehen ließ, wurde er 
mehrmalen gefragt, um was Urfadyen er in ſolchen 
groben Lumpen die Baurens Hütte betrete? Denen gab 
er jedesmal mit ernfihaftem Angeficht diefe Antworft 





N) Atlas, ein fehr hoher Berg In Afrika; daher bie Ye 
ken von ihm ſagten, er trage den Himmel. Es foll nach ber 
griechiſchen Gotterlehre einft ein König diefes Namens in Mate 
zitanien gewefen fepn, der, ſelbſt ein Rieſe, fi mit ander Riten 
fen in eine Verfhwörung gegen die Götter einlieh mub zur 
Strafe dafür von dem hochſten Gotte Bens in-jenem Berg‘ zu 
befagter Arbeit verdammt wurde, 

2) Ioppen auch Schoben in einigen ſchwäbiſchen Orten, 
Jacke ꝛc. iſt daffelbe, was wir mit einem ausläudifchen Worte | 
Kamifol nennen, ein Wammes Coder Weite mit Mer 
en), insbefonder von den Bayern gerragın KARA wir 
g£ feierligen Östegeupäten. 
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alio modo verum audire non possum: Ich kann auf 
kein andere Manier die Wahrheit hören,“ denu 
meine Hof⸗Leut' fagen mir die Wahrheit nicht. Sh. 
Schmeichler, Sh. Schmaroßer, Sh. Schwäßer, &h, 
Schnarder, Sh. Schwiermer, Sh. Schlider, Sh. 
Schlemmer, Sh. fag' ich nicht gern, hab’ ich genug 
um mich, aber Feinen, aber Leinen, der mir die Wahre 
‚beit ohne Scheu redete. So heiklich!) ift zu Hof die 
- Wahrheit. . 

Mo hat Petrus zum allererfien die Wahrheis 
vergeffen ? unter was Geſellſchaft? etwann unter den 
Sifhern als feine Kammeraden? denn fie haben fonfe 
biefes Lob: was der Fiſcher gewinnt beim Fiſch, das 
verfauft er wieder bei dem Tiſch. Bei wen bat Pen 
trus die Wahrheit gezett?)? etwann bei 3immerleuten 
oder Maurer? denn von diefem ift faft ein Sprichwort: 
Zinmerleut’ und Maurer feynd rechte Laurer; ehe fie effen, 
meffen, ſtehen und ſich befinnen, fo ift der Tag von binnen. 
— Mo hat Perrus der Wahrheit einen Schimpf ane 
gethan? etwann bei denen Soldaten? von diefen hat 
einer aufelneZeit gefagt alfo: Zigeuner und Soldaten, 


1) heiklich, heikel, f. d. a. ſehr ſorgſam in der Aus⸗ 
wahl, wunderlich, grämlich, ſchwer zu befriedigen. Dis 
Wahrheit ift heiklich d. h. fie findet am Hofe wicht 
leicht Leute nah ihrem Gerhmade 

2) zetten, verzetten, d. h. nad und nach derlieren, . 
fo daß immer weniger od. gar nichts mehr übrig bleibe. Man 
fagt 3. B. Er Hat das Hen verzettet, wenn jemand einen Bün» 
dei Heu von einem Orte zum andern trägt und bei jedem Schritte 
davon verliert; oder auch wenn jemand eine Suppe irgeudtwahin 
Crüge und fortwährend dapon neriggüttetr, a ah mu Sa 
lenthalben Die Spuren gefchen werken,. 





warm fie ſchmecken einen Braten, fo thun fie ſolchen 
wegtragen, wann fie auch folten die Beiner auf dem 
Galgen abuagen. Wo ift dem Petro die Wahrheit 
entfallen? etwaun bei den Fuhrleuten ? von deuen eihe 
gemeine Red’: Kutfcher und Fuhrleut' feynd uichts 
mut zu aller Zeit, bei Efel und Roßen treiben fie Die 
größten Poffen, auf dem Eſel⸗ und Pferd» Mift falten 
ein guter Vogel if. Wo hat Petrus die 
geipart? wo? — Verzeiht mir's, ihr Hofs Herren, Hcſ⸗ 
Leut', Hof: Beamte, HofzDiener, daß ich euch derma⸗ 
Ien feinen Hofmann abgib und fein die Wahrheit als 
ein edles Biſſel auf euer Teller lege, bin ſchon ver 
gwißt‘), daß ihr euch daran und darinn kelnen Zahn 
werdet ausbeißen, weilen euch die Zaͤhu' nit fo fehe. 
darnach waͤſſern: Petrus hat die liebe Wahrheit ar 
keinem andern Ort vergeffen, verloren, verfcherzet, 
verzett', als zu Hof; allda hat er einmal (dad if 
grob), allda hat er zweimal (das ift grob) allda hat 
er dreimal (das ift gar aus der Weiſ) die einge 
fleiſchte Wahrheit verläugnet. 

Der König Baltbafar hielt auf eine Zeit in 
fehr prächtiges Banquet, wobei auch taufend vornehme 


Obriſten gaftirt worden. Diefe Mahlzeit war ** 


angeſtellt wegen feiner Concubiuen, welche 
ſchoͤne Roſimundaͤ waren, aber nicht Rosae mundae· 





2) vergwißt d. h. verg ew iſſert, überzeugt fein. 

2) Rofamunda, der Frauenzimmer Name, den wir auch 
im Algemeinen gebrauchen, um vofige Lippen und Wangen Das 
zit zu bezeihuen; rosae mundae aber Kriät aut heutigr 
ine, d. i. keuſche Rofen, \ 


— —— 
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Nachdem num der rothe Wein, der weiße Mein, der 
göldgelbe Wein faft einen vielfärbigen Regenbogen auf 
der Tafel vorftellte, ift alfo folgfam!) kein fchbnes 
Wetter erfolgt, abfonderlich In dem Gewiſſen bes Kb⸗ 
nigs, allermaffen er befohlen, man folle alfobalden 
die guldenen Geſchirr' und Foftbaren Gefäß’, welche 
fein Water Nabudyodonofor aus dem Tempel der Js⸗ 
raeliten geraubt, herbei bringen, bamit er feinen Kebs⸗ 
Weibern eines moͤchte daraus zubringen 2). O König 
Balthafar! da wird es nicht heißen, Gefeng Sort! 
— Sol dann nicht ein einiger Gavalier aus taufend 
anmefenden dem König gefagt haben! Euer Majeſtaͤt, 
biefe Sachen werden einen fchlechten Ausgang gewins 
nen; Sie willen fidy ja- gnädigift zu erinnern, wasge⸗ 
ftalten ihr verftorbener Herr Vater fo großes Ungluͤck 
audgeftanden , daß er fogar in ein wildes Thier ver: 
kehrt worden, um willen er den Gott der Säraeliten 
verachtet! ıc. Keiner, Feiner, keiner aus tanfend ges 
genwärtigen Edelsfeutens und Hof:Leuten hat ihm ges 
trauet die Wahrheit zu fagen, bis endlich eine Hand 
an der Wand fein offne. Schand ihm verwiefen. 

Ich frage mehrmalen die Grau Wahrheit: Mas 
dame! um Gottes willen, warum daß euere korallene 
Lefzen alfo gefchwollen ? Ich (mar die Untwort) ich 
babe dad nächtte Mal’) geigt, und da bat man mir 


1) folgfam fe v. a. folglich. 

2) eins zubringen d. h. zutrinken, ein Tebehoch brin- 
gen oder auch den Becher reichen in der Aunte herum. 

>) nähe Mal, d. h. vor turyem. 
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den Fiedelbogen um bad Maul gefehlagen und hd 
fehr ſchmaͤhlich traktiret. Wohl recht fAugt das inte 
Wahrheit mit einem YO an, zumalen es lauter W 
ausbruͤtet. Der ſtattliche Hof⸗Prediger Joaunes Bap⸗ 
tifta!) hat ed wohl erfahren bei dem König Herodes. 
Etliche Ausleger goͤttlicher Schrift — umter. melchen 
nicht der mindeſte Della Nuza — ſagen, baß ber als 
maͤchtige Gott habe dergeſtalten das Paradeis gepflan⸗ 
get, daß alle ſtattlichen Obſt-Baͤume darinnen fo wies 
der waren, daß dem Adam und der Eva bie Uepfel 
und Birn’ und andere Früchte in das Maul gehangen, 
außer des verbotenen Baums, welder um eim giemlls 
ches höher, alfo daß deſſen Früchte die Eva nicht wohl 
Tunnte erlangen, weffentwegen bie Schlang’ von dem 
Teufel: fchon befeffen ſich um der Eva Fuͤß' 
und ihr alfo geholfen, daß fie in die Hoͤhe geh 
und gefprungen und einen Apfel erlangt. Wann zum . 
alfo fol feyn, fo glaube ich, daß von bannen ben 
ber ihr beliebiges Tanzen und Springen herräßze, 
malen ihnen der Gehorfam fehr ſchwer fällt „- i 

im Fangen, worinnen fie gern, nur gar zu germ Gb 

dem Pfeifen und Geigen des Spielmannd | 
Sie glauben aber nicht, leider! daß Danzig 
Leipzig nicht weit von einander feynd, umb.ifk: 
Neues, daß gute Seiten die guten Sitten Herberbt 
haben, abfonderlidy beim Tanzen, bei welchem Spain⸗ 
gen die Ehr' nicht felten geftolpert. Eine Taͤnzerimn 
aller Zänzerinn’ war des Herodis Tochter, welche ders 
geftalten kuͤnſtlich und Föftlih getanzet, daß ihr auch 




























1) Baptifta, der Täufer. 
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n folches der König das halbe Kdnigreich anerboten, 
: aber anftatt deffen hat begehrt das Haupt Joau⸗ 
8 Baptiftd. Solche Reliquien waren auch mehr werth, 
8 das halbe Königreich. und zwar dieß hat.fie ges 
an aus Anleitung ihrer Frau Mutter. Aber woher? 
arum? weffentwegen ift diefe dem heiligen Mann fo 
ind geweſt? Frag' nit lang, wegen der Wahrheit, 
e er gered't hat. Non licet!) etc. Die Wahrheit 
ar der Zundl, fo dieſes Feuer ermwedet hat; bie 
zahrheit war der Lerten, fo dieſes Waſſer truͤb 
macht bat; die Wahrheit war der Danımer, ſo 
fo Zarma?) gefchlagen. 

Es feynd fünfzehn Wörtl, welche von dem Buche 
Iben "WB anfangen und nad) dem A, €, 3, D, U 
eilt mwunderlich Fönnen zufammen gereimt werden. 

Wahrheit, Weib, Wirch, Wort, Wunden, 

Wald, Weber, Wirfl, Wolf, Wurft, 

Wag', Weg, Wind, Wol’, Wurm, 

Nunmehr zurüd reim' es alfo: 

Ein Wurm der Friecht hin und her, 

Ein’ Wo’ ift dem Schaf ein’ Chr, Ä 

Ein Wind der macht ei'm das Maul gar fper?), 

Ein’ Weg den tritt jedermann fehr, 

Ein’ Wag’ die zeigt was gering oder ſchwer. 





1) Non licet etc, „Es ift nicht erlaubt” ꝛc. 

2) Larma ſchlagen ſ. v. a. Allarm ſchlagen, d. h 
alſo laut machen, daß Allee in Bewegung geſetzt wirt. 

3) fper, fpär eder ſperr d. i. txd den. 
Yrah. 2 St. Clara ſaͤmmti. Wr, 1 





tem: 
die Wunden rhut mau verbinden, 
Die Hort‘ verurſachen vier Suͤnden, 


oͤblicher Freiheit bet aitl für d 1genom⸗ 
men, ſondern ganz r » Hat, nvermantlet die 
Wahrheit herau ge , eicyed aber den König ad 
verbittert gemacht, ß alſobald vefohlen, dieſem 
die Zung 8 zu ſchneiden, welchen t ranniſchen 
Befehl man auch unve ich vollzogen gs GH! 
Pollte auch DU ein f@einbarch guunderwert zeig 
wie angeneh feinen 8 lichen Augen ſeynd DU 
jenigen, melde une chro großen Herren die Wah 
heit vortragen · Da man d ſagte ageſchuittent Zur 


—— 
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an den lichten Galgen gehenket, geheft', hat biefer 
unfchuldige Tropf ohne Zungen in Beiwefenheit einer 
großen Menge Volks anfangen zu reden und hoͤchſt 
proteftirt!) wider diefe Unfchuld,, daß eine fo wahre 
bafte Zung' folle an ein fo unehrliches Holz gehefter 
feyn. — Das hat erfahren auch jener Prediger in 
Italia, welcher einft ganz reisfertig mit Stiefel und 
Sporn auf die Kanzel fommen, dad Pferd aber aue- 
wendig an die Kirchen gebunden. Ueber welchen Aufs 
zug entfremdeten fid) alle Zuhörer nit ein wenig, und 
‚machten. hierüber allerlei feltfame Gedanken. Befagter 
Pater aber fängt an mit einem apoftolifchen Eifer die 
* Wahrheit einem großen Herrn zu predigen, wicht un: 
gleih einem tarfenfifhen Paulo?) zu Rom. Nach fol 
cher vollbrachter Predigt aber war ſchon ein Lakey bei 
- der Stiege der Kanzel, welcher dem herabſteigenden 
Patri aus Befehl feines Herrn angekuͤnd't: er foll fich 
alfobald und unverzäglich hintan machen, mofern er 
einem großen Unglüc entgehen will. Gut! gut! fagr 
‚der Prediger, dad hab’ ich wohl vorgefehen, daß mir 
die Wahrheit werde dad Quartier auffagen und einen 
ſchnellen Marſch verurfachen, weflfentmegen ich mich 
fein vorbero reiöfertig gemacht hab. U Dio! fo be: 
huͤt' euch Gott! Und ihr Herren Prediger, werft lieber 
einem großen Herrn einen Stein’ in den Budel als 
die Wahrheit, ihr werdet nicht alfo grob einbüßen! 





ı) protefliren, fich verwahren. . 

2) Der tarfenfifhe Paulus, d. i. der Apoſtel 
Panlus, fo genannt weil er in der Stadt Ta rſus in Klein⸗ 
Aſien geboren war. 

ur 
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wie wahr ift ed von ber Wahrheit, was ber Poet 
gt: 
Fugit potentum limina veritas 
uamquam salutis nuntia. 

(Auf deutſch weiß ich nicht, wie es heißt‘).) 

Mein Zehu?), wie ift es dir ergangen bei dem 
duig Baafa, wie du dad Manf gar zu weit haft aufs 
etban und die Wahrheit gered't? Uutw. Das Leben 
ab' ich deffenthalben verloren. | 

Mein Michaas'), wie ift dir gefchehen, als du 
em Achab die Wahrheit unter die Nafen gerieben ? 
uw. Sch Hab’ mich nicht mehr dürfen fehen laffen. 

Mein Hanant), was ift dir begegnet, wie du dem 
dig Aſa die Wahrheit vorgetragen? Antw. Webel, 
bei, übel, 

Mein Zacharias‘), was haft du muͤſſen aus⸗ 
eben von dem König Joas, da du ihm ohne Scheu 
ie Wahrheit vorgelegt? Autw. Ich bin verfteiniger 
orden. 

Mein Feremiae‘), was hat dir die Wahrheit auf 


v deutſch: 
Es ſliehet der Mächtigen Schwelle die Wahrheit, 
Obgleich fie Verkünderiun' ift des Heiles. 

Weil P. Abrah. nicht weiß, was die Worte auf deutſch 

eißen, mußten wir es ſchon verfichen, fie den Lefern zu über 
en. 

2) ſ. 1. König. c. 16 vr x. und 2 Chron. 0.16 v. 18. 

3) ſ. 1 Kgn. c. 22 v. 5—277, 

4) f. 2 Chron. c. 16 v. 10. 

5) f. 2 Chrom. c. 24 v. 20. 21. 

0) f. Jerem, c. 37 v. 15 %. 


\ 
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den Rucken geladen als du felbige nach dem Hof Se 
dechiä deö Königs gebracht? Antw. In den finitern 
Kerler bin ich geworfen worden. 
Mein Baruch!), was haft du dazumalen ausge: 
ftanden, wie du die Wahrheit bei dem Koͤnig Joachim 
ans Tags⸗Licht gebracht? Antw. Wann er mid) dazu: 
malen erwifcht hätte, hätte ed meinen Kopf golten; 
aber Gott wollte es nicht haben. 
Mein Daniel?) was haben dir die Herren von 
Babylon für einen Lohn erfiattet, als du ihnen die 
Wahrheit ald eine koſtbare Waar' verkaufe? Antw. 
Sn die Loͤwen⸗Gruben bin ich geftürzet worden, 

Nicht anderft ift e8 ergangen denen zwoͤlf Apo⸗ 
fteln, nicht anderft 27 roͤmiſchen Päbften, nicht anderft 
der Kaiferinn Serend, nicht anderft dem Koͤnig Dlano, 
nicht anderft der koͤniglichen Prinzeffin Dimpna, nicht 
anderft dem koͤniglichen Prinzen Hermenegildo , nicht 
anderft dem Fürften Gallicano, nicht anderft denen 
Edel⸗Lenten Sebaſtiano, Mauritio , nicht anderft dem 
Raths⸗Herrn Apollonio, nicht anderft iſt es ergangen 
eilf Millionen Menſchen, welche alle der Wahrheit 
wegen umgebracht worden. Und du, Gottes Sohn 
JeſuChriſte, ſelbſt biſt verſucht worden wie Job, biſt 
verfolgt worden wie David, biſt verachtet worden wie 
Gedeon, biſt verkauft worden wie Joſeph, biſt uͤber⸗ 
geben worden wie Amaſa, biſt gebunden worden wie 
Samſon, biſt angeklagt worden wie Abner, biſt ver⸗ 





1) fr Jerem. e. 36. 
2). Dan. c. 6, 
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poti' worden wie Elifäus, bift entblbßt worden wie 
Yeremias, bift geſchlagen werden wie Michdas, biſt 
zekreuziget worden wie die Machabaͤer, bift aufgehenkt 
vorden wie die eherne Schlang', biſt umgebracht wor⸗ 
sen wie Abel, biſt durchſtochen worden wie Abſalon, 
yaft mehr gelitten als die eilf Millionen Menſchen 
— um feiner andern Urſach' willen als wegen ber 
Wahrheit. Prediger, was geſchieht dir? Was Ift 
yem heil. Paulo begegnet? Den haben die Herren 
Yalater für einen irdifchen Engel gehalten, haben 
eine Predigten mit folcher Luft angehdret, daß fie Ihn 
:ine Poſaune ded Himmels benamſet; die Kinder auf 
er Saffen haben mit Fingern gedeut' auf Paulum 
and ihn allerjeitd gepriefen. Der Paulus, des Pauli, 
em Paulo, den Paulum, 0 Paule, vom Paulo’); 
Bom Paulo war feine andere Red' ald Lob; o Paule, 
jagt ein jeder, gebemedeit ift deine Zung'! den Paulam 
Jat man wegen feined Predigen für ein Wunderwerf 
inegefchrien; dem Paulo hat man aller Orten Er 
and Reverenz?) erzeiget; des Pauli Wörter waren laus 
ter Magnet, fo die Herzen gezogen; der Paulus war 
bei den Galatern fo angenehm, daß fie ihn, wie ihre. . 
igene Seel' liebten. Wie er dann felbften fagt: Te- 
itimonium enim perhibeo, quia si fieri posset, ocu- 





Der Paulus, des Paulı x. iſt die lateiniſche Ab⸗ 
vandlung des Wortes nach den 6 Fällen, welche P. Abraham 
janz durchnimmt, um dadurch recht auſchaulich darzuthun, wie 
er Name Paulus in eines jeden Munde nad allen ſeinen 
rjiehungen ſey gefundın worden. 

2) Reberenz, hope Achtung, Ehrertittumg. 


A Bam 
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1os vestros cruissetis et dedissetis mihi: „Ich bes 
fenne es felbften, meine Herren Oulater, daß ihr hät: 
tet euere Augen ausgeſtochen und mir geben aus laus 
ter Liebe. — Ihr Herren Galater feyd halt galante Leut'! 
Gemach! nahdem Paulus hat angefangen fcharf 
zu predigen: O insensati Galatae! o ihr finnlofen 
GBalater, fagt er, wer hat euch verzaubert, 
der Wahrheit zu widerfireben? feyd ihr 
Thoren, daß Ihr mit dem Geift habt ange 
fahgt und nanmehr mit dem Fleiſch en— 
dee)?“ Wie Paulus ſolche ſcharfe Eniten aufgezogen, 
da har ihm Fein einiger mehr mit dem Fuß Reverenz 
gemacht, ja man hätt ihn lieber mit Füßen treten; 
feiner har ihm mehr eine Ehr' erzeigt, man hat ihm 
davor den Rucken zeigt; Feiner hat ihn mehr ange 
lacht, fondern nur autgelacht, Feiner hat ihm mehr die 
Herberg' anerboten, fondern die Herberg' aufgefagt; 
alle waren wider ihn: „Inimicus factus sum 
vobis veritatem dicens ?).* 

So lang ein Prediger eine fchöne, zierliche, wohls 
bered'te, eine aufgepußte, mit Fabeln und finnreichen 
Sprüden unterſpickte Predigt macht, da ift jedermann 
gut Freund: Vivat der Pater Prediger! ein waderer 
Mann, ich hör’ ihm mit Luft zu! ꝛc. Wenn er aber 
einen ſcharfen Ernft anfängt zu zeigen mit Paulo: O 


insensati Germani, oinsensati Christiani?)! etc. wann 


1) ſ. Gal. 3 v. 1 nnd 4. 

2) deutſch: Ich bin euch ein Feind geworden, weil id Dis 
Wahrheit ſagte. 

5) nd die obigen Worte, nur mit Uenterung VrUMUÜ 
o finntofe Deutfche, o finutofe CHhritten.. 
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er anfängt großen Herren die Wahrheit zu ſagen: fie 
folen doch einmal die Brillen brauchen und nit allzeit 
durch die Singer fchauen! fie ſollen doch mit der Ju⸗ 
fliz nicht umgehen als mit einem Gpinnen s Geweb‘, 
allmo die großen Voͤgel durchbrechen, die kleinen Müden 
bangen bleiben; fie folen doch nicht ſeyn wie die Des 
ſtillir⸗ Kolben, welde aus den Blumen den legtem 
Tropfen heraus faugen; — wann er anfängt, die Wahrs 
beit zu predigen denen hohen Miniftris und Mäthen: 
fie follen lernen, drei zaͤhlen, fie follen jene Lektion‘) 
recht lernen, welche Chriftus feinen Geheimften ges 
geben: visionem, quam vidistis, nemini dexeritis®)! 
— mann er anfängt, den EdelsLeuten die Wahrheit 
zu predigen, daß fie denen Barbierern in ihre Profefs 
fion eingreifen, und Ihr mehriftes, Einlommen . nicht 
im Wein oder Zreid, fondern in Zwieblen ftehe, weis 
len fie die Bauren gar zu flarf zwieblen®); — wann 
er die Wahrheit ſagt denen Geiftlichen, taß fie gar 
oft ſeynd wie die Glocken, welche andern In die Kits 
hen leuten und fie felber bleiben daraus; daß fie gar 
oft feynd wie die Zimmerleut' des Noe, welche ande⸗ 
ren die Arche gebauet, daß fie ſich falviret‘), und fie 
felbften feynd zu Grund gangen; daß viel Geiſtliche 
feynd wie die Nacht: Eulen, welche das Del bei nächte 


1) Kection, d. is Aufgabe. 
" deutſch: Ihr ſollt von dem Geſichte, welches ihr geſchen 
habt, niemanten fagen ! 
3) zwiebein, ein gewoͤhnlicher Ausdrud für ſtark mit 
wepmen, abfirafen, züchtigen. 
4) falviren, retten. 
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Iiher Weil aus denen Lampen ausfaufen und ſich 
von der Kirche erhalten und fonft nichts nußen; — 
wann er die Wahrheit fagt denen Soldaten, daß fie 
halsftärriger Meinung feynd als fey ihr Gewiſſen auch 
privilegiet *) — aber da heißt ed Privilegia Briefs 
Lügen?); die Wahrheit dem Magiftrat und Obrigfeis 
ten, daß fie gar oft feynd wie eine Spital: Suppen, 
worauf wenig Augen; die Wahrheit denen Mautnern 
und Beamten, daß fie gar zu barmberzig feynd, nicht 
zwar in Beherbergung der Srembling', wohl aber des 
fremden Guts; die Wahrheit denen Zimmerleuten, 
daß man bei ihnen allzeit frifche Spaͤn', aber zugleich 
faule Geſpaͤn'e) finde; die Wahrheit denen Bädern, 
daß fie gar oft ſolche Leut' ſeyn, welche Mehl genug, 
aber zu wenig Zeig zu den Semmeln nehmen; die 
Wahrheit denen Gärtuern, daß fie gar oft den Garten 
fäubern,, aber das Gewiffen laffen verwachſen, und 
nichts mehrers pflanzen, ald das Weinkraͤutl; die 
Wahrheit denen Wirthen, daß fie gar oft Keins Wein 
fuͤr Rhein⸗Wein, Lugenberger fir Lutenberger auds 
geben und oͤfters auch dem Tuchſcheerer in die Arbeit 
greifen; die Wahrheit den Bauern, daß fie ſich zwar 
einfältig ftellen, aber fo einfältig, wie die Schweizers 
Hoſen, fo Hundert Falten haben; die Wahrheit denen 
Kindern, daß fie denen Pafauer: Klingen nicht nach⸗ 
arten, dero beſte Prob’ ift, wann fie fich biegen lafs 





ı) privilegirt ſeyn d. h. vor Anderen ein Vorrecht 
haben. 


2) f. oben pag. 100. 
3) Gefpän f. d. a. Geſclen, Arheiter. 
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fen; die Wahrheit den Ftauen⸗Zimmern, baß fie ger 
zu viel ziehen an dem Schweif des Mods, zu wenig 
um den Hals tragen; die Wahrheit den gemeinen 
Weibern, daß fie faft die Natur einer Uhr an fich has 
ben, welche nie ohne Unrub, 2c.; — wann dergeftals 
ten der Prediger den Scharfhobel brauchen wird, wann 
er auf ſolche Weif wird die Wahrheit reden, fo bringt 
ihm ſolches Reden Rädern, fo bringen ihm folge 
Woͤrter Schwerter, fo beinge ihm folches Sagen Klas 
ge.n: Inimicus factus sum dicens!), er verfeinder ſich 
allenthalben,, fein Auditorium?) wird bald die Schwinde 
fucht leiden, die Kirchen⸗-Stuͤhl' werden bald Tanter 
Quartier’ der alten Weiber werden, die Kirche wird 
bald werden wie ein abgebrocheuer Jahrmarkt, an als 
lien Orten wird man hören: Was key?) Ich mich’ wm 
den Prediger! Sic facta est veritas in aversionem®). 

Madame, fragfe ich weiter, meine Frau Wahrs 
beit, wie, daß ihr ein’ ſolchen langen mit Blumen ges 
ſtickten Mantel tragt, und was foll heißen der fange 
Fuchsſchweif um den Hals? habt ihr denn einen Kas 


tarrh, daß ihr alfo den Hals warm halter? Nein, 


antwortet fie mir, mein Pater, den geblimten Mans 
rel trag’ ich fchon lang, denn man thur mi Wahre 


heit .alfenthalben vermantlen und verblämen; ben 


— 


1) deutſch: Ich bie durch mein Reden verfeindet worden. 

2) Auditorium, der Ort, wo man jemanden anhert 
oder auch: die geſammten Zuhörer. 

3) fin keien um etwas d. h. fi küͤmmern. 

) Deutij$: So wurde dir Wahrhtit Srum jur Wer: 
woung. 
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Suchöfchweif trag” icy aber um den Hals, weilen das 
Schmeichlen gemeiniglich nicht weit von hohen Hdups 
tern. — Ueber dieß, muß ich befennen, bin ich zornig 
worden, reiß ihr die Kleider vom Leib, hab's gleich 
dem naͤchſten norhleidenden Bettler, welcher diefem 
ganzen Handel zugefchauet, gefchenfet. Der Fuchs⸗ 
fhwelf hat ihm gar wohl getaugt, denn 'ich hörte, 
daß er gleich die nächte vorbeigehende Fran, welche 
eines fehr häßlichen Geſicht's war, mit feinen- bettfere 
fhen Complimenten angeredet: „Meine ſchoͤne, 
bäbfhe, wadere, guldene Srau!Kıc. Sch aber 
erkenne für recht, daß die Wahrheit durch mich aus⸗ 
gezogen und ausgemantlet worden; denn alfo fol fie 
feyn, muß feyn, darf feyn bloß. 

Mie der eifervolle Prophet Elias durch einen feus 
rigen Wagen ins Paradeis verzucdet worden, hat er 
feinem liebften Elifäo feinen Mantel herunter gewors 
fen. Ich glaube fchier, der heilige Dann hab ſich 
mit dem Mantel nicht vor Gott getrauet, wenigift if 
das wahr, daß ein Prediger ſchwer vor Gottes Anger 
ſicht beftehen werde, wann er die Wahrheit vermant: 
let; fondern ed ift eine flarke, verpflichte Schuldigkelt 
allen, alfezeit, allemal, allerfeitö die bloße Wahrheit 
zu predigen, predigen fein ernftlich mit dem Propheten 
Dfea wider das Laſter der Vollheit, predigen fein 
eifrig mit dem hi. Paulo wider die Suͤnd' des Neids, 
predigen fein unerfchroden mit dem Job wider das 
after des Zorns, predigen fein fcharf mit dem Pros 
pheten Amos wider dad Lafter der Beilheit, yredigen 
fein Har mit dem Propheten Molo& od wer UN 
£after der Hoffart, Petrus, and Bereit Sb SIT 
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greift einem Fiſch jn das Maul und findet darinnen 
eine ſchͤne Muͤnz': nicht weniger fol in eines Brebis 
ger Mund eine foldye ſchoͤne, ſchneeweiße, filberne 
Ming, verfiche die unverfehrte Wahrheit, gefunden 
werden. Der Prophet Nathan har fich fein Blatt ver 
das Maul genommen, wie er vor ben Abnig Davis 
getreten uud ihm feine große Schandthat unter bie 
Augen geftellt; der Prophet Jonas hat das Maul 
ziemlid aufgemacht, wie er denen Riniviters ige 
leihtfertiges, Tafterhaftes Leben vorgeworfen: Ale rechts 
ſchaffenen Diener Gottes ſcheuen ſich nicht, die Wahrs 
beit zu fagen, und wollen lieber zu Derona!) bleiben, 
als nad) Placenza?) reifen. So har gethan der bl. 
Ambrofius dem Theodofio, fo hat gerhan Puppo 
dem Heurico, fo hat gethan Dunftanus dem Eds 
garo, fo bat gerhan Franziskus Paulanus dem 
Koͤnig zu Neapel, welder ihm ein Klofter zu bauen 
auerboten, foldyes aber der heilige Mann nicht allein 
geweigert, fondern ihm noch feine tprannifchen Exae- 
tiones?) und Anlagen der Unterchanen fcharf verwies 


1) gu Verona bleiben, d. h. bei der Wahrheit Hiele 
ben. Die Unfpielung anf die ober= Italifhe Stadt dicſes Nas 
mens verfchafft Dem P. Abrah. wicder angenehmen Etoff gu 
einen wigigen Wortfrielen. Verus heißt nemlich im Eatein; 
ahr. 

2) Placenza (fpr. Pladſchenßa) oder jept vielmehr Pie, 
enza ift ebenfalls eine bedeutende Etadt in Ober = Italien; 
lacere heifit aber im Lateinifhen gefallen. Der Ginn HH 
emnach: zehtfhaffene Diener bleiben Ticher bei 
er Wahrheit, ale daß fienah Gefallen reden. 

3) Exractiones heißt eigenti. Einfarterungen, Nee 
2 4. Erpreffungen. 


.. 
er Ve 


— 
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fen, auch einen Ducaten mitten von einander gebro⸗ 
hen, woraus dad helle Blut gefloffen, anzuzeigen, 
daß ſolches von denen armen Unterthanen erzwungenes 
Geld, ein Blut der Armen ſeye. Nicht unrecht hat 
gethan jener Prediger, welcher einen großen Herrn 
auf der Kanzel ziemlich getroffen, und als ihm defe 
fenchalben folcher mit lachendem Mund vorrupfte‘), 
fprehend: Herr Pater, heut' habt Ihr mir ein gutes 
im Pelz gegeben! Es iſt mirkeid, fagt hinwieder der 
Pater, daß ich Euer Gnaden nur den Pelz getroffen, 
ed war meine Meinung, Ihnen gar das Herz zu bes 
ruͤhren. Deßgleihhen muß auch nicht ſchmeichlen im 
Beichtftupl der Beichtvater. — Des Davids feine 
Abgeſandte haben es fehr hart empfunden, wie ihnen 
der amonitifche Kdnig mit ihren Baͤrten alfo ſchmaͤh⸗ 
lich und ſchmerzlich verfahren: alfo wird es freilich 
wohl diefem oder jenem Herrn verfhmähen 2), ‚warn 
du ihm, will nit fagen, wirft den Bart abſchnei⸗ 
den, fondern die Wahrheit wohl in Bart reiben. 
Da wird er dich für einen ungefalgenen Seelenfilcher 
taufen; fchadet aber nicht! gedenke nur, die Wahrheit 
pflege man mit Beinen andern Complimenten zu em⸗ 
pfangen. Es beidhtet dir dein Drdinari s VBeichts 
find’), ein waderer Herr: er babe mehrmalen dem 
fechften Gebot ein Ziemliches verfegt; dem ſag' du 
fein die Wahrheit: Mein lieber Menſch, Er verheißt 
allemalen die Beflerung, feyd aber eine Kat’, welche 





4) vorrupfen d. i. vorwerfen. 
2) vatfhmähen f. v. a. werdriräen. u 
3) Orbinariz Beichtlind, ein gewanolieb nn 
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das Mauſen nicht Iapet!' (Apaffe mir! Hi \nehuffähe 
Wildpret aus Eurem Hans, damit die Gelegenheit 
vermeidet ſeye, oder ich abſolvirei) euch ‚nit, nit, nie! 
— Ey! das if ein grober Schnitt, Pater, das thut 
dem Herrn. wehe! er ift ein folder, der beim Vrrit 
itzet; dergeftalten wird’ er fich einen andern Beithtäßs 
ter ſuchen und nachmals bir'und deinem Kloſtéer 
merklich zu einem: Nacdjtheil werden! 'Sthad'r wit, 
fagt ein rechtfdhaffener Mann, mit dem Fuchsſchweif 
Tann der Meßner oder Kirchens Diener wohl den Beich 
ſtuhl abſtauben, aber bei mir hat ſolicher nit Start; 
ſchmeichlen mag id mit, damit nicht etwanti’ fehle 
Seel' (o theurer Schatz!) ımd meine Seel’ (d einiges 
Kleinod!) einen ungluͤckfeligen Schiffüruch Telden. --- 

Ein mancher wird nicht ohne fondere Verwunde⸗ 
rung bald reich, der vorhero mit Codro®) in Geſell⸗ 
ſchaft war. Daß der Kürbiß des Jonas fobald anfgbs 
wachen, ift ein Mirakul®) geweft, daß Petrus anf 
einmal ſo viel Fiſch' gefangen, ift ein Miraknl = 
weit; daß folcher aber aus einem armen fo bald ein 
reicher Herr wird, iſt etwaun kein Miraknl, fonbern 
eine Maul‘). Dieſer kommt in Beichtſtuhl, ſagt ni⸗ 
ben anderm: er habe im feinem Amt das serve ne- 





4 
1) abfolpviren d. i. freifprechen. Be 
2) Eodrus, ein berühmter König in Athen. Ein: Be 
mit einem König (mit reichen, angefehenen Leuten) in Sefells 
(haft war. 
3) Miracul, ein Runter, 
3) Makul, ein Schandflech, Mate, weiäch- Bm X 
rc im gewöhnlichen. Leben brauen. 
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quam!) gefpielt,, er wolle aber fehen, daß er hinfüro 
mit größerem Fleiß dad Amt verwalte und alfo feis 
nera Herrn zu fernerem Nugen „gereihe. Was fol 
bhierinfalld der Vater hun? Heraus mit der Wahrs 
beit! redde, gibs wieder, oder ich Mſolvir euch 
nicht! denn alfo hat Das Heddo?) den Zachaͤum ges 
rechtfertiget. Hola Pater! der Herr hat dem Kids 
fter viel gediener, ſchickt und fchenke, ſchenkt und fchickt 
oft einen guten Wein! ꝛc. Schad't nicht, fagt ein 
gewiffenhafter Mann, die Wahrheit, und zwar die uns 
verfälfchte, die Wahrheit, und zwar die unverblünire, 
die Wahrheit, und zwar die unvermantlete, gebährt 
mir zu reden! Chriftus der Herr ift auch von dem 
Pharifdern zu Gaſt geladen worden: unangefehen dieß 
bat er auf Feine Wei fchmeichlen wollen, fondern 
ihnen die bloße Wahrheit unter die Augen gefellt, da 
er von Ochfen und Efeln die Gleichnuß geben, welche 
fie auch an dem Sabbarh aus dem Brunn’ ziehen. 
Der gebenedeite Heiland hat den Apofteln und. ung 
Prieſtern allen den Titul geben: Vos estis Salterrae; 
Ihr feyd das Salz der Erden. Er har nit 
gefagt: Ihr feyd ein Zucker, fondern ein Salz, wels 
ches beißt, muß alfo ein Prediger, ein VBeichtvater 
ſich wohl herum beißen und die Wahrheit reden. Wenn 
er dießfalld den Todten⸗G'ſang fingt: Placebo do- 
mino®), fo flärzt er auch »feine eigene Seel’ In den 
Tod. Er muß nicht fragen, was er für ein Liedel 





1) serve nequam heißt: fchlimmer, nichtsusgiger TAEHt 
2) Beddo, das Wiedergeben. 
3) deutſch: ich fuche dem Heren zu geilen. 
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fol anfmadyen, fondern was ihm ber Geiſt Gottes 
und die liebe Wahrheit vorbilde. Wollte Bott, es 
geicheheten bierinfags Feine Fehler! aber wie mancher 
Beichtvater gibt ſeilem Patienten das Geleit’ in bie 
Hin’! — 6 Tounten allhier dergleichen Geſchichten 
wohl beigefetst werden ,„ welche ich aber Kürze halber 
umgehe und auch nicht begehre, deu Beichtvater zu 
unterrichten, weilen ich glaube, er werde ohne das mit 
fatıfamer Miffenfhaft verfehen ſeyn. 

Es klagten vor diefem nicht ein wenig die Phill⸗ 
fider, daß ihnen der Samfon mit den Fuchsſchwei⸗ 
fen fo großen Schaden ihren TreidsZeldern zugefägt; 
aber in aller Wahrheit ift um ein ziemliches merklis 
cher der Schaden, den viel der Zeiten von dem Fuchs⸗ 
ſchweif ihrer Schmeichler leiden, welche Ohren⸗Titler, 
AcielsTräger, Lods Vögel, Tafel Hanfen, Maulmacher, 
Zungen ss Drefcher, Schüffel: Geiger, Kuchels Duden, 
HofsKagen ſich mebrift bei großen Herren einfinden. _ 

Ein folder war jener Edlmanu, Frauzistus 
Brianus, welder alles golten, da er doch nicht. 
werth war, bei Henriko dem Achten, König in Enge 
laud, indem dieſer engeländifche König gar nis englifch 
lebte, und nit allein Anuam Bolenam, fonbern 
aud) ihre Mutter in feine laſterhaften Begierden ges 
zogen. Diefer ſtinkende Heliogabolus ') fragte einf 
gedachten feinen Zufchmeichler, ob es ein große Suͤnd 





1) Hellogabalns ift ein befaunter Höchft ansſchweifen⸗ 
ber Kaifer Roms, der feine Frechheit fo weit trieb, daß er 
elbſt bei den ſchon fo fehr entarteten Nümera art Briniel je 
er Ausfgweifung genannt wurde. 
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fey , die Mutter famt der Tochter erfennen? worauf 
dieſe Hof⸗Katz' geantwortet: ed fey eben fo viel, als 
die Henn’ ſammt dem Huͤhnlein eſſen. Solche Vögel 
gehdren auf Feine andere Leim-Ruthe, ald wo die 
Naben fizen, folhe Waͤſch' muß fein anderer aufs 
henken, ald der Meifter Knuͤpfauf!), ſolche HAlf' vers 
dienen Feinen andern Kragen, ald die der Seiler fpens 
diret, ja foldye Mäuler und Maul: Ecdymied’ gehbreu 
in keine andere Schmiede, ald dort, wo es heißt: Ite 
in ignem aeternum, gebet bin in dad ewige 
Feu'r! — Saft desgleichen G'lichters war jener Hof⸗ 
Herr zu Paris, welder in allen Dingen-den König 
das Placebo?) gefungen. Da er aufeine Zeit vermerfte, 
daß Ihre Majeftät wegen Gelo-Mangel in etwas bes 
träbet, hat er dem König allerlei Rathſchlaͤg' an die 
Hand geben: Was? fagte er, die Bauren fenud Lau⸗ 
sen, fo lang fie dauren, wann fie audy wohnten hits 
ter hundert marmorfteinernen Mauren; biefe Trampel 
muß man darbieten wie die Lämbel dieſe Kälber 
muß mau flugen wie die Selber, diefe Bloͤck' muß 
man befchneiden wie die Weinftöd", diefe Kegel muß 
man rupfen wie die Vögel, dieſe Aas muß man fdyas 
ben wie den Kaͤs; Ihro Majeftät thun eins und fchlas 
gen eine Maut auf Butter und Schmalz, auf Pfeffer 
und Salz, auffinfen und Brein?), auf Bier und Wein, 
auf Vögel und Tauben, auf Pferfih und Trauben, 
auf Arbeiß und Bohnen, auf Ruben und Rannen, 
was die Bauren auf den Markt tragen, und dieß 


1) Meifter Knüpfauf ift der Henker, Sax 
2) f, pag. 223 ih ſuche gu gefallen. 
> Brein für Brei mit angehängten I. 
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nur zwei Fahr" hindurch; alfergnädigfter Herr, le 
werden handgreiflich fpüren, was Mittel kann bringen 
ein Bauren: Kittel! — Diefen Rath hat er deſennwe⸗ 
gen den Kdnig eingerieben, damit er ein Frater E 
eidus!) bei Hof ſeye. Der König war hierinfalls tete 
beweglich, folger dem ſchlimmen Schmutze Engel’ wid 
dermerft bald, daß zweihundert und „vierzig Pfennig 
auch einen Gulden machen, welches ihm noch mehrerd 
Anlaß gemacht, grdßere Mauten aufzurichten. Dieß 
hat dem Hof-Fuchſen einen ſolchen Geriffens » Wlsrkif 
eingejaget nıd im Balg geſetzet, daß er dereurhafbek 
dfters gefeufzet und in feinem legten Willen, in-feis 
nem Teftament, ernſtlich verfchafft, daß man nad) ‚Tele 
nem Tod' den Körper in fein anderes Ort begraben. 
folle, als in jene Senfgruben, wohin aller Unftat 
rinnet von jenem Markt, auf dem ex foldye Mäut 
aufgebracht. 

Solche Geſellen gehbren in die Luft, dem fie 
feynd wie die Luft. Dieſes Element ift ein matieii 
her Entwurf eines Schmeichlers; denn die Luft iſt in 
ſich felber weder warm, weder kalt, weder licht, wei 
der finfter, weder troden, weder feucht, ſondern Fk 
accommodirt?)- fih, wie bes Himmel ift: ift ſolcher 
Balt, fo ift auch die Luft Tale, ift folcher warn, fo’t® 
auch die Luft warm. Diefe Eigenfchaften find‘'t man 
und gruͤnd't man bei den Schmeichlern, welche MO 


Hier . 


1) Frater Placidus, Bruder Gefallgern, gefaͤlligen 
Bruder. 

2) Rh accommodiren, d. d. N brauemen, In tie 
"ge verfegen. 
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ganz und gar richten und fchlichten nad) ihrer Herrn 
Neigung. Iſt der Herr geneigt zum Löfflen‘), fo wird 
der Schmeichler nichtd anderft reden, als von lauter 
Löffelanden; fagt der Herr! mir gefallen diefe Geifts 
lichen nicht, fo ſchwaͤtzt der Schmeichler: ja! ja Herr, 
fie feynd mit weit her; fagt der Herr: ich glaub‘, bie _ 
Prediger machen den Teufel gar zu ſchwarz, was 
plandert anderft der Schmeichler darauf, ald dad: der 
Himmel ift ja nit für die Gänf gebauer? fagt der 
Herr: das fechfte Gebot biegen ift Feine fo große 
Suͤnd' nit; mein’ wohl, ſchwaͤtzet der Schmeichler, in 
Stalien und anderen Orten ift ed auch der Brauch; 
fagt der Herr: mich fchläfert, fo chut ſich der Schmeich⸗ 
ler tanzen; fagt der Herr: es frierer mich, fo thut 
der Schmeichler zitteren, wann ed duch im Julio ift; 
thut der Herr hinken, fo geht der Schmeichler krumm, 
ift der Herr einem paffioniret?), fo hilft diefen der 
Schmeidyler verfolgen, ıc. Die Luft bat noch eine 
andere Eigenfchaft, daß fie nemlich Alles zutraget: 
Wann man allhier im Gräßer-Schloß die große Glocke 
käutet, fo höre fie der Bauer und Hauer oft eine 
Stund' weit: wer trägt ihm einen foldhen Klang zn? 
niemand anderer als die Luft; dieſe ift ein allgemeis 
ner Zutrager aller Hal, Schall und Knall und Fall ꝛc. 
Nicht viel anderft ift geſitt' und gefinnt der Schmeichs 


ı) Löfflen, d. i. verbotener Weiſe lieben, eigenflih Läfe 
fein von Laffe, ein unverfhämter Geck. 
2) paffionirt ſeyn Di. eingenommen \aya KÜr dıur 
gegen jemand. Hier ift «8, wie aus dem Sinne art 
in leſterer Bedeutung zu nehmen. 
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ler, welcher aud) alles, was er fieht, hört, greift, 
ſchmeckt, koſt', fühlt, merkt, Tief, zc. feinem Hera 
zuträgt und noch daffelbe vergrößert, verkleinert, vers 
weißt, verfchwärzet, vermehrt, verringert, verengelt, 
verteufelt sc. nach feines Herrn Neigen, Luft und Gufl. 
O Schelm! 

Solche Schelmen ſeynd ſie wie die Goldmadher 
oder Chemici, die wollen aus Blei nnd Kupfer Go 
machen: Alfo pflegen auch die Schmeichler die groͤßten 
Schelmſtuck zu befhdnen. Solche Gefellen feynd fe 
wie ein Spiegel: diefer gläferne Aff' thut alles ua, 
was er fieht, mit dem Lachenden ſchmutzti) er, mit 
dem Meinenden hat er naffe Augen. Im gleichen 
Model ift goffen, nach gleichen Model ift geformt. bes 
Schmeichler. Solche Gefellen feynd gleich der Blunie 
Solſequium oder Sonzcaccad': dieſe wend't ſich und 
lehnt fi ch und blendt ſich dorthin, wo die Eonnen iſt; 
alfo tanzt auch der Schmeichler das Liedel, welches 
fein Herr geigt. Solche Gefellen feynd wie bie Geiß., 
welche einen Baum lecken und ſchlecken, aber mit folcher 
Zung’ ihm die Kräften nehmen, daß er nachmals vers 
dirbt. Sole Gefellen feynd wie das Wintergrän, 
welches den Baum umfängt, umhaldt, umarmt, aber 
zugleih ihm die Kraft und Saft nimmt, daß er ver⸗ 
dirbt. O wie viel Echmeichler: Zungen haben andere 
in dad Verberben gebracht! Was dem Maben bes 
gegegnet, ift oft mandyen Menfchen und vornehmen 
Herru widerfahren. Der Rab' hatte einft ein ziem— 
li gutes und großes Stuͤck Kaͤs entfrembet und dar⸗ 





1) fämupen f. v. a, [hmungein. geilin willıda, 


4 
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mit im Schnabel auf elnen Baum geflogen. Als fol 
ches der arge Fuchs wahrgenommen, ift er ganz hure 
tig dahin geloffen und den Ruben angefangen zu [de 
ben. Ey! ey! ey! fagt er, das ift ein Vogel, laß 
mir diefen einen ſchoͤnen Vogel feyn, hab’ mein Lebens 
lang’ keinen dergleichen Vogel gefehen! du bift gewiß 
der Paradeidös Vogel oder der berühmte Phönix!) ? 
deine Mutter muß fih an dem Sammer erfcehen has 
ben, wie fie auf den Eiern gefeffen! haft du doch ein 
Paar Augen, welde gleihfam den Glanz von der 
Sonne zu leihen genonimen! beine Klauen, als fo 
wunderlich erfchaffene Waffen, verrathen dich, daß du 
von einem maktialifchen?) Geblüt herftammeft! deines 
gleichen wird wohl nicht unter dem adelichen Geſchlecht 
der Vögel zu finden feyn! o du fchdne Kreatur! wie 
recht iſt es gefchehen, daß man die berühnte Feftung 
in Ungarn nad) deinem Namen Raab genenner hat! 
Ein Ding, mein ausderwählter Vogel, moͤcht' ich doch 
gern wiffen, weilen in allem die Natur gegen dich fo 
freigebig geweft, was du nemlid für eine Stimm’ 
wirft haben? wann ich dich nur, anfehnlicher Vogel, 
hörte fingen, fo wollte ih mich fir den gluͤckſeligſten 
Zuchfen erfennen! Ey, ey, ey, das iſt ein Vogel! — 

Der Rab’ glaubt dem Shmelchler in allem, übers 


1) Phönir, ein fabelhafter Vogel, der einige Hundert 
Jahre alt werden, nur einmat in der Welt sorhanden fein undfih 
in einem Neſte von wohlriechenden Hölzern und Kräutern dere 
brennen fol, worauf aus feiner Afche einncuer Phönix entſteht. 

2) martiatifh, d. i. friegeriih. Sin. DR wu tiin 

. gerlfher Ablunfe bif. 


bei dem er Wein und Brein®) 
Biel halber, Fiſch und Tiſch 
dm Maul führt als lauter Lol 
gibe | ine Lerche ab, das iſt Ala 
3 er nimmt. die Art an 
deer, wit Namen Faften, t 
hreibt, daB in deffen Maul dat 
deer-Waſſer in ſuͤßes verkehrt 
nnbehutfamen Fiſchel zu fih I 
berſchlucket. Ein ſolcher Zungeı 
Pe verlogenen Maul das 
Bes verwandlen, das Vbfe gut 
ugenden taufen und Maus= fi 
veraufen, damit er nur feiner 
ege und. fi felber nit ‚aus 
merfez I der Here ein lauterer 
. ibn der Gehmeichler einen galantı 
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Titler einen guten Wirth; ift der Herr ein verlogener 
und falfcher Boͤſewicht, fo heißt ihm der Echmeichler 
einen Hofmann; ift der Herr ein Dieb und Partitens 
macher, fo nennt ihm der Zungen=Drefcher einen wach⸗ 
famen Mann, der auf dad Seinige wohl Achtung gibt; 
ift der Herr ein flolger Feder: Hans, der faft Feinen 
grüßt, fo heißt ihn der Schmeichler einen ehrbaren 
Signort) ꝛc.; ift der Herr ein rothnafiger Meingrill 
und verjoffener Badſchwamm, fo nennt ihn der 
Schmeichler einen Iuftigen Mann, der ein Gläfel Wein 
befcheid thut. Geithero die Schmeidler im Gang 
und Klang und Prang feynd, fo ift die Leichtfertigkeit 
gine Sreundlichkeit, der Zorn ein Ernft, ber Diebſtahl 
eine Wirthſchaft, die Schmeichlerel eine Politica, die 
Unzucht eine Vertraulichkeit, die Hoffart eine Modi, 
die Nachgierigkeit eine Bravada?), der Teufel ein Ens 
gel worden. Eaubere Geſellen! 

David der König bittet mit folgfamen?) Worten: 
Oleum autem Peccatoris non impinguet caput meum: 
das Oel des Suͤnders ſoll meinen Kopf 
nice feift machen. Was verficht David allhier 
für ein Del? Scorpion=z Del? Nein; Mandel⸗Oel? 2 
Nein; Roſen⸗-Oel? Nein; Lilien-Oel? Nein; fondern 
er verſtehet hierdurch die Schmeidlerei. Denn ſolche 
ganz lind und glimpflich, und ſich mehreſttheil nur 





1) Signor ifak Herr, eine Anrede für ſehr dornehme 
Leute. 
.. 9) Bravada für Bravour (jpr. brawada, brawur) d. i. 
Kaprerleit, Unerjchrodeupeit, Beweis von Mutt. 

3) folgfaum flatt folglich, |. oben. 


! 252 | Kr 
| beim Haupt anfhalör, beim Haupt ta Wi 


















Haupt in der Stadt, beim Haupt im Rio, 
Haupt im Hand.‘ Dieß iſt ein Del, welches 


und vielfältig dad Hquptwehe verurſachet. 
| | In dem Leben des hi. Rikelai wird 





wie daß einft etliche agbächtige Kirchs und 
ter auf dem Meer’ fich defunden, Willens d 
J des hi. Nikolal zu befuchen. Mie'fie nun 
| lichem Wind fortgefeglet, fo begegnet ihnen 

anfehnlihe Dama in einem Heinen Schiffel, reg 

Pilgrim ganz freundli an, wie daß fie doch W 
| ihr die Gnad' und dem hf. Rikolao bie 
| und dieſes Geſchirr, welches fie darreichte, 
| nach St. Nikola nehmen, daſelbſten mit derk A 
| Dei, fo in diefer Buͤchſe verwahrt, die Kircht 
| 





beftreihen; auf das bierdurd dem hl. 
Ehr' und denen anmwefenden Kirchfahrern e 
ckung möchte gefchehen. Die guten frommi 
i nehmen ſolches Del au, mit gewiffem Verhei 
fie dero Willen In allem emfig vollziehen wie 
Nachdem ſolche edle Frau wieder ihren Rädwel 
nommten , fo erfcheint ihnen der heil. Nikolaus 
und offenbaret, wie daß dieſe Frau ber very 
Teufel fey geweſt, welcher gebachte Kirchen, 
fem ihnen gegebenen Del in Afchen zu legen’ 
feye, foßen demnach das verfluchte Del in dbab-i 
werfen, dafern fie großem Uebel entgehen wollen 
fie nun folchen Befehl nachkommen, hat das Del 
fo ungeheurige Feuersbrunſt in mitten der 
erwedt, daß fie alle wären, fo nit der heil. RE 
pätte guddige Beihilf geleiſe, za Brovd anang 








er 
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Diefem verdammten Del gleicht auch wine Schmeid. 
lerei, Oleum peccatoris'), durch welches ſchon fo 
große Ungluͤck entfianden. Was das Schmeichlen vers 
urfacht hat der Dalilä, das bat Samfon erfah⸗ 
ren, was das Schmeichlen des Ammons hat ausges 
brüt', das bat die Thamar erfahren, was das Schmeich⸗ 
len der Jahel hat zugefügt, das hat Sifara erfah⸗ 
ren, mas das. Schmeichlen eines Jakobs hat ausge - 
süchtet, das hat Efau erfahren, was das Schmeich⸗ 
len eines Joab hat ausgesüglet, das hat Amafa ers 
fahren, was das Schmeichlen der Schlangen im Para« 
deis bat jugericht, Das hat Eva und alle Adams:Kinder 
erfahren; mas Ungläds-Srucht von diefem Baum, mas 
Ungläds:Waffer von diefem Brunn, mas Ungläde: Brut 
von dieſer Beftia, was Ungläds:Kraut von diefer Wurzel, 
was Ungläds:Kinder von diefer Mutter herkommen, ba: 
ben’s erfahren und erfahren es noch ganze hochfuͤrſtliche 
Hoͤf, ganze Magiſtrat', ganze Republif, Klöfter, Gemein 
fchaften und Wirthichaften. So verjagt denn foldhe Hof: 
Kage, ihr großen Derren, fo vertreibt denn ſolche Haus⸗ 
Bäche‘, ihr großen Häupter, fo verwirft dann ſolche 
Ohren⸗Titler, ihr Magiftrat, fo verbandifirt denn folches 
Haus Uebel, ihr Brälaten, Priores, Guardiani und Ob: 
sigkeiten aus denen Klöftern, und liebt dafiir die fchöne 
und bloße Wahrheit, welche eine Tochter des Himmels, 
eine Verwandte ber göttlichen Majeſtaͤt, cin Kleinod der 
Tugenden und eine Grundfeſt alles Guten ifi! Das Wort 





s) Oleum peccatoris, SüntersDrt, bank X 
bie oben anzefüßrten Worte des David. 
Abrab. a St. Stara. ſammtl. Werte 1. 8 
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Veritas!) hat firben Buchſtaben. Gleichwie u 
ber Allmächtige am fiebenten Tag’ in Erichaffung I 
gernhet hat, alſo find't er auch einc beliebige : 
diefen fieben Buchſtaben Veritas. Gredenkt, bi 
gebenedeiter Heiland Jeſus das Woͤrtl Amen hu 
aus feinem göttlichen Mund' gelaffen, wie Die Eva 
von ihm regifiriren; daß alſo bei ihm ſolches 
einem Sprichwort worden, aus Urjachen, weilen 
fo viel als Wahrheit heißt; ja fogar nennt 
die Wahrheit felbii: Ego sum Veritas 2). 
halben molite er auf dem hohen Berg Calvariaͤ 
nadend und bloß ficeben, zu zeigen, die Wahrk 
bloß feyn und nicht vermantlct, mie bei den € 
lern, dergleichen gemweft Judas der Erz ächelm 
Dot des Bilati, oc. 


Zudas der Erz: Schelm ermordet feinen fe 
Water Ruben. 


Als einſt Pilatus in feinem Pallaſt aı 
Fenſter eine annehmliche Herbſt Luft ſchoͤpfte, 
dem naͤchſt angraͤnzenden Garten cinen uͤberau 
baren Apfelbaum, worauf die zeitigen Fruͤc 
ſchoͤnes Obſt ihm dergeſtalt die Zaͤhn' kitzleten 
Öffentlich zu verſtehen gab, er möchte ſolches 


1) Veritas, Tat. Wort, beißt die Wuhrhe 
2) Deutih: ich bin die Wahrh eit 
&) Calvaria, die Ehhitelttätte, 


— — 
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tt) verkoſten. Kaum, daß ſolches der Hof⸗Schal 
das vernommen, ift er alsbald mit eilfertigen Fuͤſſen 
ben Garten gefliegen, bafelbften ein Prob⸗Stuck fei. 
' Tünftigen Dieböftud” erwiefen und das befte Obſt 
frembet. Als ihm aber folche Frechheit und keckes 
ibenſtuck der alte Ruben, dem ber Garten zugehörig, 
arf verwiefen und ungesweiflet den Judam mit ſchmaͤh⸗ 
en Scheel; und Diebe: Titul bewillkommt, Hat «6 
n dermaflen den Bufen verwundet — weilen er als 
bisheriger Hofmann dergleichen Grüß’ nicht gewohnt 
daß er im einem ungesaumten Grimmen einen grofe 
Stein erwifcht, mit demfelben den Ruben alſo an 
Schläf getroffen, daß er alfobald geiflos?) nieder 
ınlen und Tod's verblichen. Hat alfo der Erz⸗Boͤſe 

it feinen leiblihen Vatern, den cr zwar nicht ges 

t noch von ihm erkannt worden, mit mörderifchen 

den erlegt und ihm das Leben genpmmen, von dem 

a8 Leben ererbt! O Kinder! D Kinder! Kinder 

2 doch, daß ihr euere lieben Eltern nicht bes 


En bruͤllender Loͤw' in Afrika, ein reißender Wolf 
ulla, ein blutduͤrſtiger Tieger in Armenia, ein 
Drach in Epiro, ein ſchaͤdlicher Bär in Scotia, 
bes Krokodil in Iberia if nit, iſt nit, iſt nit fe 


Gut 


kpa⸗Confekt, d. i. verführerifche Speife, von bee 
verlockt wurde zur Sünde. 


zeiſtlos ſtatt eneſeelt, leblos, indem er ben Geiſt 
F Abkürzung, wie fie oft dei V. ‘ar. wurst 


a1“ 
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erſchrecklich wie ein Kind, welches feine Eltern beleidiget! 
Des Efan jein Haß ift eine große Suͤud' geweſt, des 
Kain fein Neid iſt eine große Suͤnd' geweſt, des Aman 
feine Hoffahrt it eine große Sind‘ geweſt, des Achan 
fein Diebſtahl ift eine große Suͤnd' geweſt ; aber mag 
eine größere Suͤnd' ift die Undanfbarkeit deren indie 
gegen ihre Eltern! Ein Kind, weiches feine Eitern 
Übel anſchaut, ift werth, daß es Feine affderen Yugen 
ſoll haben, als gehabt bat ber alte Tobias, wie er won 
den Schwalben den Schaden gelitten ; cin Kind, wch 
ches von feinen Eltern Übel redet, ift werth, Daß-es 
Feine andere Zung' fol haben, als gehabt. hat:Zahe 
ring, zur Zeit, als feine Eliſabeth ſchwauger ganigens 
ein Kind, welches feine Eltern fchlägt, ift werth, daß 
es foll Feine anderen Haͤnd' haben, als es gehabt hat 
jener Lahme su Capharnaum ; ein Kind, welches na 
feinen Eltern fioßet, ift werth, daß es keine 
Süß Habe, als gehabt hat jener Krumme bei dem 
nen Porten zu Jerufalem, rich 
Merks wohl, mein Chriſt: dein Chriftus hard 
ventwegen in dem Garten von ben hebraͤiſchen Lotters 
Buben wollen gefangen werden, damit er im Garten 
onfauge die Schuld zu bezahlen, welche Adam gemacht 
bat im Garten! Merks wohl, mein Chriſt: bein Ehri 
ſtus hat derentwegen im Garten von Malcho dem Bir 
ſewicht einen barten Backenſtreich leiden wollen, weilen 
Adam eine Maultafche verdienet hat megen feiner ge⸗ 
thanen Lug im Paradeis! Merfs wohl, mein Chriff: 
dein Chrifius iſt derentwegen mit harten Geiflen ı 
ſchlagen worden, damit er teige, er key dag ' 
ISreibEörnt, von denen Hebrärn derahalten anayyıın 
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endblih gar in Die Erb’ geworfen, daß es den 
Tag miederum aufgangen und nns cine Frucht 
bens worden! Merks wohl, mein Chriſt: dein 
8 bat berentwegen wollen den ſchweren Kreuz 
anf feinen Achſeln tragen, damit er ein Kram 
durch den Schuldbrief des Adams, morinnen bu 
nterfchrieben wareſt! Merks wohl, mein Ehrift: 
hriftus bat derentwegen wollen mit Dörnern ge 
werden, damit du augenfheinlich Fannft wahrneh: 
vie emfig er das verlorne Schäfel in der Wuͤſten 
Stauden und Hecken geſucht bat, daß ihm defr 
ben die Dörner noch im Kopf! Merfs mohl, 
Chriſt: dein Chriftus hat darum mollen nackend 
oß am Kreuz fterben, mweilen er war die Wahr: 
bſten: Ego sum via, veritas et vital); 
bu fiebeft, dag man bie Wahrheit nit foll ver 
n oder verdedien, fondern fein bloß vorweiſen! 
wohl, mein Ehrift: dein Chriftus Bat darum 
mit drei Nägeln an das bittere Kreuz-⸗Holz ange 
werden, bamit da hinfüro auch al’ dein Gluͤck 
fe Nägel henken folleft! Merks wohl, mein 
bein Chriſtus hat darum mollen mit geneigtem 
fterben, inclinato capite?), damit er dir weife, 
ın folle durch die Himmels-Thuͤr' eingehen, nem. 
in muß ſich buͤcken und Demüthigen! Merks wohl, 


deutſch: Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
ben. 

inel. cap. heißt, wie P. Abr. dieß ſchon vorher mit 
a Morten fagt: mis geneigten Karten) 
e. 


re eernre w Je U II A 
geſpendiret habe. Mas haſt du 

alles dieſes wohl, aber merk eine 
nicht, gedenke, mein Chriſt, daß 

ben letzten Lebens-Athem, auch i 
Schmerzen und Tormenten ?) feiner 
vergeffen, fondern biefelbe dem Jo 
und Obacht anbefohlen: ecce A 
Rod mehr iſt! viel heilige Echrei 
fonderes Wunder, daß Mariä der 9 
ber geringfte Schimpf noch Anchr 
Juden und das bebräifche Lotters 
Nacht, früh und fpät nachgefinnt, w 
Jeſum von Nazareth plagen, fchimy 
ben und alles Uebel anthun, und iſt 
daß fie feiner Mutter auch follen ci 
welches ihm, FJeſu, nit cine geringe 
weit war; ja unter Dem Kreuz, als 
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fein um die Kleider geſpielt und alierlei Ungebuͤhr, 
‚ eigen, Ejel, Rarren und tauſenderlei Ausfpottungen 
‚gejeiget: Moventes capita sua!), aud mitten unter 
ihnen bie Mutter Jeſu war, fo ift doch Feiner geweſt, 
der folche hätte auf die Seiten geftoßen, wie bergleichen 
Croß⸗Buben zu thun pflegen! ja fogar niemand .fie mit 
ben mindefien üblen Wort beleidiget! Denn ſolches 
wollte der gebenedeite Heilaud nicht zulaſſen, fonderz 
teilen es in feiner Gewalt funde, befand er fih jchuldig 
und verpfliht‘, alle Unchr von der Mutter abzufchren. 
Merks wohl, mein Chriji, und erachte bei dir jelbjtcz, 
ob dann jene können Chrifien genennet werden, welche 
nicht allein ihre Eltern vor Spott und Unehr nicht 
ſchuͤtzen, fondern diejelbigen noch hart beleidigen, fie 
sum frubzeitigen Tod und Grab befördern! ja aar (D 
Dttern und DVippern: Brut!) gewaltthätige Haͤnd' an 
fie anlegen! O ihr fiein: und beinharte Gemuͤther! o 
ihr eifenharte und eisfalte Herzen! Iſt dann möglich, 
daß euch das füRe Wort Vater, das durchdringende 
Wort Mutter nicht foll erweichen? habt ihr bann 
ein fo fchlüpfriges Gedaͤchtniß, daß euch gänzlich Alles 
entfallen, was ihr von euren lichften Eltern eınpfangen? 
habt ihr vergeifen die Schmerzen, mit denen cuch bie 
Mutter geboren? habt ihr vergeffen das Speis-Gewoͤlb, 
welches euch die Mutter auf ihrer Bruſt aufgeichlagen 
und euch auf Pelicans Art mit eigenem Blut ernährt 
bat? habt ihr denn vergeffen fo vieler taujend Baiferl 2), 





) deutih: ihre Köpfe Hin und her Chüttelut. 
2) Buſſerl, d. i. Kũßchen. 
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fo ihr von den mütterlihen Lefzen habt eingenemmen! 
wer hat euch ron dem täglichen, ja oft 
Pfuy — indem hierinfalls die jungen Schwalben manlie 
licher haufen in ihren Neſtern — gefäubert und geuds 
wiget, als eben die Mutter? mer bat euch das FE 
Iodende „Haia Vopaia“ öfters um Mitternacht "I 
der wankenden Wiege zugefungen, ald chen bie Mutsupt 
wie oft habt ihr euch der Mutter um den Dais-Ye 
widlet wie cin Wintergrün um den Baum? misTR 
Hat euch die Mutter in ihren Armen, als in einer-ie 
bendigen Wiege, bin und her geſchutzet, gleichiwie 4 
Baum anf feinen Acften cinen rothen Apfel bei WElnbk 
Zeiten zu thun pflegt? mer hat euch aus dem Ru 
aus der Noth und oͤſters auch ans bem Ted’ gezugen, 
als chen die Mutter? Eine guldene oder ſilberne Delle 
Uhr braucht viel Aufsichens! — aber ihr, die Ihr fe wib 
fältig wie eine Uhr der Mutter um den Hals gehun 
sen, braucht meit mehr Auferzicheng, und ſolt Iran 
alle dieſe unzaͤhlbaren Gntthaten und Liebthaten 

mebr denken? nit mehr an die Lieb, mit ders 

der Vater geseugt? nit mehr an die Gorg, mit Bits 
euch der Vater erzogen? nit mehr an die Guttbaiet 
mit welchem cuch der Water behäufet? if euch Dun 
die Natar aljo verwildet, daß der Brunn nicht mehr 
‚gedenfet an den Urfprung , der Apfel nit mehr am Deu 
Baum, die Blum nit mehr an die Wurzel, ber Topf 
nit mehr an den Hafner, der Eſſig nit mehr au Deu 
Wein, Me Statna nicht mehr an den Bildhauer, Das 
Kind nit mebr an den Vater und Mutter? Eo gebent 
aufs mweniait auf dieſe zwei Wort: Bibel und Uebel, 
wie fiarf euch Die heilige Bibel awlerleıt, de Eiiere 
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gu verehren, und was Nebel ihr euch auf den Rucken 
ladet in Unterlaſſung deffen! ꝛc. 

Wie der allmächtige, allwiffende, allgewaltige Gott 
dem Mofi die Tafel der gehen Gebot eingehändiget 
auf dem hoben Berg Sinai, haben fih etlihe Wunder 
dabei ereignet, und zwar erfilih: da foldhe ber Mann 
Gottes von dem Berg herab getragen, bat er nit 
allein mit feinen Ohren ein großes Getümmel und ei: 
uen ungeheurigen Jubelſchall vernommen, fondern auch 
mit Augen erfahren, mwasgeftalten diefelben Ochſen-Koͤpf 
ein guldenes Kalb für ihren Gott haben angebetet, und 
babei nit ohne DBermunderung gefpärt, daß die von 
Gottes Hand gejchricbenen Gebot‘ famme allen Bad: 
fiaben verfchmunden und nichts mehr als eine glatte 
Stein⸗Platte zu fehen: melches dann den Moſen zu 
einem billigen Zorn veranlaffet, daß er felbe zu Boden 
getvorfen und zertruͤmmert. Wie folches beftätigen Rabbi 
Abre, Aben Era und Rabbi Salomon bei Toflatum. 
Das andere Wunder iſt, daß auf biejen zwei Tafeln 
die sehen Gebot’ ganz ungleich verzeichnet waren, nem: 
lih auf einer Seite drei, auf ber andern Seite fieben! 
Warum nicht auf einer Seite fünf und auf der andern 
Seite auch fünf? Merke die Urfach'! das vierte Ge 
bot ift in dem göttlichen Gefag: honora patrem et 
matrem: Du jollfi Vater und Mutter ehren! 
Wann demnach auf eine Tafel fünf Gebot' wären ce 
feet worden, da wäre das Gebot „du ſollſt Vater 
and Mutter ehren‘ gar weit herabbommen. Da: 
mit aber der Alimaͤchtige zeige, wie groß diefes Gebot‘, 
fo wollte er, daß, gleichwie auf der x VOR 
erffe Gebot war: „Du folit am cnen Gut Wut 
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and felben verchren !« alſo fol auch auf der anderen 
Zafel zum allererſten vor allen andern fiehen: honora, ete, 
Du folift Vater und Mutter ehren. Dierdurd bat ber 
Allerhoͤchſte wollen andeuten, mie groß, mie vornchuy 
wie wichtig das Gebot ſey, bie Eltern zu lieben. 

Eirhe, dir it vorgangen Laurentiug Eelfust 
Als folder wegen feiner großen Verdienfte und Tugen 
den zu einem Herzog in Denedig iſt erwaͤhlt worden und 
damalen fein Vater noch bei Leben; mollt er auf Feine 
Weif zulaffın, daß ihn fein Vater foll chren, obgleiqh 
ihm bie geſammte Republik beſtermaſſen vorgetragen 
mie folches feiner hohen Wurde gezieme, daß er nicht 
allein mit bedecktem Haupt vor feinem Vater fiche, ſom 
dern auch der Vater fchuldig jeye, gegen ihn die Kne 
su biegen. Weilen er aber diejes über fein Herz nicht 
Fonnte bringen, aljo hat er cinen finnreichen Fund em 
dacht: Er lich vornher auf feiner Daube oder Hut ein 
fehr koſtbares Kreuz beiten, welches annoch bei Dem 
erzogen zu Venedig im Brauch, damit alfo Die Re 
verenz und Ehrbeweiſung von dem Dater nicht Ihm 
fondern dem Kreuz zugenseffen wurde, und er ſolchen 
geftalten feinen Eindlihen Gchorfam und Schuldigfeit 
nit vergefle. 

Ein Papier ift ein folhes vornchmes Wefen, daß 
es auch in ber höcften Monarchen Hände gehalten 
wird, ja darauf päbfilihe und Faiferlihe Namen und 
Ehren:Titel geſchrieben werden, da es doch von einem 
ſchlechten Haus herftammet, indem fein Vater der 2ump 
# Dadersdorf, feine Mutter die Fetzinn geivefen, 
ind geſtaltermaſſen ein unfauberer Hader, worinnen ein 
ygeuner: ſtind eingewwicklet war, zu \oldyen arofen Ehre 
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gelangt. Defgleichen ficht man öfters in dem prächtigen 
Tempel, auf den Eofibaren Altären eins und das andere 
ſchoͤneſt vergulte !) Bild, welches von den eifrigen Chriften 
nicht angebetet — mie es unfere Widerfacher befchnar: 
hen — fondern verchret wird. Dieſe ſtattliche Statua 
iſt von geringen Eltern, indem ihr Water der Blod: 
bauer, die Mutter die Holzerinn, bekannte arme 
Tropfen, geweſen ſeyn. Geſtalter?) Maffen ift es auch 
eine oͤftere Begebenheit, daß etliche, dero Herkommen 
von geringen Eltern, zu hohen Würden und Dignitaͤ— 
fen?) gelangt ſeynd. Dergleihen war Saul, David, 
Mahumet, Othomann, Eracus, Bamba, ro, Juſtinus 
Thrax, Mariminus, Divelctianus, Aurellanus Arabus, 
- Sept. Severus, Aemilius, Scaurus, Herodes, lauter 
Kaifer und König’, dero Väter doh San: Pirten, 
SchafsHirten, Kuͤh⸗Hirten, Eſeltreiber, Strüämpfdoppler, 
Todtengraber, Schergen und andere arıne Bettel⸗Leut' ge; 
weſen. Urbanus, Bencdiftus, Nifolaus, Joannes, Sir: 
tus, lauter roͤmiſche Paͤbſti, dero Väter doch Schuſter, 
Schneider, Bauren, Meßner, Muͤllner und Land: Boten 
abgeben. Iſt gar nichts neues mehr, daß auch der Zei— 
ten etliche in großer Fuͤrſten Hoͤf beim Brett' ſitzen, 
bero Väter Tiſchler waren; iſt nichts nıues mehr, daß 
mancher ein Hofmeifter wird, deffen Vater ein Haus— 





1) fhöneft vergute ftatt: ſchoͤnſtens vergoldet. 
2) geſtalter Maffen ſtatt: fo, aͤhnlich geflaiteter 
Maſſen, auf gleiche Weiſe. 


5) Dignität heißt cbenfalls Wirte, Wirtisteit, 
M-rhiond 


nenes mehr, daß einer cin Botſch 
ter cin Bote Kemeſen; und iſt g 
ſeine Feder hinauf bilft, weilen 
die Federn emporſteigen; iſt gar r 
Fauſt in die Hoͤhe hilft, weilen 
Ballon in die Hoͤhe treibt; — aber 
die Höhe Fomnt, ſchamt euch bei 
ringen Eltern! denn fogar auch ein 
'icarius2) Christi, dem König’ u 
bie Fuͤß füffen, ſchuldig if, feine 
da er doch Gottes Perfon vertrite i 
bezengt Aquilanus und Baldus: Si 
nihilominus debet honorare 


erwiefen abſonderlich Pabſt Be ne di F 
ber aus einem armen Dirten:Sohn 
Dignitaͤt aelanat- 
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Als ihn cinft feine leiblihe Mutter von andern 
wenzimmern fehr prächtig beFleidet heimgefucht, wollte 
e auf Feine Weif erfennen. Das it meine Mutter 
t, fagte er: meine Mutter hat einen fihlechten Bau; 
tel an, gejchmierte Stiefel, eine ſchmutzige Schmeer: 
ıbe, ein rupfenes Mieder und ſchmeckt vom Stall: Bal 

16.5 diefe muß eine vornehme Gräfinn oder Mares 
feyn 5; meine Mutter kenn ich nur gar zu mohl, fie 
die Kiefelftein beſſer Fennt als die Edelgeftein, fie 
die Feine Noth beifer kennt als die Klri.“ di, fie 
die Schmier : Riem beifer kennt als die Schnär- 
"30.5 bat demnach Diefe vermunmte Dame und 
(ih bekleidete Baͤurinn nit ohne Schamröthe des 
ren Srauensimmers folhe Comoͤdienkleider muͤſſen 
ben, Die vorige grobe Foppen!) und fchlechte 
pen anlegen, das Daarpulver von dem Kopf flans 

ſich mit der vorigen Schmeerfappe Erönen und 
dor dem Pabft erfcheinen, im weichem bäurifchen 
ug er fie aljobald umfangen, ihr um den Hals 
len, die Haͤnd' gefüßt, alle Findlihe Treu und Ehr 
‘fen, und fein oft in Gegenwart eines Adels diefe 
te wiederholet: Dieje ift meine Mutter, meine lich: 
Rutter, meine treuefte Mutter, meine leibliche Deu 
diefee bin ich fohuldig zu dienen! — Da fehe 
id, mie auch das hoͤchſte Haupt und Statthalter 
H auf Erden ſich feiner armen Eltern nicht ſchaͤmt, 
en diefelbigen möglichft verehrt! In diefem fpiegle 
nancher ſtolze Rotzbub oder mancher aufgeblafener 


Joppe ſtatt: Jade, Camiſol. 1. sten. 


ie Stüalen) Bebänat, den G 
leien? Parvca ’) verbüllt un» 
ul" herausguckt, und ich nach 
Vater, ber eima Ruͤben auf de 
ben ; ja, fo mein doctrinaliſ 
Geſtreng iſt manierlicher geredt) 
ſtelt und andere Clarissinos 
det, muß feine Gemahlinn, Frau 
den beſten Ort beſitzen, unterd 
der Kuchel die Teller abjpähle: 
be den jungen Prinzen mwirgen; 
Gebot, es fol fi) Vater und : 
wicht wich (chen laffen! Mein Gi 
zwei Knödelgeborne 5) Edelleut - 


— —————— 


1) Grind, wegwerfender Aus 
2) acelkroblet.» — 
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3 Leut'l zu fih nahm! O ihr ſchandvollen Kinder! 
feyd ärger als die Beftien; dann Beſtien feynd die 
orchen, und dennoch dieſe vernunftloje Voͤgel pfle: 
ı ihren Eltern, wann felbe Alters halber fcderlog 
rden, auf ihrem Rucken zu tragen, und auf alle Weif 
verchren.. Seyd ihr dann höher Fommen, als Jg; 
h in Egypten, allwo er zu einem Vice:König er: 
en worden? und gleichwohl it diefer feinem liebſten 
ter Jakob mit großer Begleitichaft entgegengercist, 
gar nicht gefchämt, daß fein Vater em Schaf 
t geweft und in geringer Bauerntracht Daher ge: 
sen! Habt ihr denn ſchon vergeffen die Verma— 
jung, welde dem Cham über den Hals gewach— 
um weilen fulcher feinen Water Noe nur ausge 
t? Was haben erft diejenigen zu gewarten, fo fi 
3 Vaters und Mutter gar ſchaͤmen, ihnen kaum 
ꝛn engen Winkel im Haus vergoͤnnen und mit kaͤgli⸗ 
n Unwillen, finfterem Gefichte, rauhen Worten dag 
erliche und mütterlihe Herz bdergeftalten belchdigen, 
fie vor der Zeit die Welt fegnen! Alle Kinder 
u deßfalls in die Zußftapfen treten des fiarfen und 
enmuͤthigen Samjons, melcher in dem zerriffenen 
en einen Bienenſchwarm und Donigfladen gefunden, 
n guten Theil von diefem Raub feinen guten Eltern 
‚bracht und fie damit demuͤthigſt regulirt.) Merkts 
l, ihr Kinder! Honig müßt ihr euren herjllebſten 





Dieß benußt P. Ar. zu einem Wortſpiele flatt edel⸗ 
bitch 
2) tegufiren, Jemand, d. h. Kiery Ar ok Kor online 
Welfe bedieucen, 


nen nenn ab", 
fu habt ibr noch nicht bezahlt, mw. 
feyd; denn ihnen find ihr ſchuldig, 
ihr ſeyd, nämlich das Yeben! 

Welicht und verehrt hat Je 
werthefte Eltern, denen er dreißic 
terthänigfeit gedient ; geliebt und 
mon feine Mutter Berfabeam, de 
niglihen Thron anfaritanden und 
geliebt und verehrt har David fri 
aus Lebensgefahr errettet und in d 
beit gebracht ; geliebt und verehrt 
Eltern, indem er ſeinem Water 
wieder erſtattet hat; geliebt und ver 
feine Eltern, weil er in deren Gt 
nicht wollte ermorden, fundern ih 
Argliſt in das Feld hinausgelockt u 
gegeben.!) 
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mar eine edle Frau, welche durch große Kriegsempoͤrung 
in folche aͤußerſte Noth gerathen, daß fie auch das 
Brod zu beiten geswungen worden. Diefe hatte drei 
wadere und mwohlersogene Söhne, welche öfters mit 
waffen Augen anfahen die große Noth der armen Mut 
ter, und haben deffethalben mit einander beratbfchlaget, 
auf was Mittel fie der bedrängten Mutter möchten gu 
Hilfe kommen. Weilen nun dazumalen eine große Uns 
that begangen worden, wodurch die Majeſtaͤt bes japo⸗ 
neſiſchen Königs fehr hoch beleidiget, der Thäter aber 
nicht befannt, alfo iſt durch öffentlichen Trompetenflang 
allerfeits Fundbar gemacht worden: baß jener, fo Den 
Thaͤter werde an Tag geben, mit einer gewiſſen und 
stwar großen Summe Geld follte belohnt werden. Diefes 
veranlaßte die drei Brüder, in einen neuen Rath zu tres 
ten, und „Wie wäre es — fagte der erfie aus dieſen — 
wann einer aus ung ſich diesfalls fchuldig gäbe und bie 
mei ihn für den Thäter anflagten? befommeten nit alſo 
die zwei das von der Föniglichen Rentkammer verheißene 
Geld, womit fie nach Genuͤgen der Mutter Armuth 
Fonnten menden?“ Diefer Rathſchlag wurde alfobald 
gut geheißen, und weilen bas Loos auf den jüngeren 
Bruder gefallen, alfo wird folder alfobald von den ai 
dern zweien gebunden für den Magiftrat geführt, ganz 
umſtaͤndig angeklagt, twelcher dann auch auf des Rich 
ters ernflliches Befragen die That befennet hat, fo er 
doch niemalen begangen , und gleich darauf in einen fin 
ftern Kerker an ciferne Band' angefeffelt gelegt worden ; 
die andern zwei Brüder aber nad empfangenen Geld 
voller Troft feynd wieder zu der Mutter gereift, und mit 
größten Freuden ganze SÄäE Geld au den SH Wu 


pe  ewsnnthe HU VÖ 
und wann und von echt fie ſol— 
und weilen fie mit ausſiuͤchtigen 
Eonuten verantworten , vermerkl 
Argwohn, alfo, daß fie ganz ar 
gilts, ſprach fie, ihr gottloſen K 
ungerechten Raub oder Mordthe 
mein jüngerer Sohn? unfchlbar 
Tropf mit der Haut bezahlen? 
That auf alle Weiſ gelaͤugnet, 

ſie um ihren juͤngern Bruder in 
fen, hat die bedraͤngte Mutter ı 
mit Bedrohung mütterliher Une 
wollten die Wahrheit an Tag gı 
gar nicht mit ungerchten Gut 
bern wolle licher in Außerfier 2 
subringen! — Endlid haben dir 
das muͤtterliche Herz in Aenaften 





[1 
ne * 


251 


n dero harte Unbarmherzigkeit gegen ihren Bruder. 
em ihr nun die wiederholten!) Lebensaeifter bie 
m’ geliefert, hat fie alfobad mit heller Stimm 
rien: Ach nein! nur das nie! auf Feine eh 
h mich mit meinem elgnen Blut ernähren! das 
ort, lauft, ſchnauft, fchreit, ſchreibt, eilt und 
serweilt, damit ihr doch euren Bruder noch vom 
errettet! Sie felbften iſt ſammt ihren zweien 
en vor dem Senat erſchienen, das Geld mit Uns 
ihnen vor die Fuß’ geworfen, ihren In dem Kers 
worfenen Sohn ernfihaftig los zu machen begehrt, 
ausdeutlih dargethan, wie diefe zwel nur Dirente 
n angeben, damit fie fulhergeftalten ihrer Mutter 
th zu HÜf Fommen, fie aber verlangte nicht ihr 
mit ihres Sohns Tod’ zu verlängern. — Die 
er haben nit wenig fih über ſolche unerhörte 
vertvundert, der ganzen Sach’ Urkund' dem Koͤ— 
hriftlih beigebracht, welcher dann die Mutter 
t den dreien Söhnen zu fih berufen, bderofelben 
r ich" nicht genugſam Fönnen hervorſtreichen und 
fder Mutter ſammt ihnen Ihr Leben lang eine 
smäßige Unterhaltung angefhaffl. — Gebencdelt 
and, welches eine ſolche Mutter gehabt, gebencdeiet 
dutter, welche ſolche Kinder gehabt, gebenedeit die 
r, welche eine ſolche Eich’ gehabt, gebencdeit die 
welche ein ſolches Lob gehabt, dag mans follt in 
nholz einfchneiden, in Marmolſtein einhauen, ia 





) wieberhoft hier flat: wiedergeholt, wichetek« 
wirderempfangin. 
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Golbplatten einftechen und forderſt in alle Finbliche &% 
muͤther eindruden! Da habt ihr Kinder einen S 
worinnen ihr cuch erfehen Eönnt; da habt ihr ein On 
ginal,!) wovon ihr cin Modell nehmen Fännt; ba hast 
Ihe Kinder ein Erempel,?) worans ihr euch eine | 
folg' machen Fönnt! O wären auch ſolche Kinder 1 
unfern Ländern, —8*— mancher Fluch der Eltern up ' 
terlaſſen; o broͤnne auch ſolche kindliche Lieb' im mi 
ren Oertern, würde manches Mutterher; mehr Pr 
aber leider bei ung heißt es gar oft: h 
Ein boͤſes Kind, 
Deren man viel find’t, | 
Der Eltern Schand 
Lauft um im Land, 
Ausborgt und fpielt, 
Luͤgt, raubt und ftichlt, 
Die Eltern fein‘) durch Sorg und Nele 
Oftmals bringt in die Erd’ Binin. 
Es iſt auch nicht zu dergeffen allhier der großen 
Lieb’, welche der roͤmiſche Eardinal Dominienus Grb 
mani feinem Deren Vatern Antonio Grimani ertwiefen 
bat. Diefer war Profurator di San Marlo ji 4 
aedig und zugleich ein General über Die ganze Armee Die 
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ı) Driginat, ein Urbitv, ein Beifpiel zu Fiatp 
ahmung. Wovon-ipr ein Modell uehmen könnt, de h. nad 
welchem ihr euch bilden Fönnt. 

2) Exempel, Beifpiet, wie befanne — von dem latein. 
Exemplum. 

5) die Eltern fein, flatt: (eine Eltern. 
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nten Republik wider den Türken. Weilen er 
Zluͤck ihm fehr mißlingend in diefem Kriege er: 
) benebens durch heimliche Mißgönner bei der 
iner Untreu befchuldiget worden, alfo ift er in 
nd gefchlagen und in einen hohen Thurm ge 
en, wobei fich dieſes ſehr Deufmwürdige zuge 
ß ihm der Cardinal in felbft eigener und bo: 
, dieſem feinem bedrängten Vatern, mit wei⸗ 
en— nit ohne gleichmaͤßiges Weinen des gan 
— das Gleit geben bis zu dem Thurm, daſelbſt 
'inen heiligen Händen die ſchwere eiferne Fuß: 
der Herr Vater die Leiter binaufgeftiegen, hin: 
; bamit dero großes Gewicht die Fuͤß' feines 
alfo möcht beſchweren, auch noch inftändig 
man wolle ihn doch auch in der Gefängnng 
feinem lieben Herrn Vatern. Weilen ihm 
3 durch die hohen Beamten geweigert worden, 
ion Rudweg nah Rom genommen. Aber 
anbei das Eugelmalsende Gluͤck! Diefer An: 
ani von allen Ehren entjeßet, in eiferne Band 
geworfen, aus dem Land verbandifirt, iſt 
viedsr nach etliher Zeit in vorige Würde ge; 
ch dem Tode des Herzog Leonardi, ale er ein 
iger alter Tätlt), mit fonderer Gluͤckwuͤn⸗ 
Yubelgefang des gefammten Volks zu einen 
Venedig erwählet worden, in welcher hohen 
r noch über anderthalb Jahr gelebt hat. — 


I, det. Väterhen. Hchntih aan Te Kin 
den Datta ftatt Water, 


jen. Dieſer war genannt Fraı 
ſehr vornehmer und reicher Ed 
fen Jahre feines Alters dergefia 
In den Augen geplagt wurde, d 
ben und in folhem beträßten ı 
tigfte Jahr erreicht. Weilen er 
war, alfo find ihm auf Feine 
gen und alſo ohne Lafei nie gen 
aiger haben zwei feiner Söhne 
als edle, fchöne junge Herren ni 
fer das Haus er von einen ant 
tolefen werden, fondern allzeit 
Bater an den Arm gehalten 
Tritt theils in die Kirche oder an 
welcher großer Lich‘ und kindlich 
Genua ein ſonders Wohlgefallen 

IH will daher umgehen j 
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hen haben Vater und Mutter verehrt, wie ihnen 
efat der Natur auferlegt, wie fie das Geſatz der 
n verbunden, mie ihnen das Gefag Gottes g% 
Honora patrem et Matrem!), etc. Wenn 
ı liest den Ascanium Clementinum den Legiſten, 
elem den Weltweifen 1. 4. Ethi., Thomam der 
en Doftor opusc. quaest. 26., Hieronymum 
rchenlehrer Epist. 11. ad Geron., Zwinglerum 
Itorl: Schreiber lib. teat. c. 2., Navarram den 
gen Decis. 28., ja forberift die heil. Schrift 
w. 19., Coloß 3. 20. Eph. 6. 1. Matth. 14 
19. 26.5 fo wird er finden, daß man die Eltern 
diſche Götter verehren folle, lieben ſolle, halten 
beffer balten, mehr lichen, flärfer verehren, als 
ann fein Weib, als ein Weib ihren Mann. Ge: 
demnach, ihr Kinder, an die Bibel, vergeßt aber 
ucht das Uebel, welches allen undanfbaren Kin: 
wf den Rucken geladen wird! 

Was fagt ihr zu diefer erſchrecklichen Sentenz?), 
ber heil. Geiſt felbft euch in die Ohren ſchreit: 
dietus a Deo, qui exasperat matrem: 
ıaledeit von Gott, welcher feine Mut 
rzuͤrnet! Der heil. Priefter Severinus hat nur 
‚ einen Efpen-Baum vermaledeit, um mellen er 
deſſen Aeften in etwas verleget hat, und fiehe, 
aum ift angenblicflich verborret! Der heil. Me: 
yat einft einen harten Felſen vermaledeit, und 
alfobald iſt derſelbe mitten von einander geſprun⸗ 


|||} 


deutſch: Ehre Vater und Mutter u 
Sentenz, Anspruch, 
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gen! Der heil. Fransistus von Aſſis bat eis 
Schwein vermaledeit, weilen folches cin kleines 
serbiffen, und fiche, gleich hernach ift das Scht 
reckt und haben fogar bie Raben einen Abſe 
Diefem Aas gehabt! Haben nun die menfchlig 
maledeiungen cine folche Wirkung, was wird g 
haben jene Dermaledeiung, melde von Gotte 
felbften ausgcher! Wie ift es euch Kinder? 

euch nicht das Blut in ben Adern, zappelt ench 
Herz in dem Leib, fichen euch nicht die Haar' gs 
sittert ihr Dann nit in allen Gliedern, wann ihr 
fcharfe göttlichen Wort‘ Maledictus etc. ve 
beiet von Gott, welher feine Mutter 
met? Erſchrecket euch denn nicht der ſchaͤndli 
eines ſchoͤnen Menfchen? diefer mar der Abſal 
ſchoͤner, wohlgeſtalteter, junger Fuͤrſt des Dav 
auch ein ſchaͤndlicher, gewiſſenloſer Fuͤrſt und Ol 
aller undankbaren Kinder. Dieſer Abſalon iſt 

laſterhaften Ehrſucht alſoweit kommen, daß er 
freventlich unterfangen, feinem Herrn Vater bi 
von dem Haupt zu nehmen, den Scepter aus bi 
den gu reißen und ſich wider alles Recht und 

Verpflicht in die Regierung einzudrängen. Col: 
wiſſern Zweck zu erhalten, bat er unter dem U 
Möbel einen großen Aufruhr und einheimifche 
erweckt, fogar die Waffen mit großem rebelkijd 
bang wider feinen Herrn Bater als nämlich den 
ſelbſt ergriffen und mit häufiger Mannſchaft ei 
tigen Streit mit feinem eigenen Vater eingan 
verfluchtes Kind Abfolon! Geſetzt, daß bu aud 
Blutstropfen mehr von deinem Water \n ven 
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b empfindeſt, fol denn dir nicht einfallen 
yes göftlihen Zurnd, ſo allgemach ober 
ſchwebet? Ein Kalb, ſo es genug gefogen 
Euter feiner Mutter der Kuh, ftoßt nad: 
noch mit feinem muthmwilligen Kopf: du 
ſalon biſt mie beſſer als diejer Kalbskopf! 
der Schwengel in einer Glocke, indem exe 
ſtets umgeben und bedecket wird, ſchlaͤgt 
er beederjeits mit Ungeſtuͤmm: du, Galgens 
jalon, bift nicht beffer als dieſer Glocken⸗ 
Allo! sich denn vom Leder, du ungerathe: 
wider deinen Vater, aber gedenke auch, 
Gott das Schwert feiner göttlichen Ju⸗ 
er dich: laß fehen, welches eine beffere 
dein verruchter Saͤbl, oder Gottes ge: 
re! Wohlan, das Gefecht nimmt einen 
r Wüfte Ephraim, die Armee des Abſa— 
t weit Die Mannſchaft des David, dieſer 
ifelt den kuͤrzern ziehen; denn viel Hund' 
‚afen Tod. Aber David war kein fürchte 
jondern fegte feine einige Zuverſicht auf 
jen Gott. ˖Und ſiehe! David erhält einen 
a, der Abfalon wird ſpoͤttlich in die Flucht ge: 
fen it aber Erin Wunder, gar kein Wun— 
ver den rebelliſchen Abſalon war Gott und 
höpf, allermaßen Loͤwen, Tieger, Bären, 
lerlei wilde Ihrer" erſchienen, welche des 
gs-Knecht nicdergeriſſen. Dieß war noch 
nn von freyen Stucken die Erd’ allerſans 
Höhe geworfen, wovon die abialeuich.s {N 
wundet und aufgericben wurden, INN: 
Elara ſammti. Werke. 1*8* 
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Wald ſeynd die Acht hin und ber von denen Bäumer 
geflogen, ungezwrifelt von den Händen der Engeln abı 
geichlagen, welche des Abſalons Armee — nunmehr 
Urme — ganz graufam zerquetſcht. — Vermaledeiet 
iſt denn ein Kind, welches wider feine Eltern handelt 
Himmel und Erd’ ſammt allen Geſchoͤpfen flreiten wider 
ſolchen Menſchen; vermalcdeit ſeynd alle feine Schritf 
und Tritt, vermalcdeit ift fein Gut und Blut, vermas 
ledeit ift fein Feib und Weib, vermalcdeick feine Kinder 
and Rinder, vermalcdeiet feine Felder und Wälder, ver⸗ 
maledeiet feine Scheuer und Gemäuer, vermaledeit fein 
Geld und Zelt, vermaledeit fin ganz Leben darneben, 
feine Gefundheit wird feyn mie die Kürbiß:Wlätter' des 
Jonas, feine Wirthihaft wird ſeyn mie das uͤbernaͤch— 
tige Manna, feine Felder werden feyn mie der Berg 
Gelboe, feine Kühe werden ſeyn wie die Kinder, fo 
Pharao in dem Traum geſchen, feine Dabfchaft 
wird ſeyn mie die Statna Nabuchodonoford , fein 
Leben wird feyn wie der Topf der Propheten, Kindern, 
feine Kinder werden feyn tele die Spott-Fragen Elifäl, 
das iſt ungerathene Kinder; ein bitterer Lebenswandel; 
eine unglädjelige Habfchaft, unfruchtbare Felder, cine 
wurmſuͤchtige Wirthfchaft, eine verwelkende Gefundheit, 
alles Unglück und Unftern, alles dieß fchlicht in fi dag 
einige Wort Maledictus, vermaledeit! 

Ich ging einsmal durch einen grünen und [hab 
tenreihen Wald und ertwägte dazumal die Höflichfeit 
der. Bäume in Judaͤa, welche fih auf dem Delberg 
ganz tief bis auf die Erde geneigt haben gegen die Muß 
ter Gottes Maria, und gedachte bei mir felbften, mas 
fılr grobe Did" ſeynd doch diejenigen Gelellen « bie 
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kaum eine Eleine Reverenz machen gegen Gott ben 
Herrn und feine Mutter in der Kirhe. Als ich in 
diefen Gedanfen fund, fo ift mir vorfommen, als hörte 
ich allda einen abgehadten Baum fehr wehmuͤthig la: 
menfiren, und flunde die Klag’ in dem, mie daß unlängft 
ein Hacken babe gebeten denfelbigen Baum ganz flehent: 
ih um einen Stiel. Nachdem nun die gutherzige Buche 
folhen willfaͤhrig ertheilt und die Hade einen Stiel 
bekommen, fo ift fie da und haut die größte Gutthär 
terinn die Buche felbft nicder! Ach! fagte der Baum, 
das fol mich ja fchmerzen in meinem Derzen, daß die 
Hade den Stiel, den ich ihr fo gutwillig habe gefchenft, 
jest ganz undanfbar gegen mich braucht. Diefe meh: 
muͤthige Klag' erſchallt öfters aus dem Mund einer be: 
drängten Mutter, aus dem Mund eines Vaters, welche 
fo große Undanfbarkeit an ihren ungerathenen Kindern 
erlebet haben, daß auch dieſe vermaledeite Kreatur 
gwaltthaͤtige Haͤnd' anlegt an feinen Eltern! Sol «8 
dann nicht fhmersen eine ſolche Mutter, daß fie ſelbſt 
muß leiden von denjenigen Händen, welche fiein ihrem 
Leib getragen? foll es denn einem Vater nicht das Ge: 
muͤth durchdringen, Daß er muß beleidiget werden von 
denjenigen Händen, welche er nach Gott dem verruch⸗ 
ten Kind gefpendiret1)? mie ift es nur möglich, daß fi 
die Erd’ nicht gleich aufiperret und ein ſolch gewiſſen⸗ 
loſes Kind verfchläckt, mie fie verfchlitkt Hat den Datan 
und Abiron?). Wie kommt es doch, daß nicht gleich 


ı) fpendiren, dem Kinde zum Beſten anwenden. 
2) f 4 Buch Moſes c. 16, v, 1 20. dann indheinntett S. 
51-55 
2 * 
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bie freßgierigen Seuersflammen vom Himmel fallen und 
einen folchen verkehrten Menſchen zu Aſche verzehren, 
wie ſie verzehrt haben alle Inwohner zu Sodoma und 
Gomorrha? Ya, ja, alles dieſes geſchah, dafern Gott 
nit gewiſſer Urſach' halber, die ihm allein bekannt und 
uns verborgen, mehrmalen alle Elemente im Zaum 
bielte, welche fonft gierig die Unbild der Eltern rächen 
thaͤten. Und bilde fih nur ein ein folches vermaledeite® 
Kind, welches gegen feine Eltern mit Schlägen verfah: 
ret, daß Fein Geſchoͤpf auf Erden, fo ihm nicht miß—⸗ 
goͤnnig und feind ſey. Dahero ſolche unmenjchliche, 
tiegerartige, ſteinharte, herzloſe, gottvergeſſene, laſter⸗ 
hafte, teufelſuͤchtige, hoͤllenwerthe, beſtialiſche Kinder 
(nicht Kinder, ſondern Schlangen und Attern⸗Brut) 
auch noch auf der Welt vom gerechten Gott geſtrafet 
werden. 


In dee vornehmen Stadt Talenz ift einer bei 
bem Magiftrat falih angegeben worden, als habe er 
eine große Unthat begangen, tweffentwegen er zum Strang 
und Galgen verurthlet worden. Als folher aus dem 
Kerker an den Drt feines fhmäÄhlichen Todes geführt 
wurde, bat er dafelbft die Haͤnd' zuſammen gefchlagen 
und das gerechte Urtheil Gottes, nicht aber der Men: 
fchen erfennt, und beinebens Öffentlich entdeckt, wie daß 
er unfchuldig fey in demjenigen, was ihm dießfalls zus 
gemeſſen wird, wohl aber babe er eben an diefem Dre 
feine leiblihe Mutter mit harten Streihen £raftiret, 
welche dazumal den Fluch über ihn .gethban: Wollte 
Gott, du muͤſſeſt an diefem Ort an ben 
Galgen Fommen! 
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zu Rom bat einer "aus Zorn feiner Mutter einen 
Backenſtreich verſetzt, welches fie dermaßen gefchmerst, 
daß fie alfobald gemunfchen: fie möchte diefe Hand 
abgebaut ſehen. Diefe Red' war einer fibyliifchen!) 
MWeisfagung nicht ungleih; denn Furz hernach ift dies 
fer ganz unfinnig worden: in welchem verwirrten Stand 
er in eine Öffentliche Fleiſchbank hineingeloffen, daſelbſt 
fh mit einer großen Hacke die Hand abgehauen und 
alſo den Mutter: Fluch felbften vollsogen. j 

Ein anderer Yüngling zu Rom, weilen er auch 
Hand angelegt an feine Mutter, ift bald hernach in 
biefen blühenden Jahren Tods verblichen, den andern 
Tag aber nach feiner Begräbniß den Arm aus der Erd’ 
geftreckt, und meilen man folches der Nachläffigkeit des 
Todtengräbers jugefchrieben, ift das Grab mit mehr 
Erd’ uͤberſchuͤttet worden. Ungeachtet diefes ift auch 
den britten und vierten Tag der Arm ganz bervors 
gangen, bis endlid die Mutter zu dem Grab’ berufen 
worden und unfchwer die Urſach' diefer feltfamen Bes 
gebenheit erkennt. Ich weiß mich zu erinnern, fagte 
fie, dag mich diefer mein Sohn einmal Hart gefchlagen, 
welches ich fo fehr in meinem Herzen empfunden, daß 
Ih ihm gedrohet habe, ih mil ihm folhes nimmer: 
mehr verzeihen, anjego aber mein Kind, verjeihe ich 
Dir herziglich dieſe mir angethane Unbild! Worauf 
gleich der Todte feinen Arm zuruͤckgezogen und ferners 
nicht mehr gefpärt worden. f 

Unweit der fchönen Stadt Ragus iſt ein Meines 
Dorf entlegen, in welchem auch wohnte ein arbeitfamer 





1) fr Seite 14 Aum. ı bier vn. 9, uatrüatiä 
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Baucrsmann mit Namen Bofcas, beffen ungerathener 
Sohn die Mutter mit fo vielen Streichen übel suger 
richtet, daß fie alſo Aber ſolchen Boͤſewicht nicht wenig 
erbittert und ihm gemunfhen: daß er möchte flen 
ben, und fey nit werth, daß feine Beiner 
weder die Luft, noch die Erd, noch das Wap 
fer behalte! Dieſer Fluch hat feinen Ausgang ges 
wonnen, benn cr bald hernach elend geftorben, deſſen 
Leib oder Körper die Erd’ auf Feine Weif mollte bes 
balten, fondern ihm oͤfters mit Unmillen heraus gewor⸗ 
fen, und die Puft thaͤte mit weniger und hat ihn mit 
Ungeftimm auf die Erd’ geftoßen, das Waffer deßgleh 
chen bat ihn allemal wieder an das Geſtade getrichen, 
bis endlih ans Befehl der Mutter diefer verruchte 
Körper in das Meer, da es zum beftigften tobte, ger 
ſtuͤrzt worden, welcher gleich von den müthenden Wellen 
an einen harten Feljen getragen worden, allmo er fi 
in drei Theil zertruͤmmert und alle Theil in harte 
Selfen verändert morden, fo annoch von den beifahren, 
den Schiffleuten zum ewigen Wunder beobachtet wird. 

Es feynd viel hundert taufend, ja viel Millionen 
Meilen von der Erde in den Himmel hinauf, und dem 
noch in einem Augenblick reist der Mutter⸗Fluch dahin 
vor das Angeficht Gottes. Die fchöne, ſtrahlende Sonne 
bat einen fo ſchnellen Lauf, daß fie in einer Stunde 
eilfmal hundert und vierzia tauſend dentfche Meilen po 
ſtirti), und gleichwohl iſt viel fchneller ein Fluch der 





1) poſtiren eigentt. hinſlellen, auiſtellen: bier: zurück⸗ 
lejen. 
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Mutter; denn folder augenblicklich ın die Höhe firiget 
und von Gott erhört wird. Deßwegen huͤtet euch, ihr 
Kinder, vor dem Fluch’ eurer Eltern! denn nicht allein 
wahr worden der Fluch, melchen Noe der alte Water 
über feinen Sohn den Cham ergehen laffen, allermalfen 
dieſer ſammt den Seinigen nie Fein Gluͤck gehabt, ja 
er jelbft cin Zauberer und Herenmeiſter worden, Den 
auch der Teufel lebendig verbrennt. 

Wunderbarlich if, was fih in Arverria zugetra— 
gen. Allda hatte eine Mucter ein ſehr widerjpenitiges 
Kind, dem fie cinsmal befoblen, es foll ſich anlegen, 
und meilen es ſolches ganz; halsſtarrig unterlaſſen, 10 
hat der Zorn die Mutter aljo angefeuert, Daß fie end: 
lich in diefem Fluch ausgebrochen: Ei du vermaledeites 
Kind, fo gebe Gott, Daß du, Feinen Seren dein Lebtag 
an deinem Leib’ trageſt! Siehe das eilfertige Verhaͤng— 
nuß Gottes! Das Kind zieht alſobald das Hemd mic: 
der aus, und von ſelbiger Stund' an Feinen Faden 
mehr an den Leib gebracht, und im Sommer und im 
Winter blutnackend gangen, doch bekennt, daß es difs 
fenthalben nit größern Froſt bei Winterszeit, noch meh— 
vere Dig’ bei heißem Sommer empfinde. — Diefer 
Menſch bat nachmals einen Echaf: Hirten aburben, doch 
jederzeit bloß und nackend. Wie denn felche Geſchicht 
bei Elarmont allın befannt if. 

Thereſia, eine königliche VBrinzeffinn Alphonſi 
Sexti zu Kaſtell, it von ihrem eigenen Sohn Alphonſo 
In die finftere Keichen geworfen und daſelbſt an ciferne 
Banden gefeifelt worden, und meilen zu ihrer Erlöfung 
weder das inftändige Bitten, noch des roͤmiſchen Pap— 
ſtes eraſtlicher Brfehl nichts germachte, Ma an REN, 
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undankbaren Eohn gemunfchen: daß Ihm moͤchten beede 
Fuͤß' gebrochen und er ein clender Gefangener, glei 
wie fie, in den Händen des Feindes werden. Diefer 
mütterliche Fluch hat bald feinen Ausgang gezeigt, ins 
yem nicht lange hernach gedachter ihr Sohn Alphon—⸗ 
us unter dem Stadtthore beide Schienbein gebrochen, 
and kurz darauf von Ferdinando legionifhem König ger 
angen morden. 

Was erbärmlichen Untergang hat nit erlitten 
Eramus, ein Sohn Clotari Königs in Franken, web 
her In einer niedern Bauern⸗Huͤtte erdroffelt, feine Ges 
mahlinn fammt ber jungen Herrſchaft lebendig darin 
verbrennt worden! Die Urſach' diefes feines und der 
Seinigen Verderbens ift geweft, mweilen er nach Abfas 
long Erempel dem Herry Vater die Krom’ wollte vom 
Haupt zuden. 

Dergleihen Gefchichten Eonnten faft ohne Zahl 
und Ziel beigetragen werden, welche alle billig der Kins 
der Muthmillen, Ungehorfam, Halsftärrigkeit, Haf, Uns 
Dankbarkeit gegen ihre Eltern follten im Zaum halten. 
Auf folhe Weil geſchieht es vielen Eltern, was dem 
fruchtbaren Apfel: und Birnbaum begegnet, indem man 
gar oft fichet, daB einem ſolchen Baum megen Schwere 
der Srüchte die Aeſt' brechen. Wohin der Symbolift!) 
Tann ſchreiben: Multum onerant, parum ornant: 
ein ſchweres Gwicht meine eigene Frühe. 

Solchergeſtalten erfahren es viel Eltern, mas da 
täglich das Hol; auf dem Herd’ muß ausftehen, wel 





1) Der Enmtorifi, einer der etwas ſymboliſch, d. h., 
bildlich nimmt und — wie hier — das Bild erklärt, 
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Ges dem Feuer die Nahrung fpendirt!), und dieſes 
undanfbare Element entgegen das Holz verschret, dem 
ber Symboliſt das Lemma?) beigefügt: Satiantem 
saucio: der mich thut nähren, thu ih ver 
zehren. 

Auf ſolchen Schlag widerfaͤhrt vielen Eltern, was 
da ale allgemeine Mutter die Erde muß leiden, welche 
die Dampf, fo empor fleigen, gleichfam gebähret, dieſe 
aber gar oft in Schauer und Niefel?) fih verfchren, 
und ihre eigene Mutter die Erde nicht wenig beleidis 
gen, welches dann auch ein Sinnbild kann feyn eines 
undanfbaren Kinds, forderift wann das Lemma dabei 
fiehet: Pro nutrimento detrimentum: was id) 
getragen, thut jegt mich ſchlagen. 

Dergeftalten begegnet viel Eltern, mas ber edlen 
Aurora oder Morgenröthe, melde alle Tag’ bie. fchüne 
Sonn gebähret, entgegen wieder von diefer Ihrer Ges 
burt den Untergang leiden muß, melches ber Nnet*) 
beifer vor Augen ftellt mit der Beifchrift, dum pa- 
rio pereo: was ich geboren, macht mid ver 
loren. Sreilih wohl ſeynd bei vielen Eltern ein 
(hweres Gewicht ihre eigenen Fruͤcht'; man 
hen Bater und Mutter thut das Kind verschren, 


1) fpendiren hie: darreichen; iſt fhon fehr häufig 
dorgekommtn. 

2) Lemma, griechiſches Wort: Hilfs-Saßz, hier: Au: 
mertung. 

3) Rieſel ftatt: Hagel, Schlofjen; jo wie im Schwis 
bifhen Kieſel, ed kteſelt. 

3) Poet flatt Dichter, ift befannt. 
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welches fie thun nähren; eine mande Mutter 
mas fie getragen thuts nahmals [Ühlagen, 
ja oft wiederholt eine ſolche mit tiefen Derzens:Seuf: 
ern: was ih geboren, macht mid verloren 
Aber wie crichreflih vor den göttlichen Augen folches 
feye, erhellet ans folgender Geſchicht', welche ſich Anno 
1550 zu Königsberg in Preußen zugetragen mit einem 
jungen Sclojfer:Gefellen, welcher daſelbſt allem leicht: 
fertiaen Yeben ergeben, die Zeit nur mit Schlemmen 
und Demmen zugebrachf, nnd meilen ihm hierzu bie 
Eltern nit allenınl die Geldmittel nach Begchren wol 
ten beiftrecken, alſo bat diefer gottvergeifene Bub' Das 
ter und Mutter mit einem Moͤrſerſtoͤßel jämmerlich 
ermordet. Mach vollbrachter Unthat gehet diefer den 
geraden Weg zu einem Schufter, kauft dafelbft cin 
neues Paar Schuh, und läßt die alten zerriffenen fo: 
lenloſen allda, welche der Lehriung unter Die Bank ge: 
morfen. Es verſtreicht kaum eine oder die andere Stund, 
ba bringe dieſer gottloſe Boͤſewicht ein Geſchrei auf, 
daß cr frine beide Eltern todt gefunden, rauft ſich 
ſelbſt die Haar’ aus, gerfragt fih das ganze Angeſicht, 
beult und meist mit ſolchem Ungeſtuͤmm, daß einem 
der mindifte Argwohn eingefaden, ob foll er der Thaͤ⸗ 
ter ſeyn. — Aber denen Augen Gottes kann nichts 
verborgen ſeyn, welcher dann auch dergleihen Deiffe: 
thaten nit ungerochen auf der Welt läffet. Es gefchiekt, 
dag der Schuſter ungefähr wahrnimmt, mwasgeftalten die 
alten Schuh’ dieſes Schloffer-Gefellen unter der Bank 
in etwas mit Biut befprige waren, morüber er gleich 
einen feltjamen Gedanken gefchöpft, welcher Argwohn 
vermehrt hat, weilen er bei gedachten jungen. Schloffer 


[7 ‘ 
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diesmal mehr Geld als fonften gefehen. Dieß alles 
bat er dem Magiftrat umſtaͤndig angezeigt, und dieſer 
nah meiterer Nachfrag' bald dic ganze Begebenheit 
vermöge eigener Bekenntnuß in Erfahrenheit gebracht 
und nachgehends ſolches Lafterfind mit erfchredlichem 
Tod’ hinrichten laſſen. Das mehrſte aber ift allhier gu 
verwundern, Daß der Mörferftößel, mit welchem Diefes 
gottloje Kind jeine Eltern ermordet hat, in dem Rath: 
Haus an die Wand aufgehenket worden zu einer ewigen 
Gedaͤchtnuß, und folle dieſer noch auf heutigen Tag ſtets 
sittern. Wodurch der allmaͤchtige Gott die Abfcheulich: 
feit und Sraujamfelt dieſes Eltern⸗Mord's ungesweifelt 
till andeuten. 

Aber, meine Eltern, was verurfacht folhe unge: 
rathene Kinder anders, als eure forglofe Obſicht in 
dein Aufersichen, euer gar 3u großes Nachjeben in Ab: 
firafung, Fahrloſigkeit in Unterrichtung derjelben? Dep: 
wegen die meilten Sünden ber Kinder werden in ener 
Brotofoll !)- eingetragen. 

Wann die Techter eine Delena und zugleich eine 
Lena, wenn fie zwar eng eingefchnürt, aber ein weites 
Gewiſſen hat, wer it daran Urſach? Die Eltern. Wann 
ber Sohn ficts Pflaſter und Lafter betritt, wann er einen 
ſchlimmen Bofasivun?) abgibt in Genitivo, wer iſt daran 





1) Drotolott Hier: Regiſter, Rechnungebuch. Sind 
gehen auf eure Rechnung. 

2) Vocativus heißt eigentlich der Anruffall, (der 
fünite Beugungsfall der Nennwörter in der lat. Sprache); dann 
aber wird es inebeſondere gebraucht anſtatt „Lofer Vogel, 
Schelm. Hier ſind dieſe beiden Bedeutängen vreinigk, OR Na 


Ps einen Ochſe 


folche Ah nachmal⸗ für einen Pofikio 
beim Brauchen läßt, wer d 


id 
tern. Wann der Sohn lich niche adelich, 
haͤlt und fliegt ge 


an der Faßnacht, und Fann | 
Dals fefen, Was im Herzen gefhrieben; | 
ſchuldig? Die Eltern. Wann der Sohn ge 
der vermaledeite Feigeubaum, und hat nm 


— 
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ine Sucht, verfiche Karten: Blätter — wo ja eine 
hlechte Fruht — mann er mit dem verlornen Sohn 
e Saͤu' huͤtet, Eihel:Sau, Schellen-Sau, Herz:Sau ꝛc. 
er ift daran fchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter 
nmersu mit der flolsen Jezabel nad) Doffart trachtet, 
ann fie faft alle Wochen will haben andere Kleider, 
© das Echo fagt: leider! mer ift daran fchuldig? Die 
Itern. Wann der Sohneinen guten Stilum!) hat, abs 
mberlich in des Vaters Hofenfad, und fiſcht ſchon auf 
ucknem Land, daß er alfo in guter Hoffnung flchet, 
e möchte einmal Stridto modo2) gehenft werben, 
er iſt daran fchuldig? Die Eltern. Wann die Tochter 
eber bie Darfen Davids hört, als feine Pſalmen, wann 
e huͤbſche Lied! fingt vom Rettig und Ruben, Maͤdl 
nd Buben, ic. mer ift daran fchuldig als die Eltern? 
Bann der Sohn fleißig iſt im Stubdiren und kann beſſer 
rgumentiren ®) in formosä, als In format), mer iſt 





ı) Stilus ift Hier f. 9. a. Art mb Weiſe. Man ſagt 
befondere Häufig bei nnd: Er hat einen guten Stil, d. h. 
ine Schreibart ift gut. Pat. Abr. benützt den Gleichlaut 
iefed Wortes mit dem ähnlich lautenden deutſchen ſtieh PI er 
ichlt von fehlen. 

2) Stridto modo ift ein Ahnliches Wortſpiel: dab las 
iniſche stricto modo heißt auf beutih: auf kurze Weife 
). br. fpielt aber zugleich auf das deutſche Wort Strid an, 

3) argumentiren d. i. Beweife führen. 

4) formosa d. h. die Schoöͤne, Wohlgeſtaltete; 
orma, bie Form, insbeſondere eine logiſche, d. i. aus der 
fe welche und ein geregeltes, ſcharfes Denten Ich» 
m ſoll. 
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daran ſchuldig als die Eltern? Wann die Tochter gerk 
auf Danzia reist und zu Nacht bei Leipzig bleibt, wer 
iſt daran ſchuldig als div Eltern? Wann endlidy der Sohn 
zam Teufel führe und die Tochter in die Hoͤll' kommt, 
wer iſt daran ſchuldig? Ach! ach! mehreſtentheil Dig 
Eltern. 

Ihr Eltern thut zu viel und thut zu wenig: hr 
hut zu wenig frafen, ihr thut zu viel lichen eure Kim 
der. Ihr Habt Zweifels ohne dfters vernommen aus der 
hl. Schrift, mie einft die Bäume feynd zufammen Form 
men und auf ihren hölzernen. Reichstag cinen König 
erwähle. Die mehreften Stimmen feynd gefallen auf 
den Oelbaum, auf den Seigenbaum, auf den Wein 
ſtock, ꝛc. vom Birkenbaum gefdicht Feine cinige Mel— 
dung. Meines Iheils, wann ich waͤre gegenwärtig ge 
weſen und als cin Mitglied auch eine freic Wahl Hätte 
gehabt, fo hätte ich unfehlbar den Birkenbaum zum 
Könige erficjen, denn niemand glaubt's, wie ruhmwuͤr— 
Ag dieſer regieret, abfonderlih in der Kinderzucht. Ale 
heiligen Engel gefallen mir wohl, einen ausgenynunen: 
der Koſtherr des Daniel war ein Engel, der gefällt mie 
wohl, der Arzt des Tobi war ein Engel, der gefälit mir 
Bohl, der Abgeſandte Der Deutter Gottes war ein Engel, 
der gefüllt mir wohl, des Loths fein Salvo-Condukt!) 
war ein Engel, der gefällt mie wohl, die Schildwache 
vor dem Paradeis iſt cin Engel, der gefüllt mir wohl, %. 
aber einer mil mir fchier nit gefallen, derjenige, wel: 
Her dem gehorfamen Patriarchen Abraham in den Saͤ— 


„eo 


1) Satvo:Conduft, ein Schiim: oder Echugbrich, ſiche⸗ 
res Geleit. I 
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bel gefallen und aufgejchrien: „Non extendes ma» 
num tuam super puerum:“ „Strede deine Hand 
nit aus über den Knaben und thue ihm nichts!“ Ach 
weiß gar wohl, daß ſolches der Befehl des Allerhüch 
fien war und deffenthalben bierinnfalls Feines Sehlers 
zu befchuldigen. Wann ein Vater eine Mutter mit Der 
tuthe wird einen Streich führen über den Sinaben, bin 
verfichert, daß ihm Fein Engel den Streich wird auf 
halten, wie dem Abraham, ja die Engel werben ihn 
noch anfriihen mit erufllihen Worten: „Extende 
_ manum tuam super puerum! firede beine Hand 
aus über den Knaben!“ 

Ich ſchneid', ich fchneld‘, ich ſchneid — was aber? 
ich ſchneid' ab — was? die Nafen? Nein, nein! Eon 
ftantinus Pogonatust) hat beeden feinen Brüdern Hu 
raclio und Tiberio die Nafen abgefchnitten, damit fie 
nur nicht zur Kron und Negierung gelangen möchten. 
Das iſt crudel?) und tyrannifh, das thue ich nit. Ich 
ſchneid', ich ſchneid', ih ſchneid — was aber? ih 
ſchneid ab — mas? die Ohren? Nein, nein! Petrus 
bat dem Boͤſewicht Malcho das Ohr abgebaut, mel 
hen ſchmerzlichen Schaden ber gebenedeite Jeſus wieder 
geheilt hat. Das thue ich nicht. Ich ſchneid', ich fchneid‘, 
ih jchneid' — aber was? ich fihneide ab — mus? die 
zungen? Nein, nein! Den fireitbaren Blutzeugen Chrſſti 
Hilario und Slorentio feynd die Zungen ausgejchaitten 
morden, nichts beftomeniger haben fie gleichwohl geredet 





1) ein griechifher Kaiſer, ber fpätern verborbenen Zeit an: 
gehörcud, 
2) erudei, Int, Work: granfam. 





Jeſum Chrifium gebenedeiet. Das thue ich nicht. 
ſchneid', ich ſchneid,, ich jchneid! — aber mas? ich 
eide ab — mas? Ah ſchneide allen Eltern 
Singer ab. Adonibesec, ein ſtolzer und tyrannla 

König, bat 7O andern gefangenen Königen die 
ger abgefchnitten, das war erfhredlih. Dieſem folge 
nad und möchte gern denen mehreften Eltern Die 
ger abjchneiden , damit fie nit mehr fo flarf ihren 
dern durch die Finger ſehen, fondern diefelbigen von 
end auf firafen! So lang Moſes die Ruthen in 
den gehabt, iſt fie eine ſchoͤne Ruthe verblichen, fo 

er's aber aus der Dand fallen laffen, „versa est 
colubrum : da ift gleih eine Schlange daraus 
den.“ Alſo auch meine lichfte Eltern, fo lang ihr 
Ruthe in Händen habt und eine gute fcharfe Zuche 
t unter denen Kindern, fo bleibt alles gut; wann 
aber die Ruthe fallen laſſet, fo wird gleihförmig 
Schlang' daraus! Jh will fagen: es ift lauter 
dlihes Gift den Kindern, fo man die Ruthe nicht 
ie Händ’ nimmt, Ä 

Die Erde bringt Feine Frucht, ſondern Difteln, 
n man fie mit fcharfen Pflugeiſen durchgrabt: Die 
end thut Fein gut, wann man, fie nit fcharf hält 
8 Eifen, fo erfi aus dem Enoperten Bergwerk ge⸗ 
hen, ift nichts auts, es Fomme denn der barte 
mmerftreich darauf: die Jugend bleibt nichts nutz, 
man der Streiche verfhonet. Der Weinftod wird 
tragen, fondern verfaulen, fo nit cin Stecken babe 
et; die Jugend wird mit fleißig ſeyn, ſondern faul, 
an nit die Ruthe darneben ſteckt. Die Muſik 
d auf Katzen-Art ungereime verbleiben, mann der 
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Takt⸗Streich des Kapellmeiſters abgehet; bie Jugend 
wird ſich mehriſt ungereimt verhalten, wann der Takt 
ber Eltern oder des Präceptors!) mangelt. Die Leins 
wand des Mahlers wird Fein fchönes Bildnuß vor, 
ftellen, mann er den Streih:Pinfel nit an die Hand 
nimmt: die Jugend wird denen Eltern Feine Zierde 
bringen, wann fie nicht wohl mit dem birfenen Streich. 
Pinfel auf die Leib⸗Farb anhalten. 

Wie nennt Clemens Alerandrinus?) die Kinder? 
Er nennt fie Florcs matrimonii, Blumen bes Eher 
flands. Gut, gut, bie Blumen müffen umzäunt ſeyn 
mit Ruthen und Steden, fonft Fommt eine jede Sau 
darüber. — Wie nennt der bl. Vater Auguftinus bie 
Kinder? Er nennt fie Navıculas fluctuantes, Heine 
wankende Scifflein. Gut, gut, su diefem Scifflein 
muß man Nuder brauchen, die der Befenbinder feil 
hat. — Wie nennt der heil. Gregorius Nasianz die 
Kinder? Oculos suorum parentum, Aug » Xepfel 
ihrer Eltern. Gut, gut, aber denen Aug: Uepfeln bat 
die Natur Augenbraunen gefeßt, welche wie bie Ruthen 
geflalt feyn. — Wann. man aber die Ruthen fpart, fo 
kommt Schand' und Schad' Über die Kinder. Nero?) 
wäre Bein ſolcher Böfewicht worden, wann ihn feine 
Mutter Agrippina hätte fchärfer gehalten. Jener Sohn 
hätte bei dem Galgen der Mutter das Ohr nicht abs 





1) Präceptor, Lehrer. 

2) El. Aler. Clemens von Alerandrien, ein berühms 
tee Kirchenvater. 

3) Nero, ber berüchtigte graufame Kaifer Raus wicht 
lange nach Ehrifti Geburt, 





gebijfen, wann fie ihn hätte beffer gesüchtiget in feiner 
Tugend. Derſelbe Bub wäre wohl nit ſchlimm wer 
den, welchen der Beichtvater befraget, ob er das Vater 
unſer Fonne, der antwort mit nein, moranf der Pater 
widerſetzt: En das ift nichts nutz. Eben darum, fagl 
er ſchlimme Schelm, hab’ ich es nicht gelernet. Diefer 
wire bei weitem nit fo boͤs worden, wann feine Eltern 
oͤſters hätten die Nuthen gebraucht. Ein anderer IR 
drei Jahr in einer Schul’ wegen feiner Saulheit und 
Unfleiß figen blieben, welches ihm der Mater hart ve 
wiegen. Dem aber der Sohn zugeredet: mein Daten, 
verwundert euch duch nicht fo fehr über dich, it doch 
mein Prufeffor ſchon das vierte Jahr“ in Diefer 
Schul. Diejer Maus: König märe nicht fo träg’ und 
faul gemwefen, dafern er in der Jugend Die Ruthe mehr 
gekoſtet hätte. 

In einer gemwiffen Stadt Deutfchlands Hatte eing 
Mutter einen einigen Sohn, dem fie aber allzuvicl ge 
beuchlet!) und von Kindheit auf mit ihm als mit einem 
garten Biſcotten-Teig umgangen. Er war ihr ein eine 
ges Herzl, Scherzl, er hätte im achten Jahr noch Feine 
Ruthe gefehen, und als man ihm folche zeigt, mußte es 
gar nicht, was dieſes für ein Meer: Wunder feye. Er 
ſchauete ſie an nicht anders, als cine Kuh ein neues 
Stadel:Thor , und meilen er dazumal ſchon unter ber 
Sory des Praͤccxtors war, alfo bat folcher Pflicht hab 
ber einen Ernft und Feinen Element?) abgeben; dam 


1) beuhlenh. ſ. v. a. ſchmeicheln, zärtlich thun. 

2) Clement oder Clemens, cin ziemlich gewöhnlicher 
Name aus dem Lateiniſchen, welcher auf deutſch Heiße: mild, 
uachiiccri:. 
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in Diefem Knaben die Natur der Brenneffel: 
olche glimpflich Lrackirt, fo brennen fie, da 
ſtark und Bart reibet, fo ſchaden fie nichts. 
der gute Praͤceptor flets die Ruthe in die 
dachte: wo folcher Zeiger ſey, Fönne Die 
wecht gehen. Aber die Mutter mollte fols 
te Weiſ zulaffen, maſſen cin jeder Streich, 
ceptor verfegte dieſem Zuder: Affen, war cin 
Biederhall in Dem muͤtterlichen Herzen, alfo 
e ihn nur den groben Drefcher neunte, der 
Gewerb verfiche, als dreſchen, dreichen. 
er Noth halber den hölzernen Cometſtern 
nehmen, und meilen etwann aus Einrathung 
ıb ein großes Geſchrei verbracht, alfo If 
ganz eilends zugeloffen, den Präceptor mit 
Raul mie ein Wieſel angeblafen: buy Dree 
ſibt's Dreſchen ans? Worauf der Präceps 
rest: Frau gar fchleht, lauter Stroh, 
troh, Erin Treid auf mein Eid! 
m aljo; dann der Knab' ein lauter Strobs 
ven. Und weilen nachfhals dem Praͤceptor 
Änzlich verboten worden, aljo if dieſer ſau—⸗ 
ohne Wiſſen und Gewiſſen aufgewachſen. 
utter Tod bat er das Seinige fein fürder 
aget vivendo luxuriose!), mit Iuftigen, 
erliben Leuten umgangen. Das war bei 
te Mitte, aber ſolche verurjachte ein ges 


y: durch vie ausgelaſſene, üypiae Lex 





ſchwindes Complet 1) feiner Gelbmittel. Nachdem ihm 
Run der Zcicrabend in den Beutel Fommen, bat er fh 
mit dem verlornen Sohn entichloffen sum Pater in 
gehen: Ibo ad Patrem?). Hält demnach an bei einem 
gewilfen Pater Superior?) um den Möfterlihen Habit. 
Den Orden will ich dießſalls verfchmeigen, mofelbft er 
auf: und angenommen worden. In dem Orden bielt 
er fih wie die Statua des Könige Nabuchodonoforie, 
welche cin guldenes Haupt, eine filberne Gruft, metal 
lenen Leib, eiſerne Schenkel und erdene Fuͤß. Alſo 
war es anfänglich gut, in wenig Jahren aber merflid 
ſchlechter, zulest gar irdifh: Indem er das gut Leben 
von Jugend auf gewohnt ware, ohne Zucht allezeit ges 
lebet, alfo Hat er fi im dieſes harte Leben, wie bee 
David in den harten Panzer und Harniſch nicht ſchicken 
tönnen, deſſentwegen den Orden ſpoͤttlich verlaffen, deu 
yangelifchen Glauben angenommen und in einem fchledhs 
'en Dorf einen Schulmeifter abgeben. Weilen ihn aber 
die Armuth gar zu ſtark drückte und drängte, alfo hat 
er in fremde Sachen die Haͤnd' geſtreckt, bis er felbs 
ken nachgehends von dem Denker geſtreckt worden, und 
dazumal erſt Ihr Streng zu ſeyn angefangen, als er 
fein Leben mit dem Strang geendet. O elender Uns 
tergang! Wäre diefer von Jugend auf mit dem Bits 
fenbaum beifer befannt geweſen, fo waͤre er nicht alfg 
mit dem Eichbaum in eine fpöttliche Freundfchaft ges 
rathen; hätte ihm die Mutter nicht gar zu viel nach—⸗ 


4) Complet hier für Abnahme. 
2) deutih: Ih will zum Pater (Mater) gehen. . 
3) Der Dbere, Vorgeſetzte an einem Kloter, 
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gefehen, fo wäre er nachmalens auf dem Galgen nit 
worden alfo hoch geſehen; hätten “ihm die Eltern zu 
Seiten eine gute Ruthe bunden, fo hätt ihn mit der 
Zeit der Henker nit alfo. gebunden. O wie unbedacht: 
fam handelt ihr, mann ihr denen Lchrmeiftern ſo ſchimpf⸗ 
lich nachredet, als brauchen fie in ber Schulfur das Bir 
kenwaſſer zu fehr und verfahren gar zu fireng mit curen 
Kindern! Aber glaubt mir darum: ein mancher Schil 
ing ift mehr merth, als acht halbe Kreuzer, und mann 
ihr Eltern wollt einmal einen Schag finden bei euren 
Kindern, fo laſſet feinem Zuchtmeifter die Wünfchruthe 
brauchen! Etliche Eltern ſeynd beifliher!) mit ihren 
Kindern, als die Venetianer mit ihrem Arfenal 2). . 
Nehmt eine Lehr’ nicht von mir, fondern von Jeſu 
Chriſto felbften. Wie diefer gebenedeite Heiland bereits 
auf dem hohen Berg Ealvariä?) mit feinem, meinem 
and deinem geftiegen, das ift mit feinem Sreus’, mit 
meinen und deinen Sünden, welche er auf dem Rüden 





1) Heittih f. ©. 205 U. 1 bebenklich, ſorgſam, 
zart, fein umgehend. 

2) Arfeuat oder Zeughaus befonderd in Seeftädten ift 
nicht nur der Aufbewahrungsort für alle zur Ausrüſtung einer 
Flotte erforderlichen Dinge; fondern es begreift auch die Werk⸗ 
ftätten im fih, im welchen dieſelben verfertigt werden. Cine 
ber berühmteften, vielleicht das bedeutendſte, war fhon Tange und 
iſt zum Cheil jezt noch das in Venedig, ſowohl durch feine 
vortrefflihe Einrichtung als feine vielen und großen Schäse Es 
wurde daher auch ſtets viel Surge darauf verwendet. 

3) Der Derg Ealvariä db. i. der Bera dr Shirt 
ſtaͤtte, ſouſt Golgatha genannt. 
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getragen, fo folgte ihm eine große Menge der Edel 
frauen, Buͤrgers-Weiber nach, melde alle aus Weich 
herzigkeit und Mirleiden über den bedrängten Chriftum 
bitterlih meinten, welches dann cine lobwuͤrdigſte Sad 
var, Jefu von Nazareth fchmerzlihe Paſſion!) zu bes 
weinen. Ungeacht' Diefes wandte der Derr und Heiland 
fein blutiges Ungefiht gegen fi. „Nolite flere sw 
per me, sed super vos et super filios vestrosl 
meine Weiber von Jeruſalem, meinet nicht über mic 
fondern viel mehr Über euch und eure Kinder!! Die 
Urſach' deſſen gibt der HI. Anſelmus. Wie daß Diefer 
Weiber Ihre Kinder neben Ehrifto dem Herrn geloffen, 
ihn. Höhnifch ausgefpdttelt, ja mit Steinen und Koth⸗ 
bogen auf ihn geworfen und allerlei Muthwillen und 
Bubenſtuͤck veruͤbet; alfo wollte der Herr Jeſus Dicfen 
Müttern zu verfichen geben, daß es nit genug ſey, wenn 
fie fromm und andächtig fennd, fondern fic follen auch 
ihre Kinder beifer auferziehen und in gebührender Zucht 
halten! 

O wie mancher Mutter wird es widerfahren, mas 
der Agar mit ihrem Sohn Ismael geſchehen! Dieſer 
ſchlimme Bub beging allerlei Muthwillen, und mar faſt 
Fein Bubenſtuͤck, welches diefer ungerathene Frag nicht 
getrichen. Weſſentwegen er aus dem Kauf bes Abra⸗ 
bams verjagt worden; und nit allein er; fondern and 
feiner Mutter hat man den Strohfad vor die pr 
getvorfen, zn einer Straf, ob fie ſchon für fi felbf ein 


— ———— ee — ————— —— — 


gutes Weibsbild war, um weilen fie ihr Kind den Yes | 


macl nicht beffer erzogen, fondern ihm gar zu viel 





ss Pafjion, das Leiden. 
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Sard bie Finger gejehen. Alſo wird manche Mutter 
auh aus dem Hauſ Gottes und berrlihen Himmels: 
Saal auf ewig ausgefchloffen, meilen fie ihre Kinder 
wie recht aufersogen. Wen foll nit erfchreden der ers 
bärmliche Untergang des Hohenprieſters Heli, der cin 
Maun mar von großer Vollkommenheit, auch mit fon 
berm Lob das Volk Gottes vierzig Jahr! regieret hat! 
gleichwohl hat ihn Gott mit dem. jähen Tod’ geflraft, 
aud, wie Greg. Pap. Joan. Chryſoſt. Bafıl. Iſt 
dor. Beda, Philippus Hebrä. davor halten, aud) 
fey er ewig verdammt morden, nur darum, weilen cr 
feinen Kindern zu viel nachgefehen und dero Uebertro⸗ 
tungen nicht geftraft. 

Die Eltern thun alfo gar oft gu wenig firafen 
und gar zu viel lichen. Sie follen dem iſraelitiſchen 
Führer Mofes nachfolgen, der einft In der Wuͤſte ein 
bitter Waffer angetroffen, welches er gleich füß ge 
macht, fo bald er ein Holz hinein geworfen! Ob's 
eine Ruthe oder ein Brügel Ift gemeft, das weiß Ih 
ol, In dulcedinem versae sunt!). Alſo wann 
fie ein Kind vermerken, daß es wegen des Ungehorſams 
und anderer Mängel fie öfters erbittert, fo dann follen 
fie nach dem Erempel des Moſes das Holz brauchen 
und war das birfene: will verfichern, was vorhero übel 
geweſt, werde gut ſeyn. 

Zu viel, zu viel, gu viel werden bie Kinder ges 
Gebt! — Wie Serufalem vom Tito DBefpafiano?) bes 





1) deutfh: &6 wurde ſaß f. 2Buch Moſ. c. 15, v. 25. 
2) Titus V., fpäter römigher Kaifer, Kührte Ten Kur 
9290 bie Juden, in welchem Ierujalen yerkirt wurtt. 
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lagert worden, war allerſeits in ber bedraͤngten 
großes Elend. Erſtlich ſeynd die Hebraͤer mit gro 
Ungeſtuͤmm oͤfters ausgefallen, die aber alfo von den 
Roͤmern begruͤßt worden, daß der Inden in bie ſieb 
und neunsig taufend gefangen worden; und waren bie 
Spottvögel alfo fpottwohlfeil, daß deren einer um € 
nen Heller ſammt dem Leihlauf verhandelt morbe 
Das war ein Elend! Wiel taufend der Juden wol 
fih mit der Flucht falviren?), fo aber alle von aral 
{hen und forifhen Soldaten ertappt, welche ihnen 1 
bendig die Baͤuch' aufgefchnitten, des Glaubens, « 
wollen fie gefchläcktes Geld finden. Das war ein Elenl 
Der gefangenen Hebräer ſeynd alle Tag gegen fuͤnfhu 
dert gefreusiget worden, alfo zwar, daß ganze Waͤlt 
su Krens: Galgen ausgehauet waren und auf bie I 
nit der Jud dem Galgen, fondern ber Galgen dem © 
den abgangen. Das mar ein Elend! Wie die St 
endlich nach vierthalb monatlicher Belagerung erg 
worden, war ein ſolches Biutvergießen, daß, obwohl 
Stadt allerfeits in Flammen ftunde, an vielen Orten 
Feuer mit lauter Blut gelöfchet worden. Das ma 
Elend! In allem, ſchreibt Joſeph?), ſeynd in die 
mal hundert taufend Juden su Grund gangen. 
war ein Elend! Aber doch nit das größte — da 
ferfte und größte Elend, dunkt mich, fey gewef 





1) falviren, retten. 

2) Flavius Joſephus ift ein jüdiſcher 
ter Schriftftelter, welcher die Eroberung Jeruſalems m 
fah und die Gefchichte des jüdifchen Krieges in ficber 
beſchrieb. 
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‚ aljo zwar, daß eine adelihe Frau tihr eigenes 
es Kind gemetzget, kocht und geffen. O Elend! 
iben, Gott fey der höchfte Dank, dergleichen be: 
Zeiten noch nit erlebt! — Aber das Elend, 
ja nit Flein, fehen wir täglich, daß etliche Eltern 
: Hunger, fundern aus gar angeordneter Lieb 
n Ihre Kinder möchten effen. Deßwegen 
Dichten, Schlihten, Sorgen, Borgen, Laufen, 
fen, Schauen, Bauen, Gchen, Stehen, Schrei: 
reiben dahin zielt, daß es den Kindern wohl 
Aber leider denft man nur an den Leib und nit 
Seel, man forgt nur um das Zeitliche und nit 
Ewige der Kinder. 
ei vielen Eltern gehet der Traum aus, welchen 
bat des Königs Pharaonis fein Mundbäck oder 
Pfiſterer. Dieſem hat geträumt, als trage er 
ꝛehlkoͤrb' auf dem Kopf; in dem oberfien aber 
r lauter Semmeln und Kipfeln, die Vögel aber 
ed. Die zwei Körb’ waren fleifig zugedeckt, 
n nit viel befonders, vielleicht nur Geſindel-Brod; 
r aBeroberfte, in melhem des Königs Mund: 
[, war offen den Vögeln zu einem Raus. Sp 
anders pflegen viel Eltern zu haufen: fie fehanen 
Weg' und Steg‘, wie fie den Leib der Kinder, 
ur ein ſchwarzes und ſperes') Haus-Brod, ter 
fhägen, verwahren, bededen, jieren und arfitin 
ver die Seel, welche der oberfte Theil, tens. 
dag mehrefte liegt, laſſen fir unbewahret * 
den hoͤlliſchen Raben zu einem Raub. 
[per oder ſpär ſ. ©, 2W9. R, 3. 
4 Es. Clata ſämmtl. Werte. 18 





282 


Wann dir Eltern ein Kind haöen, welches einth 
Buckel bat jo groß mie cin Scheerhaufen im Majo, 
tie fchämen fie ſich fo fehr? oder wanns in den Augen 
fchielet, daß es zwei Bücher auf einmal leſen Fann und 
mit einen Aug' in die Höhe, mit dem andern in bie 
Niedere fchant, mie eine Haus:Gans! Wie verdrüft 
es fo ftarf, wann's auf einer Seite hinft wie cin Hund, 
den die Köchinn mit Dem Nudelwalker bewilkommet! 
Wie ſchmerzt nit folhes Die Eltern, wann's im Geſicht 
ein ungeformtes Muttermahl hat, etwann auf der Naſe 
eine Kirſche, daß der Etängel ins Maul hängt! Was 
gäben die Eltern nit darum, daß cin Kernbeiß ſolches 
Obſt verschrie! Der geringfte Leibstadel it denen El: 
tern verdrieglich, und jucht man Augen: Arzt, Zaͤhn⸗Arzt, 
Ohren⸗Arzt, Nafen: Arzt, Meaul:Arzt, KindersArzt und 
Aerztinn: m allen Orten und Porten, folches Uebel zu 
werden. Aber wann die Seel’ tft wie eine Wuͤſte, mo 
nit Pachomius !), fondern ein Bauchomius wohnt: wans 
die Seel ift wie cin Tempel, wo nit ein beillger Der 
nantius, fondern cine beillofe Venus verehret wird; 
warn die Seel' it ein Garten, worinnen nit Nuͤſſe, 
fondern Aergernuß, nit ein rischender Salvi, fondere 
eine flinfende salva venia?) wachſet; mann die SeeP 
eine Gaffe ift, aber nicht bei den zwoͤlſ Apoſtein kr 





1) Pahomins einer der erſten und bedeutendſten Einſted⸗ 
[ce im Chriſtentyum. 

2) Salvi od. salvia, Fitein. & i. Salbei oder Sal⸗ 
vei. — Salva venia, di. mis qutiaster Erfaubniß! 
fagt man gewohnlich, wenn etwas Unangenehmes, Edel Erres 
endr3 angeht oder entſchuſtiet und, 
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Wien, fundern im Sauminfel dafelbit, das achten und 
betrachten die Eltern nit, das fehmerst fie nit: mann 
ein Kind ben Fuß bricht, da weinet die Mutter, da ift 
näffers Wetter ald im November; manns aber Gott 
beleidigt, da ift trocknes Wetter, wie im Heumonat. 
Das kommt mir juft vor, als wann einer Achtung 
gäbe anf den Schub und frage nichts um ben Sub; 
das heißt die Nußſchalen aufgehebt und den Kırn hin: 
ter die Thür" geworfen, das heißt die Dufaten ang: 
fchätten und die Saublätter aufbehalten, das heißt din 
Degen verroften laffen und die Schrid vergolden, das 
heißt die Gans vor den Hund werfen und den Sleder: 
wiſch auf den Tifch legen, das Heißt den Ejau ein 
Bußl!) geben und dem Jakob die Zeigen zeigen. O 
bethörte Eltern! ihr feyd mit werth, daß ihr Elcern 
folt genennt werden, wann ihr nit feyd, wie Abraham 
und Iſaak. Abraham ift in größten Gnaden bei Gott 
geweſt, Gott hat frinen Samen, Stamm und Namen 
vermebret, mie die Stern’ des Himmels und den Sand 
am Ufer des Meers, er bat ihn gemacht zu einem Pa 
triarhen ber Putriarden. Warum? Darum, merks 
Vater, gib Achtung Mutter, höre ihr Mern! Darum, 
„Quia non pepercisti unigenito filio tuo, weilen 
nemlich Abraham feinen einigen Sohn nit verſchont.“ 
Alſo. meine Eltern, verfchont auch eure Kinder mit! 
Ihr ſollt ſeyn mie der Iſaak. Als ſolcher alte Taͤttel?) 
ſchon gegen den Abend ſeines Lebens gangen, hat er 


eur Deu Ge 


Dat, im Schwäb. Bufierte d. . KAIELR 
z) Ziltt d.i. Väterchen ,.dn eE.ı mn It 
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feinem Sohn dem Jakob den väterlihen Segen ertheilt, 
aber den Himmel vor der Erde gefeget: „De yore 
Cocli, de pinguedine terrae; Gott gebedir von 
dem Than des Himmels und von der Settigfeit der 
Erde!’ Alſo forget auch vor allen, wie ihr denen Kin 
dern den Himmel zuwegen bringet, welches gefchieht 
durch gottesfuͤrchtige Auferzichung! nachmals Fümmert 
euch erſt um das Zeitliche und Irdiſche, ſo ihr ihnen 
molt verlaſſen! 


Judas der Erz-⸗Schelm verheirathet ſich mit feiner 
leiblichen Mutter. 


Nachdem Judas ſeinen jedoch unbekannten Vater 
Ruben um das Leben gebracht, hat die hinterlaſſene 
Wittib Ciboria ſolchen unvermuthen Todfall auf keine 
Weiſ wollen verſchmerzen, ihr ſelbſt nicht allein die Haar 
neben ungeheurigen Heulen ausgerauft, ſondern auch bei 
Gericht um die billige Abſtrafung dieſes Todſchlaͤgers 
mit großem Ungeſtuͤmme angehalten. Pilato als das 
maligen Landpflezger war richt gar wohl um das Hery 
und tragte hierüber nit geringe Sorg', wie er Doch die: 
fer Hacke moͤchte einen Stiel finden‘). Denn die Klag' 
der Ciboriaͤ konnte er nit anders, als billigen ohne fon 


— — ——— 


ir Ein bekanntes Sprichwort, ähniicken Sinnes mit dem: 
„einer Seche Hand und Fuß geben,“ d. h. ſich aus einer 
Verlegenheit ziehen, etwas voukommen und nach Wunſch 
aflelteer, 
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n Nachtheil der Juſtiz!) und Gerechtigkeit; den Zus 
n aber, als einen jehr angenehmen Hofmann, zur 
raf sieben, wollte ihm auch hart fallen. Yilatus 
unet endlich ein anderes Mittel, zu ſtillen die Rach' 
ı den Zorn Ciborid, und trägt ihr mit fanfter Ma: 
° por, wie daß es nunmehr eine gejchehene Sach' ſey 
dem Tod’ ihres Manns; fie folle deifenthalden nit 
5 versagen, es jeyn noch viel wackere junge Geſellen 
handen, melde ihr ein Stuf Brod und flandrs: 
hßige Unterhaltung koͤnnen beifhaffen, und weilen ihr 
et genommen, jo jolle fie wieder nehmen. Und — 
wäre es Fran, ſagt er, wann euch der Judas ſelb— 
gefallen wollt? — Bei ſolcher Vorwendung hat Die 
ig' ein End’, und Ihr einen jungen wackeren Men: 
a du einem Mann! Holla! folhes G’länt hat bald 
träbe Wetter vertrieben und fih gleih der Sons 
ſchein gezeigt, Ciboria mwilliget in die Heirath und 
fulche innerhald wenig Tagen ohne weiters Beden— 
oder Berathſchlagen beederjeits vollzogen worden. 
oria befam alſo mit dem Mann einen Sohn und 
dem Sohn einen Mann; Yudas erhielt an dem 
ib eine Mutter und an der Mutter cin Weib. 
Sp geht's, ſo geſchieht's, mann man alſo blind, 
je einige reife Erwägung, ohne ferners Nachforfchen, 
© bedachtfames Nachdenken, ohne weitern Berath: 
a9, ja ohne Gott und Gottes Segen dahin heire: 
t, keinen andern Zweck ſuchet, als etwann eine vichifche 





1) Juſtiz iſt nur das latein. Wort fur das daran kale 
we deutſche: Gerechtigkeit. 
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Wohluft, cin alattes Geſicht, oder auch einen gefpickten 
Beutel und reiches Vermögen. So gefhicht's und ſo 
scht's, mann er nit fragt, wie fie befchaffen, und fig 
nit nachforjcht, wie er genaturt. O ungluͤckſeliger Ehe 
Rund! 
Willſt du beirathen, fo befian’ dich fein, 
Sonſt bekommſt Eifig anftatt des Wein, 

Etliche vergaffen fi an ber ſchoͤnen Geftalt, und 
erwägen nicht, daß jolche wie Glas und Gras gebredy 
lich, folgen nach jenen geilen Miſtfinken, welche in dem 
Suͤndfluß Gott acbadet bat: Videntes ſilii Dei 
filias hominum, quod essent pulchrac, etc.!). 
Viel anders bat gethan der Patriarch Abrahan. Die 
fer ſchickte einſt feinen Dans: Verwalter Elieger in?) Me 
ſopotamien, daß er in felbigem Land’ feinem Sohn cine 
Grant erkieſe. Das it fürwahr cine harte Commiß 
fon’). Der fromme Hauspfleger reist in nomine 
Domini pro Domina). Was gedunft euch aber, 
was ver Gedanfen cr unterwegs gehabt habe? etwann: 
ih mil ſchen, Daß ich cine bekomm', die viel tanfend 
Gulden reich: wann fie ſchon nit holdſclig, jo fie nur 


goldſelig int? ich will Achtung geben, daß ich eine finde, 


1) deutſch: Als die Söhne Gottes die Töchter Ber 
Menichen ſahen, daß ſie ihon ſeyen sc. Dick ſind die 
Worte dir bi. Scrift. 

Der face nach Anden wir im früßern Dentſch ſehr haͤu⸗ 
fig. Es iſt dieß aber eine Nachbildung dee Lateiniſchen. 

5) Commifiton, Kuftran, Geſchaft. 

4) deutſch: Im Namen Det Heirrn um eine Herrinn d. i. 
a Narr ſeitto Peren eine Herrina Arm) pr WAM, 


- 
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die wohl beſteht im Kaſten, wann fie fchon nit gar 
casta!) ift; ih will Fleiß anmenden, daß ich eine ans 
treff, die fleif Bagen hat, mann fie ſchon cin wenig 
paza2) if; ich will fehen, daß ich eine befomm, bie 
ſchoͤn von Augen und Feine ‚gläjerne Wammes-Knoͤpſ, 
(hön von Stirn und Fein wurmfüchtiger Furnier⸗Laden, 
ſchoͤn von der Naſen und Feine hochangejehene Rotzfran, 
(hön von Maul und Feinen ſtaubigen Muͤhlbeutl, ſchoͤn 
von Zähnen und Fein leeres Meſſer-Geſteck, ſchoͤn von 
Statur und Fein buckeltes Taſchenmeſſer? oder ih will 
fehen, daß ich cine Braut befomme von einem alten 
Haus, deffen Ahnherr ſchon laͤngſt das Bergwerk oder 
Zehet eingenommen von dem Weingarten, welchen Noe 
gebaut? dc. Keinen bergleihen Gedanken bat ber treue 
Eliezer gehabt. Er iſt gangen weder auf Schönheit 
und Wohlgeftalt, weder auf hohen Stamm und Yemter, 
fondern allein hat er nah Tugend getracht, bie ganze 
Sad’ Gott befohlen mit dem Zufag: Herr, diejenige 
fol feyn, wird ſeyn, muß feyn eine Braut meines juns 
gen Herrn jack, welche wird feyn fugendfam, melde 
auf Lieb und Hoͤflichkeit mir und den Kameelen wird 
su trinken geben. Das ift recht und gut. 

Im Hrirathen muß man Gemuͤther, nicht Güter 
ſuchen, im Heirathen muß man Mores und nicht Muros?) 


4) casta latein. Wort heißt rein, keuſch. 

2) paza oder vielmehr pazza, ital. Heißt eine Mirrinn, 
thoricht, toll, verrückt. 

3) mores heißt Sitten, muros, Mauern, ae 
bier Ak p. a. Guͤter, Haͤuſer x. 
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anſchauen, im Heirathen muß man die Tugend, nicht bie 
Tuchet!) Betrachten, ım Heirathen muß man gute Ge 
baͤhrden und nicht gute Geburten erwägen! Das heißt 
alsdann: nubat in Domino mie der heil, Paulns 
fagt „in Gottes Namen“ heirathen. Nit uͤbel hat 
jener geredt: 

Din ich cin Mönch, fo werd ich Bart geftrigelt, 

Din ich cin Zoldat, fo werd ich oft geprügelt, 

Sin ich win Tuner, fo thut man mich jchinden, 

Din ich ein Dies, jo thut man mich binden, 

Din ich cin Doftor, ſo muß ich fludiren, 

Din ich ein Narı, fo thut man mich veriren?), 

Bin ich reich, fo leb' ih in Sorgen, 

Din ich arın, jo will man mir nichtd borgen, 

Bin ich jung, fo hab' ich viel Di, 

Din ih alt, jo fing’ ih bald ſchmitz ꝰ), 

Bin ich hoch, fu leide ih viel Mucken, 

Din ich nieder, fo thut man mich drucen, 

Bin ih ledis, ſo hab’ ich Feine Freuden, 

Din ih verheirath', fo muß ich viel leiden. 

Das mehrefie Feiden aber in dem Eheftand kommt 

uejpränglich Daher, weilen man ganz unbedadhtfame 
Heirathen eingehet. Wie dann der gelehrte Jeſuit 
Stengelius bezeugt, daß zu feiner Zeit einer Vormittag 
in den Schulen vinen Schiling befommen, Nachmittag 





1) Tuchet, das Oberbett in der oberöfterreihifchen und 
baygeriihen Mundart. 

2) veriren, zum Beten haben, eigentlich plagen, 
qualen. 

3) ſchmitz, davon verſchmitzt, ſcheint dem Zuſammenhange 
MA Pe a. faAlſſich und verwandt u ſcya wit (eb, 
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zur Heilung feiner Schmerzen habe er ein Weib genom: 
men. Ein fchönes Pflafter! Ein mander bei einem 
Viertl Wein wird mit einer befannt und verlicht ſich 
gleich in dieſes pollirte Naben: YUas, daß in einer hal: 
ben Stund' die Befanntfhaft und Verwandtſchaft fich 
vergleichen, auch die Ehe verfprechen, ehender fie ein: 
ander recht kennen. Ich halt jenen Gefellen, von mel 
chem das hl. Evangelium regiſtriret, für einen Thoren 
und alderen Menfchen, ja gar für einen HadersRarren, 
welcher zu dem ftattlihen Abendmahl höflih eingela 
den morden, jedoch nit erfchlenen, mit vorgemwendter En 
fhuldigung, daß er derenthalben nit koͤnne erfcheinen 
und aufwarten, mellen er ein Dorf gefauft und alfo 
vonnöthen habe, hinaus zu gehen und daffelbige zu be 
fhtigen, Du Narr, du folft es vorhero befichfiget 
haben, ehe du den Kauf eingangen! Alſo fol man 
wohl vorhero allcs umftändig ertwägen, alles mit dem 
Winkel⸗Maß ausmeffen, alles reiflih erfundigen, Sik 
ten, Gebährden, Neigungen, Beichaffenhelt, Herkom 
mens, Dermögen und forderift Tugend und Untugend 
betrachten, erforjchen, entörtern, ehe man den Handſtreich 
magt, den Willen verkauft, die Freiheit bindet und fh 
verehelicht ! 

Das Heirathen kommt mir vor wie das Fiſchen. 
Ein mancher fiſcht, fiſcht und fange, hat das Gluͤck, 
fange einen ftattlihen Saufen, bekommt eine gute 
Hauſerinn und Hauswirthinn , wie bei Salomone be: 
fchrieben wird? die die eg’ Ihres Haus’ in Acht 
eimmt, ct pancem otiosa non comedit, und 
tjjee ide Brod nie im Mülltggang, Su m 
der® der Afcht, ffht und Sant, Ya dor Sk, os 
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eiuen trefflichen Karpfen, zieht einen guten Rogen, be— 
kommt eine Reiche, Ein anderer der fiſcht, fiſcht und 
fange, hat das Glüd, fange einen Weiß-Fiſch, aber 
lauter Gräten, bekommt eine Weiße und Schöne, aber 
ohne Mittel, omnia gratis!), Ein mander fiſcht, 
fiicht und fange, bat ein fchlechtes Gluͤck, fange einen 
Aal, Die fichet der Schlange gleich, weſſenthalben fie 
aljy genennt wird Anguilla?), befomme eine böfe 
- Megaeranı?), die zornig und giftig mie eine Schlang‘, 
Ein anderer fiſcht, fiſcht und fangt, mas? cinen Tuͤck 
(est certa species piscium in Danubio*) be 
kommt einen tuͤckiſchen Büffel, welche Fein karthaͤuſo 
rıjh 5), fondern Fahlmäuferifh Stillſchweigen Bat, ein 
deutſcher Multi 6). 

Das Heirathen kommt mir vor wie das Heben 
im Gluͤckshafen: Eine manche die hebt heraus einen 
Zettel mit Nummer 20, das ift ein. fchöner filbernes 





1) deutſch: Altea nm Nichts, umſenſt. (Man äberfehe 
auch nicht das Wortjpiel: Gräten und gratis.) 

2) anguilla, fat. der Aal vonanguis, dic Echlange. 

5) Megaera, cin urfprüngl. griechiſches Wort, heiße Die 
Zaürnende, und dieß war auch der Name von einer dev Machre 
Gottinnen (Furien) dar Griechen. 

4) deutſch: dich iſt eine gewiſſe Art von Fiſchen ia ber 
Don. 

5) karthäuſeriſch, nah Art der Karthänfer, eines 
Minhöordeng, zu deifen befondern Gelübde ſtrenges Stily 
ſchweigen gehorte, 

6) Mufti it dad höchſte Oberhaupt der Eirkljchen Kirche, 
welches Wort auch oft wegen feiner Achntichkeit mit den deuts 
ren Muffen, zur Bezeihnung eines märriſchen. arqpali⸗ 

er Mchen srlrauftt wird, 
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Schreibzeug, bekommt einen Sekretari!), der Die Feder 
in der Hand und die Flügel am Wammes tragt. Eine 
audere Die hebt, hebt heraus einen Zettel mit Nummer 
16, bekommt vinen belfenbeinenen Kaͤmpel?), ertappt 
einen folhen, der fie alle Tag' grob abFämpelt, bei 
dem fie anjtatt des Kapital Kapitel einnimmt. Cine 
andere die hebt, hebt heraus einen Zettel mit Nummer 
21, ertappt nichts als einen Badſchwamm, befommt 
eisen ſolchen verfofferen Geſellen, der alleweil will fan: 
fen wie ein Schwamm. Kine andere die hebt, hebt 
heraus einen Zettel mit Nummer 9, ertappt nichts als 
einen Paſch Würfel, bekomme einen Spiellumpen su 
einem Mann, dir bei der Scellen Sau wenig Sped 
erfpare. Da heißt es allerfeits: 
D hätte ich das gewußt! 

Ein mander verblend't fih und verbrennt ſich 
nar an der [schönen Geftalt, da doch das gemeine 
Sprichwort uns erinnert: die Schönheit vergeht, die 
Tugend bejieht! Ja warn die fchöne Geftalt der Men: 
ichen beſchaffen ware, wir der Iſraeliter ihre Kleider 
dazumalen wie fie vom Mofes aus Egypten geführt 
worden, wären ſolche Gefichter: Kramer noch in etwas 
zu entjchuldigen; denn vierzig ganzer Jahr durch ein 
fonders Wunderwerf haben die Iſracliter von ihren 
Kleidern nit einen Baden zerriffen oder verfehrt: non 
sunt attrita vestimenta corum. Aber mit der 





1) Selretari, Sekretarius, Sekretär ac. D i. can Gi⸗ 
heimſchreiber. 
2) Kampel ſtatt Kamm, abkämplen alig (ut at: 
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ſchoͤnen Geftalt hat es meit andere Eigenfchaft: dema 
man bleibt nit alleweil zu Schönau, man kommt auch 
nah Braunau, man bleibt nit immer zu Glag in 
Schleſien, man kommt auch nah Zwiefalt in Schwa— 
ben. Freilich wohl feynd ſchoͤn die goldenen Haar— 
locken, aber nit danerhaft: mit der zeit thut auch der 
Kopf manfen, wie eine alte Brut-Henn'. Freilih wohl 
ſeynd fchön die ſchwarzen Augen, aber nit beftändig: 
mit der Zeit werden fie rinnend und roth, mie Die cp 
prianifhen Tauben haben. Freylich wohl fennd ſchoͤn 
die rothen Wangen, aber nit befländig: mit der Zeit 
werden fie einfallen, mie ein ausgepfiffener Dudelſack. 
Sreilih wohl ift ſchoͤn eine weiße und gleihfam ala 
bafterne Naſe, aber nit beftändig: mit der Zeit wird 
ein alter Kalender daraus, morinnen fiets feuchtes Wet— 
ter anzutreffen. Sreilih wohl iſt fchön ein Eoralicner 
Mund, aber nit beftändig: mit der Zeit firhet cr aud 
aus, tie eine gerupfte Blaumeife. Freilich wohl feynd 
ſchoͤn die filberweißen Zaͤhn', aber nit beſtaͤndig: mit bet 
Zeit merden auch geftumpfte Pallifaden daraus. Freilich wohl 
ift angenehm die ſchoͤne Geftalt, aber nit beftändig: fie gebt 
mit der Zeit auch zu Trümmern, wie die alabafterne 
Büchfe der Magdalena. Aber die Tugend beſteht, 
die Schönheit vergeht. Ein mander aber vers 
maulafft fih nur an der fchönen Geftalt, verliebt fi 
an die Schalen und weiß nicht wie der Kern, vernarrs 
na in die Scheid und weiß nit wie Der Degen, vet 
liert fih an der Haut und weiß nit mie die Braut, 
befomme eine herrliche, aber Feine ehrlihe. Ein fols 
ches ſchoͤnes Weib ift wie die Apothefer-Bilulen, aus— 
verndig vergold't, ſchoͤn, einwendig ii di. Ein 
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ned Weib ohne Tugend, ift mie ein Buch ſchoͤn einges 
bunden aber einwendig ein leeres Regiſter. Ein fchds 
nes Weib ohne Tugend ift halt ein goldener Becher 
und ein faurer Landshuter: Wein darin. Ein fchöncg 
Weib ohne Tugend iſt Halt ein gefirneißtes Toback⸗ 
Buͤchsl. Ein mancher bekommt eine folche ſchoͤne, Die 
aber untugendlih, eine freundlihe, aber mit Gefahr, 
Daß fie nicht ihrem Mann das kürkifche Wappen!) auf 
den Kopf feges fie macht ihm ein lateinifches V auf 
bie Stim’ und fie buchflabirt das Et Cactera?); 
fie macht ihn, ben höflichen Mann, zu einem Kirchen: 
Thurm⸗Knopf, worauf ein Dahn ficht. Zu Brundrut 
ift ein ſolches Kind geboren, welches feines Vaters Na: 
men ganz natürlich Hinter den Ohren von Mutterleib 
gebracht? wann das allezeit gefchehe , wäre mancher 
Schleppſack behutfamer. Ein folcher iR Ja ein elender 
Teopf, der an feinem Weib bat, was Servius Sul 
pitius an feiner Poſthumia, Aulus Gabinius an feiner 
Lollia, M. Graſſus an feiner Tertullia, En. Pompejus 
ar feiner Mutia?), melde alle nit chelos, fondern ehr⸗ 
los ihre. ren vergeffen. Ein folder verachter, vers 
lachter Tropf, verhöhnter, gekroͤnter Actäon*) ſchaͤmt 


2) Das tärkifhe Wappen iſt befanntiih der Hald⸗ 
wond, das auf dem Kopfe ausiehen möchte wie ein Paar Hd pe 
mer. Daſſelbe bedeutet das lateiniſche V. 

2) Et caetera: Und fo weiter. 

3) Die genannten Weiber flanden nicht im Rufe großer 
Tugend. , 

4) Actaon wurde nah deu alten Fabellehre in einen 
2.8 verwandelt, befam alſo ein fLattlicet Sen un TU 
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bald hernach erfahren, daß fie aus einer Frau eine 
Masd worden; maffen diejer grobe Knoll fait kaͤglich 
ihr Fuͤnfünger-Kraut aufs Maul gelegt, ja es mar alle 
Tag’ bei ihm Donnerstag, almo es auch öfters einge: 
fhlagen; man ſah ihr's gar mohl im Gefiht an, baf 
fie ihrem Mann gar faft an die Hand gehe, welches ihr 
dann nit wenig Eeufjer aus dem Herzen erpreft, auch 
ſolches Fläglih dem Herrn Pfarrer vorgebradht und 
Borgeropft, mie daß er ihr einen fo üblen Rath haͤtte 
ertheile. Welcher aber ſehr misig geantwortet: baf 
fie nit hätte follen dem Gelaͤut' der zwei Gloden fob 
gen, fondern hätte warten follen, bis man zuſammen 
mit drei Glocken hätte geläuf', nachmals waͤre Fein 
anderer Schall zu vernehmen geweft, als diefer: Nimm 
nit den Knecht, nimm nit den Knecht! Big | 
oft wäre aus Ihr zu hören: 
D hätte Ich das Ding gemußt! 


Du meine große Närrinn haft die Sach’ gar ga 
unbefonnen angefangen, indem bu nur allein erwägt haſt 
das rothe Fleſchmaul. Sollt dir nit eingebildet haben, 
daß ſich Kapaunen«Fleiſch und Kuh: Fleifh in einem 
Hafen nit gleich firden? ſoll dir nit eingefallen fepn, 
daß fih der alte Kalender mit dem neuen nicht vers 
gleiche? hättet du nicht follen denfen, daß Neuenmarft 
und Altenmarkt m Bayern weit von einander? daß 
ihr alte Ralte Spital» Want euch nur fo gern da die 
nene Kram mifchee? Ihr wißt wohl, daß Senea') 


Segeca, ein philoſophiſcher Schriitſteller der KRowee. 
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fein angenehmer Autor!) für einen jungen Buben, der 
noch mit der Naſen auf den Wammes-Ermel ſchreibt. 
Ihr koͤnnt' euch einbilden und müßt euch vorbilden, 
daß ein folcher nur das Eure, nicht aber euch lich 
habe! | 

Willſt du heirathen, ſo befinn’ did fein, 

Sonſt Fomme dir Effig anftatt des ein! 

Mancher bekommt ein Weib, die einen Manns: 
Namen bat, nemlich Swighardus, auf dentſch fehweig 
hart! — Am beiligen Bfingfitag bat ein jeder Apo— 
fiel zwei Zungen gehabt, eine war im Mund, bie al: 
dere ober dem Haupt, benanntlih der Beil. Grit in 
Geftalt einer fenrigen Zungen. Aber diefes verkänftiae 
Murmel⸗Thier bat an einer Zunge su viel. Andere 
Mühlen haben bisweilen einen Feiertag, abfonderlich 
im Winter, wann der Bach gefroren, oder im Som⸗ 
mer, wann das Wafler nicht die Wafferfucht, fondern 
die Schwindjucht befommet; aber das Muͤhlrad in ihrem 
Lauf geht immerzu, ihre Katzen-Muſik hat fait nie Feine 
Panſam?), fie hätte gut zu einem Stund-Ausrufer 
taugt, dann fie haͤtt's nie verfchlafen. Deßwegen Fein 
Wunder, dag man nahmals mit ſolchen Weibern ums 
gehet, mie mit der Stuben-Thär: wann ſolche garrent 
und Firret, fo ſchmiert man's, alsdann ſchweigt der 
Thuͤr⸗Angel ſtill. 

Dergleichen Thuͤr⸗-Geſchwoͤll hatte einer in Nieder— 
land, welcher aber ihr wegen des ſteten Zankens oͤfters 


1) Autor, Schriftſteller. 
2) Panfa, ein Ausdruck in de Mit: Auge, Stu 
fand 


FIEDLER EREE empfanen, 
5 bezahlen, Die Bann (br eraſtiichejr 
sa und endlich aljo geſchloſſen: Sch 
wollen ſich bekleiden, wie Die hl. Jungfra 
mel und beincbens mit guten Pruͤgeln wo 
in ber Kammer fh verbergen, nachgehen 
Aurufung erfcheinen und dieſen Fnoperten G 
mit Hol; Bira’ traktiren. — Der Handel 
gute Anflalt 2), und da ſolcher nah Haı 
idugt fe Son gietch ar zu blafen, doch nich 
wie die Thurner?) zu Ingoljiabt, und we 
die Schmachwort sub ritu duplici?) at 
konnte er nit anders, als fein hoͤlzernes 





1) Kopfftüc’ Heifien in manchen Gegeuden 
ſorten auf welchen das Bildniß des Landesfürſte 
insbeſondere die Zwauziger-Stücke ıc. 

2) Anſtalt ſtatt Anfang und Unihein. 
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diefes Galls Fieber feines Weibs zu curiren!). 
yen erſten Streich ruft ſie alöbald gegen Himmel: 
wiligen wollen ihr beifpringen! und kaum daß fie 
ien: Delft mir! fo ſeynd ſechs Heilige, meine Par 
ınen, aljobald die verkleid’te Deillofen zu der Kams 
uͤr heraus gemifcht und unverzagt darein gefchla: 
daß dem Dann der Buckel geftaubt, und derge⸗ 
iwabgeknittelt, daß ihm fchier alle Deiner gu Krus 
) worden. Nachdem nun cine nach der anderen 
er verſchwunden, fo füllt er noch feinem Weib zu 
n, fprehend: Sey dir tauſendmal dankt, mein 
r Gott vergelt' dir's, mein Schak, daß es alſo 
abgeloffen! Wann du die hl. Urfula mit Ihrer 
ſſchaft haͤtteſt Angerufen, fe Hätten mich au tobt 
glet! — Ich verkauf diefe Waar für Feine 
heit, gleichwohl aber Mage mancher Mann, vaß 
ren fieten Krieg mit feinem Weib führe, und 
e cher ein Armiftitium?) zwiſchen Hund und Kapen, 
wifhen ihnen. Die Köpf fehen zufanmen, wie 
aifers feine Adler. Deßwegen ſey auch Fein Eu 
Sottes im Dans, maſſen befannt, daß Gott in 
zelt kommen und auf die Erd’ herunter geflicgen, 
orbe in pace composito: Da die ganze 
‚im Srieden war. Wie oft heißt es benu; 
D hätte ich das gewußt! 


REED 


ı curiren, heilen. 

Kruſrel, Knorrch; alio iſt der Ein: dab alle Berne 
ind biegfam werden wie die Knoryeln. 
armistilium, Waſfenſtiuſtut. 





Du undeſonnener Gijpel, du jolft in dem Fal 
chgefolat haben dem Moſi, welcher nit gleich den 
den Weg ohne weiters Dedenfen dem gelobten Land 
zeruckt, ſondern bevor etliche dahin gefandf, feines 
schen: geſcheite Männer, melde alles dafelbjt wohl 
len ausjpähen und beraten. Du haͤtteſt ſollen 
ndlen wie der beruͤhmte Kriegefürft Joſue, der nicht 
ih mie der Armee und ganzem Kriegsheer vor bie 
east Jericho kommen, jelbe zu belager ®, ſondern 'e 
t vorberg zwci wackere Männer dahin geſchickt, wel⸗ 
alies und Jens gar genau ſollen beſichtigen und ver— 
ndſchaften. Sa du haͤtteſt ſollen vor allem Gott den 
Imächtiaen betrachten, welcher dem Adam als erftem 
eiteneger kein Veib wollte geben ohne vorgehendet 
edenken und reifer Erwaͤgung aller Umfiänd‘, Es 

nit gut, daß der Menſch allein ſey: Laß 
t uns ihm eine Gchilfinn madhen, Die 
m glei ſey! Alſo hättet du auch zuvor alles 
HE beim Licht fogen beſchauen, fo märeft du nicht 
(0 hinter das Eiche geführet worden, nicht gleich im 
em Tag, innerhalb wenig Stunden den Kauf mas 
en, welchem nachmals cin fo langer Neukauf folge! 
ann 

Willſt du heirathen, fo beſinn' dich fein, 

Sonſt kommt dir Eſſig anſtatt des Wein! 

Wie oft bekommt ein Weib einen Mann, der 
m Himmel gleich iſt, verſtehe alle Tag ſternvoll, der 
numerzu ſingt: 

Ich weiß mir einen guten Gſpann, 
Der liegt dort une im Air, 





1. 

. 

* 
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Er hat ein hölgernes Roͤckel an, 
Er heißt der Musfateller'). 

Nas leidet nicht eine ſolche arme Julia bei einem 
folhen Oktober! Den erfien Tag bat Gott der Llill— 
mächtige das Licht erfhaffen, den andern das Firma— 
ment, den dritten die Erd’ ſammt allen Kräutern und 
Pflanzen, den vierten Sonn, Mond und Stern, ben 
fünften Tag bat Gott der Herr die Fiſch und Bügel 
aus dem Waffer erfhaffen: producant aquae?)! 
Gott fprah: Die Waffer bringen Friedende 
Thier berfür, die eine lebendige Seel ba: 
ben,.und das Geflügel aufErden unter dem 
Sirmament des Himmels. Go feynd dann Das 
erfiemal die Vögel aus dem Waffer Fommen? ja; 
jest aber hat es fih alles umkehrt: der Zeiten Fom: 
men die Ärgften Vögel, ja die fchlimmften Galgennögel 
aus dem Wein, allermaffen bie Trunkenheit cine Nur: 
gel alles Uebels. 

Der heilige und große Kirchenlchrer Ambroſius 
ſchreibt und befchreibt, mie die Vollſaufer beſchaffen 
ſeynd. Incerti illi visus, instabilis gressus, um- 
hras saepe transıliunt sicut foveäs, nutat his 
cum facic terra, subitö errigi et inclinari vi- 
dentur et quasi vertantur, timentes,in faciem 
ruunt, et solum manibus apprehendunt ; mel: 
ches auf deutſch fo viel ift: Ein voller Mann der ficht 





. 


1) der Muskateller, ein jehr angenehmer, gewärzk ıfter 
italieniſcher Wein, 
2) deriſche die Waſſer bringen hear ch 


apt und-insbefondere für Tange, bürce Deine, 


4) gröpepem Kommt wohrſcheinlich 
E30 
er a vet, | 

fen — 


am des SR 





— 


— 





30 


ee mehr; mas großes Wedel? das erfährt manch 
me Tröpfinn, welche einen ſolchen Weinfalter!) ar. 
irathet, der von einem Wirthshaus in das andere 
egt. 
Alt iſt die Hiſtorie, bekannt iſt die Gefchicht, 
ggeſchrien iſt die Begebenheit, welche ſich mit dein 
ten Alt-Vater Noe zugetragen. Boͤtius mar ber 
ſte, der die Schuh gemacht, Paulinus war der erſte, 
e die Glocken erfunden, Berchtholdus Niger mar Der 
fe, der das Geſchuͤtz erdenft, Palamebes mar ber 
fte, fo die Wirfel aufgebracht, Noe mar der cerfic, fo 
h im Wein vollgetrunfen. Was ift ihm aber def 
halben gefchehen? Nudatus in tabernaculo suo: 
Veelich iſt er entbloͤßt worden. Diefe Entblößung ift 
kommen von der Trunfenheit. Aber ſag' ber, mic 
amt's auch, daß mancher an Mitteln entblößt wird? 
: Sau zieht den Zapfen, der Beutel wird eitel, Weib 
Kinder fehen aus wie die Arbeit bei dem Bein 
höler, Dans, Kammer und Zimmer ſeynd aufge: 
‚ wie die Altär' am Charfreitag, der zuvor fo wohl 
nden, iſt anjego aller Mittel entblößt. Jene Kna— 
welche den Propheten Eliſaͤum geſpoͤttlet, ſeynd 
enen Vaͤren zerriſſen worden. Mein lieber Mes 

Natthe und Barthelme, mein lieber Meiſter Gre⸗ 

nd Honori, mein lieber Mann Jeremias und 

ias, wie geht es Dir und den deinigen fo ſchlecht? 


U U 


Weinfalter Heikt in Ober-Schwaben überhartpt 
teriing, was Pat. Abraham zu feinen Weibee 
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Ich glaub’ allen Anſehen nah, beine Wirthſchaft eh 
überans ſtark manfen!), du mußt einen frommen I 
del führen, daß deine Kinder alle Baarfüßer: Orb 
werden, es hat Feines Feine Schub anzulegen und druck 
doch der Schub allenthalben; deine Kleider ſeynd m 
der alten Modi gemacht, doch mit dem Unterſchi 
day iene zerſchnitten, die deinigen aber zerriffen! A 
bat dich alfo zugericht? ih wollt' es wohl errathı 
mann du es mir nit willſt vor ungut aufnchm 
Gleich mic die Bären jene Kinder zerriffen, melche d 
Eliſaͤum für einen Kahlkopf ausgefchändet, alfo hal 
dih auch die Thier' und Bären zugericht, dee ſchwa 
Bär in der Vorftadt, der guldene Bär in der Der 
Gajfe, der blaue Bär in der Gmeinftraßen; min fag 
die Wirchshäufer mit diefen Schilden haben dir a 
geihadet! Darum Fannft du mit andern, und andı 
mit dir fingen: 

Dives cram dudum, fecerunt me trie 

nudum, 
Alca, vina, venus, tribus his sum fac- 
tus cgenus?); 
„Vor diefem hatt’ ich alles g'nug, 
Brav Geld und gute Mittel; 
Jetzt heb' ich's Maul zum Waffer: Krug. 
Und trag’ cin' zerriffnen Kuͤttel. 


1) maufen wird von den Vögeln geſagt, wen fie il 
Federn verlieren 

2) Die deutſchen Verſe find die freie Weberfekung der vi 
ogitchenten latciniſchen Worte 
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Willſt wiſſen, was die Urſach gweſt, 
Das ſag' ich dir ohne Scheu: 

Mich haben nur drei Weoentbloͤßt, 
Weib, Wirfel und Wein darbei. 


deffentmegen bat einmal ein Bettler von einem 
errn ein Almofen begehrt, welcher dazumal gleich 
m Bett lag und dem-armın Mann die Antivort 
er wollt’ ihm von Dersen gern etwas mitthei: 
ber koͤnne nit auffichen megen gar zu großer 
schmerzen. Aus mas Urfach? fragte der Det: 
Dem er geantwort: wie daß er ſich geftern über: 
. D! wann das ift, mein Herr, jo trinkt Euch 
sieder voll, es hilft! Sa, ſagt der Derr, mor: 
erde ich mehrmalen die Schmerzen empfinden. 
iderfeßt ber Bettler, morgen mäßt Ahr Euch 
alen volljanfen. Auf jolche Weiſ aber Fann id) 
bermiorgen dem Kopfweh nit entgehen. Poſſen, 
r Bettler, übermorgen müßt Ihr Euch aberına- 
en dicken Rauſch antrinken. - Was wird aber 
daraus werden? füge und fragt der Hausherr. 
der Bettler: Ja, Ihr werdet halt ein folcher 
Narr und Bettler werden, wir ih bin; daun ich 
r Diefem auch bei guten Mitteln, aber die df: 
ollheit hat mich alfo leer gemacht: Operarius 


überweinen, d. i. bad rechte Maab beim Wein 
ten, zu viel Wein trinken, wohl ein von Parer 
fett ‘T gebifdeted Wort, das er liebt wegen feiner Aehn— 
mit dem eigentlichen Zeitworte weinen, d. \. Sm | 
1. 
a &t. El inet Dalın 1a 
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ebriosus non locujletabitur 1), Wann nun eis ı 
Weib einen folgen Wein⸗Egel und Wein:Fgel bekommt, | 
wie oft verurfacht ihr der Wein das Weinen. Nic oft | 
beißt es: 

D hätte ich das gewußt! 

Aber du, meine befhörte Haut, Haft bie diefen 
Magel ſelbſten gefpigt, in den du getreten, bu haft dk 
biefen Zwiebel felbft zuͤglet2), der dir fo oft das Waß 
fee aus den Augen locket, du Haft dir diefes Feuer ſelbſ 
gelent, welches anjego alles das deinige in die Aſche 
gelegt. Du haft meder Gott, nod den Naͤchſten, aus 
fogar deine eigenen Eltern nit befragt, fondern dahin ge 
heirathet, als waͤren dir die Schwalben über die Auges 
fommen wie dem Tobiaͤ. Haͤtteſt fein weisllch nad 
gefragt, ob diefem nit allzeit tränmte wie dem Mund 
fchenfen des Könige Pharaonis von dem Nebenfaft; 
hättet du nachgeforjcht, ob biefer mit Öfter in der Dh 
biofhef als Bibliothek), fo waͤreſt du alfo hinter Ye 
Wahrheit kommen. Aber ber blinde Bub ohne Schuh 
gab bir Feine Rubet)y Jetzt iſt es gefchchen, din am 


—— —— N 


1) dentſch: Ein dem Trunke ergebener Arbeiten wich mil 
reich werden. 

2) zügtet, ſtatt gezogen, aufgezogen. 

3) Bibinthef, ein Saufgelage, (. S. 16. ) 
Bibliethek, BühersSaumiung, Aufbewahrungeort für 
Bilder. 

4) Der blinde Bub ohne Schuh d. i. Amor, der 
Gott der Liebe, weicher gewohulich wit verbundenen Augen 
Acqgeſtellt wird und unbelleidet. 
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bersinal bedenf's wohl, und nicht gleich obenhin, wie 
bie Hund’ aus dem Fluß Nilo trinken! 
Willſt du heirathen, fo befinn Dich fein, 
Sonſt kommt dir Eſſig anftatt des Wein. 
Zuiſchen den Eheleuten foll es hergehen und eine 
Deichaffenheit haben, mie bei der allerheiligften Drei: 
faltigfeit, denn dafelbften werden drei Perſonen gezaͤhlt 
und doch nur ein Gott. Alſo wann ſchon der Ehe: 
fand ta zwei Perfonen beftehet, fo foll doch gleichfam 
aur ein Herz fern und ein Gemuͤth, ja bie größte 
Einigkeit unter ihnen feyn. Der Eheftand ift dießfalls 
wie ein Granat⸗Apfel: diefe ſchoͤne Frucht tragt über 
fh eine Kron’, fo lang der Apfel ganz verbleibt; fo: 
bald er aber fich zerſpalt', fo if die Kron’ hin. Alſo 
wie lang die zwei vereinigt -feyn, fo lang haben fie 
tleihfam eine guldene Kron', führen ein gutes Regi— 
ment; fobald fih aber ein Zwieſpalt ereignet, fo ifl 
alles bin. — Wohl ift zu erwägen, daß dic Engel ben 
Loth fammt Weibeund Kinder aus der fündigen Stadt 
Sodoma geführet haben, jedoch nur den Loth ange: 
redet: er fol nit umfchauen: Noli respicere post 
tergum! Weilen nun folhes Gebot auch das Weib 
getroffen, warum daß die Engel nicht fagen: Nolite 
respicere post tergum: Schanet nit hinter Eu? 
Da antwortete der gelchrte Gilveira: Wie daß bie 
fieben Engel der Meinung geweſt feyn, als wären Diefe 
zwet Eheleute‘ fo vereinigt, als ſeynd fie gleihfam nur 
eins. " 
Freilich wohl fol eine ſolche lob, und liebreiche 
Einigkeit ſeyn, aber Irider! erfährt man dire Um "In 
decſpiel, und gertrennt ſelche sit felten Die —R 
ar" 


J8 


ferfucht: Wie in 
—J Karoio / König 


J er — —— 
Suilett, ein Do lch, Mi ar (. 
f —— en en F 
3) Goneihopf, Gunethoph en Hefe 
then, in Bayern und 


deren. 


Sawaben jehr gebe ). 
A) Profeffion maden, ſch betemen zu 


pDtich machen für etwaß, ein Drdengge 
9.6.2908, 5 . 
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Kühe, damit er wuͤßt', wo er hingehe; er aber Ind'e 
niemand ins Haus, er leid’t niemand im Haus, er 
macht fih taufend Muden, :c. 

Ein folcher ift gemeft Ludovikus Severus, Herzog 
in Bayren, welcher ohne allen Grund feine Frau Ges 
mahlinn Mariam als cine hohe Prinzeifin von dem 
Stamm:Haus der Fürften in Brabant, in cinen gott: 
Iojen Verdacht gesugen wegen eines Schreiben zu Nu: 
chonem den Grafen; alfo zwar, daß cr aus Ueberge: 
walt der Eiferfuht in einen Zorn, von dem Zorn in 
eine Zurie, von „der Furie in einen fünffachen Todt: 
flag gerathen: dann er nicht allein vier andere, fei: 
nes bethoͤrten Wahns nach, bejchuldigte Perfonen hin: 
gerichtet, ſondern auch feine hochfürftlihe Gemahlinn 
von des Henkers Händen, ob fie ſchon die Unjchuld 
felbften war, tyranniſch enthaupten laffen zu ‚Donau 
woͤrth. Die folgende Nacht ijt er dergeftalten, theilg 
vom eignen Gewiſſen, theils auch durch den Geiſt Der 
Maria, feiner Gemahlinn, aljo geplaget und beängfiis 
get worden, daß er als ein junger Furt mit 26 Jah⸗ 
en ſchlafen gangen, aber zu Morgens als ein fechjigs 
jähriger Tätel!) ganz eisgrau aufacitanden. Welcher 
nahmals zu einer Buß, fo ihm Pabſt Alcrander der 
Vierte auferlegt, das flattliche Ciſtercienſer-Kloſter Fuͤr⸗ 
fienfeld zwiſchen Augsburg und München erbaut und 
mit großen Renten verjeben. Da ſieht man, mas 
wit ſolche eiferfüchtige Mucken für cine Gewalt haben. 

Dergleihen Muden hat auch achabt jener Rhein: 
Graf, welcher aus uͤblem Verdacht einen edlen Ritter 





3) Tatel, Vaͤterchen |. oben. 
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enthaupten laſſen, und nachgehends den Kopf feines 
Srauen als einer vermeinten Ehebrecherinn ein ganzes 
Jahr Hindurh an den Hals gehenkt. Welchem nadı 
mals der Hi. rich, Biſchof su Augsburg, munderban 


ih befohlen: er folle die Wahrheit offenbaren, won : 


auf die fihon verfaulte Zung' dieſe Flaren Wort', je 
von vierzig anderen Beiweſenden verfianden worden, 
fentlih gefprohen: „Ego cum hac foemina nen 


peccavi: Ich hab mit diefem Weib nit gefünbigeti® - 


— Nit viel anders hat fich verhalten jener reiche Ban 
ger, mit Namen Ehriftophorus Bongartner, Anno 1528 
zu Baſel im Schweizerland, welcher über allermafien 
geeifert mit feinem Weib, und da er einft ein feidenes 
Band an feinem Diener erfehen, welches er glaubte 
als feye es fein geweſen und das Weib biefes den 
Diener gefpendiret. Diefes Bat feine Mucken berga 
Kalten vermehrt, daß er fein ſchwangeres Weib ermon 
det, fein Eleines Töchter! eriwürget, und nachdem er db 
nen Brief verfertiget an ben Senat dafelbften, bat er 
fih von dem oberſten Gaden!) feines Hauſes auf bie 
fleinige Gaffe herunter geftürge und ben Hals gebre 
gen. Das feynd Die faubern Früchte der Eiferfucht, 
folhe Brunſten erwecket der Satan dur die winzig, 


fin Sunfen, meilen er nichts anders ſucht, als Die 


Einigfeit im Eheſtand zu serfidren, melde allweg fol 
verbleiben mie der Unterrock Ehrifti des Herrn, der da 
ohne Rath, fondern ein ganz vereinigtes Kleid, Sob 


1) Baden, Stockwerk tes Haufe; fonft auch ſtatt 
ammter, Kramladen. 
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chem wollte Gottes Sohn nicht zulaifen, daß et zer⸗ 
theilt oder zertrennt werde. 

Von dergleichen Mucken ſeynd ſehr viel Weiber 
auch mit befreit, ja dieſe kommen mir vor, mie die 
Froͤſch' im Sommer: Die gränhofende Eackendrefcher*) 
verbringen ja eine verdrießliche Muhk die mehreſte Zeit, 
wann fie auf einem mofisen Geſtad' eines Fiſchweihers 
oder Teiche ihre Pfund-Goſche?) aufjperren, daß fall 
der Kopf mit ficher iſt, daß er nicht zum Maul hinaus 
falle; fie machen ſolche Zrilier in ihrem Gefang, daß 
segen ihnen ein Fropfefer Binzger ein lichlicher Ant 
phion?) im Singen ſcheint zu feyn, und fo viel man 
ben Tert ihres liederlichen Eirds verficht, fo quakketzen 
fe nichts anders als: gib Acht, gib Acht, gib 
Acht! Der eiferfüchtige Weiber:Gedanfen redet nichts 
anders, als eben dieſe FroͤſchSprach: gib Acht! Wann 
ber Dunn nur aus dem Daus geht, fo heißt es: gib 
Acht, wo er den Weg hinnimmt! wann er ciner Ads 
beren einen guten Morgen gibt, fo glaubt fie, es ſey 





1) Lade od. Lade, 8 i. Pipe, Sumpf, wo fi die 
Bröfhe aufhalten. 

2) Goſche, ein gemeiner, jcheltender Anddrint für Maul, 
Diund. 

5) Pinzger, ein Bewohner des Pinzgaucr-Thales in Ty⸗ 
ol, die wie die meiſten Bewohner bergiger Laͤnder vorzüglich 
mie Kröpren gefeanet find. 

Amphion war ein berühmter Muſiker im Altertfum und 
Tonnte fo angenchm ſpielen, daß — wir die Gage erzahlt — 
die Etcine zur Erbauung der Stadt Toren wen ART LH 


kam⸗ 
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ſchon der Abend feiner Treu’ vorhanden, da heißt es: 
gib Acht, wie er fie nit anlacht! mann er bei einem bad: 
seitlichen Ehren-Tanz zweimal mit einer tanzt, fo Heißt 
es ſchon: gib Acht, ob er ihr nit die Haͤnd' druck; 
Ich dab’ felbft eine gefenne, welche der andern mit 
einem ſcharfen Tajchenmeffer das Angeficht krenzweis zen 
ſchnitten, um weilen fie ihren Mann mit dem Eienbe: 
gen ſcherzweis geftoßen. Gib Acht, gib Ahr! Eine 
andere iſt gemweft, welche einen fehr gottesfuͤrchtigen Ehe 
mann gehabt; gleihmohl mit ihm dermaſſen geeifert, 
daß bei ihr faſt nichts anzutreffen war, als das ſtete: 
ib Acht! Unter anderm bat fie Acht geben, daß er 
alle Tag fo eifrig nur an einem Ort des Beth⸗Buͤch— 
leins gelefen , welches fie veranlaßt bat zu fehen, met 
es doch für ein Gebet feye. Und fiehe! da nimmt ik 
wahr, daß die Blaͤtter ganz fchmugig, wo die Buß 
Palmen des Davids ftunden. Gleich hierauf ſchoͤpft 
fie den Argwohn, meilen David einen Ehebruch began 
gen, babe er diefe Buß: Pialmen gebetet, und meilen 
dergleihen Andacht bei ihrem Mann, fo ſey and 
ein gleicher Verdacht bei ihm; welche Eiferfucht Der 
geftalten fie gequälet, daß fie ihr endlich felbften ben 
Tod angethan. Dei einem ſolchen, bei einer folchen 
feufjt man öfter: Ä 
D hätte ih da3 Ding gemußt! 

Ihr aber haͤttet es mohl miffen follen! Dem 
unter andern Drangfalen, welche in dem Ehefland ein: 
(leihen, ift auch) die mißtranende Lich und unruhige 
Eiferfucht nicht die geringfie, welche der gerechte Gott 
bisweilen derentwegen zulaſſet, damit die Freud' Dei 
Edrfands und wohlluͤſige Lirb im mar gemiiiu 
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bleibe. Mehreftens aber rühren folche Trübfalen (tri- 
bulationem tamen carnıs habebunt EJUS- 
MODI!) und folhe WB in der E daher, mweilen man 
den Stand gar zu gaͤh und unbefonnen antritf, auch 
den almächtigen Gott deffentmegen nit um Rath ges 
fragt, welcher ohne Zweifel auf eifriges Anerfuchen und 
inbrünftiges Gebet das Gemuͤth erleuchten thut. Dar: 
am fpricht der meife Salomon?): Domus et div. 
tiao dantur à Parentibus, à Doming autem 
proprie uxor prudens: Haus und Reichthum 
wird von den Eltern gegeben, aber ein ver: 
nänftiges Weib kommt eigentlih von Gott 
dem Herrn. Wer dann ein gutes frommes Weib 
verlangt zu befommen, der muß fi nit um eine alte, 
zahnlofe Kupplerinn umfehen, melde mit ihrem Du: 
fen: S'werb ſolche Heirath zuſamm' bändlet, fondern 
ee muß mit aufgehebten Dänden denjenigen eifrig er: 
fuchen, welcher den BI. Eheſtand eingeſtellt in dem Luft: 
Garten des Paradeis. Ein rechtes Weib, fagt einmal einer, 
muß lauter und haben, erftlih einen rothen Mund, 
huͤbſch geſund, gehorfam zu aller Stund, Gold und 
Seld nah dem Pfund, die nit belt wie ein Dund, 
die einem Mann alles Gutes vergund’), die nicht 
wird ungeduldig, fo man's auch fhund*), bie fein 





1) dentſch: Solche ZTrübfat des Fleiſches werden fie jedoch 
haben, ſ. 3. Cor. c. 7. 

2) fe Spr. Sal. c. 19. v. 14. 

1) vergumd von vergönnen. 

2) (dund von jchinden, flatt plagen. 

. a 
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hurtig und rund, dab man Feine beffere fund ®), 
Auf folche Weil wollt es der Phantaſt gar gekuͤchlet) 
haben. | 
Aber wahr iſt es doch: der ein gutes Weib mänfdt 
zu haben, die in allen ihm ein Wohlgefallen ger | 
folle , der ſuchſs von Gott, à Domino! Wo aber 
ber Eheftand unglädfelig ausfchlägt, verfichert euch, daß 
euer eigne Schuld folchen bittern Wermuth sepflaugt: 
babe; dann entweders feyd Ihr zuſammen Tommen, ü- 
cut equus et mulus, quibus non est in 
tus: „Wie Roß und Maulthier, die Eeinen Werften 
haben,’ ober ihr habt diefes HI. Sakrament alt im 
Stand ber göttlichen Gnaden empfangen, ober ene 
Ziel and gesiemendes End war nit dasjenige, weldei 
Gott und nad ihm die Kirche vorgefchrieben, oder ihr 
heirathet in eine nahe Berwandtfhaft ohne große Noff, 
wie Judas der Er: Schelm, ıc. 





1) fund flatt fände, . 

2) Der Dhantafk flatt: jener in feiner Cinbrbung. Er 
solite es gar getũchlet habın, d. i. er mäcte ee gang na6 
einem Geſchmacke zugeriätet daben. 
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Judas Jscarioth der Erz: Schelm wird von Ehrifto 
den Herrn in fein apoftofifches Kollegium‘) 
ans und aufgenommen. 


Nachdem Yudas durch oͤfteres Geſpraͤch mit fei. 
ner Eiborla fo weite Nachricht erforfcht, daß er wahr: 
baftig feinen eigenen Vater ermordet und hierüber noch 
feine leibliche Mutter für eine Ehegattinn mißbrauche, 
bat er theild durch eignen Gwiffen: Zwang und inner: 
lichen Antrieb, wie nit weniger durch der Ciboria Be: 
wegliche Anmahnung gänzlich befchloffen, Anen heilſa— 
men Buß: Wandel anzubeben 5; und weilen dazumalen 
Chriſtus Jeſus von Nazareth ohncdas wegen feiner 
Lehr! und Werk fehr beruͤhmt war, aljo hat er mit 
geoßem Eifer gefucht, mie er möchte in Chrifti Geſell— 
haft Fommen: welches dann ihm aljo wohl gelungen, 
daß er bald mit fonderm Trof gu einem Jünger und 
Apoſiel des Deren iſt erficfet worden. 

Weil nun Abulensis in c. 10. Matth. Ru- 
pertus in oc. 6. Joan. August. in Psal. 34. 
Con. 1. Eräftig dafür halten, als feye Judas allzeit 
ein Schelm geweſt; entgegen 'Tertul. 1. de Prae- 
script, adversus Haeres. c. 3. Cyrill. I. 4. in 
Joan. cap. 30. Chrysost. I. 3. contra Pelag. 


1) Collegium ein Verein, ago. Eat, , tar Herrin 
Des Quoſtel, Der zwölr Apoſtel. 
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c. 2. Item Ammonius, Leontius, Theophylac- 
tus, Cajetanus, Maldonatus ad cap. 10. 
Matth.!) der midrigen?) Ausfag feyn und wollen, daf 
Judas anfänglich ein frommer und gewiffenhafter Menſch 
feye geweſen, wie er in das apofloliihe Kollegium ſey 
aufgenommen worden: alfo möchte bierinfalls zum Bes 
hilf becder Sentenz zu glauben feyn, als feye zwar 
Judas cin gottlofer Boͤſewicht geweſen vorhers; de 
malens aber, als er unter die Apoſtlen Chriſti I ge 
jählet worden, durch innerlihe Neu’ und Bußfertigkeit 
ihon den Namen cines Gerechten verdient habe. - 

Dermalen ereignete fih eine fehr wichtige Frag, 
warum Doch der feligmachende Heiland babe Yudamı 
für einen Apoftel erfiefen, da er doch vermoͤg' feiner 
göttlichen Allwiſſenheit erkannte, daß dieſer ein raͤndi— 
ges Schaf’ unter feiner gebeiligten Heerde werde ab 
geben und endlich als ein gewiflenlofer Er» Schalf fei- 
nen eignen Herrn und Meifter den Feinden Äbergeben. 

Der heilige Ambrofius antwort‘: es habe darum 
Jeſus Judam zu einen Apoftel ermählt, da er doch hat 
vorgefehen, Daß er zu einem Schelm wird werden, be 
mit du auch mit Geduld üÜbertrageft, wenn bein Bra 
ter’) an bir ein Verräther wird! Der hi. Beier 


1) Die voranftehenden Namen bezeichnen befannte Was: 
leger der heiligen Schrift. 

2) widrig, entgegengefeht. . 

5) Frater, lat., der Bruder, befonders gebraucht in 
Kloͤſtern und unter Geifttichen, worauf P. Abr. befonders ans 
ſpielt, weil er die Apoſtel auch als ſolche geiftlihe Brü— 
der in einer Geririnſchaft betrachtet. 
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Auguſtinus ift der Meinung: es babe der Heiland de; 
rentbalbin Judam in feine apoſtoliſche Geſellſchaft auf: 
genommen, da er Doch vorgejchen dieſes Menſchen ver 
suchte Bosheit, damit er auch aus dem Boͤſen Eönne 
etwas Gutes fchmieden, zumalen dieſer fchlimme Lot: 
ters⸗Geſell ein Werkzeug mar des Leidens Chrijti. Mir 
gefällt aber dießfalls forderft die Lehr' des englifchen 
Doftors!), welcher gänziich vermeint, daß der heik 
wirfende Jejus habe dem Judas eine Stell’ in dem apo— 
fiolifhen Gremio?) vergunnt, ob fhon er vorgefehen 
deifen verfluchte That und großen Untergang, damit 
er zeige, Daß Fein einiger Stand fey ohne 
Schandflef, und mitten unter den Guten 
auch ein Boͤſewicht lebe. Deffenthalben aber eine 
heil. Religion, ein Orden, ein Kloſter nicht zu verwer: 
fen, um teilen einer oder der andere darinnen ſich 
nicht gut verhalt. 

Hört ein wenig, ihr Ehrenfluger, ihr Ehrenſtimp⸗ 
ler?), ihr Ehrabfchneider, ihr Ehrenfchänder, ihr Ehren: 
fchinder, ihr Ehrendieb', die ihr eine ganze Zeit die 
Seiftlihen im Maul herum tragt, welches doch immer 
Schad’, daß ein folches gutes Biſſel in eine folche 
ſchlimme Gofhen*) kommt. Hört, was einmal Dee 





1) Engtifher (Engels:) Doktor hieß der berühmte 
ſcholaſtiſche Phitofoph uud Theolog Thomas von Ayuino, 
jur Auszeichnung vor andern. 

9) Gremium bebentet wie das obige Collegium hier 
einen Verein; eigentlich aber heißt es Schoos, die Mitte x. 

3) Ehrenfimpler, d. i. Ehrverftümmter. 

4) Goſche ©. 311 A. 2, ein german oktiod IN 
DMand, Maul, 





se heil. Water Augnſtinus von feinem Kofler und 
den geredt, das redet noch ein Benediktus, ein Des 
tifus, ein Franziskus, ein Bernardus, «in Norbertus 
Ignatius von den feinen: Non est melior der 
ıs mea, quam domus Domini: ‚„meis Hars 
nicht beffer, als unfers Herrn fein Haus.“ Daß 
das Iſcarioth ein Laſter-Menſch geweſen, muͤſſen eb 
d ſollen es andere Apoſtel nit entgelten. — Die 
holiſche Kirch' zähle eilf Millionen der Maͤrtyren 
Cauſſinus bezeugt: die Stadt Rom prangt alltin 
dreimal hundert tauſend Maͤrtyrer, wie es Thomet 
zius behauptet; unter dem Diocletian) ſeynd ta 
em Monat 17,000 durch unterſchiebliche Seinen 
nartert worden: durch Pieil der bi. Sebaſtianus, x. 
ch Stein der Hi. Stephanus, ꝛc. durch Yrügel der 
Maurus, ꝛc. durch das Waller ber. hl. Sabas, m. 
ch das Kreuz und Galgen in der Luft der betlige 
ata, ze. durch die Erd* und lebendige Begraͤbniß bes 
Chryſantus, ıc. durch Feuer der hl. Laurentius; x. 
ch milde Thier der hl Sylvanus, ıc. Dur Schluben‘ 
bl. Bartholomäus, zc. durch Znngen-Ausfchneibung 
bi. Bafıliffa, ze. durch eiferne Ruth‘ der DE Bye” 
„ꝛe. durch eine Sag'?2) aber ein einiger Apeſtt 
die hl. Tarbula, eine Schweſter des hl. Biſchoßt 
meon. Der Zeiten aber ſeynd faſt alle Geiſilichen 
artyrer und werden gepeiniget durch Sagen; dam 





























1) Divcletian, ein grauſamer Kalfer Rems, ber ble 
iſten verfolgt bat, 
2) eine Sag’ ſtatt Saͤge. 
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wo iſt cin Ort oder Dort? mo if cin Land oder 
Stand? mo iſt ein Haus oder Schmaus, wo man nit 
hut Uebels fagen von denen Geifllihen? Die Sag, . 
mit der der heilige Apoſtel famme der heiligen Tarbula 
tft gemartert worden, bat fehr peinlihe Zaͤhn' gehabt; 
aber wer leidet mehrere und öfter von den Zähnen und 
biffigen Mäulern als chen die Geiftlihen? Joannes de. 
Plano famme mehrern jagt ernfilih aus, daß in ber 
Tartarey fehr viel Leut', forderft die Mannsbilder, rechte 
natürliche Hundskoͤpf haben, deren beſte Waffen wider 
ihre Feind’ die fcharfen ZAhn” fennd. Ich, meines Theile, 
rath' keinem diefen unnöfhigen Borwig zu büßen, daß 
er in folche ferne Land’ siehe, maffen er dergleichen Abens 
theuer wohl In unfern Ländern antreffe. Er frage nur 
uns arme Geiftliipen um Bericht, die wir fat täglich 
ſolche Hunds:Köpf, folche HundeZähn, Hunde: Zungen; 
Hunds⸗ Murrn, Dunds:Beißen empfinden. 

Die gottfofen, ehrloſen, gewiſſenloſen, heilloſen, 
treuloſen, grundloſen Leut' ſeynd natürlich mie die Egel!) 
welche nur das ſchlimme Blut ſutzlen und ſaugen, in 
dem fie nur auf Defekt und mit Profekt?), auf das 
Böfe und nicht auf das Beſte, auf das Heillofe und 
nicht Das Heilige Achtung geben. Sie treten gar em: 
fig in die Zußftapfen jener pharifäifchen Beſchnarcher, 
melde dem Herrn vorgeworfen, daß feine Jünger nach 





1) &gel, Igel, Blutegel auch Blutigel. 

2) Defelt, Mangel, Fehler, dagegen Profekt, ber 
Fortſchritt, dad Gedeihliche. Sion. fie m mr WI 
Die Mangel, nicht auf die Baryüge, 
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Satzung der Melteften ihre Haͤnd' nicht waſchen, bevor 
ie das Brod eſſen. Es!) Lumpenhund! waſcht ihr 
ber euere ungereimten und ungeraͤumten Gofchen! 
yon andern Tugenden und Vollkommenheiten feyd ihr 
yänzlich ftill, weiche ihr doch täglih und flündlih bei 
ven Apofilen wahrnehmt; dieß einige, was ihr felbfl 
ür einen winzigen Mangel haltet, ärgert euh! — Alſo 
eynd deren fehr viele, fo die mindefle Unvollfommen: 
yeiten der Geiftlihen mit doppelten Brillen befchnar: 
hen, entgegen der großen Heiligkeit und ruhmwuͤrdig— 
ten Thaten ganz vergeifen, mit welchen doch ae bei: 
ige Orden billig prangen. ' 
Ermägt ein wenig den Ruhm und Glorie des BI. 
Sarmeliter: Ordens, welchem meit haͤufigers Gluͤck 
viderfahren,, ald dem Moſi: maffen diefen die mild: 
yerzigfte Tochter des Pharao für ein Kind an: und 
wfgenommen, jene Ordens-Genoſſen aber die Himmel: 
Röniginn felbft für ihre Kinder erkiefen. Welche Deut: 
er bat einmal ihre Kinder alfo ſtattlich gekleidet, als 
Marla die Karmeliter, benanntlih mit dem heiligen 
Sfapulier)? — Abfalon der Erausfopfete Prinz hat 
einen Untergang gefunden an einem Eichbaum; der Zef: 
en erhalten viel taujend' ihr Heil an einem hohlen 





ı) Es flatt Ihr, eine ganz gewöhnliche Verwechslung im 
nr gemelnen Sprache Ober: Heftcrreichk. 

2) Sfapulier, einentih Schulterk leid. Dieb ift ein 
urzed Oberkleid diefer Monche, weiches 6 Zoll breit über Bruſt 
md Rüden von den Schultern herabhänge. Es pflegt bei ihuen 
on grauer Wolle zu fenn. Diefem Skapyulier der Karmeliter 
ben Befonders wundervolle, befeligende Kite yuaeihitiiuen. 
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Eihen:Stod, verfiche hierdurch den bi. Simon Stod, 
ber 33 Jahr in einem Eichen: tue, wovon cr den 
Namen ererbt, den ſtrengſten Lebens Wandel geführt 
und nachmals das bi. Skapulier als ein allgemeines 
Seelen: Heil von den jungfränlihen Händen Der über: 
gebenedeiten Hımmels:Königinn empfangen. Was vor 
diefem ein Schwarzer gethan, thut dermalen ein Weif 
fer: Ein ſchwarzer Mohr bat aus Gutherzigfeit dem 
Propheten Jeremiam vermittelt etlicher alter Kleider 
aus einer tiefen Grube gezogen; alſo thun nit weniger 
die mit weißem Mantel überhällten Karmeliter dur 
das heilige Kleid des Efapuliers viel unzählbare ber 
drängte Seelen aus der tiefen Grube des Fegfeuers 
erledigen und machen ihnen an dem nächften Samftag 
einen gemwänfchten Scierabend ihres Feuers. Es fagen 
zwar Diefe marianifche Religioſen!), daß neben andern 
ſtreugen Leibs:Kafteiungen fie auch auf dem Strohfad 
die Liegerftatt genießen; es ift zwar diefen nicht ohne, 
und zeitiget meines Erachtens der Geift fo gut auf 
bem Stroh als Aepfel und Birn; gleichwohl findet man 
bei ihnen die beiten Federn. Laie dir aber Feine ans 
dern einfallen, als lauter GSchreibfedern, mit denen in 
fo viel Schriften ihre Lehrer die katholiſche Kirche ver 
fechten, daß fie aljo jederseiten einen lobwuͤrdigſten Eifre 
und Inubrunſt gegen chriftlicher Lehr’ erwieſen und folg: 
fam gezeigt, daß fie wahre Kinder ihres Vaters Elik 
fennd, der auch an der Gruft feiner Mutter nichts ans 
ders als Flammen und Zunfen gefogen. Es ſcheint fait 





1) Religioſen, Ordeneperdnen, Mindge wit RUE. 





unbefchreiblih, mas Nug und Schug die kathollſch 
Kirch’ von diefem heiligen Drden genoffen, in welchen 
gllein in die hundert und vierzig tauſend Märtyrer und 
Blutzeugen Chrifii gefunden, gesählet werden, aus weh 
chem drei römifche Päbft', fieben Kardinäl’, neun und 
zwanzig Patriarchen, vine große Anzahl der heiligen 
Erz: Bifchöf, hundert zwei und vierzig Bifhöf genom 
men worden, die mit böchftem Ruhm der Eatholifchen 
Kirchen brigefianden, vorgeflanden und angeflaudben: 
Wie traut ihr cuch dann, ihr ungesähmte Zungen, von 
dieſem fo heiligen Orden etwas übels zu reden? Ge 
fegt, daß ihr au wider Vermuthen einen mangelhaß 
fen Religiofen darinnen erfehen — ift Doch unter den will 
Apoſteln ein Judas geweſt! Dahero Eyrillus und Ihe 
refia auch ſich hören laffen: Non cst melior nostrg 
domus, quam Domini). | 

Defchaut ein wenig ben Ruhm and Wuͤrbigken 
des heiligen Benediltiner:Drdeng, von dem gar 
wohl Fann gefsrochen merden dasjenige, mag der Erf 
Engel der übergebenedeiten Jungfrauen vorgetragens 
pnBencdicta tu in mulieribus: gebeneveit bift be 
unter den Weibern!! Alſo benedicta inter Hels 
giones, gebenedeit ift der Denediktiner : Orden unter 
den Neligionen. Muß befennen, wann der Here Jeſus 
nit geſprochen hätte bei dem Evangeliften Joanne: „Io 
Domo Patris mei mansiones multae sunt, iR 
dem Haus meines Vaters fennd viel Wo 


1) dentih: Es ift unfer Hand nicht beſſer, als dad bed 
Parm vergl. ob. 
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fo möcht einem ſchier einfallen, er habs 
im Himmel, aldieweilen denfelben fat lau⸗ 
iner einfüllen; malen Etliche über die smeb 
t taufend zählen, lauter Heilige deffen Or» 
3or diefem bat man fichen und dreißig fan 
a, vierzig kaufend Priorat', fünfschn tauſend 
:Klöfter dieſes heiligen Ordens angetroffen, 
ines ohne heilige Leut, Petrus Hat aus 
| des Heren das Neh ing Meer geworfen 
Aufige Sifch’ gefangen, worunter ungesweiflet 
e Fiſch' waren; aber der Beilige Patriarch 
hat weit größere Fiſch erta, .:, indem er 
e Häupter in feinen Orden gezogen: 21 
Kaiferinn’, 20 König’, 45 Koͤniginn', 36 
ie große Fiſch“ Won dem Ders’ Libany 
und Gefchrei, daß fehr ſchoͤne Baͤum' und 
f gewachfen, woraus der Salomon die edle 
geführet; — in dem hi. Benediktiner⸗Orden 
ber Herr das beſte Holz angetroffen, mit 
die hriftliche Kirch" unterſtuͤszes? maſſen aus 
nedeiten Orden in die 50 römiihe Paͤpſt 
alter Ehrifti ſeynd erficfen worden. Diefer 
darf fih in Feiner Sach' ſchaͤmen, außer in 
r roth, daß er hundert und achtzig Kardinäf 
Bann diefes noch nit gnug, fo Fann er zaͤh⸗ 
fünfhundert vier und ſechzig Erz: Bifchof, 
» fünfhundert und zwoͤlf Biſchoͤf, 15,000 
in Deiligkeit und großen Wiſſenſchaften be, 
re Schnarcher, was fagft du darzu? —- 
ı hat vor dieſem unferm Herrn Chriſto ale 
Melt verheißen, wenn er An mir ae KEY 





h 
J 
| 
| 


IMST, einen 
ni! SHE, einen Beueditt 
Boniſacium, cinen Venediktiner, 
dum, einen Benediktiner, Polen 
bertum, einen Bencdiktincr, S 
uum, Lituania durch Brunonem, 
bonem, Sklavonia durch Bonifa 
Oerter und Laͤnder, in denen wi 
durch lauter Benediktiner ſeynd 
boͤſen Feinds geriſſen und zu den 
zogen worden. Haltet demnach 


haftes erſehen! Was ſchad't dief 
non est melior mca Domus 


bat do der Herr Jeſus unter ; 





a 
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felben ererbet hat! Jakob bei dem Laban hat etlich 
end Schaf gehütet: wann er Feine Hunde hat ge: 
'; wird mancher Wolf ihm einen mit Fleiſch ac 
rien Pelz haben meggetragen. Gewiß iſt es, daß 
unzählbare Schäfel Chriſti durch die Fegerifchen 
IF wären in Merlurft gerathen, mwofern nit Die Do— 
caner als Domini Cancs!). wachtſame Hund’ 
Deren, mitihrer apofloliihen Stimm’ hätten ſolche 
yier abgetrieben. — Zu Ehrifto dem Herrn kommt 
eine bedrängte Frau, welche mit Bitten Elagte und 
Klagen ‚gebeten: er mol’ Doch ihrer Tochter helfen, 
he fehr übel vom Teufel geplagt wird! worauf der 
e fie gefund gemacht. Was dbamalıns Dominus?) 
an, bat hernach Dominikus gethan. Es ift eine 
ere Frau, \benanntlic die Fatholiiche Kirchen, zu 
kommen, welche fehr Eläglich vorgetragen, mie daß 
brei Töchter habe, fo alle fehr vom Teufel geplagt 
ven, eine Tochter Heißt Jtalia, die andere Hifpania, 
dritte Gallias), welche vom Keser:Teufel flarf be. 
n Maren, die aber Dominifus völlig zurecht ge: 
ht. Der Albigenfer:Keper*) war alles ſchwarz voll, 





1) Domini Canes, des Herrn Hunde, wie auch gleich 
P. Ahr. ſelbſt erklaͤrt wird. 

2) Dominus, der Herr, d. i. Chriſtus. 

3) Hispania, Gallia find die Int. Namen für Spa⸗ 
Frankreich. 

4) Albigenfer find Ketzer aus dem ſüdlichen Frankreich, 
ı welhe Papft Inmocenz III. ein eigenes Kreuzheer aufrief 
fie 1209 angriff. — Ihre Hauptlegerei beftand darin, Daß 
ie Einfachheit des Urchriſtenthums uud der again 
wieder herzuſtellen ſuchten. 





820 
beren aber Dominikus Äber bie hunbert tauſend WER 









et hat. Diefer hl. Orden If eine ſehr flattliche Orgel 
in der katholiſchen Kirche, allermaſſen Ihre Prebigen 
Stimm In der ganzen Welt erſchallt, worvon fie dam 
auch Pracdicatores, die Prediger, genennet Werben 
Der Blasbalg diefer Orgel ift der HI. Geiſt: geiiaiten 
von Chriſto das heilige Evangelium redet, daß et au 
feiner glorreichen Urftänd!) denen Apofleln 
diejelbige angeblafen, fprechend, nehmt Yin den 
Geiſt! Zu einer Orgel aber gehören and 
gerichte Händ’ und Finger. Zu verwunbern * in 
ihren Händen lauter Thomaͤ, die lanter Tomos) %a 
dieſem Orden gefchrieben: Thomas de Wis ein Geb 
bent?) aus diefem Orden, Thomas Eanfipeatanus de 
Ecribent aus dieſem Orden, Thomas / Beiffignins 
Seribent aus diefem Orden, Thomas Caſſauus As 
Scribent and biefem Orden, Thomas a Clavibus u 
Seribent aus diefem Orden, Thomas Donales ' 
Scribent aus diefem Orden*) ꝛc., endlich Ehomnt 











1) Urſtaͤnd ſtatt Auferſtehung. 

2) Tomos, Theile, Bande. Sinn: welche ſehr PN 
dente waren und ganze Bände (oroße Bücher) geſchrichen 
haben. 

5) Scribent, Schriftſteller ſ. oben. 

4) Es folgen nam in der Originalansgabe vor dem berüe 
ten Thomas von Aquino (vgl. S. 317 U. 1) noch 20 ante 
berühinte Thomaſſe des DominikanersDrdend, welche wir ohne 
Schaden weglaſſen zu Fönuen glaubten, da fie für uud kein an; 
peres Intereſſe haben, als die Fruchtbarkeit dieſes Ordens az 


gelehrten Lichtern darzuthun, an die wir ohuedieß (dom plans. 
1777| wollen. 
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ing ein Scribent aus diefem Orden, cin Leh— 
» Stirchen, ein Vermehrer dee Kirchen, ein Zen 
der Kerner, ein Verzehrer der ketzeriſchen Irrthuͤ 
in Thomas aller Thomen und eine fondere Zierde 
nzen heiligen Dominicaner:Drdend. Willſt nod) 
Lob von dieſem Orden? Der Weg gegen Him 
vor dieſem mit lauter Dörner überlege geweſt 
ſo manchen abgefchredfet; Dominikus fammt rd 
Irden hat anjeko den Weg gegen Himmel mit 
Roſen befträhet!), indem er fo viel taufend, faw 
aufendmal taufend Seelen, vermoͤg' des heiligen 
ranges in den Himmel leitet und begleitet. Wie 
un möglich fenn, daß du follft etwas Ungerein® 
en von diefem Drden? Geſetzt, es hätte einer 
er anbere etliche Fleck gehabt, wie bes Jakobs 
amm'l — was ſchadet diefes dem hl. beruͤhm 
den? ſagt gleichmaͤßig Dominikus. — Non est 
r Domus mea, quàm Domini: hat doch 
Herr unter zwölf Apoſteln einen Teufel gehabt: 
ex vobis Diabolus est?). 
Stelit euch vor Augen den fattlihen Ruhm nd 
gkeit des großen heiligen feraphijchen?) Ordens 
. Sransisfus. Der ſtolze und hohmäthige Mo— 
m Babylon hat drei unfchuldige Juͤngling' in den 


befträben flatt beftreuen. 

deutich: Einer don euch ift ein Tenjel. 

ſeraphiſch d. i. eugliſch. Go hich vorzngkweiſe der 
Faners Orden, von feinem Stifter, welcher ven BRAWo 
icus, ber Engliſche, führte. 


dem vg ddr Cal 

—W ſelben Zeiten Iraun 

parte man kongen vermuthen, 
die Geſellſchaft geleiſt in dem Sem 
dem Cohn Gottes gleicher ficht 
maſſen Diejer wie jener, jener w 
mal an Haͤnd', Fuͤß' und Zriten 
wahr, daß dieſer feraphijche Pa 
gewejen durch fine inbrünftige 
den Menſchen; und gleichwie da 
ter ſich und für fih geleſen wir 
Sranzısto auf alten Seiten die! 
annoch in ſeinem weit ausachrei 
mer, daß er deſſenthalben billig 
wird. Jene Seraphim, jo ver P 
ſchrien maufboͤrlich Sanctus et 
Heilig! die ſeraphiſchen Order 


gm 


sisin> thun ebenmaͤßig Taanun 
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ſonderlich die heilige Religion mit der evangelifchen 
muth, und gleichwohl bat fie die Fatholifche Kirche 
er alle Maſſen bereicht, alfo zwar, daß durch dero 
rdeng: Männer Eifer und Lehr’ viel Königreich und 
nder Ehrifli Kirche ererbt hat. Es klecken!) nit 
ndert taufend, tauſendmal tauſend Scelen, welche al: 
n duch Franziszi Ordens-Leut' aus dem blinden 
eidenthum ‚gezogen worden. Sogar der Mathuzinger 
e Teroguiner, der Amarhocen, der Cacothurner, der 
ıfeaner, der Cacaloracen, der Ivazalatanier ihre Ab: 
eter und Teufels Affen und Hol:Bilder feynd durch 
Religioſen gu Boden geworfen worden, wie ber fü: 
re Dagon?) durch den Bunds-Kaſten. Und weilen 
fe eifervollen Geiftlihen Strick tragen aus anver⸗ 
indter Demuth um ihre Leiber, fo kann man's bil: 
heul erſchallende Glocken nennen der Fatholifchen Kir: 
en, wegen ihrer apoftoliichen Stimm’, mit welcher. 
eine fo unzahlbare Anzahl Der Menjchen su dem 
ıhren Gott leuten und leiten. Ich will dermalen um: 
ben bie großmächtige Anzahl der Heiligen Beichtiger, 
zaͤrtyrer, Jungfrauen Diejes Ordens. Iſt doch das 
ı Lob über alles Lob, daß in Anfehung der zwei hei— 
ven Orden Dontinici und Franzisci der ersürnete Gott 
e fündigen Welt verfchont, welche er fonften gänzlich 
rtilgt Hätte — Wer kann dann noch eine Attern: 
nge?) Haben, welche diejen ferapbifchen Orden ver. 


ı) klecken, Provinziafiemus fintt hinreichen. 

2) Dagon, ein philütaifcher Götze, Halb Zifh, Halb 
lenſch. 

5) Attern-Zunuge ſiatt Otter-Zungde. 
Mrab. a ©r, Clara ſammt.. Wirte, 158 


ep esse umask [ET 
ſchlimmen voͤſewicht gehabt. 
Was Fann Lobwoͤrdigers fi 
als die Ey Iefur? 
bat die Afracliter aus Egypten 
J ee ee ignis, | 
feurfge Sauten, maffen | 
verrafpetd), D wie viel taufe 
durch Jgnatium und feine Igna 
ficen Irrthum geführt worden! 
einige Ka derinst) gemirfer? 9 
iſt die evangelifche Ausfag', daß 
fein. Borlaufer geweſt; vom Zar 
was ich ſollt ſagen, ob er ein 
ſers Herrn geweſt? ein? 


— 
2 Society, i. Gere 
aa... 
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weit, indem er innerhalb zehen Jahren allein su Fuß, 
meiftentheild baarfuß, mehr denn hundert und zwanzig 
taufend deutſche Meil' geloffen, nur Geelen halber. 
Zaverius ift alfo geloffen, daß, wann feinen Weg, 
den er bins und herwaͤrts gemeffen, an eine Schnur 
faffen follte, die ganze Welt umfaffen Fonnte. Zaverius 
hat allein durch 66 Königreich, in Japonia fünf taus 
fend große Städt, den dritten Theil des Erdbodens im 
India mit dem Stab in der Hand feinen apoſtoliſchen 
Lauf genommen, nur Seelen, Seelen, Seelen halber! 
Zaverius bat allein A000 Goͤtzen und Gögen: Tempel 
übern Haufen geworfen, ja er hat allein mehr als eilf; 
mal Bundert taufend irrende Schäflen dem hoͤlliſchen 
Wolf abgejagt und aus dem Nahen geriffen. Nach 
Zaverio — mas hat mit gethan Barſaͤus, Almeida, 
Turrianus, Maftrillus, Camertus und andere apoftolifche 
Männer aus der Gefellfhaft Jeſu? Vor fünf und 
viersig Jahren bat die Sorietät Jeſu das Säfulum 
oder hundertjährige Alter begangen; wobei fehr benf: 
würdig dieß zu halten: daß man Urbano dem Achten, 
römifchen Pabſten, bat unterthänigft ſchriftlich remon— 
ſtrirt'), daß die Societät Jeſu in dem orientalifchen 
Indien ein Jahr dem andern zu Hilf, jährlich dreimal 
hundert taufend, und alfo dur hundert Jahr“ drei 
hundertmal hundert taufend, daß ift dreißig Millionen 
Seelen zu Gott geführt und von ber gottloſen Ab: 
götterei zu dem tahren Gottes: Dienft gebradt. — 
Wis Ignatius durch die Seinigen in Europa gethan, 








m ws 


s) remonftriren, die Vorſtelung wachen, 
18 


ms urn auf le Fuß' gehol 
ignorantiam?) verbamdifirt, € 
hundert Jahren und mebrer fajt 
fanden Nihiks), die fieben Todüı 
Schwung gangenz als die 

man wenig Spllogie 

in Frisesomorum jmd Barbarı 
if beneris neutri5) gen 


— 


1) Scienz, seientia, iſt nur das 
auf folgende deutſche: Wiffen ſchaft. 

2) ignorantia, Unwiſſeuheit. 

3) Nibil, fat, Wort, d. i. Nie 

MS pltogismor formiren, 
Sälüffe (in Areug wirenfhafttier 9 
fefomorum und Barbara find befor 
deren Namen aber Dr, nur anführt, 
Wortwielen achen 
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(hier generis communis!). Aber jegiger Zeit findt 
nian allerjvits gelehrte Leut', welche aber mehreftencheilg 
Das Deo gratias?) denen Jeſuitern jollen geben: Be: 
kennen muͤſſen es doch die mehrejien, daß fie nit fo 
fpißfindig wären morden, dafern fie nicht in den Schw 
len bei denen Jeſuitern die Hobelbanf hätten gemeifen. 
Ich will von anderen Sachen und ruhmwuͤrdigſten Dingen 
der Societät gejchmeigen, damit es Andern nicht in die 
Naſen kitzle; glauben muß man doc) Gott felbften, welcher 
der heiligen feraphifhen Iherefia in einer Verzuckung 
des Geiſts gejeigt bat, was die Societaͤt Jeſu dem 
Haus Gottes für Hilf leiſte. Und gleichwohl ſchuarcht 
man über Feine mehr, als über dieſelbe. Mir kommt 
die Societaͤt Jeſu vor wie ein Nuß: Baum: je mehr 
Diefer Baum Frucht traget, je heftiger werfen die bi. 
fen Buben mit Prüneln darein; aljo je mehr die So— 
cietät der Welt Hilf reichet, je ungeſtuͤmmer tobt die 
Welt wider fie. Unter ſolchen Verfolgern feynd Die 
mehrejten Ketzer, gegen melde Eſauiter die Jeſuiter 
fiegreiche Federfechter abgeben und wider fie fo treffe 
lihe Bücher verfaſſen, daß die Ketzer faft die Art der 
gränhofenden Froͤſche und Lackenhupfer >) an fih neh 


wahrfcheinfich auch durch die fehlerhafte Senitivform des Wor⸗ 
tes neuter, die er gleichjam jench barbarifchen Zeiten nachahmt. 

1) Ein ähnliches Wortipiel. Die Ignorantia war ſchier 
gen. comm. heißt: die Unwilfenheit war allen Geichlechtern 
gemein. 

2) Deo gratias, das Gott fey Dank! 

3) Laden: oder Lachenhupfer, cin PBaname XS 
Froſche f. oben ©, 511 Anm. 1. 


wenige Societaͤt cinen ſtattliche 
Jenigen Speiſen, ſo da ſchaͤdlich 
wieder zurück gibt und ſolcherg 
wohlauf ift-als ein anderer Drt 
MI auch ein mangelhafter Jeſun 
uthen; warnm fon 
Zaͤhnen die ganze Spcietät beife, 
auch Ignatiug fpreden: Non 
ınea, quam Domini. 
E ſpricht der weiſe Man 
ſelbſt ſol Ioben, fondern von an 
udet te alienus et non ©; 
wegen will ich von umferm heilige 
ſtini nichts melden, deffen Ruhn 
in der Feder behalten und mit den 
verhuͤlen. Aber anderen kann ich 
uuter denen nicht der mindeſte if 
Seribent Br. Thomaeæ s. mr 





[3 
.. 


ööd 


Libano, maffen vor diefem über die dreißig taufend Klds 
fter gesählet worden, und ift annoch Fein Theil der 
Welt, wo diefe DrdenssGenoffen nit emfige Arbeiter in 
dem Weingarten Gottes abgeben. Wie diefer Orden 
ber Kirchen genugt, erhellt aus dem, was Ticinen 
fig. vorgibt: daß allein aus dem Orden S. Auguftint 
54 .römifche Paͤbſt, 1567 Cardinäl, unzählbare Bis 
ſchoͤf und Prälaten genommen worden, teilen dazuma 
fen der römifhe Clerus unter der Regul S. Auguſtini 

lebte und alfo durch fünfhundere Fahr die Kirchen re; 
gierte. In dem weltbefannten Conciliv zu Trient mar 
ren 34 berühmte Doftores aus dieſem Orden, deren 
fünf Bifchöf und ein Kardinal. Die ausführliche Prob’ 
Ticinenfis beseugf, daß der Augufliner:Drden mit hun 
dert taufend Heiligen prange. Diefe Ordens: Männer 
ſeynd die erfien geweſt, welche die abgötterifchen philips 
pinifhen Inſuln erfunden!) und zu Chriſti Gefag ge; 
bracht. Der einige Alerius de Menzes, Er: DE 
(hof zu Goa, Auguftiner:Drdens, bat mit eigner Dand 
gegen hundert kaufend Menfchen getauft, morunter et⸗ 
liche gefrönte Häupter waren. In Amerifa ſeynd in 
einem Sahr in die zweimal Hundert tauſend Heiden 
burd die Auguftiner bekehrt worden. — Sieheft dem: 
nad, du neidiger Befchnarder, den Ruhm dieſes Or⸗ 
dens durch eine fremde Feder entworfen. Geſetzt nun, 
es ift in diefem fruchtbaren Garten einiges Unkraut her⸗ 





1) erfunden f. v. a. aufgerunden, mitentdedt. Die 
philippinifhen, 1200 an der Zahl, gehären het V 
den oſt⸗indiſchen Juſeln. 
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für gefchoffen, geſetzt, es bat diefer fiattliche Baum ein 
wurniftihiges Obſt getragen, ſo mußt du wit gleich bie 


ganze Glorie des Drdens verfchütten. Höre, was bie ' 


fer heilige Erz: Vater Auguſtinus fagt: Non est me- 


lior domus mea, qyuäam Domini: hat doch unfer 
Herr unter zwoͤlf Edelgſteinern einen falſchen Rubls 
gehabt, der mar Judas! 


Es ſeynd noch vicl andere berühmtefte Orden, be | 


nanntlih der Orden des heil. Bernardi, des heil. 
Pauli primi Eremität), des HE. Norberti, bei 
bl. Srancisci de Paula, des hi. Joannis Dei, 
des bl. Brunonis, dis bi. Romualdi, bes BL 
Cajetani, des bi. Nerei, des Hl. Barnabd um 
andere mehr, welche lauter ſtarke Saulen in dem Haus 
Gottes, lauter Zierden der chriftlichen Kirche, von weh 
her berrlihen Gejponf der bi. Geift ſpricht: Astitit 
Regina a dextris tuis in vestitu de aurato, 
circumdata varietate: die Königinn ſtehet auf 
Deiner rechten Geite, in einem guldenen 
Kleid umacben mit vielerlei Farben. 

Aller dieſer heiligen Drden Ruhm und Wärdie 
feit auf das Papier zu fragen, fiel e8 meiner unge 
reimten Zeder nit moglich. Ev muß man auch allhier 
die Nafen nit rumpfen, daß ich nit bedacht bin. bei 
meltlihen Cleri oder Prieſterthums, weilen unmög 
U ſcheinet, all deſſen Lob in menige Zeilen einzu— 
fchränten, fondern man müßte von jeiner Hochheit und 
Nutzen ganze Bücher verfaſſen, weilen dero erleuchte 


— — — — 


1) des heiligen Paulus, des erften Einliedient. 


Mi 


ſeyn mie dag 
Dinzufege diefe Wore: 
Allzeit Binaufs) 
fl mein Lauf! 
Freilich wohl fol ein Geiſtlicher ſeyn wie ein Rad 
Wagen, dem der Poet dieſe wenigen org 
iget: Parte minima tangit: 
rn: 
) Glaͤger, die Hefe 


bei Bier und Wein, Unterhefe, auch 
eger genannt. 


us en, der Abfall vom brennenden kichte. 
Krotten d. i. Ktöfen 


Spmbo FÜR fiep oben bier wieder: der Erklarer eines 
dargeſtellten Gedankens. 
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Mit einem Heinen Theil 
Thue ich die Erde druden, 

Das ander alleweil 

Pflegt in die Hoͤh' zu zucken. 
Es ſoll ein Geiſtlicher ſeyn wie des großen Ale 
randri Pferd, Namens Bucephalus, welches keinem an: 
dern das Aufſitzen vergonnt als feinem Herrn, ‚toeffent: 
halben diefes konnte beigefchrieben werben: Soli i Regi: 

Den König allein ' 

Wil ich unterworfen ſeyn. 


Alfo ein Geiftliher fein Her; von nicHland an: 
derft foll beſitzen laſſen, als vom Jeſu Nazareno, dem 
König der Juden. j 


Es fol ein Geiftliher ſeyn, mie die zwei Aemper 
in einem Schöpf: Brunnen, deren einer nieder und der 
andere in der Höhe mit der Unterfchrift: Una lava- 
tur, altera levatur: 

Ein Amper fieigt empor, 
Der Under faͤllt in die Nieder, 
Mein Herz ſucht Gott bevor, 
Ob ſchon der Leib zumider. 

Es fol ein Geiftlicher feyn, mie das ſchueeweiße 
Thierl Armelin!), welches fi ehender läßt umbringen, 
als mit Koth oder Unflat fih befudlen; Derentwegen 
ihm der Poet diefes Lob > foenfe: Potius mori, quam 


faedari: 


1) Armelin oder Hermelin, das befannte nortiige Bis. 
feh welded das toſtbare Pelzwert ‚gibt. 
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Lieber mil ichs Leben verlieren, 
Ald daß ich nur mich follt befchmieren. 

Sreilih wohl fol ein: jeder Geiftlicher der Noll: 
fommenpeit ſich befleißen; — aber leider es befind't fich 
zuweilen einer, der die Schwindfuht an dem Geiſt be: 
Fommt, und begegnet manchen, was der Donau diefem 
berühmten Fluß in Deutfchland widerfährt: Diefer ftatt: 
lihe Donauftromm geht von Donauefhing aus anf 
Mila, von dannen auf Simeringen, von dannen auf 
Ulm, von dannen weiter auf Lauing, Hoöchftädt, Dilin: 
gen, Donauwoͤrth, Neuburg, Ingolſtadt, noch weiter 
und allzeit breiter nah Paßau, Linz, Crems, Wien, 
noch meiter und allzeit breiter nach Ungarn, Preßburg, 
Raab, Ofen, ꝛc. endlih nachdem diefer fo meitbe: 
rühmte Flug mit größtem Ruhm furtlaufet, fo rinnt 
er in Ungarn in die San, welder Strom den Pa: 
men hat Savus, auf deutfh die Sau!). Die gute 
Donau erhält folchergeftalten durch langen Weg eine 
fondere Ehr und Glorie und faft auf die Lest hebt's 
eine San auf?). Alfo ergehet es mit manchem Geiſt- 
lichen, welcher für fih die Wort des gefrönten Harfe: 
niften Davids gebrauchen Tann: Viam mandatorum 
tuorum cucurri: Ich bin den Weg beinerdc - 
bot geloffen; endlih aber nah vielen Jahren hebt 
er eine Sau auf und fällt in ein grobes Lafter. Wie 


ı) vergl. & 143. A. 2. 

2) eine Sau aufheben ift fprihwörtlihe Redensart u. 
beißt fo viel ald einen ungefhidten, tummen Exncü 
maben 
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28 mein heiliafter Vater in der hundert fieben und drei: 
Higften Epiſtel beklagt: Simplieiter fateor coram 
Domino Deo nostro, qui testis est > ani · 
mam meam, ex quo Deo servire quo 
modo difficile sum expertus quam 
ui in monasteriis profecerunt, Ita non sum 
expertus pejores, quam qui in” monasterüs 
veciderunt: Ich geſtehe es fein gut rund, fügt der | 
heilige Väter, und Gott ift mein Zeug: vom der Fat 
an, daß ih hab angefangen. Goft-zu dienen, babe id) 
nicht bald beffere und vollfommenere Leut' angetroffen, 
als diejenigen, welche in den Kloͤſern ihrer Regel uud 
heiligen Satzungen gemäß gelebt haben, entgegen ſag 
ch es auch unverhoblen, hab ich nit größere umd ſchüm 
mere Böfewwicht gefunden, als diefelbigen, ſo da it 
Kidftern ihrer Gelübde vergeffen und fpöftlich gefallen 
fon. — 

Es pflegen öfters große Herren Fünftliche Feuer: 
werk zu haben, wobei das Pulver und Saliter ) der 
Äinftern Naht einen Trutz bietet und ihr durch Oftern 
Knall und Schall gleihfam unter die Nafe ſchnatzt⸗ 
die emporfteigenden Granat:Kugeln ziehen alle Augen 
nach fich und erwecken ein fonderbares Wohlgefallen da; 
jumalen, wann fie in der Höhe nieder Fommten und 
gebähren cine große Anzahl der Stern, welche vom | 
Mutter Leib das Schlagen gewohnt; dag große Getöf | 
und Naufhen des Feuers macht einen Gedanken, als 
wollte der Jupiter mit lauter Bligen und Donnerfeil 


ı) Saliter, bayerı, ſtatt Supeter- 
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die Zeit vertreiben; vor allen aber fpielt nichts ſchoͤ— 
ners als ein hochfieigendes Rakett, welches mit ſeinem 
hölzernen Appendice!) den ſchnellen Weg nimmt gegen 
den geftirnten Himmel, als wollt es dafelbft dem Mor: 
genfterg einen guten Morgen, oder dem Abendſtern ei: 
nen guten Abend wuͤnſchen: es fleiget ja empor mit 
foldem annehmlihen Getöf und Juitzen?), ganz few 
rig und brunftig, daß man fih verwundert, daß ein fol: 
es papierenes Maul, fo ua ſchwarze Kohlen ge: 
freffen, nunmehr aber fo häufiges Feuer ausfpeick; es 
feige in die Höhe, als wolle es einen Abriß machen 
von der feurigen Saulen, melde die Sfraeliter bei 
nächtlicher Zeit aus Egypten den Weg gezeigt; es fleigt 
fo (hin, daß faft alle Zufcher in Maulaffen ſich ver: 
tehren und bei allen das Wunder:Gejchrei ſich erhebt: 
Schauts, ſchaut's, ſchaut's, o wie ſchoͤn! ei 
das iſt ſchoͤn! Wanne aber zu hoͤchſt droben iſt, 
gedenk einer! ſo verliert es das Feuer und erloͤſcht der 
feurige Athem, faͤllt in die Ohnmacht herunter auf die 
Erd, und was vorhero fo hoch gefliegen, fo innbrin. 
fig gemefen, fo herrlich ſich gehalten, fo angenehm ge: 
fpielt, liege jegt auf dem Boden — ein halb abge: 
brennter Stecken und ein ſchwarzes Büfchel Papier! 
Pfuy! vorhero ein fo ſchoͤnes Erordium?), jetzt cin fo 
rußiger Epilogus! ift eine Schand! 





1) Uppendir, Anhängıel. 

2) Juitzen, d. i. Juchzen, Freudengeſchrei. 

3) Exordium, der Eingang, Anfang einer Rede Eni- 
Iogus, Schlußrede, Schluß. 


Daß Gott erbarme! foldes- Feuerwerk — aber 
jer! Fein Freuden: Feuer — hat die Welt biämellen 
m gefehen bei denen Geiſtlichen, unter welchen et 

einer geivefen, der anfangs tie ein Mafett die 

und das Irdiſche verlaffen, durch Innbrunft und 
er in die Höhe der Bolfommenheit gefliegen, daß 
mänuiglich dariiber verwundert, ja es feheint, als 
ne jenes Feuer aus ihm, von welchem unfer Hei: 
bei dem Evangı Luca Meldung thüt: Ignem 
i mittere in terram ete.: ic bin Formen 

Feur gu fenden auf Erdens — aber fiche 

etlichen Jahren erloͤſcht der Eifer, und it folafam 
lich, mit Bedaurung feines Ordens, mit Nergermuß 
Welt, mit Verluſt feiner Seelen gefallen und ad: 
Men, gar durchgangen, wie der Maul Eſel des Ab: 
in, verkehrt worden wie die Ruthe Yaron in eine gif: 
Schlange; ift worden aus einem Amando ein Aman 

einem Eſaia?) ein Eſau, Aus einem Apoftel tin 
ftatad), aus einem Paftor ein Impoftort), aus eb 
Spdalen ein Saudalis*), aus einem Neverendg — 


i) ſ. Eſther e. 6. 6,7 

2) @faia oder Jeſaias, der erſte unter den Prophoten in 
Hi. Sqrift. 

3) Apoftata, ein Abtrünniger, 

a) Paftor, ein Geiſtlicher Hirt) y Impoforz ein Bee 
er. 

HD Sodatis, ein Genoffe, beſonders bei geitfichen Brür 
—X 
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reverenter !) gu reden — ein Schelm. Pfui ver 
Schand! pfui des Schadens! dergleichen wurmſtichige 
und modrige Schindlen feynd gefallen vun dem Haus 
Auguſtini, von dem Haus Benedikti, Francisci, Domi: 
nici, Dernardi, Brunonis, Norberti 2c. Dergleichen 
faubere oder beffer zu reden Saubeern feynd geweſt 
Lutherus?), Decolompadius, Buccerus, Ders 
mannus, Ochinus, Marcus Antonius de DB 
minis und viel andere mehr, dero Namen in des 
Satans Regifter zu fuchen. 

Sp feynd aber derentwegen nit alle Geiſtlichen 
zu verwerfen. — Was Fann Abel der Unfchuldige da: 
für, daß fein Bruder Kain nichts nug gewefen? mag 
konn Jakob der Gercchte dafür, daß fein Bruder 
Ejau ein fhlimmer Gſell ift geweſt? was kann Iſaak 
der Fromme dafür, daß fein Bruder Ismael nit meit 
ber gemeien? was kann das wackere Kriegsheer Joſue 
dafür, daß einer unter ihnen einen Dieb abgeben? was 
ſollen deffenthalben die Neligiofen und Geiftlihen ent: 
gelten, wann einer oder der andere nicht geiftlich, Fon: 
dern geißlih iſt? Gibts doch unter den zwoͤlf Zeichen 
bes Himmels auch einen giftigen Scorpion , iſt Doch 


t) Reverendus, ein Hochwürdiger, ift der fafeinis 
Ihe Titel für Geifttihe. Reverenter zu reden das iſt: mit 
Refpelt zu fagen. 

2) Lutherus, Decofampading zc. find bekanntlich Re⸗ 
formatoren od. Anhänger der Reformation im 10ten Jahrhuu— 
dert, welde der gute Pat. Abraham in frommem Eifer ald qu: 
ter katholiſcher Chriſt ganz freundfhatih den Genrien REx- 
gn8 zugefelit, was fie ihm ficher vergeben warten. 
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In der Arche Noe auch ein Rab’ geweſen, bat ſich be 
bei dem hochzeitlichen Banquett auch rin Lumpeter}, 
eingefunden , der Fein Hochjeitliches Kleid angehabt: 
Mas noch mehr ifl, mein lieber Welt:Menfch, du ven. 
ehreft mit fonderer Andacht die lieben heiligen 

und ift folches Lob: und preiswerth, auch Hält Dich. von 
berfelben Andacht nit ab die geäbte Unthat ber mein 
eidigen Engel; die SchugEngel gelten bei bir wie, ob 
ſchon viel Schmug:Engel unter ihnen geweſen und von 
Himmel gefallen: warum folft du denn bie ehrwuͤr⸗ 
Digfte Geiftlichfeit derenthalben schimpfen, um willen 
einige unter ihnen lafterhaft gefunden werden? Ihr 
Geld⸗Graber, ihr Geld⸗Schaber, ihr Geld: Vögel, ihe 
Geld⸗Egel, ihr Geld:Rappen, ihr Geld:Lappen, wann 
ihr einen guten großen Sad vol Guldiner auf den 
Tiſch ſchuͤttet, worunter ein falfcher angetroffen wird, 
ſo verwerft ihr nit alle, bei Leib nit, das nit, das 
wäre ſauber, nur das nit! fondern allein Feit?) man 
ven ſchlimmen auf die Seite, die andere guten muß 
ma wohl aufbehalten: aus mas Urfachen dann’ redet 
ihr fo fpöttlih von diefem oder jenem Orden oder 
Kloſter, worinnen etwann einer nit gerecht if? ſollen 
venn auch Petrus und Joannes zu fchelten feyn, um 
vilen Judas ihr Kamerad ein Schelm war? Wie 
oft gibts aber beim meißen Laͤmml folche beißende 
WII? beim rothen Kreuz folhe Schmähe-Tenfel?: bei 


;a) Bankett war fhon dfter da: cin großes Gaſt⸗ 
naht. — Lumpeter ſtatt Lump, Lumpiger. ., 
2) Feien flatt werfen. 
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der guldenen Roſe ſolche ſtechende und verwundende 
Doͤrner? beim weißen Schwanen ſolche Galgen-Voͤgel? 
beim rothen Ochſen ſolche Eſel? beim blauen Hechten 
ſolche Stockfiſch? beim ſchwarzen Adler ſolche Spott— 
Voͤgel? will ſagen, wie oft hört man in denen Wirths— 
haͤuſern bei Kandl und Ent'l!) ſolche verruchte Muſik 
über die armen Geiftlihen? — Da gehts an: das 
feynd Pfaffen, die der und der erichaffen,, fie ſeynd 
Bormittag ın Choro, Nachmittag. ın Foro?), Bor“ 
mittag in Oflicio, Nahmittag in Vitio?);, fie thun 
DBormittag pfalliren, Nachmittag trapuliren?), fie thun 
mehrer braviren, als breviren?), fie feynd Nequam 
in Cute, Schelmen in der Kutte, fie faufen mie die 
Bad⸗Schwaͤmme, fie raufen wie die Hund, fie kaufen 
wie die Juden, fie laufen wie die Marktichreier ic. — 
Halt's Maul! daß euch der Denker die Zaͤhn' ftähr'‘), 


1) Kand'l flatt Kanne das ift f. v. a. Bierfiug. Ent 
flatt Ente. 

2) in Choro, im Chor, d. i. bei ihrer geiftlihen Ver⸗ 
richtung; in Foro, d. i. auf dem öffentlichen Markte, wo es 
seht tumultuariſch, weltlich zugeht. 

5) in officio, d. h. ebenfalis wieder im Amte; in 
vitio, beim Sündigen. 

4) pfalliren, d. i. geiftlihe Lieder fingen; trapuli⸗ 
zen, ſpielen; das Trapelierſpiel ähnlich dem Tarok. j 

5) brapiren, trorcu, prahlen; breviren, beten aus den 
Drevier, d. i. das tägliche Andachts- und Gebetbuch der latho⸗ 
liſchen Geiſtlichen. 

6) ſtüren, ausſtüren d. i. durchſuchen. Die Zäaͤhne ſtüren 
heißt: ſie mit einem Zahnſtocher reinigen. 
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ihr singulares Nequam in plurali#), ihr Er. 
und uͤber Erz: Schelmen, iſt das der Danf bir Gott, 
daß euch die Geifllihen fo viel Guts thuu? feed 
denn nit die Geiftlichen diejenigen, welche emfig arbd: 
ten in dem Weingarten Gottes? ſeynd fie wit biejenl 
gen, welche die apoftolifhen Nee und Angeln au 
werfen, die Seelen zu fangen? feynd fie nit Diejenigen, 
welhe mit dem Samariter den Verwund'ten unb Halb⸗ 
tudfen verbinden und curiren? ſeynd fie nit Diejenigen, 
welhe mit dem evangeliihen Weibl das ganze Daus 
ausfchren, bis fie den verlornen Groſchen finden? feynd 


fie nit diejenigen, welche mit Chriſto dem Herrn bel 


dem Brunnen matt und mad fißen, und nur Durf 
tragen nach der fündigen Samaritaninn? feynd fie 

diejenigen, melche dem elenden Sünder die Band 4— 
loͤſen, wie gethan der Engel dem Petrus in der Ke— 


hen? ſeynd fie nit diejenigen, welche euch mit be 


KHimmelbrod fpeifen, wie vor diefem der Dimmel mit 
dem Manna die Sfraeliter? feynd fie nit diejenigen, 
welche mit den Engeln den ſchweren Stein hinweg wäl 
zen von dem Grab eines bedrängten Gwiſſens? ſeynd 
fie nit diejenigen, melde mit dem guten Hirten Das 
verlorne Laͤmml juchen, und nachdem fie es gefunden, 
auf ihre Achfeln nehmen und in den Schafflall tra 
gen? feynd fie nit Diejenigen, weldhe du und du und 
du, der und der und der von Herzen wuͤnſchen, baf 
fie mögen in ihrem Sterbfiändl einen Geiftlihen ha— 


1) deutſch: Ihr einzelnen Echelmen in der Mehrzapt (grof - 


ver Denge)- 


* 


— — — — 
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ben, welcher ihnen den Weg möcht‘ zeigen in das ge- 
lobte Land? 


O Velt:Kinder!. wie viel anders würdet ihr re 
den, fo ihr bedachtſam thätet erwägen den Nuten, wel 
hen ihr habt von denen Geiftlihen! Wann nichts ans 
derfi wäre, als allein das Beicht hören, fo wäre folche 
große, ſchwere, harte Bürde fattfam und genug, daß 
ihr die Geiftlihen follt Tieben und chren. WBerfichert 
euch, daß manchem Geiftlichen ergeht, was begegnet jer 
nem Waller, womit Ehriftus der Derr denen Apofteln 
die Fuͤß gewaſchen: maflen felbiges andere rein und 
fauber gemacht, ſich felbften aber befothiget. Wie mans 
her armer Geiftliche führe vom Mund auf gegen Hims 
mel, fo ihm das Beicht hören genauere und fchmwerere 
Rechenſchaft thäte aufbürden, und alſo der von eignen 
Sünden befreiet, wegen fremder Verbrechen in Gefahr 
ſtehet. — Sofern ihr aber in Unfehung deffen euere 
Altern: Zungen noch nit zaumen wollt, fo laßt euch we⸗ 
nigft ſchrecken die Straf, melde ober euch ſchwebet: 
Nolite tangere Christos meos!), drohet Gott mit 
Ernſt allen frechen Boͤſewichten, welche die Ordens⸗Leut 
und Geiſtlichen anfeinden und beleidigen. Nolite, etc. 
Thut nit berühren meine gefalbten Priefter, 
. fonft it Ms Schwert meiner göttlichen Juſtiz?) ſcho 
gejhärft wieder euch! . 


1) deutih: Berühret nicht meine Gefarbten! (wie Pater 
Abrah. auch gleich ſelbſt überfegt.) 


2) IJuftiz belanntlich Gerehtigteit. 
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Spieglet euch ein enig” am dem, was ich mit 
bem Drden des heiligen Franziszt zugelragen! Br 
wiſſe Herren und vornehme Prälaten haben fich_ inter: 
redet, dieſen hi. Orden völlig auszutilgen. Zu foldem 
Ende ift einer ans dieſen, und zwar ein Bifchof, abe | 
gereist zu dem Coucilium, dafelbft bei dem hoben geift 
lien Rath die beweglichfien Klagen - wider dieſe Dr: 
densLeut beizubringen. Bei dem Ort, alwo das En 
fitorium!) gehalten ſollte werden, ift eine alte alle | 
giatKirch, In welcher an der Wand das Bildnuß des 
Hl. Pauli und des bl. feraphifchen Franziskus gemalt 
waren. Eine Nacht zuvor, ehe benannter Bifchof ent 
ſchloſſen den Drden anzuflagen, bat’ dem Mefner in | 
dem Schlaf munderfeltfam getraumt; als rede der BL | 
Paulus an der Wand feinen Nebensefpann Fransisfum 
an: Franzisfus! warum defendirefi?) du nicht deinen 
Orden? morauf Franziskus geantwortet Was will ih 
thun? ich hab nichts als Kreuz in Händen und alfe 
muß ich Geduld haben. Ei, ſagte Paulus, diefe große 
Unbid mußt du nit leiden, da nimm’ hin mein Schwert | 
und gib mir dein Kreuz! Der gute Sactiſtan ) erwacht 
hierüber amd konnte ſich nkht g’nug vermunderen ber 
diefen fo feltfamen Traum, eilt demnach in aller Brühe 
nach der Kirchen, ob ihm denn der Traum moͤchte aus⸗ 
schen; und ſiehe Wunder! er finde — zeigt es auch ie 
— | 

4) Conſiſtorium, der geiſtliche Rath, das Koffegium eis 
ner geiſtlichen Behorde. 

2) defendiren, dertheidigen - 

3 Sacrifan, der Mefuen, Kehse, 
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dern — daß die Bildnuß Franzissi ein Schwert, Paulus 
aber ein Kreus in der Hand! Wie nun das Geſchrei 
diefes fo ſeltſamen Wechfels allenthalben erjhollen, da 
kommt zugleich die Zeitung, daß obgedachter Biichof 
und Feind des Drdens bei nächtliher Weil im Bett 
fen enthauptet worden. 

Eine wunderlihe Begebenheit ift dieſe, welche fatt: 
iam an Tag gibt, wie Gott nicht ungerochen laffe die 
Unbilden, fo denen Geifilihen aufgeladen werden, Wann 
Auguſtinus anftatt des Herzens ein Schwert, Domini, 
kus anftatt des Buchs einen Säbel, Benediktus anftaft 
des Schlangen:Glas einen Degen, Bernardus anftatt 
des Kreuz einen Pallaſch!), Ignatius anftatt des Jeſus⸗ 
Namen einen Partifan?) folte nehmen und allzeit drein 
fhlagen in ihre Ordens-Feind, o wie viel gäb' es blutige 
Kopf! und fo fie allen die Ohren mit Petro abhauten, 
die neidig ihren Drden verfolgen, muͤſſen viel Gefellen 
über eine Weil' Parüden tragen! Die Neider feynd 
halt dem Falken nit ungleih, welchem eine flinfende 
Portion von einem halb:verfaulten Schimmel über alle 
Maſſen wohl ſchmecket, entgegen ihnen ein gutes Brod 
das Herz abdrudet: aljo die Neidigen nur frohloden 
ob des Nächften Unvolltommenheit, entgegen aber deffen 
Wohlergehen ihnen peinlich falle. Es wird euch aber 
— ih vergwiß es — die Straf der göttlichen Hand 
nicht ausbleiben, melcher gerechte Gott feine gefrenen 
:Diener In allmeg ſchuͤtzet und ſchirmet. 





1) Pallaſch, flavoniih: Säbel ber Reiteragii. 
2) Partijane, ein Spieß mit zweiihnetvigen Bat: 
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Es iſt theils Lachens, theils AUhenst) merkh, 
mas ſich bat zugetragen Anno 1615 mit einem cal 
dinifhen Notario zu Billa nova, welcher oͤfter pflegte 
die Geiftlihen im Chor, forderft aber die Geiftlichen, 
fo mit ihrem Gefaug die todte Leih zum Grab ber 
gleiten, dem fehreienden Efel zu vergleichen. Was ac 
ſchieht? Als dieſer ſchlimme Gefell mit Tod abgangen 
und der calvinifchen Gewohnheit nach gar herrlich zum 
Grab getragen wurde, da ift ein großer Efel gleich nad 
der Bahr gangen, welcher ſich auf Feine Weil ließ med: 
treiben, und auch niemand befannt war, wem Doch fol 
er Langohr zugehörig; und bat diefer mit fieter 
Efelftimm (mar ja ein verdrieflicher Tenor?) die Lad 
begleitet bis zum Grab, allwo er dreimal um die Tod 
tenbabr herum gangen und endlich verſchwunden, F 
Diefe und andere, Strafen verdienen alle diejenigen, kieb 
he die Geiſtlichen anfeinden. Ich meines Theils gib 
ihnen Feinen andern Ehren:Titel, als was ich öfters dem 
Judaͤ Iſcarioth zugemeffen, nemlich ein großes 


Sch. 


2 Ahen, Ahrnf, Fammer, A 
2) Tenor, die tiefe Mitteiſtimme zwifhen dem te 
Buß. 
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Der Wälfhen ihr Perche, der Lateiner ihr 
Quare:), und ber Deutfchen ihr Warum’ 


wird allhier in Kürze beantwortet. 


Warım bat unfer lieber Herr den Judas Isca— 
rioth In feine apoftolifche Verſammlung als cin Mit 
glied an: und aufgenommen, da er doch hat vorge 
fehen, diefer werde ein Er, Schelm werden? Ich anf: 
worte dir, Philosophiae -Magister, SS. Theolo- 
giae Doctor, J. U. Candıdate?), etc. verzeibe 
mir's, wann ich etwann in deinem Zitular: Buch nicht 
recht hab’ umgefchlagen , welches die Minerva?) mit 
ihren fubtilen und zarten Bräglein in Eicero:Schrift*) 
felbft verfaffee. Dir als einem Verftändigen antworte 
ih mit den Worten des englifchen Lehrers Thomä 
Aquinatis. Cur Dominus Judam, quem ca- , 





1) Perche heißt auf italienifh, quare anf lateiniſch 
warum? 

2) Phil. M., SS. Th. Dr., 3. ‚U. Cand,, d. i. Lehrer der 
Dpilofophie, der Heiligen Theologie Doktor, Kandidat der beiden 
Rechte. Das find insgeſamt ſehr gelehrte Leute. 

3) Minerva, die Göttin der Wiſſenſchaft und der Ge 
lehrſamkeit. 

4) Cicero⸗Schrift, mittlere Druckſchrift: Art, a untl 
Ansdruch, — Bräpfein ſtatt Händen, Iputtennder Autiint. 


PER) 
rum sciebat, elegit in Apostolum? ego, im 
it, duodecim elegi, et unus ex'vobis Die- 
plus est. Respondi, quaestionem istam es® 
ham de illis, quas intucns Apostolus rerex 
nti silentio,, practeriens honoravit, excla- 
ns: O altitudo divitiarum sapientiae „et 
iantiae Dei, ete.! Hoc unum scimus, ; 
Juda non causavit Deus improbam y 
tem perditiönis sceleratae inesse mi 
amen ipse hac maculata voluntate bene 
us est, tanquam Dei sapientia , attigens a 
he usque ad finem fortiter, et dis; 

ia suaviter'), Tom. 2. serm. ad Eecke. 
hutelam. Wann cuch diefer Spruch euren witügen 
erſtand noch wicht begnüget; jo hörst, mas der große 


r 
1) Obgleich P. Abrah. die latein. Worte nach feiner Ellis 
19 gefliſſentlich nicht verdeutſcht, fo wird er es uns doch ic 
jet nehmen, wen wir es jent thun: 
Sie prißen memtich: Warum erwählte der Here den gu⸗ 
6, von dem er doch wußte, daß er ihm untren werde, 
wet: „Ich — ſagte er — habe zwölf erwählt und einer, an 
hd ift ein Tenfel Ich antworte, adiefe Frage fey 
hen, weiche der Apoftet mit chrfurchtäuolem Stiuſch 
(tete, ſie überging und durch den Ausruf ehrte: DO 
e Tiefe des Reichthums in der Weisheit und Erfenntni] 
13% Das alfein willen wir, daß nicht Gott das gg 
prhaben der Verratherei der verbrecheriſchen Bosheit bed Zuhas 
faab, vielmehr hat Er diefed verbrecheriſche Vorhaben mad. 
feiner Weisheit wohl benüst, indem dieſe von einem Ende .bib 
Im andern Alles üderjicht und Altes wohl ordnet, 


6 Gi 
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lirchenlehrer, der hl. Hieronym. fagt 1. 3. con- 
ra Pelag. c. 2. ad c. 6. Joan. Interrogo Chris- 
um, cur Judam elegerit proditorem, cur ei 
oculos commiserit, quem furem esse non ig- 
ıorabat? Vis audire rationem. Deus prae- 
entia judicat, non futura: neque condemnat 
x praescientia, quem noverit talem fore, qui 
ibı postea displiceät. Sed tantae bonitatis 
st, ut eligat cum, quem interim bonym cer- 
it, et scit-malum futurum, dans ei potesta- 
em Conversionis et poenitentiae!), Der heilige 
nd große Kirchenichrer Auguftinus, als mein hl. 
Bater, gehet noch kuͤrzer durch in Beantwortung dieſes 
Barum, fprehend: Lib. de Civit. cap. 49. Ha- 
Juıt Christus inter Apostolos unum, quo malo 
atens bene, et suac passioni dispositum im- 
pleret et ccclesiae suae tolerandorum malo- 
rum praeberet exemplum?). Der hl. Kirdenleh: 





1) deutih: Ich frage Ehriftum, warum er den NVerräther 
JIudas anserwählt habe, warum er dem die Kaffen anvertraute, 
von welchem cr doch wußte, daß er ein Dicb joy? Du wiuft 
davon den Grund wilfen. Gott richtet das Gegenwärtige, nicht 
mad zukünftig ift; noch verurtheilt er nad feinem Vorherwiſſen, 
wenn er jemand etwa als einen ſolchen erkennt, der ihm in der 
Folge mißfallen fünnte; fondern er iſt von fo großer Güte, daß 
er den auserwählt, weichen er einsweilen als gut erkennt, wenn 
er gleich weiß, er werde böfe werden. Damit gibt er ihm Gele 
genheit zur Bekehrung und Reue. 

2) Ehriftus Hatte unter den Apofteln einen, den er, Cor aa 
böfe war, zu einem heilfamen Zwecke werwantte , ww and Wir 


Abrab. a St. Clara ſaͤmutl. Werke. 26 


practerire, ut vel benelicio ] 
proditionis affeetu. Deus, 
Äaic benefei et in peccato 
er beneficia solet tonfern 
cäto, et 1.68 ab acterna damnat 


— dettahut, quod 
iia ad salutem ei non 1 
Dieß ſeynd lauter Beautwo 
Zweiſel — maſſen fie von fu h 
herruͤhren — denen Witzigen und 


Begnuͤgen leiſten werden. Daß i 
wis Deutſche überfege, iſt die Urſac 





ſem, ber zu feiner Leidensgeſchichte geei 
thun und zugleich feiner Kirche ein Beil 
die Boͤſen gu geben. 


“ .) Der Ar Kol mar Adlamman 
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fe geringe Buch möchte auch von der Weiber Händ' 
oder anderen, bei denen die Doctrin!) und MWiffenfchaft 
nicht groß, durchblättert werden, und nachmals eine 
Kleinmäthigkeit, unnöthige Serapel, auch ſchaͤdliche Sr: 
rungen entfichen Funnten. Du, mein Lefer insgemein, 
fey von dem heil, Geift ſelbſt gewarnet, daß du did 
mit vielen Warum nicht fol abmatten, noch denen 
unermeßlichen Urthlen Gottes gar gu fehr nachforſchen. 
Was dir zu hoch if, das fuhe niht, nnd 
was dir zu ſtark if, dem forfhe nit nad: 
fondern gedenke allzeit daran, was dir Gott 
befohlen hat und fey nit färmwigig in vielen 
feinen Werken; denn verborgene Ding’ mit 
Denen Augen. au ſehen, iſt dir anvonnöthen; 
Altiora te ne quaesieris?). | 

Thales Milefius, ein vortreffliher Weltwei— 
fer, ging einft bei Fühler AbendssZeit fpazieren, und 
im währenden Gchen befchnarchte er mit gähnendem 
Maul den Himmel, fagte auch bei ſich ſelbſten alſo: 
Schau, ba ift der mittere Himmels⸗Zirkul, wodurch die 
Sonn’ ftetd mit feurigen Pferden durchpoſtirt). Dort 
iſt das Zeichen der Wang; wer darunter geboren wird, 
ber ſchickt ih gu einem Advokaten, fo ein Lichhaber ber 
Gerechtigkeit ſeyn folle. Siehe, bort ift der Stern 
Benus genannt! welcher ſolches Geftirn in feiner Ge⸗ 





1) Gelehrſamleit. 
2) deutih: Was bir zu hoch iſt, Das ſuche nicht. 
3) durhpoftiren, wo fie durchgeht Kwore wan a MEN 
pArge). 
iur 


zum sup 
dich fene cin engellaͤndiſches T 
zu Lion in Frankreich zu Haut 
Geſtiru, ſo insgemein Ursa m 
benamfet Wird;. unter biefem 5 
als Ohren, dann fol 
fen, wie die Krebs.Scheeren! - 
erbebten Augen gegen Dimmel 
fung fortgangen, dff er ungefäß: 
tiefe Kothlache hinein gefallen , 
feiner zufammen gefhlagen. D 
Dans im Pfeffer! Nachdem € 
wuͤſten Saubad in die Höhe gei 
feinem Spott ein altes Weibel, 
SE war mit einem tilden Kr 
fers:Zeit die Strohdaͤcher mit E 
mit ihrem unbewaffneten Mundfh 
bit; daß, mofern fie vorbero 
te achahe - ma 22... 





+ 
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und fchlechten Preis-Namen, wann du fo frech die obes 
ren göttliche Geheimniffe und Gottes unermäßliche Werk 
unterficheft durchzugrüblen! Ei du fpisfindiger Erds 
Schrollen, weißt du doch dasjenige nit, mas vor deiner 
ift, und mußt in vielen natürlihen Dingen dein efels 
füchtigeg Nescio!) hören laffen. Weißt du, warum 
das Feuer oder die Sonne den Koth hart mache, ent; 
gegen einen Pechſchrollen erweiche? Nescio, ich meiß 
nicht. Weißt du, warum das Feuer einen Stein su 
einem weißen Kalk brennet, entgegen ein Holz zu 
fchwargen Kohlen? Nescio, ich meiß nicht. Weißt 
du, warum, mann man einen Dolder?) über ſich ſchaͤl⸗ 
let, gefotten eingenommen, über fich brechen macht, fo 
man ihn aber herab bricht, unter fih lariret? Nes- 
cio, ih weiß nıt. Weißt du, warum ein Löm’ einen 
Gogl⸗Hahn fürcht, und nicht einen Wolf oder Tieger? 
Nescio, id weiß ni. Weißt du, warum ein Mags 
netftein Eifen zieht und nit ein Dolz, fo viel leichter 
“it? Nescio, ih weiß nicht. Weißt du, warum das 
Sifhl Remora, fo nit größer dann ein Platteiffel?), 
kann ein großes Schiff mit tauſend Zentnern mitten 
im Meer arrefiiren*)? Nescio, ih meiß nit. Weißt 
du, warum der Efel die Ohren hängt, wann er als 
ein vierfüßiger Aftrologus?) vermerkt, daß denfelbigen 


1) Nescio, id weiß nicht. 

2) Holder, d. i. Holluuder, 

3) Platteiffel, ein dünner, platt gedrücter Meerfiſch. 
4) zurũckhalten. 

Aſtrologus, ein Sterndeuter. 





Pr wann er den Adam wei 
ſolcher ſich ſammt dem ganzen 
ins ewige Verderben ſtuͤrzen, u 

n, Gott Hat von Emigfei 


TÜR Richt Tann faen, Dpne 
wähtigen geſchieht mies, nichte 
kaun nicht irren, ſo wenig al 
Nunquid i iquitas apud Deu: 
Joannes Colganus in 
Ftibianus beſchreib eine wunderli 
witigen. Erfſtermeldten Heiliger 
Mann Columba sin M...r. > 


359 


nende Facklen fcheinten. Gleich zur felben Zeit wollte 
ein Diseipul!) des heil. Fridiani das Buch vun Co; 
lumba wieder zuruͤck begehren; findet aber, daß ſich 
der hi. Columba in der Kirchen verichloffen. Schaut 
demnach durch ein Eleines Loch oder offne Klumfen?) 
hinein, verwundert ſich Höchlich über den ſeltſamen Glanz 
feiner Finger, melches feinen Vorwitz noch mehr an: 
gefpornt, daß er länger durch das Loch hineinguckt, der 
Hoffnung, er werde noch andere dergleichen Wunder: 
ding’ erwarten. Uber der Alterhöchfte hat diejen un: 
nöthigen Borwig gar artlich geftrafet: maffen eben da: 
jumalen eine Kraͤh (dieſer Vogel ift dem Raben nit 
viel ungleich) in der Kirchen war, welche ohnedas ganz 
Beimlih in dem Klofter herum geflogen. Diefer Dos 
arl, aus Befehl Gottes, fchleiht ganz ſtill zu der Kir 
hensThär, becft?) unverfehens zu dem Loch hinaus, 
und baut auf einmal dem vorwigigen Srater?) cin 
Aug aus. Dieſer arme Tropf bat alsbald mit einem 
Aug beſſer, ald vorhero mit zwei Augen gefe'sen, daß 
er nit hätte follen vorwigig feyn. 

Wann durh Schickung Gottes ein ‚cher ſollt' ein 
Aug verlieren, welcher vorwitziger Wei,» nicht durch eine 
Kirchen⸗Thuͤr', fondern gar durh Te Himmels: Thür’ 
hinein ſchaut, und Achtung gibt, ' gas Gott für geheime 
Urtheil in feinem göttlichen Ko Afiſtorio verborgen, — 


1) Disciput, lat. W ork für Schüler. 
2) Klumſe, d. i. “ —— 


3 J — ‚eu ſ. ve a. p ick en, h ale. 
rater, Xid' rbruder. 


TEE Adams-Kinder, die 
m Maul herum fragen, mic 

gel. Solchen aber gib' ih kei 
da gehen Kar Chriſtus der Her 


gelegen, geſchehen werde: Quid 
dich an? ſagte der Heiland. 

diger Leimſchrollen, fragſt, warun 
in Mutterlcib gehaſſet? warum 
geben dem rechten Schaͤcher Di 


mas? gleichwohl jener durch die 
bekehrt, dieſer durch die Gerechti 
geblieben? Quid ad te? Mo 
wer biſt du, daß du mit Gott rech 
dann auch ein Wert zu dem, 
warum haſt mich alfn -.... 
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feiner belichigen Maß kann austheiln? Wann jemand 
ewig verloren wird, fo bat das die Gerechtigkeit Got: 
tes gethan; mann jemand ewig felig wird, fo hat das 
die Barmherzigkeit Gottes gethan; beebes aber gefchicht 
mitteld deiner guten und böfen Werke, welche dein 
freier Wil” gebaͤhret. Der aber etwas Gutes wirket, 
der wirkt es mit ohne Gott, der etwas Boͤſes wirket, 
der wirft es ohne Gott. Aber laß du lieber ſolches 
unnöthigede Warum unterwegs, fondern gedenke, daß 
gleich mie du das große grundlofe Meer nicht kannſt 
ſchuͤtten in cin Meines Gruͤb'l, ‚mit einer Hand dic 
große Weltkugel nicht Fannft überfpannen: alfo auch 
kaunſt du die Urthel Gottes mit deinem twurmflichigen 
Berfland wit ergründen! Du bift nur ein blinder 
Maulwurf auf biefer Welt, du Fannft nicht fehen, noch 
verfichen, mas Gott thut. Sprich lieber mit dem hl. 
Paulo: O altıtudo divitiarum, etc. D wie eine 
Tiefe des Reichthums bei der Weisheit und 
Erkenntnuß Gottes! wie unbegreiflih feynd 
feine Geriht und wie unerforfhlich feynd fei: 
ne Weg!dann wer hHatden Sinn des Derrn en 
tannt, oder wer ift fein Rathgeber gemwefen? 
Wann emer fünfjig Jahr' Gott dem Allmädti: 
gen ganz inbrünftig gedient bis in fein Todbett, allzeit 
heilig, außer in der legten Viertl Stund läßt ihn Gott 
fallen, ein anderer iſt 50 Jahr ein lafterhafter Boͤſe 
wicht, In feinem Sterbſtuͤndlein aber hat er die Gnad' 
von Gott, daß er fih bekehret; — dieß ift zwar fel: 
ten gefchehen, ba es aber noch follte geichehen, (a thue 
du bdeffentwegen den Allmächtigen Teiner Daaeregüitit 
Sefgulbigen, fordern ſprich mit dem getrüuten HE 


ER, und ſelbige mie feiner be 
Irrthuͤmern gezogen? warum 
nad dem Fal des Adams? 


IDEE dich am? Sag! fiche 
regt! 


felig machen? Ouid ad te? W 
Sprich' lieber: Herr du biſt— 


Warum läßt Gott viel ver 
dero HUF und Lehr' viel ſeynd 
ad te? Was geht das dig 
ber: Herr da bik geredet: 


Warum bat Gar bie Men: 
bie Engel nad) Ihrer Suͤnd, in de 
far unfere menſchliche weit übermi 
Was gehts Dich and x... 
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in einem Wunderwerkwirker erficfen?), da er doch hat 
vorgefehen, diefer wird cin Dieb, ein Partitenmacher, 
ein Mamelut 2), ein Geizhals, ein Verraͤther, fein 
ſelbſt eigener Henker und mit einem Wort ein Erz: 
Schelm werden? Quid ad te? Was geht di 
das an? fey du fein fromm und heilig, bitfe Gott 
um die Beſtaͤndigkeit, im Uebrigen laß fahren dein 
naſenwitziges Warum? “ 


Judas Iscarioth, nach vieler Heiliger Lchrer Ans— 
fag’, war Anfangs ein frommer, gottesfördhtiger 
Apoſtel; nachmalens aber ift er ein gewiffentlojer 
Böſewicht worden, weilen er fih an allerbei 
LumpeneBefind gefellet Hat, ı. 


Nachdem Judas von Chriſto dem Heiland zu 
apaftolifcher Hohheit erhoben, hat er fih allweg fromm 
und eifrig verhalten, alſo zwar, daß ihn nah Furzer 
Zeit der Derr zum Profurator?) des apoftolifchen Col 


1) erkieſen, d. i. ermählen. 

2) Mameluf, eig. ein gefaufter Sklave; dann Treuloſe, 
Abtrünnige, Religionsverläugner (weil fie urfprünglich die Kin⸗ 
ber hriftlicher Eltern waren, aber von ihren Käufern in der 
muhammedanifchen Religion erzogen wurden.) 

3) Procurator, Verwalter, Oberaniticher. 


-7 wir HUUETEN 
liſcher Armuth noch Heller noch 
ten, ſondern die ganze Kaffe fi 
vene Pagator !) ) alfe, daf, man 
Ügen Tpeofegig2) yoy sutherjig: 
im Per oder im Schi, Werth 
foldjes wegen des abgeſchmachen 
Tuum 3) per Gemein’ übergeb 
Judas in den Empfang genomm 
die aochwendigen Lebensmittel de 
Haft, Dahero er mie unterſchie 
tiget worden; nemlich mit Einkan 
mit Kuchlpfleger, mit Zedertrag 


—— 


1) Patator ſ. dv. a Unterpg, 


Pago, Pango, einſchlagen, einen Vertre 
2) Theologi, Gottesgelebrte. 
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and mit Sudlkoͤch, mit Mehlmeſſer und Treidmeſſer, 
mit Koftberren, mit Grießlern, Wirthen, mit Kamer: 
locanten , Markadentern , mit Kräutel : Weibern und 
Srätfchlerinnen, mit Markt⸗Richtern und Krebſen⸗Rich⸗ 
tern, abfonderlich mit denfelben Gefellen, welche nach: 
gehende der Herr Jeſus als ſchlimme Schelme ans 
dem. Tempel gepeiticht, war Judas ſehr befannt; mel; 
de Bekanntſchaft den Eifer des Iscarioths nach und 
nach merklich gefchwächt, alfo, daß er nachgehends un. 
tee dem Schein die apoſtoliſche Kuchel!) zu provian; 
tiren , gedachte faubere Kammeraden öfters befuchet, 
auch etwann bei diefen naffen Burfch bisweilen eins 
Beſcheid gethan?) und dero partiterifchen Geſpraͤch und 
Fatzreden °) ein längeres Gchör geben. Es ift auch 
wohl zu vermutben, daß einer oder der andere fi 
verlauten laffen, wann er anflatt des Indaͤ ein folder 
Kammer» Zahlmeifter wäre und von folder Scharfche 
fein Raithung *) dürfte ablegen, wollt er feiner felbft 
nicht vergeffen , fondern öfters den Ablativum°) an 


. 1) Die Kuchel flatt Küche; proviantiren, d. i. mit 
Vorrath verfchen. 

2) eins Beſcheid thun, d. i. mit ihnen in Gemein: 
(haft trinken, zutrinken. 

3) partiterifch, befrügerifh; fapreden od. Faxeund. 
i. albernes, einfältiges Zeug. 

4) Scharſche (Charge, franzöf.) Amt; davon er Feine 
Raithung d. i. Rechnung darf ablegen. (Raiten eigentl. 
nachdenken, dann zählen, zechnen.) 

s) Ablativus iſt der 6te Beugefall ber latein. Neun⸗ 
wörter und heißt auf beutih: ber Wegnehme: Kali. 


77° oxu andern 
lehrte Franziskus Labata: Ea, 
minibus d 1 


D was häufiges Uebel ; 
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fih bringen. Ich Tann allhier nicht anderfl, als mit 
einem Warum dich großen Abraham ich Eleiner Abs 
raham befragen. Warum Feine Kananderinn? Et— 
wann gibts in demfelben Land lauter gronerifche T), 
greineriſche Hader⸗Katzen, welche den ganzen Tag einen 
mofeowitifchen Trippel fingen? Dann drei Ding feynd 
einem Dans überlegen: ein Rauch, ein böfes Weib, 
und ein Regen. Warum benn Feine Kananderinn? 
vieleicht trägt derfelbe Boden lauter wilde Tramplen, 
welche da Geſichter haben, mie eine Algeier⸗Leinwath?) 
fo sur anf einer Seite gebleiht? Warum Feine Ka: - 
nanderinn? etwann haben fie ſchlechte Huͤttl, Kittl, 
Mittl, und ſchreiben ſich die mehriſte von Bethlehem 
im Palaͤſtina, und nicht von Reichenau bei Enftuig? 
Warum Feine Kananderinn? vieleicht feynd fie nit 
adelich? dann NRaaben: Federn und Pfauen⸗-Federn ge: 
ſellen fih mit: recht wohl zufammen. Warum Feine 
Kananderinn? Mein licher Elieger, fagt Abraham, 
fchwör" du mir bei dem Ichendigen Gott, daß du mir 
nur feine Braut ans dem Fanandifchen Frauenzimmer 
nah Daus führeft! Warum aber? Was gilts, es 
beißt in demfelben Land: gemach mit der Braut, de: 
mit bie Jungfrau nit in Graben faͤllt? Darum, da: 
rum feine Kananderinn. Dann Abraham gedachtr 
alſo: 


1) gromerifch ud greineriſched. i. zaͤnkiſch, verdrich- 
tich, widerwaͤrtig. 
:2) Leinwath ſtatt Leinwand in dem rauen Brtinit- 
sunbe Argeh, 
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Pr mit welchen cr Bekanntſchaft und Freundfchaft 
führet. 

Den Schauer!) ſchauen die Bauren nicht gern, 
am weilen folcher Niefel: Regen den Treid⸗Aeckern fehr 
großen Schaden zuflget , und merden gemeiniglich Die 
Bauren blutarm, wann fie folchergefialten fieinreich wer⸗ 
ben. Auno 15092 bat es in Dextſchland an unters 
fchiedlihen Orten einen häufigen Schauer geworfen in 
ber Größe der Gaͤns-Eier. Anno 1431 iſt in Deutfch: 
land ein fo großer Schauer gefallen, daß ein Stein 
auf ein: halb Pfund gewogen; und ſolches ift gefchehen 
an dem Tag unfer lieben Frauen Heimſuchung. Anno 
1505 bat es gegen Schweden einen munderlichen 
Schauer geworfen, indem die Steine ganz natürliche 
Männer und Weiber » Gefihter vorfiellten. Kranziug 
1. 9. c. 3. Anno 1240 iſt unter anderen zu Cre⸗ 
mona in dem Klofter des heil. Gabriel ein Schauer 
gefallen mit einem Kreuz, worauf das Angeſicht Ehrifti 
femme dem Namen Jeſus Nazarenus. Wie man mit 
dem Wafler diefes zergangenen Schauers das Geſicht 
eines Blinden beftrichen, hat er alfobalden Elar gefehen. 
Vincent. Histor. lıb. 30. c. 138. Ich will ders 
malen anderer mwunderfeltfamen Schauer: und WRiefels 
Wurf gefhmweigen; fondern allein fragen den Urfprung 
bes Schauere. Diefer wird folgender Geſtalten: Erfts 
lich, bei warmer Zeit pflegt die Sonn’ die higigen Ers 
dbendämpf von der Erden in die Höhe zu ziehen, wels 
he Dämpf dergeftalten higig, daß fie zuweilen gar in 


) Schauer fo wie Riefet, d. i. Hayel. 


zen im Treid cin Leid, wute 
u, und nehmen den lieben 
Sauer, du biſt 8 — 
hero ein warmer amp ie 
Dunft gene, und anjcie, Bf, 
‚Küpler Tropf, daß du aud ob 
froren biſt. Ja, ja, mann der 
jo mwirde er fagen; freilich wa 
Dampf; wie ih aber in die ı 
‚bin kommen, melde von Natur 
mir die warmen Geiſter ausgefl 
falten kalt worden. So gehts 
gehet, deffen Sitten zieht er ar 
‚und frommer Jüngling aus ei 


—— 
H Resion, Gedend. 
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- weft wird, aus einem Edmund ein Immund'!), aus eis 


nem Engelbert ein Teufelswerth, aus einem Nifome: 
des ein Sanimedes?), ja aus einem Lambert ein Wolf. 
Wundere dich deſſen nicht! die fchlimme Gefellfchaft 
bat ihm. das Kleid der Unfchuld aussezogen, die böfen 
Kammeraden haben ihm ihre Untu_:nden angehängt. 
Es ift ihm begegnet, wie dem Schauer: er War zuvor 
auch ganz innbrünftig und eifrig; Meilen er aber fi 
zu folchen Fühlen und abgefhmaden Tropfen hat ge: 
feet, fo iſt er ſammt ihnen in der Liebe Gottes er: 
kaltet. Nimm' deffen ein Erempel an Petro! 
Petrus war ein Haupt der Apoftel und for: 
derii ein Haupt: Freund Chriſti; dann die Noth ift der 
beſte Probſtein, welcher die guten Freund Fann von 
dem Leonifchen ®) unterſcheiden. Petrus hat fih gar 
wegen Chriſtum in die Gefahr begeben: denn, als ein 
ganzes Geſchwader der jüdischen Lottersknechten und eine 
häufige Anzahl der hebraͤiſchen Scherganten mit Gab: 
len und Säblen Chriftum den Heren angefallen, ihn 


1) Edmund ift der Name, Immundus, latein., heißt 
unrein, unzüchtig. 

| 2) Nicomedes (griech. Wort) einer der nah Sieg und 
Ruhm trachtet, zugleich ein ehrenvoller Beiname im Alterthum. 
Ganimedes war der befannte Mundſchenk des oberften Got⸗ 
tes der Griechen und Römer Zeus oder Jupiter. P. Abrah. 
ſpielt Hier auf die Ableitung feines Namens von dem griechifch. 
ganeion, lat. ganeum, d. i. eine ſchlechte, Lüdertiche 
Kueipe an. 

3) Leoniſch oder Lionifh d. i. Fall, nahsemast uni 
dem Muſter ber franzöftihen Fabrikſtadt Tiow). 


uuar ein Haf for 
kem Naub worden, Die, 
Daupt:Lob yon dem apofic 
T alſo feinen Jeſum gel 


Blut Häce gefpendirt, meineii 

‚guet. um Gottes "Willen 
daß eine folche Rarke, mwopig 
ſaden graen im mn p8 
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anderer war roch in dem Rock, aber nit ſchamroth 
in dem Geſicht; diefer tragte eine grüne Liverei und 
batte doch wenig Hoffnung zum Himmel; jener ging 
ganz braun daher, und machte es in vielen Unthaten 
gar iu braun. Es waren auch allda Soldaten, Auf: 
wärter, Schreiber, Nachtreter, Anhalter, Reitknecht', 
Paſchen, ja allerlei Tabaftrinfer, Zotenframer, Spei⸗ 
voͤgel, Spottvögel, Zeitungtrager, Auffchneider ꝛc.; mit 
einem Wort liederlihe Durfch, und mitten unter ihnen 
war Petrus. Was Wunder dann, daß er bein Schlim: 
men ift ſchlimm worden! Ulula cum lupis, cum 
quibus esse cupis!), Es werden dießfalls nit alle 
Lakei geicholten, fondern nur diejenigen, melche von der 
Laden den Nanıen fchöpfen, verfiche diejenigen, die da 
Tothige Sitten haben und den naͤchſten Kammeraben 
leichtlich befudlen und anfchmieren! Matth. 26. Der 
gleichen waren die herodiſchen, pilatifhen, annifchen, 
kayphiſchen, rabinifchen Diener, Fadeltrager, Pumpho— 
fentrager, Kothdrefcher, Kompliment: Boten, Tellerlecker 
und fpnagogifche Meßnerbuben, unter welchen Schel: 
men:&find. Petrus geftanden, und leider gefallen. In- 
8sus Intro, sedebat cum Mlinistris 2). 

O vermwellt eine fo ſchoͤne Blum’, die Chriflus 
felbften gepflanzet, durch böfe Gejellfchaft !.gpie viel mer 
iger follen wir trauen, die wir weit entferne feynd 
von ber Vollkommenheit eines Apoftels! weit minder 
an ber nad’, als ein AUpoftel, indem wir die mehre 





1) „Wer mit Wölfen umgeht, muß mit ihnen Genen! 
. DI nEr ging hinein und faß bei der Dieneriigait-! 


ve erlofhen eine folche ſch 
ihr und Ag beſtehen in ſ 
geringe Wachslicpet? Mi 
* Er Kinder nich, 
gefellet, ung, 
cemeine Sprichtoort fagez 
Boͤſe Gefelfen (di 

die H 

Der evangelifche Ma 
regiſtrirt von dem verdorben 
einen wunderſeltſamen Appeti 
Speif. Aber vatd", zu wa 
Bielleit hat ihm self nad 
2 f)? oder bat er fi 
"eines bayeriſchen VefpenNef 
ibm die Zähn’ gewaͤſſert na 

BT mann Etan 


x 
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Bamrrenkuͤchel, oder ein geſchmalzenes Habermuß!)? 
Mein. Was gilts, er haͤtt' gern weſtphaͤliſchen Schun: 
Fen gehabt? Nein. Etwann iſt ihm eine Luft ankom⸗ 
men Wegen pormmmerifchen Knackwuͤrſt? Auch nicht, fon- 
dern er verlangt feinen Bauch zu füllen mit Trebern 
und Klein der Schwein. Pfui! mas ift das für ein 
feltfamer Appetit! Cupiebat implere ventrem de 
siliquis, quas porci manducabant?): Das ift 
mir ein rechter Sau: Magen! Wo Fommts aber her, 
daß diefer Luͤmmel fih alfo in das Sau⸗Konfekt ver: 
Tiebet hat? Ei fo friß! Dahero: frag’ nicht lang! mit 
was für Geſellen und Kammeradfchaft eines umgehet, 
dero Sitten sieht er an. Diefer faubere junge Herr 
mußte aus Noth San hüten; und meilen er ſtets mit 
folchen gerüßleten Spieß: oder Speis:Gefellen umgan- 
gen, bat er auch einen folhen Sau Magen geerbt. 
Difficile est enim cum incorruptum perma- 
nere, qui corrupto sociatur?), fagen bie Cano- 
nes Cap. Quisquis 23. Mit Unsüchtigen lernet 





1) Küchel, ſchwäb. Kühle d. 1. Pfannenkuchen, Made, 
meiſt runde gebackene Kuchen, die bei den Bauern in Schwaben 
und Bayern fehr Häufig bei feſtlichen Gelegenheiten gemacht 
werden. 

Geſchmalzenes Habermuß iſt ebenfalls eine Lieblinge: 
Speiſe der bayerifhen Bauern, eine Art Mehlſpeife aus Teig, 
Eiern u. dat. in Schmalz oder Fett geröftet. 

2) Dieb find nur die lat. Worte der fhon vorausgegan⸗ 
genen Deuticen. 

5) „Denn es ift ſchwer verdorben zu bieiden, run MAIN 
mit Berborbenen Umgang pflegt.” 





Schwammen umgehet, d 
umgehet, der ſchmerglet, 
ſaͤuerlet, der. mit Einheiz 


rauchlet, der mit Scelme 
Ein Bermeifener iſt on 
wie ein Meſſer wetzt das 
ein Vermeſſener den ande 
Geſpann iſt wie ein Span; 
Bender Span auch den mäd 
Rerhafter Geſpan aud dei 


Esdras hen 
bitterlich Die Uneäk ?7 
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ven, daß fie dem mahren Gott in Iſrael ganı 
Berge und möglichfte Beſſerung verfprochen. 
anderen bedauerte der hl. Esdras ſehr had, 
» Auden mit az otifhen, amonitifchen und 
itifchen Töchtern fi verheirathet und dero 
uachmals halb asotifch geredet haben. Filii 
ı ex media parte loguebantur azotice, 
sciebant loqui judaice. fr cap. 13.1) 
e einer, mie der Hebräer ihre Kinder, welche 
ı bie HL. Sprach kunnten reden,“ fo bald ha: 
lernet ag ot iſch reden, mweilen fie mit a5o Lifchen 
umgangen. Dießfalls dörfen wir gar nit das 
Es draͤ durchblättern, fondern wir haben feld: 
glich dergleihen Benfpiele und Erempel, Daß 
und fromme Juͤngling', welche in aller Tu: 
ils gehorfame Kinder auferzogen werden, und 
‚ns Feine ungereimte Med’, fondern lauter zuͤch— 
nd anferbäulihe Geſpraͤch' von ihnen gehörct 
— die oͤftere Erfahrenheit, fprich ich, gibt's, daß 
ben Juͤngling' durch ſchlimme Gefellfchaft, worin. 
in ſtets azotice redet — will fagen, zottige, grobe 
unzüchtige Zoten, milde Zoten — aud) ſolche Sau: 
” lernen, und nicht viel anderft, als ein Wiedhopf 
Hnabel immerzu im Koth und Unflath wegen. 

Fine vornehme Dame hatte eine abgerichte Al: 
y es ein’ Geichicht oder’ ein Gedicht), melde 
icherlich ſchwaͤtzen Fonnte, und gar viel Sachen 


Die Iateinifhen Worte find nur wieder der Beleg è 
ausgehende Behauptung. 


b. a St. Clara ſaͤmmtl. Werte 12 


rede ih an, und zeig’ dir dag € 
daß es Dich ſchamroth mache. U 
mal geweſt iſt ein Thron Gottes, 
Veiſ bie abgöttiiche Aſche tragen 
beine ung‘ ſaſt ale Monat, wenl 
ein Tiron if deines Erldfers Jeſn 
munion, und auf deine Zung Fom 
ber Gehalt bes Brod's verhuͤllt 
ſchaͤmeſt du did nit, auf Diefelbi 
unflätige, zuchtloſe, ſchandvoile 
ſchaͤmte Reden. Pful! und ſolche l 
ſten bei gottloſer Geſellſchaft. Ihr 
im Gewiſſen hoͤchſt verbunden, er 
gleichen gottloſen, ehrloſen, tuge: 
ab uhalten! 
Wann Diejenigen, fo uͤber di 
ventliche Wort’ ausgichen, dem 4 
ren ala dem Marren - in Kästen 
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ie Doctores Fönnten alle Krankheiten wenden auf 
erden, wie theuer würde mit der Zeit das Brod wer: 
en! Unverftändig hat derjenige Kranke geredet, als 
m ein Medicus eingerathen wurde, thäfe er bier; 
ber den Kopf ſchuͤtteln, und als man deffen Urfach 
:agte, fagte er, er habe noch Feine Luft gu fierben. 
's giebt mohl zu Zeiten einen ſchlechten Doctor, 
ber den Fein Patient thut Hagen; denn er flopft 
nen allen das Maul zu mit der Erden. Aus dem 
ber folget nicht, daß man ale Medicos folle 
Himpfen; denn eine Schwalbe macht Feinen Som: 
ver, und ein Kramer macht Feinen Jahrmarkt. Ach 
seinestheilg verchre die Herren Medicos, weilen «3 
zott : felbften alfo gebietet. Honora medicum 
ropter necessitatem, etenim illum creavit 
ktissimus.!) Aus welchem bi. Tert ein Nafen 
itziger behaupten mollen, daß man einen Arzneis 
Roetor nicht Ihr Ercellenz2), fondern Ihr Res 
effitäe fol nennen. Verehren thue ich die Ders 
m Medicos megen ihrer Scienz und Wiffenfchaft, 
raft deren, fo fie fo 'mandes TB von dem fterblichen 
wäppel und menfchlihen Leib abwenden. Aber ich 
age euch Herren Medicos, welche Krankheit die ges 
Ihrlichfle feye? Ich meines Theile halt das Gei- 
ens Wehe für den fchlimmfien Zuftand; verftche 
ber lauter Seelenfrankheitn. Adam, nachdem er 


1) „Ehre den Arzt wegen feiner Unentbehrfichkeit; denn 
9 fchuf der Allerhochſte.“ 

2) war der fonft gewöhnliche Titel Für Yerxke, Te Det: 
y waren; Neceffität die Nothwendiateit, Wnentiegrüntet- 


nit zu viel! Der Alter, als 
gel, war diefe Lektion. gar: nicht ; 





 firderte Spion alleſeit verrathen 
fhrei abgemahnet: Midt nit. 
su-vich Solches Hat. die Jung 
daß. fie aachmals den Vogel a 
Kuh geworfen. Die arme Gi 

maſſen aus. dem Unflat; fiebt- 
Geite auch cin; großes, Maſtſchwe⸗ 
waliet, rebes Demnach. dieſen bı 
alſe an: Weilen es dir fo f 
mie, fo haft vermuthlich 
Midl verrathen. — Diefer 


ln wmahuhafı.sa sm_ır 
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Haben, Papperln die Reden Iernen, welche fe zum oͤſ 
teften auhoͤren. 

Eine gleiche Befchaffenheit- Hat es mit der Men⸗ 
fchen, deren leider gar zu viel. find, welche das Maul 
flete im porcellanifchen!) Geſchirr haben, mill fa: 
gen, immer zu garflige Reden führen; ımflätige Späf’ 
vortragen, mit ſtinkendem Auß auf Raben-Art ihre 
Zeit vertreiben, denen alleweil das Maul flinft von 
folchem Venus⸗Koth?), und deren Sprach ärger 
mufft, als jenes Miftbettl, auf bem Job gefeffen — 
Solche Sprach’ aber Iernet man nit von! ſich felbften, 
fondern: von dem: unfaubern Eottergefind, dem ſich einer 
zugeſellt. | 
Wie der hl. Mann Mofes auf dem Berg mit 
Gott geredet, unterdeffen fennb die muthmilligen Israe⸗ 
Iiten da geweſt, und haben cin guldenes Kalb fuͤr ihren 
Gott angebetet, ſolches aber hat billig der Hi. Mann 
zu Aſchen verbrennt und in Das vorbei. rinnende Waf: 
fer geworfen. — Gedenke jemand; mas gefchefren: das 
affer wollte von freien Stucken die'wermaledeite Aſche 
nicht annehmen, fondern hat fie mit großen Unwillen 
wieder aufs Geſtad' heraus geworfen: Ach glaube, de: 
rentwegen babe das Waffer an dieſer guldenen Afche 
ein Grauſen gehabt, denn es gedachte alfo: Ich bin 
von dem Allerhoͤchſten fo fehr gemürdiget worden, daß 
in Erſchaffung aller Gefchöpf der Geift Gottes obet 
“meiner jchmebte und mich am einem- Thron erfiefen: 


1) iſt Hier cine Anfpielung anf das Ahnfich Tantınde Tat. 
Bortiggecus: das; Schwein. : 

2) de I. unzuchtizcd Gerede, 

e An 


rede ich an, umd zeig’ dir das 
daß es Dich ſchamroth made, 2 
mal geweh if cin Thron Gottes, 
Weil Die abgöttifche Aſche trage 
ine Zung' .fafl alle Monat, wen 
in Syron iR deinet Erldfers Je 
munion, und auf deine Zung For 
ber Gehalt bes DBrob's verhuͤl 
ſchaͤmeſt du di nit, auf dieſell 
unflätige, zuchtloſe, ſchandvoile 
ſchaͤnte Reden. Pful! und ſolche 
Ken bei gottloſer Geſellſchaft. Ip 
im Gewiſſen hoͤchſt verbunden, ı 
gleichen gottlofen, ehrlofen, tug 
ab uhalten! 
Wann diejenigen, ſo über I 
ventliche Wort’ ausgießen, dem 


ren alæ dem Darren. in Kätten 
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die Doetores Eönnten alle Krankheiten menden auf 
Erden, wie theuer würde mit der Zeit das Brod mer; 
den! Unverftändig bat derjenige Kranke geredet, als 
ihm ein Medicus eingerathen wurde, thäfe er bier; 
Äber den Kopf fchitteln, und als man deſſen Urſach 
fragte, fagte er, er habe noch Feine Luft zu fierben. 
Es giebt mohl zu Zeiten einen ſchlechten Doctor, 
über den Fein Patient thut klagen; denn er fiopft 
ihnen allen das Maul zu mit ber Erden. Aus dem 
aber folget nicht, daß man alle Medicos folle 
fchimpfen; denn eine Schwalbe macht Feinen Som⸗ 
mer, und ein Kramer macht Feinen Jahrmarkt. Ach 
meinestheils verchre Die Herren Medicog, weilen es 
Gott ‘ felbften alfo gebietet.- Honora medicum 
:propter necessitatem, etenim illum creavit 
"altissimus.°) Aus melhem HI. Tert ein Nafen 
wigiger: behaupten tollen, daß man einen Arznei⸗ 
Doetor nihe Ahr Excellenz?), fondern Ihr Re 
eeffirät fol nennen. Verehren thue ic die Her: 
ren Medicos megen ihrer Scienz und Wiffenfchaft, 
Eraft deren, fo fie fo 'mandes AB von dem fterblichen 
Krüppel und menſchlichen Leib abwenden. Aber ich 
frage euh Herren Medicos, melde Krankheit die ge: 
fäprlichfle feye? Ich meines Theil halt! das Gei: 
ken⸗Wehe für den fchlimmften Zufland; verſtehe 
aber Sauter Serlenkranfheiten. Adam, nahdem er 


1) „Ehre den Arzt wegen feiner Unentbehrlichkeit; denu 
ihn ſchuf der Allerhoöchſte.“ 

2) war der fonft gewöhnliche Titel für Arrite, Te Doit- 
ya waren; Neceffität Die Rothwendiateit, Unentüehrüßtit. 


faͤhrliche Geſchwulſt gehabt, wie 
dag er für einen Gott wollte 
dns harte die Gelhiſucht (be 
fd BE ihn dar. Dear 
Dat Redoo ) heraugelog 
AN wvehabt, indem eir 
gẽlugnect. glui⸗ dieſe Zuftänd' 
ſanderlich das Seiten⸗Wehe, 
Seſellen anf der Seiten; 
liche Rranfheit, ‚welches ſelbſt d 
baftaͤuget, als er zu dem Pas 
ſchaer aͤbelen Ratheherren geſchi 
ris sanum .dolentem latero 
zait ſir geſand qusgeben, welch 
nerraden auf; der Seite hat,“ de 
Atccht Belt: Wade 
‚er, einen Dieb auf ber ı 
‚Mirb er-auch erlernen birVorha aı 
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Schamroͤthe; der einen Lügner auf der Seife bat, 
on dem koird .er auch lernen fliegen ohne F.; ber 
seinen Säufer auf der Seite hat, von dem wird er 
auch lernen den Feuchtium aus der Bibliothek zu bo: 
len; der einen Epieler auf der Seiten hat, von dem 
wird .er auch lernen mit dem Eichel :Dber cine Gau 
saufjubeben; ber einen Slucher auf der Seite hat, von 
Dem wird ‘cr .auch lernen zu Den fieben Saframenten 
‚etliche, -Rulla 0 0:00.00 ‚hinzusufegen; der einen Hof 
Märtigen auf der Seite hat, von dem wird er auch 
dernen ben Alt fingm; der en Sch auf der Seite 
hat; :son dem wird er auch lernen ein doppelter Sch. 
Sch. werden. .. Cum perverso perverteris!). 

' „Mater andern Sprijen, welche bie Herren Me 
Birk Inertwerfen als dem Merfchen ſchaͤbliche Biſſel, 
Job auch die Schwaͤmme, bie fonft Gebühr halber 
nderſt tituliret werden. Dieſelben feynd fchr unge: 
ud, und wann fie zum beften zugericht, alsdann fol 
mans ‘sum ‚Benfter hinauswerfen, maſſen die nichrfien 
wergift ſeyn; und ſeynd die Schwämme nichts an- 
Verſt, als ein Ausſatz Der Erden. Gleihwie mancher 
Mratzius mit feinen Krägen nit viel prangen darf, 
Alſo thut die Erde mit. dergleichen Mißgewaͤchs nit 
wiel: ſtolziren· Anjeke eniſteht bie Frag, ob gedachte 
Schwaͤmme von Natur vergiftigt ſeyn, oder ander: 
waͤrts das Bift erben? Diefe Frag’ beantworte: 
Dipfrorides und Mitridates, daß dieſes faule 
Sewaͤchs nit:fey von Natur vergift, fondern es bei 


s» Wit dem Zangenidrs wird mm .untaugtid. 


muy RI MAIDEN weutter beruͤh— 
nun der Schwamm nit giftig ve 


Dehewa: ca taudiges Sqhaf 
ein: wenig Sauerteig die ganıe 
ein fanler Apfel all⸗ andern, fe. 
macht, ein falender Stein vom 
sicht; alſo ein Boshafter viel and 

: Die‘ Hebraͤer waren folde, 
neben andern Schimpfreden und -ı 
liebſten Heiland auch einen Keger 
miaritanen; dann dieſe Leut' ware 
Ketzer gehalten. Aus was Urfad 
Seſellen fo vermeſſen geweh, Du 
Deren ſe fpÄttlich . Benennt haben: 
dern Urſach, als dieſer: Sie ha 
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men zu fuchen, was verloren war. Dei puren!) Men: 
ſchen iſt es wohl wahr, daß man cinen gemeiniglich 
erkenne aus der Gefellfchaft. 

Geſellſchaft und Gelegenheit ſeynd einander ver: 
wandte und gleihfam zwei Zwilling, wie Jacob und 
Efan. © 

Es hat einmal einer gedicht‘, Daß auf einem vor: 
nehmen Jahrmarkt der Teufel auch feine Hütte habe 
aufgefchlagen, nichts aber anderft gehabt als Häuf, 
deren er eine Menge gleihfam reißender Weil vers 
Fauft. Weſſentwegen einen Poeten der Fuͤrwitz ange 
fpornt, zu fchen, was doch ein jedmeder fir Haͤut 
einfaufe, einframe. Indem er alfo fortgcht, begegnet 
ibm ein altes Mütterl mit gefchimmelter Paroke, eine 
rare Antiquität?), mit einem hölzernen Handpferd, 
mormit es denen ſchwachen Fuͤſſen eine Beihilf lei 
ſtete. Diefe tragte etlihe Häuf unter den Armen, 
und fo viel er Fonnte abnehmen, war es lauter Karg⸗ 
Hänt. Dald nah diefem ficht er kommen gmwei 
junge Herren, melde in ihrem Gefpräch zuweilen ein 
lateiniſch Wort darunter einmifchten, woraus er fiher 
glaubte, daß fie gefiudirte Geſellen wären; die hatten 
gleichfalls ziemlich viel Haͤut' cinfauft, und fo viel 
er konnte erkennen, fo waren's lauter Frey-h aͤ ut'. Un: 
weit von diefen fahe er einen, der giemlich roth um 
Die Nafen, als wäre fein Gefiht von preußiſchem Le 
ber geſchnitten; folcher hafpelte gar feltjam mit den 





1) flatt blos,gewöhnlich. 


2) d. i. Alterthum. 
17 ** 


aufgepugt war wie der Palm € 
diefer gab er einen höflichen gut 
Beiſatz, warum doch fie fo cifi 
and bekam bie Autwort: Ihre 
bald anffichen, deßwegen fie zuw 
dapamalen fen eine ViertelE 
Dieſe Hat fehr viel Haͤut' vom 
waren nichts als Stolshäur. | 
Hänf: Ein Fuhrmann oder e 
ſlbſt, der bat Grobch aut, cin 
bänt, ein Bestie hatte Träg:b 
Allerlei Haͤut baben die Leut vo 
Der gute Port wollte auch wiſſen 
ver Teufel den größten Gewinn 
unter die Wahrheit kommen, baf 
es Intereſſe an der Gelegen: hä 
Obſchon dieſes Gedicht üb: 
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maden, bat er bem frommen Noe die Arch oder 
das große Schiff su zimmern anbefohlen. Nachdem 
folches verfertiget und alle ſchwimmenden, ſchwebenden, 
gehenden, kriechenden Thier in diefes huͤlzerne Lofa: 
ment!) einquartire worden, fo bat fih alfobald "der 
Himmel mit ſchwarzem Gewuͤlk überzogen, welches fi 
glei in einen häufigen Plagregen ausgegoſſen, wor: 
‚von der ganze Erdboden uͤberſchwemmt. Nach eflicher 
Zeit wollte der alte Zättl der Noe willen und in 
rechte Erfahrnuß bringen, ob allgemach ſolche Waffer: 
ſucht die Schwindfuht bekomme. Schickt zu ſolchem 
- Ziel und End einen Raben aus der Arche mit dem 
Befehl, er folle die Aviſa?) einholen, ob der Suͤnd⸗ 
finß fih in etwas mindere oder nice. Diefer Gal: 
‚gensogel aber ungeacht” des fcharfen Befehls ift mit 
mehr in die Archen zuräcfummen, und alje mit fei- 
wem Ungchorfam dem ganzen DMabens Gefchlecht einen 
Schandfleck angehängt, welches vorhers ziemlich ſchwarz 
wer. Fragſt du aber, wohin biefer ſchwarze Kurier 
"fe kommen? fo wiſſe, daß er elend verdorben; und 
folches Ungluͤck hat ihm die Gelegenheit verur: 
ſacht. Dann in dem Ausflug hatte er gar ein gute® 
Vorhaben: in allem und jedem ſich süchtig zu ver: 
halten, den Augenjchein emfig einzunehmen, hiemit dem 
forgfälligen No e bie gewiſſe Nachricht zu bringen. 
Unterwegs aber hat er ſchwimmende fodfe Aas ange: 
troffen, welche ihn den Appetit dergeftalten beweget, 
— 
9) ſtatt Logement, d. i. Wohnung, Wohnhaus. 
- an fatt avis; franz. (ſprich awih), ital. aviso, db. i. 
Nachricht. 


aus, in fremde Länder, etwas 
nachmals in der Ruͤckkehr Vater 
derer Troſt ſollen ſeyn! ſolche re 
Aeſchald bekleidet in aller Zuch 
Mogen, wiſſen wohl, daß Vean 
RIM. vergleigen, daſ caro 
pie) Hoͤu führen, daß derienige 
nicht ;erhält, der das feste Gel 
wohl daß das Woͤrt! Leib im 
hei beißt, welches nur. beſchwe 
ſen gar wahl, daß foemina fol 
ſeyn, wider der Grammatiker Ays 
eliniret und nicht caujugirtẽ) fol 





2 Beuus, die Gottin der Liebe 
als, Gefaͤlligkeit, Gnade. 


2) erarn lat. Dad . Aha 
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obſchon das Mört'l Leffel hinter ſich und für fich geles 
fen Leffel heißt, und alfo auf allen Zeiten und Seiten 
das Löfflen im Schwung; doc) aber ſolches wider Gott 
und Gchot ſey. Mit einem Wort: ſolche reifen 
aus wie Engel, und mann fie nicht gar ausbleiben, 
fo kommen fie doc oft zuräd wie Teufel Das Ge 
wiſſen ift beſchwert, die Geſundheit ift verzehrt, Die 
Sünden ſeynd vermehrt, die Eitten ſeynd verfchrt, 
das Herz iſt betbört, und diefer Brocken ift dem Teu— 
fel beſchert. Ah Gott! wer hätt’ doch vermeint, 
daß diefer fromme Bernardinuns folt ein’ ſolther 
böfer Baͤrenhaͤuter werden! die Gelegenheit, die 
machet Lich und Dich. An dem Ort, wo er wohnte, 
in dem Haus, mo cr Ichte, in der Koft, wo er blich, 
waren flinfende Aas, es waren daſelbſt freche Schlepp: 
ſaͤcke, muthwillige Töchter, geſcherziges Weiber ⸗Vieh, 
anverſchaͤmtes Hucften: Geſind. Da war Gelegenheit, 
die bringt manchen um die Meinigkeit. 

Es kommt einer in bie Beicht, der Flopft an bie 
Bruff mit dem offenen Sünder; er meint aus. den 
Uugen mit Magdalena; er beiht' mit dem David, 
peccavi!); er feufjet mit dem Petro ıc Endlich 
befragt ihn der Beichtvater, ob der, die, das, das fans 
bere Eonfect oder Kuhfect, die faubere Madam, der 
faubere Winkels Engel noh im Baus? ꝛc. a! ja! 
multum Reverende 2). Ich kann Euch, Herr, nit 


— Diefe Doppelbebeutung der Worte benupt P. Abrah. wie 
der zu feinem wigigen Wortſpiele. 

1) ich Habe gejündiget. 

2) Hochwürdiger. 





wird ſich chender biegen, ein Ta 


— Si, [1 Signor?), wann ein 


alt beinen Orxbinari: Truuk Haben; 
beten, daß bie. die Zaͤhn roglet? 
ſchon ſo viel Kreuz fohft machen, 

Maja, fo biſt dm doch nicht fiher, 
deit iſt. David iſt mit fiher g 
fiher feyn? Salomon if ait fi 
6u faher fun? Samſon ifi ai 
mu dm her fon? Nemo dit 
premmmus: „Keiner iſt weis 
abend iſt bei der Gefahr. Wa 
60 Yalır, 68 Monat, 8 Wochen, 
6 Dinnten, trau Dach. wit! maun { 


Derichaffeu vinasichrichem. un Ihe 
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e Schein, trau daunoch nit! wenn fie ſchon alt, Falk, 
‚geftalt, trau dannoch nit! wann's auch todt if, trau 
unoch nit! _ 

Kran Teinem Inden bei feinem Eid, 

Tran keinem Wolfen auf grüner Heid, 

Tran feiner antergrabenen Gftädten'), 

Tran feinem Hund an der Ketten, 

Kran feinem überg’frormen Fluß, 

Trau feinem Ave Rabbi?) Kuß, 

rau feinem Wetter im April, 

Zrau feinem Echwörer in dem Spiel, 

Trau feiner Kate bei ihrem Rieblofen, 

Kran keinem Dieb mit großen Hofen, 

Trau einen Leuten mit feonifhen?) Barten, 

Trau keinem Scheermeſſer mit einer Scharten, 

Tran keinem Bruder bei dem Beben, 

Trau feinem Lügner bei feim Verſprechen, 

Kran feiner böfen Gelegenheit; 

Sonft kommſt du in große Ungelegenpeit! 


- Wie fi das rohe Meer munberbarliher Weif 
ı einander geheilt und denen Ifraeliten freien Paß 
chenmarſchiren gefpendiret, ſchreibt Arias Mon 
rus, ſey auch ein anders großes Wunder zu fehen 
efts memlich der Grund des Meeres fen nichts als 
en, Moraft, Koth und Unflat geweſt: Viam fe 
ti in mari equis tuis, in luto aquarım 








1) Matt Stätte, Stelle 

2) Bey gegzüßt Meiſter! (Der Gruß des Judas bei ber 
angennehmung Ehriftj.) 

3) flatt Idbwenmäßig, oder auch last falſch, nachge⸗ 
e . oben). 


aber, Doc aber ift es ein größı 
Gelegenheit zu fündigen feyn ı 
Mofes hat viel Wunder | 
nit verwundert: Er hat gefeben 
Ruthenſtreich aus dem harten 5: 
" Pen, ſoudern Haren Drunnenquch 
noch darüber gefchen, daß fi 
freien Stuͤcken von feinem Ort 
Anhebung meggelößt und ihnen 
nachgefolgt: „„Bibebant autem 
sequente eos peträ® — hat fi 
wundert. . Er hat gefehen,, wie 
theilet nud beederſeits wie kryſtall 
ben, und hat ſich dannoch nit ver 
ben, daß feine Ruthe fih in di 
verwandlet, and dieſe wiederum fid 
ſtalt verklehret, — Bat fih dann 


— 
« - 
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Aber wie er gefehen einen Dorabufch, daß felber mit, 
ten im Feuer und Slammen fiche und dannoh im 
geringften nicht entzändet werde, — o alsdann hat er 
fih nicht genugfam verwundern Fönnen, da er aufge: 
rufen: Vadam et videbo visionem hanc mag- 
nam: „Sch will hingehen und befehen das große Ger 
fiht, warum der Dornbufh nicht verbrennt werde.“ 
D Wunder! 0 Wunder! im Teuer feyn, und nicht 
brennen, in böfer Gelegenheit feyn, bei frehen Echlepp: 
fäden ?) ſeyn und nit boͤs feyn, das iſt ein Wunder! 
Daß die drei Knaben zu Babel im euer nit ver 
brunnen, 0 Wunder! daß diefer oder jener ſtets oder 
oft bei der Baberl?) fol feyn, und nit entzündet mer: 
den, o großes Wunder! denn Gelegenheit macht Lich, 
Gelegenheit macht Dieb. Hätte Ach an die Gele 
genheit nicht gehabt, fo Hätte er nit gefiohlen, hätte 
Ammon die Gelegenheit nit gehabt, fo hätte er fi 
nicht alfo in die Lieb verloren. 

Der heilige Einfiedler Martinianus lebte 
viel Jahr" in der Wuͤſte ganz heilig; bei dem harten 
Selfen führte er einen, harten Bußwandel, bei ben 
‚ülberfirömenden Wafferquellen vergoß er häufige Thrä: 
„nen, unter Dftern und Schlangen firift er wider die 
alte Schlange, melde die Evam vergift’, unter den 
bruͤllenden Löwen blieb er ein Lämmel der Unfchuld, 
unten den Stauden und Dornheden war er eine Roſe 
ber mohlriechenden Heiligkeit: Einsmals bei einbre 


1) ein Häufg vorkommendes Scheltwort gegen liederliche, 
unordentliche Perſonen. 
2) Rast Babetke, b.i.überhauptatt grauen ytnmtt. 





eo rat lie Zur: 
za, farscıa, ist r Ber 
ne wat ah! Naztizi 
bab folge Aer, welche Zöpfe 
a4 Diachen nad SAlisen, 

Cabma viel chenore yezmazıe . 
Banute wohl, ne ſolches laug 
(Gb bald einen Feierabend mi 
nebent andy nicht abgeben ein 
(hen » Dluts und dieſe clende 
Lhieren un einem Nachtmahl ver 


‚feine eingewurzelte Väldhersigkeit 


dachtes Bettel Menſch auf fo 
(u fein armes Loſament einquart 
eine geringe Zeit an, da bat 


ungewöhnliche Drunft vermerkt 


x . . 
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fehr koſtbarer Tracht und Kleidung, welche biefer gott⸗ 
ioſe Miſtfink vorhero in ihrem Bettler: Bintl!) ver 
borgen fragte. Worüber der ‚heilige Mana unermäß« 
lich erſchrocken, aljobald ein Feuer angehuͤndet, in wel. 
ches er fih unvermeilend geleget, mit ganz höflichem 
Einladen, fie fol fih au einem Beifchlaf zu ihm ges 
ſellen. Solches hat fie dergefialten bewegt, daß fie 
mis gebogenen Kuieen um Verzeihung diefer Srechheit 
gebeten, auch alſobald nah Serufalem geeilet, daſelb⸗ 
‚ften ihr Leben in firengen Bußwerken gende. Mar: 
tinianus mollte nach folder Begebenheit aller Ge 
legenheit entgehen ; verläßt demnach dieſen Ort, und 
baut ſich in der Mitte des Meeres auf einem hoben 
‚Helfen eine andere Wohnung, wohin dreimal im Jahr 
‚ein Schiffmann nothwendiges Brod zugeführt. Indem 
un der heilige Einfiedler 6 Jahr von allen Menfchen 
abgefondert allda feinen Beiligen Lebenswandel zuge: 
‚draht, fo bat fih mehrmalen etwas Wunderbarliches 
zugetragen: Ein großes Schiff im Meer durch Unges 
Nimm der Winde und Wellen ift ganz geſcheitert und 
feynd folgſam alle Menſchen jämmerlich zu Grund ger 
gangen außer einem einigen jungen" Mägdl, welches 
mit möglichften Kräften zu diefem SZelfen, wo Mar: 
tinianus lebete, hinzugeſchwommen und durch Die 
Wunden Jeſu um Hilf gefchrien. Martinianus 
vermerkt eine neue Verfuchung, reicht diefer bedrängten 


1) BinPL, Pinkel od. Püngel hier ſ. d. a. Sad, 
Betteifad. Pinkel, fhwäb. Pinkele Heißt überhaupt 
jede eng zuſammengedrangte und gedrüdte Mohe Bahr un 
Feiner Menſch, der Harzpintet, ein Wal vintet Ü- 





MEN andern Dres 
u glauben, der mildherzi 
ihuen ſolche Bitt Wit pe 
fehr 


Wird eine Kohle 
Etiaſter Gott! ja iſt gar 
eigen Weisen, was 
verdaͤgeigen 

OD: Wie recht bar der en 
BORN Manin: arhanı m. 





399 


v will. Engelſtädt nennen, eine folche neue 
geführt, fiehe, da: kommt der Hötlifche Feind 
n feinen Alliirten!) und belagert dieſe Feſtang. 
au Graͤfinn, als feine Fran Mutter, famme 
Frauenzimmern verfucht diefe Feſtung mit Lich 
rd munierlichen Uccord?) zu behaupten, aber 
;. feine zwei Herren Brüder, ohnedas wohler⸗ 
Kriegs: Leut‘,. magten einen gewaltigen Sturm, 
die aͤußere Mauer zu Boden, verfiehe den BI. 
welchen fie zu Stücken: zerriffen, aber umfonft; 
kommt der Satan und verhofft diefe Feſtung, 
eine Jungfrau mar, mit Feuer zu bestwingen. 
eine harte Attaque?), Es Fommt su Tho— 
n das Gefaͤngniß ein Junges Weibsbild , ein 
Meibsbild, und man weiß ſchon, mie fölche 
gmecketzen, man weiß fhon, mie folde Kar . 
meichlen, man weiß fchon, mie ſolche Nägel 
Diefe. war überaus ſchoͤn, und hat nit 
chgeben: des Jobs feinen Töchtern, von denen 
Schrift ſelbſt bescuget: „Non sung inventas 
es tam Spcciosae ınuniversa terra: auf der 
Welt waren Peine fo ſchoͤne Weibsbilder, mie 
bö feine Töchter.” Sie brauchten keinen them 
ſtrich, fie brauchten keinen koſtbaren Backen 
fie brauchten Feine Eoftbaren Gefichter: Laugen, 
ewiffe Stirn. Bleche, fie brauchten. einen: Lef: 
nnader., wie der Zeit. bie abgeſchabenen Weir 
iranz. die Verbündeten. 
hier ſ. d. a. Vertrag, Vergleich. 
zung, Ivrich Attac) de ie Augitl- .. 





oe DON Mag thut 
freundlichen Schmutz ⸗ Enge 
er ſich in das Geber ode 
ge. "DAR fe yon ji 
leben, ν 
——xXECVE beweinen ĩ 
foret Date gefcigen, font m 
und Dieb unp grüg, The, 
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Zu einer ſolchen Feſtung gehoͤrt eine ſolche Schanz, 
Zu einem ſolchen Kirchtag gehört ein ſolcher Tanz, 
Zu einem ſolchen Thurm gehoͤrt ein' ſolche Glocken, 
Zu einer ſolchen Suppe gehoͤren ſolche Brocken, 

Zu einem ſolchen Garten gehört ein' ſolche Maner, 
Zu einem ſolchen Dorf gehort ein ſolcher Baner, 0 
Zu einem ſolchen Degen gehört ein' ſolche Scheid, 
Zu einem ſolchen Vieh gehört ein’ ſolche Weid, 

Zu einem ſolchen Spiegel aehort cin? ſolche Rahm, 
Zu einem ſolchen Jahrmarkt gehert ein ſolcher Kram, 
Zu einem ſolchen Pferd gehört cin ſolcher Striegel, 
Zu einem ſolchen Schelmenvieh gehört ein ſolcher Prügel! 


Ko Victoria! Fort, fort, fort, trau der Ge: 
en heit nicht, mann du fchon ein beiliger Juſtus 
r Juſtinus bif, wann du fhon ein Hl. Paulus 
r Paulinus bift, mann du fohon cin bl. Selis 
r Selictanus biſt; es kann auch ein bi. Yu 
32) ungerecht werden bei der Gelegenheit; es kann 

ein Hi. Paulus nit Paululum?) verlieren an 

Unſchuld bei der Gelegenheit; es Faun ein bl. Fe: 
wungluͤcklich werden bei der Gelegenheit. De quantis 
wus viris in vigiliis, in jejuniis, in labori- 
supra humanum modum, imö in miracu- 
wuscantibus, qui ceciderunt?)! 
Ein Narr Fann uns ein Doctor feyn: Face: 





Tustus ift ein lat. Wort, nnd heißt gerecht; felix 

„und heist glücklich. 

n Weniges. 

utſch: Von weich großen Männern lefen wir, welche 
Nachtwachen, Faſten, durch übermenidiatiige MAR, 
ch Wunder glänzend andzeiägueten, wu vun RU 


51. Clara fanmel. Werte, 18 





an ihn anſtoßen! firen wollte er « 
aus Furcht, der hintere Stod n 
geben. Diefem albernen Menſch 
allem Lob nachfolgen, und uns 
wie feynd vom Glas, ja gebrechli 
geringer Augenblid kann uns Da 
Heiligkeit zu Boden werfen, mie 
das große Bildnuß des Nabuchodo 
derten Buch der Machabaͤer im 
man, daß ein dickes Waſſer ſey 
JA ja viel, Aber man hat leider 
daß etliche Geiſtliche durch kloͤſterli 
der Welt vergeſſen, daß ſie gleichſ 
ben ohne wenigſten Funken einer 
nachdem fie aber mieder zur Geleg 
ſolches Waſſer in Feuer verkehrt 
Facobus der. ‚ Einfiedler ein Deili 
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frauen. Denn eine rechte Jungfrau ſoll ſeyn und 
muß ſeyn wie die Gloden am Charfreytag: muß fich 
nit viel hören laffen; — die Männer endlich Eönnen 
Vocales feyn, die Weiber Gonsonantes, die Jung: 
frauen aber müffen Mutac feyn!). Eine rechte Yung: 
frau ſoll ſeyn und muß ſeyn mie eine Orgel: fobalo 
diefe ein wenig angetaſtet wird, fo fchreit fi. Eine 
rechte Jungfrau foll feyn und muß ſeyn wie der 
PalmsEjel: der läßt fih im Jahr nur einmal fehen. 
Eine rechte Jungfrau fol feyn und muß feyn wie eine 
Spital:Suppe, die hat nitviel Augen: alfo foll fie auch 
wenig umgaffen, ic. Eine rechte Jungfrau ſoll fepn 
und muß feyn mie eine Nacht: Eul’, die kommt fein 
wenig and Taglicht. Eine rechte Jungfrau ſoll feyu 
und muß feyn mie ein Spiegel: wenn -man dieſem 
ein wenig gu nahe kommt und anhaucht, fo macht er 
ein finfteres Geſicht. Eine rechte Jungfrau foll ſeyn 
und muß ſeyn wie ein Licht, welches verjperrk in ber 
Latern viel ſicherer iſt, als außer derfelben. Snfon: 
derheit aber ſoll feyn und muß ſeyn eine rechte Jung: 
frau mie eine Schildfröf': diefe iſt allezeit zu Maus, 
maffen fie ihre Behaufung mit fih trägt: alfo eine 
rechte Jungfrau fih mehreften fol zu Haus aufhalten 
zur Meidung aller böfen Gelegenheiten; denn gleich: 
tie jener gute Samen des evangelifchen?) Aderman: 


1) Vokale, Selbſtlanter; Conſonanten, Mitlan: 
ter, mittönende od. ſprechende. Mutae heißt ſtumm; in der 
Grammatif aber find dich eine eigene Gattung der —ã— 

2) der evang. Arer&manır, Rat: Ver Mieriz.ann 


Frangelinm, 
18* 


104 


nes, fo anf.den Weg geſaten, won den Wäglen ik -" 
verzehrt worden, alfo ſeynd bie. ehr ſamen ung 
frauen, welche immerin auf Weg und Geffen: ‚en 
taffen, von den Erivögeln gar wit ſicher 

Dina, des Jacobs fanbere Tochter, m Hund in 
ben, und hätte die Gefahr gemeidet, fo "märe..ge ak 
malens fo ſpoͤttlich um Ihe er i tms: * 











Iuras der Erz⸗Schelm Hält. fie in ei 3 
fehr ungetren, uud gibt bei —— 
Kaffa einen gewiffentofen Dieb— “En 


Nicht allein Petrus, und mit, Betro Joan 
wet, und mit Ioanne:Jacobus, ymd mit ar 
c0b0. Andreas, und mit. Andrea, Matthäus 
und mit MattHAo andere Apoftel und Juger, bar 
ben große Wunderwerk geuͤbet, fordern es hat au 
Judas felbften große Miracul gethan. Er bat mit 
wenigen Worten die böfen Feind’ aus, denen We 
wen getrichen, er bat fogar mit feinem sg“ 
aroße Krankheiten und Preflen *) gewenurt, ee Der 
mochte ſowohl den Tod‘ als den Teufel zur 
den. Diefer guldene Apoftel if gleichwohl vom beim 
Silber Äbermunden worden, indem er dch Due" @rfb 


1) Drehen, Brafen, U. Senn nd 


— 
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verbiendet bat angefangen einen Dieb absugeben, den 
Beutel, morinnen das Geld für das apoftolifhe Cole 
gium, mit krummen Händen zum oͤftern bewillkommet 
und Nehmens halber ein vorncehmer Dieb worden. 
Fur erat, et loculos habebat!). 

Dazumalen , wie die Philiſtaͤrr die Arch dder 
guldenen Bund: Kaften bei ſich hatten, . waren fie mit 
vielen Plagen von dem Allerhoͤchſten gesächtigel. Un: 
ter andern ift eine folhe Menge der Mäus in Dir: 
fern, Städten und Märkten, wie auch in Feldern und 
Wäldern entflanden, daß fie durch diefe Heinen Thier 
den größten Schaden erlitten. Wann dazumalen alle 
Leone’ wären Kagen geweſen, fo hätten fie dannoch 
nicht alle Mäus koͤnnen abfangen. Den mainzerifd;en 
Biſchof Atto folle laut alter Gefhicht : Schreiber 
eine folhe Menge Mäus überfallen haben, daß er 
von ihnen ganz versehrt worden. Gott behüte uns 
ale von dergleichen Mäufen! aber Maufer haben 
wir dergleichen genug , das Fann niemand in Abred 
ſtellen. Mauſer und Yudas » Brüder ſeynd ſo viel, 
daß, wann es drei Tag fol Strick regnen, fo Fonnte 
man dennoch nit alle hängen. Petrus hat einſt 
das Ne auf das Land gejogen und 1553 Fifh ge: 
fangen. Es mollen die heiligen Lehrer, daß Petrus 
von einer jeden Gattung Zifh einen ind Netz befom: 
men: fo vielerlei Sifch gibts im Meer. Uber noch 
mebrerlei Fiſcher gibts auf dem Land, die mit faulen 
Fiſchen umgehen, und öfters fiihen auf der ungefehr: 
ten Banf. Ä on 


3) deutſche Cr war ein Dieb und harte Vie Asüt. 
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ohne, daß große Landes: Fuͤrſten zu Schutz und Schin 
mung ihres Reichs doͤrfen von ihren Untergebenen 
billigen Tribut abfordere, maſſen ſolches ſelbſten Chr 
ins der Herr bat gutgcheißen, als er den ſchallhaß 
ten Debräern , da fie vom Faiferlichen Tribut Ihe ‚u 
fragt, folche Antwort geben: Date, quae sunt Can 
saris, Caesari: „Gebt's dem Kaifer, was des Ka 
fers iſt.“ Aber dergleichen Anlagen und Steuer» mp 
fen nicht aus der Kanzlei eines tyrannifhen König 
Achab defretirt werben, fondern vielmehr auf genaue 
Gewiſſen ſich besichen, wie gethan König Jo h aaaes 
der Erſte zu Caſtell, mie gethan König Chilper 
eus in Frankreich, wie gethan König Eduardas in 
Engelland, welcher HL. Monarch den Tenfel Kat fehen 
fpieten auf dem Geld, fo fein verfiorbener Herr Bu 
ter durch harten Tribut zuſammen geraſpelt. 
Viel Edel: Leute gehören auch in des: bi % 
carioths fanbere Bruderſchaft, vn fie wie: Es dat 
Blut ihrer Unterthanen fangen. Es gibt fenfen ab 
ferlei Mittel, reich zu merden: Etliche werden- reich 
durch den Degen, verſchießen viel Blei, erwerben ‚ol 
Geld ; andere werden reich durch die Feder, ub:ik 
ihnen Schola Scala!), mittels dero fie zusehen 
Aemtern erbebet werden; mancher wird reich" bdurch 
das Weib, und bekommt mit dieſem guldenen . Schaf 
Silber genug ; viel’ werben reich durch große Erbe 
(haften, und erhalten von dem Todten ſtattliche Le⸗ 
bens: Mittel; nicht wenig erden reich burg Ye 













1) Die Schola ift ihnen Scala, heißt: bie Säule 
(urn eine Leiter. 
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Weinberg’, und fammien viel Habfchaften aus 
Wirthichaften. Uber gar viel Edel: Leut' werden 
von lauter Zwiefel!); der Zwiefel trägt mehr 
denn Wälder und Felder : mann fie nemlich ihre 
ern alfo zwieflen, daß felbe viel ärger ber: 
1, als des Davids feine Gefandte, welden der Am: 
, als ein bochmäthiger und übermüthiger König, 
Baͤrt' halbentheils hat laffen abfchneiden und alfo 
einer Seite barbiren. Aber die Bauren werden 
allen Seiten gefhunden. Nit umfonft hat der 
Baur Cain geheißen, maflen es fchon eine 
e Prophezeiung gerecht, daß der Bauerdmann werde 
2) genug werden. So ift auch jenem DBauren nit 
ungut aufjinnehmen geweſt, welcher auf Befra: 
w ob er auch bete, die Antwort geben: Ya, ja, 
bee fleißig, und zwar für meines Edelmanns feine 
d', damit diefelben lang follen leben und gefund 
darneben; dena wofern dieſe follen verrecken 
umſtehen, fo thaͤt' nachmals unſer Edelmann auf 
Bauren reiten. Die Felberbaͤum's) pflegt man 
einmal im Jahr zu ſtutzen; aber die armen Un— 
inen werden gar oft von ihren allzuharten Derr: 
ten faft alle Tag geftuget, und fällt das Feſt Bar: 
omäi bei ihnen fchier alle Monat, Wochen, Tag’ 
Stud. — D was harte Kechenichaft wird ber 





ı) flatt Bwiebel. Zwiefeln Heißt züchtigen, quälen, 
ben. 
2) geärgert , geplant. 
3) ein Weiden baum, eine Weide, die zu einem han 
am aufwaͤchst. 

ar I 3 
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Armen Schweiß und Blut tie Aal Joſaphat erfor 
dern! allwo zwiſchen dem Derrn und geh' ber Fe 
Unterfchied, zwiſchen da und ihr kein Unterfchieh, 
zwiſchen einem armen Tropfen: und einem 
von Tropfenfperg Fein Unterſchied. Jetzt 
bes manchem Edelmann der Bauer ein Hund 
ein Hund beißen; aber glaub‘ da mir, wie ſcharf wird 
did einmal bei dem göttlichen Dichter dieſer Huud 
anbellen? Alldort wird dir, bein offener Heim wichte 
helfen, wohl aber bein offenes Gewifſen wird: 6 
deiner Ungerechtigkeit anlagen; alldort wird dich bein 
edles Blut nicht beſchoͤnen, wohl aber bas Blut: der 
Armen, ‚fo du gefogen und zogen, wird wider Di 
ſchreien? 

Biel, ſehr viel, welche hohe uud niedere Aem⸗ 
ter verwalten, ſeynd des Indaͤ Iscarisths einßge 
Nachfolger, maſſen ſie wegen der‘ Accidentia Sub- 
stantial!) Dieb abgeben. Der HL. Evangeliſt ſchreibt 
von einem Stönig, der mit feinen Bedienten wei 
Rehenfhaft machen. Siche! da Bat Ach ein 
treuer Vogel darunter befunden, ber mar bem u 
(huldig gehen Taufend Pfund. Das heißt —* 
Weilen es nun dieſer untrene Diener nit gu bezah⸗ 
en hatte, alſo hat der Herr befohlen, man feier 
serfaufen. Was mehr? fein Weib auch. Was mehr? 


ur: 





1) Accidentia, Accidenzien, die Neben⸗Einkuürfte, 
Subſtantial-Dieb, d. i. Hauptdieb. Subſtanz it das 
Weſen, das Eelbfiftändige einer Sache, befonders in der Wik: 
Lſchaft der Philoſophie. Dieſem entgegen ik a8 Wecitrenb.- 
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feine Kinder auh. Was mehr? alles mas er hatte. 
Warum aber fol es das Weib entgelten, mas ihr 
Mann gefündiget? Darum,“ merkt es wohl ihr alle, 
die ihr bei Aemtern figet, Darum bat er fih in fo 
große Schulden gefiedt, darum bat cr fo viel geſtoh— 
len, meilen er mit feiner Drbdinari s Befoldung und 
jaͤhrlichem Einfommen feiner Frauen Pracht und Tracht 
nit. Fonnte aushalten; wegen ihrer hat er fo geflob: 
len. „Multorum talentorum factus est debitor, 
quoniam secutus est mulicres.‘  Derentiwegen 
fie auch sur gebührenden Straf gejogen morden. Der: 
gleichen gibt's gar viel, melde wegen des Genitivi 
den Ablativum 1) an die Dand nehmen, und ihre Peib: 
find mit Diebſtuck erhalten. 

Ihr Geftreng der mohledle Herr Herr Jonas 
Isfridas, Dampf von Dampfeneck und Dampfen: 
thal Haben ein Dfficium, d. i. einen ſtattlichen Dienft, 
der träge ihm jährlih ein 400 fl.; feine Frau Ge: 
mablinn geht aber daher, als mann fie cine abcopirte 
Eleopatra?) wäre: fie trägt faft alle Monat ein 
neues Modi: Kleid, der Rock muß von geblümten 
Procat feyn, da foniten anf folhen Mift: Beetlcn 
nur Sau s Blumen wachſen; das Kleid muß mik gul: 
denen Spisen um und um und wieder herum ver: 
bräme ſeyn, daß dieſer flinfende Kothkäfer mit Ge 
walt will einen Goldfäfer abgeben und gleichen ; die 





1) Benitivus, der Zeugefall; Ablativus, der Wegnehme⸗ 
fall Ci. vben). 

2) d. i. das Abbild Der Cleopatra, eine riumuıt 
prachtlichenden Koͤnigiun Aernpeens. 
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Haube rauf Tanklich und DAR -bungärnden 
daß fie alfo einem ſeidenen Rarrenhäufel, it 
alles ift reich au ihr, ausgenommen ben. 
ganı nadend und bloß; alles iſt verbäubiet: 
bunden an ihr, moͤchte aur feya, daß das 
fo frei; fogar ber Roſenkranz m muh mit 
{chen Bänder prangen. Aber der Teufel: lacht u Ai 
fem Weihwedei: ihre ad u. Ye Br 
Schub für die Pänd — verſiche Hanbfheh: 
müffen allezeit mis. dem —— nen * 
Summa, 400 fl. Medien für dieſe pollirte 
zu bekleiden nit. Die Ausgab in alen 
jaͤhrlich auf 1000 Reichsthaler, a ‚um. die,f 
ches mehr. Die Befoldung flieht in 400 Er - 
andere fepnd lauter Accidentia, beſſer gerchiig 
Dreidentia!). Er bat fo trefflihe S 
Diebalia; mit einem Worte, er ſtiehlt Bo 
iu unmäfiger Tracht nnd Pracht feiner Zranınz. der 
Seidenwurm der Franuen macht eines Geuiffentigamm 
dem Mann: ihr Manto, Mautill, Mantel, ieia Da 
armen Mann in die DIE. 

Man liefet von vielen Deiligen , dere Ahr 
Stab in grüne und fruchtbare Bäume erwachſen ſeynd. 
Rufinus regifiriret von einem alten heiligen Bacer, 
dem viel Jahr' ein ſanberes Weibsbild aufgemart unb 
den Alten bedient. Dielen if ſolche ſchoͤne Kaͤchius 
verdaͤchtlich vorkommen. Wie nun dieſer Alte in eine 
toͤdtliche Krankheit gefallen, und bereits das * ſei⸗ 
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3) Detidentia, was Verderten, Untergang PS 
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nes Lebens vor der Thür, alſo haben ihn fehr viel 
fromme Diener Gottes aus dem Kloſter heimgeſucht, 
und ihn mit ihrem geifllichen Troſt ergoͤtzet; weſſent⸗ 
wegen er fih ganz freundlich bedanke. Nachdem er 
fih von allen beurlaubet, bat er zugleich gebeten: fie 
. wollen nach feinem Tod’ feinen Stab auf das Grab 
fieden, und mann berfelbe wird anfangen gu wurzlen, 
grünen und Frucht bringen, fo follen fie erkennen, daß 
er unfchuldig wegen dieſes Weibsbilds fey. Die from: 
men Beligiofen!) volljichen den Befehl des Alten, 
ſtecken deffen duͤrren Stab auf fein Grab. Siehe, 
Wunder! den Augenblid hat der Stab anfangen zu 
grünen .und Frucht gu bringen, nit ohne männiglicher 
Verwunderung. Ein großes Miracul, wann ein duͤr⸗ 
rer Stab in einen großen Baum erwachſet! Dergleis 
hen Miracul wollt ich einem fchier alle Tag zeigen! 
denn man ja Öfters fichet, daß ein DBettelfiab gris 
nee und zu großem Reichthum kommt. 

-Diefen hab' ich gekennt — fagt mander — 
der bat bei meinem DBater um bie Suppe fuppli 
cirt?); nachgehends iſt er an dieſem Ort Praͤceptor 
worden, allwo er die Wittib geheirathet, welche ihm 
durch das Geld zu ſolchem Amt verholfen; — denn dona 
und Donna 3) vermögen viel — jetzt iſt er ein Bud: 





1) Mönde, Drdensperfonen (f oben). 

2) demäthig bitten. 

3) dona, Geſchenke; Donna, Ehrenname der Frauen 
vom hohen Adel in Portugal und Gpanien; hier überhanpt 
flatt Grau. 
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Halter, deſſen Vater ein ch 
einem Jahr geſchwind 3000 ſt. .) LE 
Diefer kennt mich wit mehr, aber ich’ ihn 
fein Vater war ein ſpitzſindiger Mawn, Dee ir URAN, 
Madelimacher geweſt; feine Diaiter war cin ſaubera 
Weib, denn fie war eine Waſchers⸗Tochtet. SDR 
it jent fo groß, daß er im Magen fährt, : der aut 
hers auf des Schuflers Mappen -gerliten: Sein den 
maliger Dienſt trägt ihm auf 1000 1. 258 
erſt Die Aecidentia? Er hat ir venlen ten 
Beines proſperitt. Kr) 
Diefer denkt nit mehr, er er —— 
auf Wien iſt kommen: da hat 'er einfehrk,. wiegt 
Efel In der Wiegen liegt, er bat fein- Lebtap: wien: 
Iend geftubiret, mar dazumal hat man Botkiir’miä 
Wiſſenſchaft bei ihm gefunden, wann ce’ bdein Jungen 
Deren die Bücher hat in bie Schul’ getragen? :fetä 
Herr bat ihm nachmals zu Diefem Dienf 
der zwar in firo ohne Birken nur 100 Guiben ein 
trägt; aber die Accidentia fepnd groß, kannft leiht 
erdenken, teilen er in 6 Jahren zwei fo ſchoͤne Die 
fer aufbant; fo viel bat er profperirt. | j 
Diefer geht daher, als mann er woht Kate 
bylouiſchen Thurm den Knopf aufſetzen: er- ſpreit h/ 
wie ein nagelneues Paar Schweizerhoſen. Def Ar 
daß dich! meiß ich noch wohl, mie er bei dem Bet 
telrihter in die Koſt gangen, er bat vor diefiar einen: 
Mantel tragen, der bald mehr Löcher hatte, als eis 
Sieb oder Reuter; jet. prangt er, wie ber . ad am 







































) hir ſ. v. a. Mich erätrigen, gewinnen .2.* 
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Palmtag. Er bat gut Ding zu ſagen; denn fein 
Dienft, su dem er fo feltfam und tounderlich gelangt, 
trägt ihm ein Ehrliches ein! Scithero feiner Ver: 
waltung bat er in die 11000 Gulden profperirt, mag 
wird er erft erheirathen? Ich woͤnſch' euch allen mit 
einander viel Gluͤck, viel Heil, viel Segen, viel Wohl: 
fahrt, viel Benedietion!) zu eurem Auffommen! Ich 
weiß gar wohl, daß Saul feines Vaters Efel geſucht 
bat; ih den! gar gut daran, daß David feine 
Schmeerkappe mit der Kron' vertaufcht hat; ich laͤugne 
es nicht, daß Gottes Gnad und Menfchen : Fleiß man: 
hen aus einem Dansmeifter zu einem Hofmeifter, aus 
einem Zrabanten zu einem Kommandanten ?), aus 
einem Vorgeher zu einem Vorſteher macht ꝛc. Aber 
ih bitt! euch um die Wunden Jeſu Ehrifti, um euerer 
Seelen Seligkeit, erwägt doch wohl, ob euer fo gro: 
Bes Profperiren fih mit dem fiebenten Gebot ver; 
gleihe! Non furaberis®)! ob der hl. Proſper euer 
Patron, oder Audas! — Wie der alte Tobias 
einen Geißboc vor ber Thür hat hören Em — 
Gme — Gmegetzen, bat er alfobalden aufgefchrieen: 
Videte, ne forte furtivus sit: „Sehet zu, daß er 
nit geftohlen ſey!“ Alſo betrachtet auch wohl euere 
Accidentia! zähle euer Geld, ermägt euer tägliches 
Einfommen, vifitirt eure Truhen, ſteigt in eure Keller, 
befucht eure Speis-Gewoͤlber, gebt über euren Klei: 


ı) Segen, befonders geiftt. Segenswunſch. 

2) Trabant, der feinem Herrn uberalt auf den Fuße 
nachfolgt; Kommandant, ein Berichiäkate:. 

3) du ſollſt nicht ſtehlen! 


aflen, befdanet das ganıe 
sint, ob nicht eimas 


Unter den Kanfı und Hand els⸗ Leaten u 
viel Judas» Brüder. Wie der Heiland 
ſchoͤen Tempel u Yerufalem getreten d 
die Juden kaufen und verkaufen, da hat iha der 
pe Eifer dergeßalten bewegt, BEARLEETHIEHIGE 
Ungeicht and zornigen Magen —— 
pl, Stellen und Kramer⸗Baden umacjioßen, amd 


m Warum? Nemlich der fonfi aütlafıe Iefus 
Strid, womit die Geißen, Länumel und Ddien 


diefe Herren Handelölcur ſolche Waaren feil 
n, welche zum göttlichen Opfer gehörten, gleiche 
man bei unfern Zeiten in denen Kirchen pflege 
ferne Opfer au verkaufen. Daram, darum, 
ihr Kramer und Kauflent' — darum ha der 
Jeſus dieſe hebraiſchen Dandelsleut'. alfo- gesliche 
t, theils weilen fie den Tempel Gottes verumehret, 
16 meilen fie ihre Warren gar zu theuer verkaufe 
einen unzuläßigen Gewinn gefücht, welches fo wiel 
geſtohlen und dem Judas nadgefolge! Iucra 
superabundantia captabant!), 


1) Dann fie nahmen zu großen Gewinn . 
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Laßt euch, ihr Herren Dandelsient‘, ein Schre⸗ 
en feyn jene zwei Kaufleut', von denen Pofanna 
regiftrirt: Dieſe zwei trieben mit gefamter Hand 
allerlei Handlungen , und damit fie zu größern Neich« 
thämern möchten gelangen, haben fie allerfeits nad) 
doppeltem Gewinn getrachtet; brauchten beinebens nik 
wenig Betrug, melden auch bei unfern Zeiten siem: 
ih im Schwung Aber Gott, der alles Ungerechte 
ftrafet, wollt' auch dieſes nit ungerochen lafjen; fon 
dern durch feine göttliche Verhaͤngnuß iſt einer aus 
diefen beiden bei der Nacht von dem Teufel geholet 
worden. Der andere lebte gleichfalls eine kurze Zeit, 
und zwar In ſtetter Melancholei und Krankheit. Als 
ihn feine Freund’ und Anverwandte ermahnet, daß er 
fh zu reu- und treuevoller Beicht bereiten wolle, 
wie auch zu der hi. Kommunion, fo bat er doc fol 
chem heilfamen Rath Fein Gehör gegeben, mit dem 
Berlaut, wie daß er verwichenen Oſterkag habe kom 
munisifet, und ihm annoch ‚die Hoftien neben unglaub⸗ 
lichem Schmerzen im Rachen hange, melde er öfters 
mit dem Meſſer beraussubeben verſucht. Die Um— 
fiehenden tragen dieſem unglüdfeligen Menſchen vor 
bie grundlofe Barmherzigkeit Gottes, denen aber der 
verzweifelte Tropf field geantwortet, daß er bereits 
verdammet ſey, und babe ſchon geichen feinen Ort in 
der Hölle neben feinem Kameraden. Wie man ihm 
das Bildniß des gefreusigten Jeſu vorgehalten, damit 
durch deſſen Anbliden fein fleinhartes Gemuͤth ermeicht 
würde, fo bat er mit beeden Dänden die Augen zus 
gebräct, mit Vermelden, gr koͤnne denieniacn NUR 
mebr anfchauen, welcher ihn bereit? woran AT 
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oerechten Handelſchaft und umzmläffigem. ‚Betoinn jr 
Höllen verdammt, Nah folden Worten n jdn 
dende Secl in den Abgrund der ewigen ah 
ven, mojelbften cr alle diejenigen errann 
welche durch unuliigen Gewinu t 

dem Nicften das Seinige abfichlen n 
der abachen. . h 
Unter den Wirtben nd S 
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id den armen Gäften den Beutel Ärger purgis 
3 die Pillen Emanuels. D es Dieb und Im 
-üder — die frommen Wirth’ nehme ich allzeit 
- wann ich mit wüßte, daß die Nechen-Kunſt 
rithmetica von den Phoͤniziern erfunden märe, 
und hätt ich euch ſolches zugemeſſen, dann 
hauptſaͤchlich raiten!) koͤnnet. Ich hab’ einſt 
mit meinem Geſpann bei einem ſolchen Schnei—⸗ 

auf ber Reif die Nachtherberg ‚genommen, 
mir noch fihlimmer ergangen, als. des Loth 
Säften, welchen feine Tran fein Salz anf bie 
eſetzet; beffenthalben nachgehends um meilen fe 
Sottes Gebot umgeſchaut, fie in eine Salz⸗ 
verkehrt worden: Ach hatte nit allein Feine ge⸗ 
r fondern auch keine gefhmalienen Speijen; 
ir wohl zufrieden geweſt, mann ich auch mit 
an bei feiner Tafel hätte dörfen in das Lin 
greifen. Gleichwohl hat der gemwiffenlofe Wirth 
o die Zech verpfeffert, daß mir die Augen uͤber⸗ 

Auf dem Loͤffelſtiel war bes Wirths fein 
mit zwei Buchſtaben geseichnet, nemlih D. 8. 
Geſpann fagte und vermuthete daraus, ber 
beiße Daniel oder Dionyſius; ich aber legte 
thafter aus und fagte: dieſe Buchſtaben D. S. 
o viel al$ Dieb Schert. Traute mir dan: 
in Klagmwort deffentiwegen einzuwenden, weilen 
Surcht flunde, es möchte auf das tondere daß 
c?) folgen; dann es war Anno 1683, in 


id. rechnen (I. oben). 


ondere heißt ſcheren; tundere {&lagın, KARA it- 


. 
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gerechten Handelſchaft und unzuldffigen Gewinun var - 


Hölen verdammt. Nah ſolchen Worten if fchse 
elende Seel’ in deu Abgrund der ewigen Pein "gefeh: 
zen, woſelbſten er ‘ale diejenigen Kanfleut erwertech 
welche durch unsuläßigen Gewinn und. allerlei Being 
dem Näcften das Seinige obfhlen und Indas Li 
ber abgeben. 


Unter den Wirthen und Gaſtgebern 48 6 


eine große Anzahl der Judas⸗Bruoͤder. Wie Yafeph 
64 nad Bethlehem mit Maria feiner jungiräulchen 
Semahlinn, die da ſchwanger war, begeben, Bat a 
daſelbſt mit großer Sorgfältigfeit um eine gute He 
berg und Wirthshaus umgefchauet; ift aber leider nis 
gends eingelaffen worden, und alfo feine ‚Derberg uch 
men muͤſſen in einem alten ,- zerlöcherten mad Abelge 
berften Stall, weilen ber gebenebeite Jeſalns heim 
guldenen Ochfen, beim ſchwarzen Adler, beim weißen 
Laͤmmel, beim grünen Roͤſſel keinen Platz md as 
bat sehbabt: Non erit ei locus in direraame: 
Alſo hat er muͤſſen bei Ochſen und Efel loſchires 
IR wohl zu glauben, daß ein oder das andere Wirths 
Baus noch wohl cin Winklein mird gehabt haben 
dieſe sa beherbergen; allein die ſchliumen Wirth und 
ehrvergeffene Vögel fahen die Armuth dieſer Gaft 
faben gar wohl, daß ihnen die Kreide nicht viel Idee 
sufchreiben und sufchneiden, nahmen licher folge GAR" auf 
die fie nach Belichen Fonnten barbiren. Strickſelig and 
feilfam ſeynd freilich folche unverſchonende und unverfchauntt 


Wirth, wenn fie die Kreiden sub ritu dublici!) 10 Zu 


1) in zweierlei Geſtalt. 
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ben und den armen Gäften den Beutel Ärger purgis 
en, als die Pillen Emanuels. D es Dieb und Yu: 
98: Brüder — die frommen Wirth" nehme ich allzeit 
8 — mann ih mit wüßte, daß bie Rechen-Kunſt 
der Arithmetica von den Phoͤniziern erfunden wäre, 
o thaͤt und hätt ih euch ſolches sugemeffen, dann 
br ja hauptſaͤchlich raiten!) könne. Ich hab' einfl 
elbſten mit meinem Gefpann bei einem ſolchen Schnet⸗ 
erum. auf der Reif die Nachtherberg genommen, 
nd iſt mir noch fehlimmer ergangen, ale des Loth 
tinen Gäfen, melchen feine Frau Fein Salz anf bie 
safel gefeget; deſſenthalben nachgehends um meilen fe 
der Gottes Gebot umgeſchaut, fie in eine Sal— 
Sänfe verkehrt worden: Ach hatte nit allein Feine ge 
alzenen , ſondern auch Feine gefhmalienen Speiſen; 
ar’ gar wohl zufrieden geweſt, mann ich auch mit 
em Efau bei feiner Tafel hätte doͤrfen in das Lin 
enkoch greifen. Gleichwohl hat der gemwiffenlofe Wirth 
ir alfo die Zech verpfeffert, daß mir die Augen üben 
angen. Auf dem Löffelfiiel mar bes Wirths fein 
Rame mit zwei Buchſtaben geseihnet, nemlih D. 8. 
Rein Geſpann fagte und verniuthete daraus, Der 
Birth heiße Daniel oder Dionyſius; ich aber legte 
z wahrbafter aus und fagte: dieſe Buchftaben D. 8. 
eißen fo viel als Dieb Schert. Traute mir dan: 
0 fein Klagwort deffentwegen einzuwenden, weilen 
h in Furcht flunde, es möchte auf das tondere dag 
undere?) folgen; dann es war Anno 1683, in 


1) d. i. rechnen (ſ. oben). 
2) tondere heißt ſcheren; tundere {&laygeı, KAT, 
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Wirth, daß fie ſolche Eortefie!) und Höflichkeit des” 
Feuers niemalens zu gemwarten haben; ja mann fie 
(hun auf der Welt von der Hand des Hoͤchſten ver: 
fhont werden, fo wird fie doch in jener Welt bie 
Juſtiz des göttlichen Richters wegen ihrer ungerechten 
Maß famme andern Dieben und Judas» Brüdern mit 
dem höllifhen Feuer yichtigen. Ä 

Soldaten feynd auch nit alle Heilig, fondern 
viel unter ihnen anzutreffen, welche in des Iſcarioths 
Bußftapfen treten. Post diem Martis sequitur 
dies Mercurii?) ; feynd alfo Mars und Mercurins 
te nächften Nachbaurn, ja ganz bei einander. Mars 
ein Gott des Kriege, Mercurius ein Soft des Diebe. 
Alſo phantafiren jedoch oft mit der Wahrheit die 
Poeten. Gewiß ift es, daß die Soldaten ſowohl mit 
em Rapio 3), als mit dem Rapier Fönnen umfprie 
en; und feynd jene Soldaten nit alleinig, welche 
rito dem Herrn feine Kleider auf dem Berg Eal: 
ariä ausgesogen , fondern haben ihres Glichters noch 
ehre. Wunn das Wort vornehmer Her vom 
ehmen herruͤhrt, fo feynd Feine vornehmere 
ent‘, als die Soldaten. Bei ihnen heißt Furari ®) 
uf deutfh finden. ne 


1) Corteſie, eigentl. Courtoisie (jpr. Kurtoafih), fein 
e6 Benehmen. 
2) „Nah dem Tage des Mars (Dienfag) folgt der. de 
ercur (Mittwoch).“ So hießen der Dienflag und Mittwoch 
ei den Nömern, nach diefen ihren Gottheiten. 

3) ih raube, ſtehle; Rapier, cine Art Degen um 
bung one Echneide and Spihe. 

3) eblen, 
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Einem ift auf eine Zeit ein Lämmel entfremdet 
wden. Der arme Tropf nimme feine Zuverficht gu 
m bi. Vedaſtum, Hofft durch deſſen Hilf das Geis 
je wiederum zu erhalten. Indem nun der Pricfter 
er Bfarrer die Umfichenden ermahnt, daß ber Thä; 
ſoll in fi) felbft geben und das entfremdete Läm; 
{ wieder erftatten ; alfobalden bat der Handſchuh 
ſes Diebe, welcher aud unbekannt unter den Lens 
ı flund, von freien Städen wie ein Lämmel etlicy- 
il die Stimm: geben Me, Me, Me! woraus der 
‚äter wanderbarlich erkennt worden. Wann der Sol 
len ihre Handſchuh follten hören laffen die Stimm 
fen, mas fie entfremdet, fo märben fie auf mein 
ort plärren wie die Schaf, gmedeken mie die 
6‘, röhren wie die Dchfen, huͤnnen wie die Pferd‘, 
mnen wie die Säu, fehnadern wie Die Gänf, gar 
sen wie die Hennen ꝛc.: würde alfo mancher arme 
mer dag GSeinige aus der Stimm’ kennen. 

Bon der feligen Jungfrauen Rofa fchreiben die 
ınales Mıinorum etwas Wunderlihes: Anno 1252 
6: Eine Nahbarinn hat diefer gottfeligen Jungfrau 
e Henn’ entfremdet ; und als ſolche die Roſa uͤber und 
r gefucht, - auch derenthalben die Rachbarinn gefragt, 
(en aber diefe ganz unverfchamt ſolches geläugnet, 

mit vielem Schmören ihre -Unfhuld wollte dar 
a: fiehe! da feynd augenblicklich dieſem diebiſchen 
ib DennensFebern um das Maul gewachfen! Ans 
Gem feltfamen Bart und gefederten Maul: Korb 
ht war abzunehmen, daß diefe die Henn’ bat gu 
len. O lieber Gott! wann denen Salvarın ir 
mal etwas um das Maui wahlen won Dem, US 
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fe klauben und rauben, fo wuͤrde manchen fein Maul 
von Schaf: Woll, von Sauborfien, von Gaͤnsfedern, 
von Kühehorn fo wild ausfchen, wie cin Storchen 
Meft auf einem Glocken⸗Thurm. 

Etliche gemeine Leut' ſeynd ſchon bes einfäligen 
Wahns, daß fie befländig davor haften, fie verfichen 
der Vögel ihren Gefang, fprehend: ber Rab’ fingt 
wit anderfi, ald Dalk, Dalk, Dalk; der Ammep 
ling finge Edel, Edel, Edel bin ih; der Gimpd 
Äinge nit anders ald wie du, wiedu, wie bu; de 
Maifen fingt nit anderft als Zuckerſuͤß, Zuderfäh, 
gut; gut, aut, Zuckerſuͤß, Zackerſuͤß; der Spag 
aber auf dem Dach ſinge immerzu Dieb, Dieb, Dieb, 
Wann dem alſo mwär', fo follten die Spatzen nirgends 
anderſtwo niſten, als in den Haͤnſern der Abookaten, 
damit ſie von fruͤh an, bis auf die Nacht Dieb, 
Dieb, Dieb, möchten. falntirt *) werden. Aulhler 
aber (of der gerechten und gwiffen Advokaten ihre 
Ehr', Ruhm und Glorie nicht im mindeſten seiämd 
lert feyn, fondern es werben nur jene 
Fures?) und Advokaten verftanden, welche den armen 
Parteien das Ihrige abftchlen, ben Prozeß wider allet 
Gewiffen viele Jahr' und lange Zeiten ansbehne 
und oͤfters eine ungerechte Sad wollen vergulber, 
wie die Apotheker ihre Pillulen, und kurzum den Aw 
kuk unter die Mufilanten, die Nacht: Eul unter Lei 
Granenzimmer, die Lcherwurft unter das Konfekt äh 
Ien mollen. O Dieb! Der evangelifhe Maler Lukat 


2) begräßt.. . 
2) weitberähmte Epipditen. ' u. 
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entwirft folgende Geſchicht: mie daß ein ehrlicher 
Mann von Serufalem nach Jericho ſey verreift; unter: 
wegs aber iſt er unter die Mörder gerathen, welche 
dem armen Tropfen all das Seinige genommen, bis 
auf das Hemd ausgezogen und mit Schlägen alſo 
bart verwundet, daß fie ihn für halbtodt liegen laffen. 
Hugo, Cardinal und Erz: Difhof zu Lugdun, allms 
27 heilige Erz-Biſchoͤf gesählt werden, mar überaus 
ein bochgelchrter Mann und berühmter Seribent. Die 
fer unter andern fchreibt über gedachtes Evangelium 
Euch, und ſpricht: daß einer, bee unter die gemiffen: 
loſen Advofaten geräth, gleich fey demjenigen armen 
DMenfchen, der unter die Mörder gerathen iwiſchen 
Serufalem und Icricho, denn dieſe Iateinifhe Gefel: 
Jen!) auch cinen un das Geinige bringen und aljv 
verwunden, daß cr gleichfam halb todt; wenigſt zehrt 
ihm ein folher ohne den Verlurſt das Leben ab. 
Momingo am 150ften Blatt feines Quaref: 
mals fchreibt von einem Advokaten, welcher viel. Fabr" 
manchen unbilligen Handel defendirt und gerechtfertiget. 
Diefer ging einsmals aus der Stadt in felnen unſeru 
entlegenen Maierhof fpasiren. Gleich aber außer der 
Stadt « Porten geſellet ih der Teufel zu ihm als «in 
Reif» Gefpann, welche DBeglsitfhaft dem Herrn Doctor 
gar nicht wollte gefallen. Etwann hat ihm ſchon ber 
nageude Gwilfen!: Warın wegen feiner mannigfaltig be: 


1) lat. Geſellen werden die Advokaten genannt, wel - 
fie Lateiner ſeyn müſſen, und meiſt mit Latein. Austeäden aa 
Ah werfen. 


Mrab. a Et. Elara fümmtl. Werk. 39 
** 
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gangenen Unbiligkeiten das Herz gezwickt. Indem biefe 
ihren Weg alſo fortgenommen, fo if ihm ein Banc 
begegnet, welcher ein großes Maftfchwein an einem Strick 
führete, vermuthlich auf deu Markt. Wellen aber Diefer 
feite Sped : Wuft nit. wolite schen, fo ik der Bau 
bieräber erzuͤrnet und in ben gewöhnlichen Fluch ausge 
brachen: sche, daß dich ber Teufel bobl! Der 
Advokat wendet ſich unversäglich sum Teufel, den er gern 
von der Seite hätte: Allo! Teufel, diefe Sau gehoͤrt 
Dir u, warum hohleſt du fie nit? Nein, nein, ſpricht 
der Schwarze ,. er wmeints wit. von Dergeng ber Baur 
hat's nur aus Zorn geredet; zum andern acht ich wii 
viel das fchweinerne Sleifch, meine befie Biſſel ſeynd die 
Seelen. Wie fie nun weiter fortgangen j fe treffen fe 
eine Mutter an vor der Dansthär, welche Ihrem Kia 
die Haar' auskaͤmplet), und weilen folches Heine Bäbert 
den Kämpel Raufens halber weigerte, bat die Mutter 
ans Ungeduld aufgefchrieen: Halt du Frag, daß 
dich der Teufel hohl! worauf der Doctor meche⸗ 
malen den Teufel angeredet: Warum er bach das. Kind 
nicht nchme, da hab er eine Seel zum beſten 7Hat 
fi wohl nehmen! fast darauf der faubere Kamel, 
dieß iſt nur ein gemelner Mutter: Slach, es If.iUgnäch 
weitem nicht alfo ums Herz: beinebens iſt das Rind in 
ſchuldig, und. hab ich Feine Gewalt zu ihm. Endlich E 
men fie in ein Dorf, in welchem etliche bei iuauber 
flunden, die Fur; vorhero dieſer Advokat durch einen an⸗ 
gerechten Prozeß und unbilliges Recht um all das Yrige 
gebracht. Kaum daß dieſe des Doctors de wo 












Sm 


1) auslämpeln, ſtatt austämmen. 
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den, haben fie gleich angefangen zu fehrein: O Schelm! 
o Dieb! 9 ungerechter Advokat! daß did 
der Teufel mit Leib und Seel! hohle! — Ho! 
Ho! fagt der Teufel iu feinem Mitgefpann, haſt du 
es vernommen, was die Leut' fagen? fie jagen dir Wahr: 
beit, und meinens von Herzen; dahero unnöthig, daß 
wir weiter geben. Und darauf hat er ihn in die Louͤſten 
geführt, auch nimmermehr erfehen worden. — Diefer wird 
ungezweiflet nit allein aus folchen lateiniichen Dieben 
in der Hölle. feyn, fondern eine unzählbare Anzahl bei 
ch, neben ſich, unter fich, ober ſich und um fi Ba: 
ben, welche nicht den Bartolum, fondern den Barto: 
lomäum!) an die Hand genommen, die armen Parteien 
gefhunden, und auf Egels Art?) ihnen das Blut aus: 
gefogen. Ihr Advokaten und Juriſten feyd gute Lati— 
niften! fo erwaͤgt denn wohl, was der englifhe Thomas 
von Aanin euch in die Ohren fchreit, auf einer Ta 
fel fehreibt: Dicendum, quod Adrocatus, si in 
principio credidit causam justam csse, et po- 
stea in proccssu appareat esse injustam, debet 
causam deserere, vel cum, cujus causam agit, 
ad cedendem inducere, sive ad componendum . 
sine Adversarii damno. Qui verö scienter in- 
justam defendit, absque dubio grariter pec- 
cat, et ad rcstitutionem tenetur ejus damni. 
quod contra justitiam per cjus auxilium altera 





ı) Bartolns war ein berühmter Rechts s Gelchrter im 
saten Jahrhundert; Vartholomans aber if "der Arateı 
Ehrifti, weicher gefreuzige und gefhunden worrten eu OL. 

2) sad Art dir Igel Egen) wie vie Ard, 

ı9 
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pars incurrit: „Wenn ein Abyalat eckennt, w fine 
Yartei Unrecht hat, gleichwohl .die Action!) ferner 
fortführet mit felnen verfirichten, verzwickten; verflidten 
Legibus2), fo that er. Sch Hoch verfänkigen,. gehoͤrt 
unter die Dieb’. und. ik verbunden: undı schuldig, den 
Schaden zu erfegen, welche der Gegenteil "bierdard 
erlitten. Wann ein Advokat glaubt, feine ..Yartei 
babe ein billiges Recht, nachgehends aber der. Min 
gang das Widrige?). zeiget und verliert, . fa.:3- Ber 
Advokat mehrmalen nit gu : entfchuldigen ,.: maſſen ex: 
nit weiß, was er wiſſen fol, iſt Bemnad im GSewiſſen 
verpflicht‘, che und bewor.er. eine Action führe; daß 
er vorbero diefelbige mohlfiunig entoͤrtere, ob. fie‘ Hecht 
oder unrecht. Wann ein Advokat in 6. Fahren, is 
16 Jahren, in 26 Jahren, mie ich ſelbſten weiß, 
erſt vollendet, deu: er. in einem halbes Jahr :ieliht 
hätte. können zu End’ bringen, ſondern berenthallen 
ſolches Recht fo lang ausgedehnt, bamit ihm wie MO 
ſtallung defio länger danere: ſo iſt er mehrmalhrum 
ter die Haupt» Dieb zu rechnen, und gebührt ihm 

nichts anderſt, als Reſtis und Reſtitutio ). °- . -. 
Matthäus a Bascis ik din : heiligmdäigen 
Kapusiner, welcher mit großen Wunberwerken ulanpe 
tet. Unter. andern ui ihm cinfi cin vornchmer BB 
.w 743... 


















1) die Streitſache der Streit. 
2) Geſehe, Rechtsformeln. 
3) ſ v. a. Das. Gegeutheil. 
4) d. h. ein Strid und Schadener ſag PER 
dan es nemlich der Dattei au leiſten hat, Me durch war dort. 
a Prozeb in Echadın geiegt wurke)- * 
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reicher Advokat zur Tafel geladen; wobei denn der 
gotthhge Mann erfchienen, anftatt aber der guten 
Biſſen das böfe Gewiſſen angriffen, ihm dem Herrn 
Doctor ernfllih zu Herzen geführt, mie mächtig er 
fih in feiner Advokatur verfändiget habe, und dafern 
er das fo unbillig erworbene Gut und Geld nit wie 
der zurück gebe, und feine begangene Ungerechtigkeit 
bußfertig bereue, fo werde die urplöglihe Straf des 
göttlichen Richters Äber ihn kommen, und jur ewigen 
Rach' ziehen. Zum Wahrzeichen und mehrerer Be: 
ſtaͤtigung ergreift Matthäus das Tiſchtuch, druckt dafı 
felbige zuſammen, ans welchem dann fo häufiges Blut 
gerunnen,, daß eine große Schäffel darmit angefüllet 
worden. Siehe! fagt der mwunderthätige Mann: Das 
ift das Blut der Armen, weldhes du ihnen 
dur ungerechte Proseh und Rechts-Fuͤh— 
rungen ausgeſogen, dieſes fhreit im Dim: 
mel, und begehrt Rad wider did. — Wann 
diefer munderthätige Mann in unferm lichen Deutfch 
land wäre und etliche Advokaten heimfuchte, fo wuͤrde 
er aus manchem fammeten Rod eines Doctors, aus 
manchem feidenen und Fofibaren Kleid einer Doctorinn, 
aus mancher filbernen und guldenen Kandl !) eines 
Advokaten, aus manchem Tifchtuch eines ſolchen 2er 
gulei?) auch das helle Blat der Armen heaauspreffen. 
Blutegel, -Blutfugler, Blutrauber, Blutſchwammen, 
geht doch in eure Gewiſſen, gedenft Doch, daß euere unge: 


4) flatt Kanne; 
2) Orfenfrämer, ein ſlechtn wo, Ar rad Ger 
fs ans Immer im Munde hat. Ä 
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rechte Gewinn' nur zeitlich, die Straf aber ewigen " 
waͤget doch, daß der: ungerechte Kremser euer 
und Kinder endlih an den Beitelftab web 
eure arme Seelen nber: sur Hoͤllen beſchern werds! 
Ihr, gerechte Juriſten aber und: gewiffenhafte Alba 
faten,' verharret in -emerer preistwärbigen Sulz: aber 
ladet euch nicht mit frembem Gut, tretet in die Bub 
ftapfen des hi. Advokaten Ivonis, ſchuͤtzet web pie 
met die Armen, fo wird fi Gott euerer erbarmen! 
Der allmaͤchtige Gott: iR. einſt dem Patriaehen 
Abraham erſchienen, ihm den Michel geheben: „Adam 
exi de terrä tud: „Abrätt;siche ans deinen Laub; 
von deiner Verwaundtſchaft, von deines Bates: Dank, 
und komm in das Land, das ich bir zeisakswil, and 
ih will. dich zum grüßen Volk machen: und? wii: Dich 
fegnen, und deinen Namen groß machen, ab: dab fORR 
geſegnet ſeyn! cher dieß ging: Abram heraud; “wie 
ibm Gott der Herr befohlen hat, md Loch zug! mit 
ibm. Fünf und Kebenig: Jahre‘ war Abrun baua 
lens all. Wegen eines fo wilfährigen Gehorſan 
hat Gott dem Abram unterfhiedlihe "Werheifungen 
gethan, ihm zugeredt, er Tolle die Augen vwexe 
wen: ben gefürneten Himmel und "alba Tble 
Tdjeinenben, glaͤnzeaden, ſchimmernden Stern‘ 
er ſolle Betrachten. die Menge der kleinen 8* 
zigen Sandkoͤrnlein am Ufer des Meeret: alſe 
fen Name, Same und Stamm vermehret s 
Hierdurch war der Gehorfam des hl. Mauns-aad 
nit fattfam befannt. Gott erſcheint ihm mehmmalen 
mad fpricht dieſe Wort' zu ihm :- ich bim der: allmaͤch 
“ige Gott, mandle vor vwrtaer weis \cy nalkummme. 
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und ich will meinen Bund aufrichten zwiſchen mir und 
dir, und ich will Dich Über die Maffen fehr vermeb: 
ren! Da fiel Abram nieder auf fein Ungefiht, und 
Gott fprah zu ihm: Ich bins, und hab’ einen Bund 
mit Dir, und du ſollſt ein Dater vieler Voͤlker feyn, 
und dein Name hinfüro. fol nit mehr Abram feyn, 
fondern du fouft Abraham genennet werden: „Nec 
ultra rocabitur nomen tuum Abram, sed ap- 
pellaberis Abraham!“ — Warum der allmächtige 
Gott dieſes Patriarchen Abram feinen Namen verän:; 
dert hat, fegen deffen mannigfaltige Urfachen die Aus: 
leger der hl. Schrift, welche dieſſeits beizufuͤgen un: 
noͤthig ſeynd. Es wäre ber Zeiten hoͤchſt nothwen⸗ 
Dig, daß auch die Dieb’ ihre Namen verkaufcheten : 
In allen Ländern, in allen Städten, in allen Dir: 
fern, in allen Gaffen, in allen Drten gibts Ab räm. 
Wo ii eine Stadt? in der Stadt wo cine Gaffe? 
in der Gaſſe mo ein Haus? in dem Haus wo ein 
Zimmer? in dem Zimmer wo ein Tiſch, mo eine 
Bank, ein Stuhl, eine Stell’, wo nicht Ab räm 
gefunden werden ? verfiche große Dieb’, größere Dich‘, 
die größten Dieb‘, verſtehe Feine Dieb’, noch Pleinere 
Dieb’, die Heinften Dieb’, melche alle nichts anderfi 
ſeyn als lauter Ab raͤm! Uber fie thun abraͤ— 
men), wo es nit erlaubt, fie thun abrämen, mas 
fie follten liegen laffen, fie thun abrämen, mas bag 
fiebente - Gebot verbietet. Diefe follten freilih wohl 
—* Namen verändern, dafern fie wollten Gott ge: 
allen. - 
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Bor dieſem iſt bdas Stehlen nicht alſo im 
Schwung gangen, wie.ber Zeiten, und feyad Dajuma: 
len viel weniger Dich’ gesäßlet worden ,’ als. bei’ die 
ſem Welt: Lauf. Der verlorne Sohn, nachdem. er 
darch Kandl und Anti!) geratben iſt in einen elecden 
Wandel — rirendo lusuriose — und ein ſolcher 
armer Schlucker worden, daß er auch in kurzer Zeit von 
Freiburg auf Schweinfurt gereiſt, und aus einem. Frei⸗ 
beren ein Sauhirt worden: in ſolche Auferfie Neth 
it er kommen, daß er wegen Mangel des Brode 
(hier vor .Dunger geftorben — gleichmohl licdt mas 
nit, daß er in feiner größten Armut -bätte geſtohlen, 
allwo ihn doch die größte Noth und hoͤchſte Beduͤrſ⸗ 
tigkeit in etwas hätte entfchuldiget; ſondern er. als 
ein edler Yüngling: hat lieber wollen die Saͤn huͤten, 
als mit Stehlen oder Partitenmachen fih erhalten. 
Dermalen abery bri biefen verkehrten Zeiten, ſeynd bie 
Leũt alfo Übel gefittet,. daß fehr viel mit Diebſtahl 
und Näubereien ihren Unterhalt ſuchen, als durch ehr: 
lihen Dienft fi) ernähren. Don dem gel force 
die Naturkundigen, baß er ein arger Dieb: ſey, and 
pflente zur Herbſtzeit auf die Aepfel⸗ und Dirablum 
zu fleigen, von deren das Obſt herunter zu werfen; 
nachdem er den Baum ziemlich beraubt, fo ſteigt er 
wieder hinunter, waͤlit fi mit feiner geſtachleten Haut 
bin und her, und fpießt folchergefialten alle feine ge: 
floplenen Fruͤchte an feine Spitz, mit welchem Rau 
er nachgehends in feine Höhle eilet. Diefer Dieb 
ſtiehlt mit lauter Spig; alfo werden nit wenig Diab 
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angetroffen, welche mit lauter ſpitzfindigen Diebſtucken 
fich ernähren. 

Was Fann argerd und Ärgers ſeyn, als mas fid) 
m Genua zugetragen? In dieſer berühmten Stadt 
wurde auf eine Zeit ein fehr hochfeierlihes Feſt in 
gewiſſen Kirchen begangen, und mar ein volfreicher 
Zulauf zu dieſer erfiermeldeten Solennität!). Unter 
andern wollt auch ein Deutfcher (melcher theils aus 
Andacht, anderfeitd auch aus Vorwitz etwas neues gu 
ſehen begehrte) in beſagte ſchoͤne Kirche ſich begeben, 
dem aber unweit dieſes Gotteshauſes ein anderer be⸗ 
gegnete mit lachendem Mund und freudenvollen Ange⸗ 
ſicht, und ihn ganz troſtreich bewillkommt, ſprechend: 
Gruͤß dich Gott, mein tauſend Bruder, wie treffen 
wir ſo wunderſam einer den andern an? Von Grund 
meines Herzens erfreue ich mich, daß ich dich noch in 
gewuͤnſchter Geſundheit finde, mein liebſter Bruder! 
— Der gute Deutſche verwundert ſich hieruͤber, konnt' 
ſich auf keine Weiſ dieſer unverhofften Bruderſchaft 
oder Bekanntſchaft entſinnen, ſchuͤttlet derenthalben 
manierlich den Kopf, mit dem Verlaut: er kann ſich 
gar nicht erinnern, daß er einmal des Deren ſey an: 
fihtig, viel weniger hekannt worden. Diefer Erz: 
Schalf aber verfichte auch in etwas fein Angeficht, 
fagend: mein Bruder, gedenkſt du dann nit mehr an 
die DBertraulichkeit, fo wir vor drei jahren su Wien 
in Defterreih im Haſenhaus gepflogen? Bitt' dich um 
Gottes millen, fol dir dann ſchon entfallen feyn jener 
Poſſen, den mir beede der Koͤchinn dafelbft erwieſen, 
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da fie einmal einen guten ſchweinernen Schauken Brian 
Fener kochte, ſeynd mir beede ihrer unvermerft bie 
gangen, den Schunfen ans dem Hafen berausgesogen, 
anftatt deſſen des Hausknechts alten Stiefelbalg hinein 
geſteckt, — welches nachmals bie leichtglaͤnbige Mb: 
chinn für eine Zauberei gehalten, der bethoͤrten Mich 
nung, ber Schunfen ſey durch boͤſe md ihr mmißgde 
nende Lent' in einen Gtiefelbalg verkehrt worden. 
Mein taufend Bruder! ſollſt du diefen erfreulichen Ge 
ſpaß ſchon vergeffen Haben? Ei du lächerlicher Be 
cations, ſtell dich doch mit alfo fremd! — Ich, 
fagte Bierauf der Deutfche, nehme mein eignes Swiſ⸗ 
ſen zum Zeugen, daß ich die Zeit meines Lebens mit 
dem Deren nit babe ein einiges Wort geredet; that 
fih alfo der Derr wegen etwann gleichaftaltem Unger 
ficht irren und mich für einen andern anfehen. — Der 
verfchmigte Böfewicht gibt hierüber Glauben, und bit 
tet um Vergebung, daß er ihn aljo vertraulich bat 
empfangen; es wäre deffen aber Beine andere Urſach, 
ale meilen er im Geſicht und Leibe : Beichaffenheit 
einem feiner beſten Freunde ganz aͤhnlich und gleich 
ſey. Fragt beinebens, wohin er feinen Weg nehme? 
und wie er verfianden, daß er obbefagter Spiennität 
wegen fehr fremden Eeremonien!) tolle beiwohnen, 
gab er ihm diefen, aͤußerlichen Scheins halber, fehr 
guten. Rath: Mein lieber Derr, fprach er, teilen ber 
Herr Sefiht und Sfalt halber meinem wertheſten Breund 
ganz gleihet, fo will ih den Herrn vor einem Scha⸗ 
ten und Uebel warnen! Vermuthlich wird ber Herr 
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mit etlihen Dukaten verfchen fen? Es wiſſe aber 
mein Derr, mas argliftige, fpisfindige, durchtriebene 
Beutelſchneider alhier ſeyn, melde gemeiniglih bei 
folhen Sefttagen ihren beften Jahrmarkt Haben, und 
denen Leuten aus den Säden, fogar das Geld aus 
den Dänden practiciren!). Der Herr folge meinem 
Rath: die etlichen Dufaten, fo er bei fih bat, neh: 
me er ins Maul, deßgleichen ih auch; folchergeftal: 
ten werden mir beede der fchlauen Beutelfchneider ihre 
Nänf' hinterliſtigen?). Diefer gute, chrlihe Deutfche 
hält diefen Rath für angenehm und heilfam, verbirgt 
eflihe Dufaten ins Maul, und gehet fammt dieſem 
in die Kirhe. Was folge? Unter mwährendem feyer; 
lichen Gottesdienſt, da jedermann nieberfnieet, hat der 
Mitgefpann, oftgenannter Böfewiht, das Schnupf: 
tüchel aus dem Sack gesogen, ſich flellend, als hätte 
er ein gemwiffes Geld unbehutſam darmit beransge: 
ſtreuet. Grablete alfo auf der Erde Hin und ber, 
und lamentirte; die Gegenwaͤrtigen buͤcken ſich auch 
etwas, und fragte einer den andern, was er ſuche? 
Ach Gott! verſetzt er hieruͤber ganz klaͤglich, ich habe 
mit dem Schnupftuch etliche Dukaten herausgezogen, 
und kanns nit mehr finden. O, ſagt der obbemeldete 
Erz: Schall und Haupt: Dieb, ich hab’ gefehen, daß 
diefer Deutſche fih auch gebuͤcket, die Dufaten auf: 
geflaubt, und ind Maul gefchoben. Als nun die Um: 
fiehenden ihn mit harten Worten angegriffen: er fol 


1) liſtiger Weife entwenden. 
2) flatt übertiften, ihre Ränke durch unſere Lift zu 
nichte machen. 
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dem armen Tropfen das: Seimige: erſtatten; er, des 
zute Deutfche aber wegen feiner eignen Dukaten, Die 
er vorhero aus Einrathung diefes Erj: Schelm ins 
Maul gefiecket, Eonnte derenthalben wit recht: reden 
biel weniger fich entichuldigen, und teilen Die Auwe⸗ 
fenden vermerkt, daß er Geld im Maul hatte, ſtrexg⸗ 
ten fie ihn noch heftiger an, daß er alfo zur Der 
meidung größern Unheil fein eignes Geld aus bem 
Manl dem andern mußte darfireden. — Das Beißt ja 
nit das Brod, fondern gar das Gold vom Maul 
weggeſchnitten! Dergleichen fpigfindige Dicbfiäpl' haͤtte 
ich eine große Menge beisubringen, die ih mit allem 
Fleiß umgehe, damit nit hierdurch andere- im ihren 
Diche » Anfchlägen mehr unterrichtet werden. 

Dieb’ und Judas» Brüder glauben faſt, daß fie 
durch Stehlen reich werden; aber es zeige die beſtaͤn 
dige Erfahrenheit das Widerfpiel, und erfahret man 
alemalen, daß wahr ſey, mas die Aiten im Sprid: 
wort hatten: Wie gewonnen, fo jerronnen. — 
Der gebencdeite Heiland erzählet von einem König, 
welcher Rechnung mollte machen mit feinen Knechten. 
Und ale er anfing die Rechnung zu halten, Fam: ihm 
einer gor, der war ihm gehen tauſend Pfund ſchul—⸗ 
Dig. Diefer war ein Daupts Dieb ; dann schen tum 
fend Pfund zu fichlen ift eine chrlihe Zahl in einer 
unchrlihen Sad. Der König begchrte das Seinige, 
wie billig und recht. Dieſer ſaubere Offiier und 
Beamte hatte nicht einen Kreuzer, daß er möchte 
erfiatten: „Cum autem non haberet, unde red- 
Jderet.“ Aber um Gottes milen, Herr von Greis 
fungeld, mie hakt ihr eine fo ſchoͤne Summa Gel 
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anworen!), daß ihr anjetzo «in fo armer Säluder 
ſeyd, und mit der Nafen müßt auf den Aermel fchrei: 
ben ? nit cinen Kreuzer mehr in dem Beutel? : Der 
Hut hängt die Flügel, wie cin abgefioßenes Schwal: 
ben» Neft, die Hoſen ſeynd durchbrochen mit Phila— 
gran, Arbeit?), die Schuh feynd ledern, aber auch lie: 
derlih; dann der große Zehen zum Fenſter heraus 
fhauet, um zu fehben, ob der Meifter Dans bald 
werde mit dem Leit anfommen, Won sehen. taujend 
Dfund Fein Pfund mehr? Fein Halb Pfund mehr?! 
fein viertel Pfund mehr? Herr Dietrih, mo if 
das Geld hinkommen? Ach Gott! male parta male 
dilabuntur: „Wie gewonnen [0 zerronnen.“ 
Non invencrit fraudulentus lucrum, fagt der 
bl. Geiſt felbiin: „Der mit Betrug umgebet, 
findet-Feinen Gewinn!" 

Dem di. Rufino ift einmal einer in den Gar: 
ten eingefliegen, und ibm das befle Kraut und Kräu: 
telwerk entfremdet, ſolches nachmals in einem Hafen 
ju einem großen Teuer gefeget. Allda bat der Dich 
mit hoͤchſtem Wunder erfahren müffen, daß befagtes 
Kraut auf Feine Weil konnte gefocht werden, fogar 
das Waſſer einen. halben Tag bei dem Feuer iſt nicht, 
warm morden. Kraut: Dieb, wie gehts? U. ſchlecht. 
„Bei gefioblenen Dingen mill nicht 6248— 
lingen.“ 

Dem hl. Odom hat ein Dieb ein Pferd ge⸗ 


1) ſtatt anbringen, los werden. Wie ſeyd ihr ac. ıc. 
i96 geworden? 
2) d. i. feine durchbrochene Arbeit von getriekomm Ein. 
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fioblen, fih behend -anf feucht, E 
Sporn geben, und feiner Meinung wach ſchon etliche 
Meil' poftirt!) ; su Morgens: bei anbrechendem Tag Yet 
er fih an demfelben Ort befunden, wo er das Pferd 
geftohlen! Pferd: Dieb, wie gehtert U. ſchlecht. „Bei 
sehohlenen Dingen will nihts gelingen.“ 
In dem Klofter u Caſſin ſeynd die Dieb 
in den Keller gebrochen, und daſelbſt einen ganzjen 
Sad vol Fleiſch, Kaͤſ und Speck angefäll. NW 
ke nun mollten den Sad aufheben, haben fie nit am 
derft vermeint, als felbiger fey mit lauter Blei ange 
fuͤlt; berenthalben geswungen worden, dieſen Raub 
allda zu laſſer, und auf ‚Feine Weiſ Finnen entrinnen, 
bis fie von allen Geiftlichen erfehen worden. si; 
Dieb, Sped:Dieb, wie gehts? A. ſchlecht. „Bet ge 
Rohlenen Dingen will nichts gelingen.“ 
Den bi. Bifhof Zeno haben auf eine Zeit 
etliche Soldaten um: einige Fiſch' erfucht, melden dam 
der heilige Mann gutbersig drei große Fiſch 
fet. Die Gefellen aber maren hierdurch nicht erſat 
figet, fondern den vierten bazu geſtohlen. Als fie num 
diefen zu Haus in ein fiedendes Waffer geworfen, fo 
bat ſolcher auf Feine Weif mögen gekocht werben, 
jondern flets in dem fiebheißen Waſſer lebendig ver 
hblieben. Fiſch⸗Dieb, wie gehts ? A. ſchlecht. Bei gu 
koblenen Dingen will nichts gelingen... : 
Dem Mefner bei St. Guigneri — ſchreibt der 
pl. Anfelmus — haben etliche freche Dieb’ eine Kuh 
geftohlen bei nächtlicher Weil. Siehe! da ſeynd alfe: 
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balden auf den zwei Dörnern ber Kuh zwei große 
Lichter erfchienen, welche diefe Dieb verrathen. Kuh⸗ 
Dieb, wie gehts? U. fhleht. „Bei geftohlenen 
Dingen will nichts gelingen.” 

Es iſt in Schoffland eine Muͤhl', melde dem 
Namen mie forderift auch eine befondere Gnad' hat 
vom beiligen Fridiano. Wann jemand ein geftob: 
lenes Zreid auf diefe Muͤhl ſchuͤttet, fo thut fie fol: 
ches auf Feine Weif zu Mehl machen, und währet 
diefes Wunderwerk noch auf heutigen Tag. Treid: 
Dieb, wie gehts. U. ſchlecht. „Bei geftohlenen 
Dingen will nichts gelingen.” 

Was halt ih mich mit fremden und vielen un: 
befannten Geſchichten auf! wir wiſſen felber viel, mir 
sählen felbft nit wenig; uns kommen oft folche unter 
die Augen, welche da ausfehen wie des Samſons feine 
Eſels⸗Kinnbacken, zaunduͤrr; melde ein Kleid tragen 
mie des Jacobs feine Laͤmmel, voller Fleck; welche da eine 
Wohnung haben wie des Alerius, unter der Stiege ; melde 
Augen haben, aber nur ſolche, die vor Trübfal flets im 
Waffer ſchwimmen; welhe Zaͤhn' haben, aber nur 
folhe, dir Kümmer: Ruf möüffen aufbeißen; melde 
Dänd’ haben, aber nur folche, die den Bettelftab muͤſ⸗ 
fen führen; melche Fuͤß' haben, aber nur ſolche, die 
von Dans zu Haus geben, das Brod bettlen; welche 
serriffen ſeynd in Kleidern, jedoch beinebens ganze 
Bettler; welche nichts zu effen haben, doch beinebens 
Manglkern, Maunuglhnuß, Mangltorten gnng; 
welche haarfuß gehen, und jedoch beinebens druͤckt's 
der Schub allerſeits; melche mit einem Wort elende, 
verlaffene, bedrängte, betrübte Bettler Cyad — N 
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wir haben doch ihre Eltern gar gut befennt, ver 
ihnen nit einmal den Hut gerucket. Cie waren fo - 
reich, daß fie fchier dem Croͤſo!) den Trug geboten. 
Was man bei ihnen gefchen, war Gut und Geld; 
was man bei ihnen griffen, war Geld und Gut; mas 
man bei ihnen gefunden, war Gut und Geld, Et 
ift gewiß, daß auf ein jedes Kind fo viel taufend 
Gulden erblih gefallen, und gleihwohl iſt alles, allet, 
alles bin: Der Hans Jacob bat fo viel tauſend em 
Pfangen, nun ift alles hin, jegt gibt er einen Jacobs 
Bruder ab?); der Chriſtoph Reichard bat fo viel taw 
fend geerbt, nun iſt alles bin, jetzt ift aus cinem 
Reichard ein Gchhard worden, dann er bat felbfien 
nichts; der Georg Vital hat fo viel kaufend im baa— 
ren Geld gesogen, nun ift alles bin, der Vital muf 
bald gar ins Spital. Um Gottcswillen, mo if das 
Geld Hinfommen? D fragt nit lang! De mals 
quacsitis non gaudet tertius Hacres. „Was 
man unrecht thut erwerben, das kommt nit zum drit⸗ 
ten Erben! Denn ihr Vater war der und der 
Herr, ihre Mutter war die und die Frau, ihr Neid: 
tbum mar das und das — mas dann? — dag um 
das Diebsſtuͤck. Er bat fih in feinem Dienft mit 
fremdem Gut und Geld bereihert , dem Faifer: 
lihen Beutel das Festum Circumcisionis cele- 


1) Erdfns war ein fihr reicher König in Lodien, ber 
dann zum Epridwort wurde ald Bezeichnung großen Heid: 
thums (ij. oben). 

2) Wallfapiter gum Grabe des bi. Qacols don Kompo⸗ 
fill in Spanien. 
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wire !). Wie gewonnen, jetzt iſt es alfo gerronnen. 
Beſſer, beffer und erfprichlicher, wie auch nuͤtzlicher 
it cin gerechter Kreuzer, den der Vater feinem 
Rind binterläßt, als hundert Gulden, die mit Unrecht 
rworben. „Bei gefiohblenen Dingen will nichts 
jelingen.“ 

Der gelehrte Ariſtoteles ſchreibt von den 
AdlersFedern etwas Denkwuͤrdiges: daß, wann man 
zieſe zu andern Federn lege, pflegen die Adlers⸗Fe⸗ 
yern die andern zu verzehren und ganz auſzufreſſen. 
Faſt eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit dem durch 
Betrug und Diebſtahl erworbenen Gut: wann man 
inen ungerechten Kreuzer zu einem gerechten Groſchen 
gt, fo wird der gerechte den ungerechten verschren. 
Sobald ein ungerechter Gulden in das Haus kommt, 
[0 flichen schen gerechte Bulden aus dem Haus, 
Henricns der Achte, König in Engelland, mar fafl 
ver reichfte Monarch in Europa; nachdem er aber die 
zeiftlichen Güter hat raͤuberiſch angriffen, ift er nit 
sur allein zu größerem Reichthum mit gelangt , fon: 
yern augenfcheinlih aͤrmer worden: nachdem er über 
Jie tauſend Klöfter zu ſich gezogen, und aus dero jähr: 
ihen Renten und Einkünften viel hundert tauſend 
‚Ahlte, iſt er dach viel Ärmer morden und bedärftiger: 
‚Multo pauperior post istam expilationem 
[wit intra paucos annos.“ Das gerechte Gut 
yat das ungerechte verzehret. Truͤb und Dieb’ haben 
aft gleiche Art: wann der Himmel trüb iſt, fo ficht 





1) dab Get ber Beichneitung geleert. 


442 


man feinen Stern, wann der Luͤmmel) ein Dieb if, 
fo ſpuͤrt man weder Stern noch Gluͤck bei. ihm. 
Für die Dieb’ gehört ein Galgen, darin. niht 
umfonft in den zehn Geboten am fiebenten Ort ſichet: 
Du ſollſt nicht fehlen. Denn Numero - 7 fcpreibt 
man wie einen Schnell» Galgen. Ich aber bimimas 
göfiger mit denen Dieben, und fcenf ihnen einen 
Ddder?). Odder und Biber fepnd fonften: gute 
‚Saften» Speifen; denn das Quotidie ?) beim Stk: 
fiſch auch ‚ein Graufen verurſacht. Der Habakuk hat 
den Daniel mit einem Koch tractirt ); der Abraham 
bat feinen Gäften einen guten Fälbernen Braten. auf: 
efeget; die Rebecca hat dem Iſaac ein gebratenes 
Kist?) anſtatt des Wildprets aufgetragen; ich ‚aber 
fractire die Dieb’ mit Faften : Speifen, mit, Odder. 
Mehmet hinaus, ihr Dieb’! laßt euch nit vordegeil, ihr 
Dieb’! Taßt euch's wohl fchmeden, ihr Dieb’t- Gott 
woll euch's geſegnen, ihr Dieb’! thut einmal eines 
Beſcheid, ihr Dieb’! laßt ein's herum geben, Ähe 
Dieb’! ihr Dieb’, trinkt einmal in Gefundheit: aller 
Dieb’! ihr Dieb, ſagts allen andern Dieben, daß ſie 
follen zu mir Fommen, mit meiner wenigen Tafel Ver⸗ 
lieb nehmen! Ich will euch lauter Odder euffeen. 





1) Lümmer ift ein gewehuliches Schelt «Wort fr don 
ungeſchliffenen Menſchen. 

2) Od der ſtatt Otter, indem die erſte Noethelchreibun⸗ 
hier dem P. Abraham zu ſeinem Wortſpiel allein baĩt. "; 

5) dus Tagl ich. 

"HL. i. eine Art Brei, z. B. Apfel Loch, wie Apfelbieiir. 

5) Kinf oder Kutz auch Kügel it dad Junge von einigen 
Tieren; wie Geißluß, Replüp % 
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Odder eine gute Speiſ, eine geſunde Epeif , eine 
heilige Speiſ! Verſtehe mid aber rehtr das Kir: 
tel Obd er mußt ihr gucke Eſen! alsbemn heißt 
es Aeddo, auf bentſch: Ich Fibe wieder. Ihr 
Dieb’, mas ibr geſtohlen, gebts wieder! ſonſt 
Tommt ihr wahrhaftig In Die Nieder, das iſt, in Die DR! 
Sehr viel Doctores der Medicin oder‘ Arznei 
ſeynd Heilig geweſt: Lucas ein heiliger Mebicus, Urfs 
ciaus ein hi. Medicus, Eosmas und Damianns heilige 
Medici, Eyrus und Soannes heilige Medici, Blaſtus 
* Il. Mediens, Eodratus ein bi. Medient, Antiochus 
ein Pe: Mebicus, YPantalcon ein hl. Medient, Zeus 
bint cin HL. Medicus, Liberatus ein bi. Medicus, Ae⸗ 
millausd ein HI. Mediens ıc. Weilen ich eine fo große 
Ruedi. der Heiligen Medici antreffe, fo win ich 
mich auch Für einen Medien brachen laſſen, und wech 
- Te Ih udor bie Dieb“ Habe’ tractirt, fo will ich Ihr 
Diebe Mebiecus auch ſeyn. Ich :bin zwar Fein- Galenus), 
das tft wahr, ich "bin Fein Hippoerates!), das iſt wahr, 
ih bin Fein Aesculapius), das iſt wahr; aber doch 
kann ich die Dieb‘ curiren. Die Natur der Kraͤn— 
ter, die Wirkung der Wurslen , die Eigenfchafter der 
Mintralien weiß: ich mit5 aber dannoch bie Dich’ kann 
ich curiren , und beſtehet mein Recept In einem Vo- 
mitorio. R. Vom. 2), Wann siner etwas gegeffen Bat, 


» 3) ein ſehr Decker griechiſcher Arzt im aten Jahıkuns 
dert unſerer Zeitrechnung; H, dehaleichen 4 Jahrhunderte vos 
unfarr Bctrednung; U cite, nach einiden der Seiner ber dry 
weitunft;: wre als foldher'anter Die Bötter verfeht. 
42) Vorsktorium Brechamittel Ri Vorh, Area Kite ieähen 
Jabgetäcyt a. heine. Sin aha 
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ihm ungefund und ſehr drucken hud, fo tk das 
te Mittel Vomitorium: Er.gibts wieder 
rt zwar kommts einen an, wann einer. müßcires 
it, daß die Saͤu' die Noten Treffen, wand er’yb 
en thut, dag man die. Woͤrter mil dem DBeofid:ze 
men kehret, mann er fo wärgen that, als 
Holz : Acpfel preſſen, mann ber Magen ſo freige 
iſt, wie cin Muͤllner Beuel, wann. der Sun 
r das Angefiht rinnt, mit einem Wort: Hast 
amts ihn an, mann er: wieder gibt: :-- Aber: -aalb 
aes gefcheben, fo frage ihn, wie er ſich beſadel 
in; wohl, wird cr antworten, er befinde ſich sam 
HE um das Herz, es drudt ihn nit mehr, es ſey 
nit mehr fo änaflig. Gott fey Lob, ich Bia:ganz 
nd! — Ahr Dieb, Ihr habt ein frembes:&nt 
euch genommen, das ift ench nit geſund, Us: iekt 
br? Bekennets, mann ihr aus der Prebigb:gchk 
an Ihr in Büchern Iefet, fo druckts euch am 
3, der Gewiſſens⸗Wurm nagt im Buſen, 'E-- 
> ganz Ängflig um das Herz, Recipe Vomite- 
m, das befie Mittel: gebts wieder smräd! mat 
ungerecht zu euch genommen. Sonſt iſt kein dab 
anderes Mittel! Non dimittitur. pegnaiump 
ji restituatur ablatum. im 







„Man kann feinen von Sinden loͤſen, _ 
Er geb’ denn zurüd das gſtohlne Weſen y u 
3ahäus cin Meiner Mann, aber ein areiei 
b, hat mehr als einen, zwei, drei, vier. TREE 
„en; bat mehr als fünf, ſechs, fieben, acht, ueum,“ 
Sberoprtheilts hat mehrerwalt eken, vahlkeng Anke‘ 
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hn, vierzehn, fuͤnfzehn sc. geſtohlen. Des Zachaͤi Augen 
aren Diebs-Augen, denn er ſchauete nur auf unge 
echten Gewinn ; des Zachdi Maul war cin Diebe: 
Raul, dann ihm bie Zähn‘: nur nach fremden Gut 
‚äfferten 3. des Zachäi Haͤnd' waren Diebe » Hind‘, 
ann ſolche fo ‚manchen fremden Grofchen an fih ges 
gen; des Zachaͤi Fuͤßf' waren Diebe: Faß‘, dann ſolcht 
ar gangen auf eignem Nusen: Zachaͤus mar cin 
rger, ein Farger Dieb in. Dabichaften, mar ein blo« 
er und großer Dieb in Dandeljchaften, war ein ver; 
ebener, durchtriebener Dieb in GSippfehaften, mar ein 
etjogener, betrogener Dieb in Bürgfchaften. Zachaͤus 
'ar cin Dieb im Einhandlen, ein Dicb im Aushund: 
a, ein Dieb im Umhandlen, ein Dieb im Abhand— 
a, ein Dieb im Borbandien, ein Dieb im Rad 
andien, ein Dieb Vormittag, ein Dieb zu Mittag. 
n Dieb Nachmittag, ein Dieb allezeit. Es hat ein— 
al ein frecher Gefell gehört aus dem Evangelio die 
Ht Seligfeiten leſen. Unter andern auch dieſes: Beatı 
auperes etc.: Selig feynd die Armen, dann 
buen gehört das Himmelreich! Ich, fast 
„hoffe unfehlbar in den Himmel zu kommen, denk 
h hab' fhon manchen in den Himmel geholfen, wei: 
n ich viek arme Leut' gemacht hab. Ein anderer 
Ihmte fih, dag er viel arme Käufer babe geftiftet. 
Haub's wohl, — durch GStehlen und Rauben. Ela 
cher war Zahäus, nicht b.ffer, etwann böfer. Nach: 
m er aber mit barmberjigen Augen von dem 
itigſten Heiland iR angeſchaut worden, ja folcher gar 
efen offenen Sünder in feinem Haus helmazıatı 
as Bemäth erleucht‘, hat Zahn Iran Muhr re: 
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Kennt, feine Dieſtaͤhl Chriſto dem Herru ſelbſten de: 
beicht, -und alſo von unſerm Deren rfelbft ::in eigner 
öttlicher Perfon abſolvirt Mordemn - Mber, miet-— 
merkts wohl, ihr armfelige: Menfchen 
fremdem Gut beladen! — anit dem Geding' ; 
qhaͤus die Abfolntion erhalten ‚bag: ver ſolle 
ſtohlene Gut zurück gebem — tie er es 
wirklich erfattet hat. „Non dimittitur 
nisi restituatur ablatum: 












Man fann feinen von Sünden Wfen, “ 
Er geb’ danır zurüc das. gſtohlue Wefen,#" 


Du und du und du! — hollat'ich Dätte jap 
folen: Euer Vöh!), Euer Geftreng, Ihr Gnade 
fepd ihr euerem Kaifer, eurem Fuͤrſten, eurem Her 
untren geweft in feinen Dienften,  feyd ihr -mitrfeinem 
Geld umgangen, wie der Habicht mit der DTaubt 
habt ihr wie ein Egl, habt ihr .gefogen wie lin Wade 
ſchwamm: Reddite! gebts wieder! Esifteum 
Beten mit genug, es if euer Weinen nit genug 
wann ihr auch weint, daß ihr möcht die Donau (pinde | 
len. mann. ihr es auch bereuet, daß euch: uhipeubak 
Serg gerttämmern 5: mann iht auch betetx Minus | 
das 75 ſtaubt: fo iſt alles hit geunt fonberuiiuihh; 
notbtecndig -erfordert Dad:Reddo, ich De 
’ Du Kavalier, wann bu dem armen 

Das das Seinige me halb berahleſt, dus ri 
aber abgefohlen: Redde, nis nice ; 

fomank: in bie Rieder, mh ; 


' 











1) fonft ebenfaus eine Anne 2 —R 8 
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Du Gerhab oder Gerahab, mann bu dich mit 
den kleinen Pupillen!) haſt groß gemacht, und mit 
dero Intereſſe deine Prozeſſe gefucht: Redde, gibs 
wieder, oder du kommſt in die Nieder. 

Du Advokat, mann du den Rechtshandel gejo— 
gen wie der Schuſter das Leder, und eine kleine 
Sach' fo groß gemacht, mie die Nürnberger einen 
Dukaten fchlagen: Iiedde, gib3 wieder, oder bu 
Fommft in die Nieder. 

Warum bat Der gebenebdeite Jeſus Peinen andern 
Tod erwaͤhlt, als allein die Kreusigung ? warum hat 
er nit wollen enthauptet werden, mie Joannes Bap: 
tiſta? warum nit verficinige werden wie Stephauus? 
warum nit gebraten erden wie Laurentius? warum 
nie gefchunden werden mie Bartholomäus? marum 
nit? Darum, die göttlihe Juſtiz und Gerechtigkeit 
bat es alfo wollen Haben. Denn Adam bat ciuen 
Diebſtahl begangen im Paradies, indem er invito 
domino „wider den Willen Gottes‘ den Apfel 
entfremdet; und wie Momingo mit andern davor 
hält, ſey daſſelbige Obſt alfo befchaffen geweſt, daß, 
wann mans von einander geſchnitten, ſey in einem 
jeden Theil oder Spältel das Kreusseichen zu fehen 
geweſt. Weilen dann ihm, Gott, eine ſolche Kreup 
Speif ift gefiohlen worden im Paradies, fo bat die 
göttliche Juſtiz begehrt die Reftitution und Wieder 
geben; mußte demnach für diefes Obſt eine andere 


yMündel. d. i., wenn du durch das dix aucırteaattühnn 
Unmünbiger dich bereichert haſt (ij. ob. Hitere.) 


Kreug Frucht erfatten, und dieſen war die gebenedeite 

Frucht deines Leibs, o Mafia! Jeſus am Kreuz ..r 
Caͤſar Baxonus freibt von einem voruch 

men Grafen in Deutſchland, welcher einen | 

und -gottsfürchtigen Wandel geführt. Uber ‚Ar: 

theil feynd weit entfernet vom der Menfcen Meimumg 

Nachdem erftgedachter Graf mit: Tod abgangem; 

ein heiligmäßiger Ordens:Mann ein erſchrecküches | 

und Gefcicht' erfahren: cr fah nemlich eine Faft zgrmad: 

loſe Tiefe, allerfeits voH der empor fleigenden Höllifcen 

Flammen. Mitten in dieſem Schwefel:Feuer. war «inedam 

glähende Leiter, auf welcher fiunden alle, Grafen von 

fem Stamm + Haus, und war. der erfie obenheruder 

vor etlichen Tagen geftorben, beffer hinunter fein Ac 

mehr hinunter fein Anhzrr, weiter hinunter fein Ardlitr 

herr, ac. 30. ac. bis alſo auf den jehnten Erben. | 

heiligmaͤßige Religlos war nit wenig entruͤſt 

graufame Speetachl. Forderiſt wundert er ſich 

legten Grafen, der feines Achtens halber ein 

gottesfürchtiges Leben führte. Judem er im 

twirrten und verwickleten Gedanken ſtunde, da ho 

Stimm, welche ihm ganz deutlich zu verſtehen 

reutwegen diefe Grafen in folder.elender Dub 

dammet feyn, um weilen einer. aus ihren Mrd 

Herrfaft ungercchter Weiß an ſich geaugen 

fam alle Befiger diefes Guts, weilen fie ſolch 

der juruͤck geben, ewig, ewig, ewig verloren j 

lem Vermuthen nach hat diefer Graf nid.t get 

er feine Herrfhaft mit rechtem Gewiſſen wicht/br; 

hätte aber follen nachfragen, nachforſchen, 

ben, mit was Zug dieſes Em \om. im anfı 
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Er bat imwar eiten tugenbreihen Wandel geführt; 
wann fchon. 

Wann du ſchon eine Sanftmuth an bir haft, wie 
da gehabt hat in dem alten Teſtament Moſes, in dem 
neuen Teſtament Martinus, und bift ein lauteres Läm: 
mel; mann du fchon eine Reinigkeit an dir haſt, mie da 
gehabt bat in dem alten Teſtament Joſeph, in dem 
neuen Teftament Thomas von Aquin, und biſt eine lau: 
tere Lille; wann du ſchon eine Lieb’ an dir haft, wie da 
gehabt hat imalten Teftament Noe, in dem neuen Teſtament 
Auguſtinus, und bift eine lautere Slamme; wann du 
ſchon einen Glauben an dir haft, mie da gehabt hat im 
alten Teſtament Abraham, in dem neuen Teflament Gre: 
oorius Thaumaturgus, und bift ein lauteres Licht; mann 
du ſchon eine Demuth an dir haft, wie da gehabt hat 
in dem alten Teſtament David, in dem neuen Teftament 
Franziskus, und bift ein Lauteres tiefes Thal; wann du 
(hon eine Geduld an Dir haft, mie da gehabt hat in 
dem alten Teftament Job, in dem neuen Teſtament &a: 
verins, und bift eine lautere Laute: — fo Hilft doch alles 
diefes dir nicht zu deiner Seligfeit, warn du das Ge: 

ſtohlene nicht wieder gibfl. u 
Klopf an das Herz mit dem offenen Sünder, weine 
mit Magdalena, bete mit Catharina, demäthige dich mit 
Martha, thue viel Gutes deinem Nächften mit dem 
Samaritanz wann du aber das Geſtohlene nicht zuruͤck 
gibſt, fo iſt alles umſonſt! Wache, bete, fafte: fafte, daß 
dir die Rippen krachen, bete, daß dir die Zunge mid’ 
werbe, wache, baß bir Die Augen erblinden, wache, bete, 
fafte! fafte In lauter Waller und Brod, tete work RUd 
und Deren, wade Tag’ und Nacht; wondgt, brtu \r. 

rap. a Et. Clara ſaͤmmtl. Werte. Io 
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falle, und mad‘ aus jebem Tag ein: Quatember, bit, “ 
und mach’ aus einem jeden Winkel einen Tempel, wacht, | 
und mache ans einer jedwederen Naht einen Tag! ia 
che, bete, fafte! fafte mehr als Pachomius , bete smehr 
als Keitvinus, wache mehr als Simon Stilita: ſo huſt 
doch alles nichts, wann du das fremde Gut wieder 
erſtatteſt Non dimmittitur peccatum, nisi- 
tuatur ablatum: * Br 
SIR 





Dean Faun keinen von Sünden föfen, 
Er geh’ dann zurüd das gflohlene Weſen. 





Was den Judas Iscarioth zum Rauben und Klau— 
ben veranraffet Habe und die Urfad' odewe ſt 
ſey feines Diebfkapie? 


2) von manſen, d.h haus en ui 


— Pa 6 
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Saufen!) zwrichten laffens viele fagen — denen ich 
gleichfalls beiſtimme — Indas habe gefiohlen ans 
Mißtrauen der göttlichen Providenz?) und Vorſichtig— 
keit: Euthymius, Theophilactus, Eyrilus in Juda: 
Paſchaſius lib. 6. Eufebins Emiffenus, Hom.ꝰ) 10: ꝛc.; 
denn allem Anſechen nah Fonnt er Leicht abnehmen, 
fonderlih aus dem Haß und Mißgunft ber hoben 
Priefter, daß Ehriftus einmal unverhoffter Weiſ werde 
aus dem Weg geräumet werden. Gedachte demnach, 
er tolle fih ſelbſten anjego ein Geld jufammen ma: 
chen, damit er ins künftig mit nothwendigen Lebens: 
Mitteln verfehe ſey; dann er jederzeit große Sorg' 
tragte, und bderentivegen nit wenig Kummer fein Der; 
beingfigte mie er beut oder morgen fein Stud Brod 
möchte getvinnen. 

Bon dem heiligen und honigfüßen Bernardo 
(chreibet man, daß er auf eine Zeit ganz wunderlich 
die Muden vertrieben: Er kam einft in die Ab: 
tet Zusniac, wollte daſelbſt beimohnen der erſten 
Weih' einer neuen Kirche. Meilen aber eine fo 
unglaubliche Dienge der Mucken befagtes neue Got: 
teshans dergeftalten eingenommen, daß die Leut' von 
dero Schnurren und Stechen Über die Maffen beängfliget 
wurden, folches hat dem bi. Bernardo fehr mißfallen, 
daß fo Meine Thieri fo großen Leberlaft follen ver: 





) ſ. v. a. Befperbrod; wiewirfagen: ein gutes Abend: 
en. 

2) Vorfehung. 

3) Dieb find einzelne Gchriftiteller und Gärten yanı “"Dr- 


Sege ber eben aufgeftellten Behauptung. . 
20 
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urſachen: ſaſſet Babe eingu biligen: Bari. gegen -f, 
und bat diefelbe aleſammt excemmuniciret. Mad 
under! des audern Tags bat man die Muken ale 
verteckt gefunden. Uns welchem Wunder 
















fen, daß ich ebenfalls Diefe große Macht Atte. * 
die Mucken, mis der hl. Abt Bernardus, ſo mer 
ich mit allein die Mucken zu Fusniac, ſondern in de 
ganzen Welt vertreiben — verſteht aber ſolche Muckent) 
welche Indas uud feines Gleichen niel audere haben, 
die ſich ſogar anf die goͤttliche Provideng nicht aut, 
laſſen. Ein mancher ſieht fo ſauer aus mie ein ER 
figfrug, er Fragt binter den Dhren mie ein Vodei 
hund im Julio, er feufzet die ganze Zeit. mig Nein 
alter Shanz« Karren, ‚der nit gefchmiert ift, er if jo 
maulheufcoliſch) , daß man im, dem Kalender. feine 
Stirn nichts als truͤbes Wetter liest, er wed'e nicht, 
hand iſt faſt ſtiller als die Gloden am Charfreitag, 
gr ſetzt fiih an dem Tiſch nieder, unterfihge den „Kopf 
mit der Hand, um weilen fein Schädel gar ju ſchwer 
wegen ſchwermuͤthiger Gedanken: Der Efels: Kintibadken, 
mormit Samfon taufend Philiſter eriegt, Hat Waller 
geben, alfo rinnen auch die Thränen über dieſes Eſin 
Kopf feine Vacken herunter; der Schmemmteidp .yı 
Jeruſalem, allwo fo viel prefihafte Tropfen gelegen, 
























1) fh Mucken machen heißt: ſich ſelbſt Grat am 
Kummer, üble Laune bereiten. 


2) maul heulcoliſch iſt ein Wortipiel, das auf das 
Tantende WB dentat. 
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bat geſund gemacht, wann er von dem Engel bewegt 
und träb gemacht worden, aber diefen Luͤmmel macht 
feıne Betruͤbnuß krank; Die dreibumdert Soldaten 
des Joſue haben bei dem Fluß, allwo fie gemuftert 
worden, ans der Hand getrunken, dieſer Gifpel aber 
faufs flets aus dem Ungfter!), dann er in lautet 
Angſt ſchwebet: Mit einem Wort, in Egypten zu 
Pharaonis Zeiten mar eine unsählbare Menge bet 
Maden; aber diefer Phantaſt hat noch mehrere Mens 
den, er macht ſich Tag und Nacht Mucken, früh und 
fpät Muden, Sommer und Winter Muden, wie et 
Äh doch mag erhalten! Was muß ich anfangen? 
fagt er, Mage er, fragt er, mein Gewerb ift unter 
dem Zeichen des‘ Krebfes, gebt alles zuruͤck; mein 
Maul ift unter dem Zeichen des Waſſermanns, id 
getrau’ mir Feinen Wein zu trinfen; mein Weib ift 
unter dem Zeichen des Zwillings, hat mir das Jahr 
zwei Kinder auf einmal gebracht; meine Freund’ fehnd 
unter dem Zeichen des Scorpions, fie laffen mich alle 
im Stih. Was muß ih denn anfangen? Cs ifl 
Fein Geld in der Tafche, es ift Fein Wein in det 
Slafche, es if Bein Treid in der Scheuer, es ift Fein 
Dafen beim Feuer, es ift kein Brod im Dans, es iſt 
alles aus. Was muß ich doch anfangen? Es waͤr 
Fein Wunder, ich thaͤt mich henken! Ach bin ganz 
verlafien! O Narr!. verlaffen? Sreilih biſt verlaflen! 
aber nit von Gott, fondern von deinem Verſtand! 
Kannſt da beten? Ja. Wie beteft du? Vater um 


1) ein Trinkglas mit einem langen nd mau Ra, 
Butter, 





454 R 


fer, der du Bift im Himmel So Haft da dk 
nen Vater im Himmel. Fuͤr mas machft "dur * 
ſolche unnötpige Mucken ?. Du haft eliien Vater, 

ber reichſte iſt; du haſt einen Bun, be —** 

tigſte if; du haſt einen Water, ber der guͤtigcke 
ber wird dich mit verlaffen, laß ihm bie Sorg 

Du bift ja beffer als cin Luchs ober ein Zache, ” | 
biſt ja mehr als cine Katz oder ein Spag, du ME -' 
ja voruchmer als ein Pfan oder ein Rab; and Dat 
noch — Gott erhält diefe, warum ſoll er dich un 
laffen, der Doch dein Water und bu fein Aud, ber 
doch dein Erſchoͤpfer und du fein Ebenbild, der 22 
dein Hirt, und du fein Laͤmmlein! Omnem solic« 
tudinem vestram pro jicientes in eum, 
ipsi est cura de nobis!), Hafl kein Brob tm 
Haus? Versag nit, verlag dich auf denjenigen, der 
mit wenig Brod fo viel tanfend in ber Waſte gh 
freifet Hat! haben beine Kinder hier Feine Keiber 
anzulepen. DVerzage nit, verlag dich auf denjenigen, se 
deu Iſtaeliten 40 Jahr in der Wuͤſte fo munberbar 
lich ihre Kleider erhalten! Trägt dir. heuer dein 
Bein » Garten nicht? Veriag nit, verlag dich auſ 
denjenigen, der zu Cana in Galiläa aus dem Weiße 
Bein gemacht; laß die Aberfiäfige Muden feel | 
 Wom Wiperto, Bifhof su Ratzenburg, IR ha 
Kranı au lefen, und zwar mit ohne Veruunderumg: | 
Nachdem diefer als ein Jüngling durch einbefige Weil | 
and gefammte Stimmen zur biſchoöͤflichen Bi 





4) „Alte enre Serge weriet auf ihn. well e Eee 
"ran Die Worte der hi. SKrüt. 
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erwaͤhlet worden, und berenthalben nad Rom gereiſt, 
von Ihro Heiligkeit die Dispenfation!) wegen des 
Alters abzuholen, bat folhen der Pabſt als einen 
jungen Menfchen , welcher kein Härlein ums Maul, 
veracht' und alle Dispenfation geweigert. Die folgendg 
Naht Hierauf iſt aus Wiperto dem Juͤngling ein eis 
grauer Mann worden, welches den Pabſt dahin verans 
laſſet, daß er unvermweilend mit ihm dispenfire. CU . 
geichtwind grau werden, ift viel, ift cin Wunder, ſagſt 
du, ſagt er; ich aber fag’, es ſey bereits Fein Wun—⸗ 
der mehr, Daß etliche vor der Zeit weiße und graue 
Daar’ befommen. Bona dies?), Meifter Matthias! 
je! wie fo weiß, mie ein alter Greis! und zwar vor 
der Zeit, tie kommts? Wie mwollts Fommen! von 
lauter Sorgen: ich fchreib' , ich treib', ih fchnauf, 
ich lauf, ich, gehe, ich fiehe, ich ſorg', ich borg', ich 
bau’, ich ſchau', ich faß', ich haß', ich huͤt', ich bruͤt, 
ih trag’, ih jag', ich ſetz', ich wer’, ih wacht', ich 
tracht', ich sich’, ich Erich‘, ich ſchab', ih grab’ Tag 
ond Nacht, frub und fpat, es will doch nichts er 
Eleden, ich Fann mit einen Pſenning erfparen! mag 
ih täglih einnimm, das verzehrt der Kuchelsedker ) 
wieder: die Kinder fiehen nach einander, wie eine Or⸗ 
gel, die pfeifen mich ſtets an um ein Brod; es will 
fo gar nichts erfprießen: ich thue fogar am Feiertag 
keinen Feiertag machen, und fhau, wie ich etwas ge 
"mwinnen mag, fo will doc alles nit crfleden! Wann 





\ den Erlaß, die Freifprechung. 
2) Quten Tag! 
3) ber Añchenkorb mit 2 Faͤchern C. urn). 
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ih einmal krank und liegerhaft werde, fo Tomm' id 
ins Bettl!), und mein Weib an Bettel: bas mad 
mir die graue Haar! ıc. O Eettfeigen?)! ich wänfge, 
du waͤreſt mweif und nit weiß, fo wuͤrdeſt ſehen mu 
befichen, daß du su viel auf Menfchen: Fleiß und 
Schweiß baueſt, und gu wenig auf Gottes vaͤterliche 
Vorſichtigkeit vertraucſt! Wiſſe, Daß Fein einiger, ber 
ih auf Gott verläßt, koͤnne verlaffen werden! 

Es feynd auf eine Zeit ihrer zwei über Band 
gereift. Einer war ein melaudoliiher Mafftanus) 
der fih flete Muden gemacht, wie er fih mad Di 
Seinigen möcht‘ ernähren! der andere aber wär ein 
luſtiger Geſell, der fih meiter mit Beinen Sorgen 
überladen, fundern ſtets gepfiffen und gefungen. reis 
Kanımerad, jagt der Melancholiſt, wie Fannft da wm 
Gottes Willen fo fröhlich feyn? ich vermeine, In Ah 
nem Gemuͤth fen alle Tag Kirchtag; ich glaub’, deu 
Herz fpeift fi mit lauter Alleluja; ich fehe, Don 
nica lactare *?) ift bei dir ein einziges Jahr; vwahn 
baftig, du follft Bruder Ju- Ju- Ju- Jucundus) 
beißen. Ich meines Theils, weiß um Feine froͤhlicht 
Stund', will gefchweigen einen Tag; denn bei bieſen 
ſchweren Zeiten ſorg' ich ſtets, mie ih mich und de 





1) d. i. in das Bett, bin alſo ohne Verdienſt. 

2) ſtatt: feige Memmen, ein gewohuliches Scheltwert. 

3) murriſcher Menſch. 

4) Dieß iſt die Ueberſchrift des aten Sonntages in Te 
Faſten und Heißt eigentlich: „Der Fren den-GSountag,«* der 
Sonntag, an dem es heißt: freue did! 

5) anf deutſch: Bender Euftig, Bruder Angenehen, 
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Meinigen möge erhalten. Was, antwortet der an 
dere, fol ih traurig fenn? die feynd Narren, fabs 
ren Dugentweis auf einem Karren, welche melandhos 
lifch feynd; weißt du das nit, daB Melancholia des 
Teufels feine Amme ſey? ich bin mwohlauf, ich bin 
Allegro, ich bin guter Ding, verlaß mich auf Gott, 
per quem ncc ales esurit?!), der verläßt Feis 
nen Deutfchen nicht. Allein gar faullenzen thue ich 
aud nit; meinen Fleiß und Arbeit thue ich nicht ſpa⸗ 
ren, auch mie billig die Hand anlegen; im Webrigen 
laffe ih Gott walten, er ift eim guter Vater! AG 
mein’ fchon, fage der andere, wie viel weiß ich deren, 
bie fin auf Gott alliinig verlaffen, und nachmalens 
in das Spital fommen feynd beim heiligen Geiſt: es 
wird dir gewiß unfer Herr alle Wochen einen Hafen 
vol Miracul durh St. Veit herunter ſchicken! wart‘ 
eine Weil, St. Nicola legt nit alle Tag ein! — 
Mit dieſen und dergleichen Spottwörtern nimmt er 
feinen Weg fort, und macht fich fiete Gedanken, wie 
er Eünftig feine Sach’ möge anſtellen. Fällt ihm ms 
ter andern ein: wann er einmal fellte blind merden 
— wie es gar leicht möchte geſchehen — was er 
doch müßte anfangen ? er könnte nicht einen Pfenning 
gevinnen, — da Mär. ich wohl ein arıner Narr! 
Das ifi wahr. Druckt alfo .diefer Giſpel?) beede 
Augen zu, und probirt ſich im Fortgehen, wie es um 
eines Blinden Beſchaffenheit babe, der fein Geficht 


1) „der feinen Voel hungern Täßt“ @ie Worte der Hi. 
Schrift). 
2) wie oben e. 453 ein tät Scheltwort, etwa wie 
Dans Dampf. 
—8 
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verloren. Indem nun ber Phantak eine Weile ut 
verfchloffenen Augen fortgangen , bat er einen großen 
Beutel Geld, fo auf dem Weg gelegen, überfehen, 
welchen fern Iufliger Reifgefpann, der ihm anf dem 
Fuß nachfolgte, mit hoͤchſten Freuden aufgehoben, und- 
nachgehends hundert und hundertmal wiederholet: Gott 
verläßt keinen, der fih anf ihn vertäße! 
Was ſeynd doch die Naben? Die Naben feynd 
Farb halber des Teufels feine Livre-Traͤger; die Re 
ben fennd Gefang halber des Henkers feine Zeiſerl; 
Naben ſeynd Epeis halber des Scinders feine Kofk 
geher ; Naben ſeynd Stehlens halber aller Erz Dieb 
ihre Spieß » Gefellen; der Rab, welchen Noe aus ber 
Arche als einen Eurier gefandt, "hat fih mit auderfi 
verhalten, als wie cin meineidiger Schelm; ans allen 
Thieren iſt eines nah dem Suͤndfluß Gott dem Herm 
geopfert worden, ausgenommen die Naben: diefe Tohl 
färbigen Dieb’ haben da8 Deo Gratias vergeffen. 
Nichtsdeftomweniger träge der allmaͤchtige Gott eim 
fonderbare Sorg und Sorgfältigkeit über die Maßen, 
Quid dat escam pullis corrorum invocantibus 
eum!)? Wann der ſchwarze Vater und bie fchwarze 
Mutter, beedes Rabenvieh fichet, daß anfaugs ihre 
ausgefhloffenen jungen Naben meiß befleidet ſeyn, 
und nit mit. gleicher Schwärge prangen, fo halten fe 
Diefe Jungen Dieb’ mit für ihre eigene Brut, fordern 
für Bankart 2), verlaffen fie-berenthalben schen aber 


1) „Was gibt Speife den Jungen der Haben, wenn & 
ihn anrufen?“ id. Zu 


2) wie Baſtard, unechter Vrt. er 
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zwoͤlf Tag’ ohne einige Speif. Unter diefer Zeit ſeynd 
die jungen Tropfen Koſtgeher der göttlichen Providenz, 
fintemalen fie Gott, wie etliche vermeinen, pfleget zu 
fpeifen mit fonderlihem Himmels Thau, oder wie an 
dere wollen, thut der mildherzigfte Gott ihnen gewiſſe 
Meine Duden in die aufgefperrten Schnaͤbel fchiden, 
mittels deren die Naben erhalten werden. Thut nun 
Gott die Jungen Naben fo forgfältig ernähren, erhal 
ten, erquicden, verfehen, verföften, warım, um Gottes 
willen, fol ih mich alfo Feinmäthig erjeigen, als ob 
er wolle meiner vergeffen! Thue ich einem rechtſchaf—⸗ 
fenen wahrhaften Mann glauben, und nuf fein Wort 
und Verſprechen mich verlaffen; warum ſollt ich nicht 
mehr glauben ihm, der im 10ten Pfalm verfprochen, 
im 27ften Pfalm verfprochen, im 32ften Pfalm ver 
ſprochen, im 33ſten Pfalm verfprochen, im 39ſten 
Pfalm verfprochen, im 54ſten Pſalm verfprochen, im 
103ten Bfalm verfprochen, Im 117 Pfalm verfpror 
chen, im 138ten Pfalm verfprochen, im 140ften Pfalm 
verfprochen, im 144flen Palm verſprochen: daß er 
fiete Sorge tragen wolle über die Seinigen, daß kei⸗ 
ner folle verlaffen werden, der ſich auf ihn verlaͤßt, 
und fon du Gott nit glauben? du — Gott? : | 

Der allmächtige Gott hat dem Mofi unterfchieds 
liche Gefchäfte und Eeremonien anbefohlen, bie er in 
feinem göttlichen Tabernakel ſoll nolsichen. Unter am 
beren bat Gott Deufi geboten: er. folle einen gulde 
nen Tiſch mach ſeinem göttlihen Abriß verfertigen, 
und auf benfelben jederzeit das Schaubrod legen: Et 
pones super mensam panes propositionis ın 
conspectu meo semper., Versico \e- 
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bracat)fagt, daß obbenenntes Schaubreb Fat Fegramuıh, 
wie bei ung die Lebzelten, auf welchen gemeiniglich uuten 
ſchiebliche Figuren zu fehen: alfo Habe gleichmäßls 
ein jedes Schaubrod die Abbildung eines Seſichts wit 
fehr viel Augen vorgeſtellt; weſſenthalben es panıs 
ſacierum, das Schaubrod, genennet worden. Merle 
es wohl, mein kleinmuͤthiger Chriſt? unſers Herrn fein 
Brod iſt voller Augen und beißt dad Schaubrod; 
dann es ſchaut in ber ganzen Welt herum, wer ei 
von Nöthen habe! Der HL. Abt Gevardus Kat Broed 
von Nöthen gehabt, und ſiehe! folhes iſt ihm Am Ofen 
gewachfen. Der hl. Apollonius bat Brod vor 
Moͤthen gehabt, und fchaue, ſolches ift Ihm in ber 


Hand gewachfen, daß er mit einem Stüd 3000 Arme - 


gefpeifl! Der hl. Onophrius hat Brod von Röthen 
gehabt, und betrachte, folches haben ihm alle Tag bie 
Engel gebracht! Der Hl. Nicolaus von Tolen 
tino, meines Ordens, hat Brod von Nöthen gehabt, 
und erwaͤge, folhes hat ihm die Mutter Gottes ger 
bradt. Der bi. Einfiedle Panlus bat Brod von 
Noͤthen gehabt, und fiehe, folches hat ihm ein Nah‘ 
gebragt! Der Hi. Mann Eapiftrauns hat Brad 
von Noͤthen gehabt, und gedenke, folches haben ihm 
die Engel gebracht! Rochus, ber hi. Beichtiger, 
hat ein: Brod von Noͤthen gehabt, und ſolches de 
ihm Gott geſchickt dur einen Humd! . - 

Sagt ber. und befennt foldes zu größerer ar 
Gottes, :ihr Geiftliche und Ordens:2euf, die Ihe nd 
mit dem Bettelſack srnähret ; mann ihr Brod un 
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1) hier: die Hebräifche Erklaͤrung. va | 
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Noͤthee habt gehabt, ob euch Gott verlaffen? Nie, 
nie, niematen. Nie! ſagt VBincentius Serrerius 
ein bi. Dominicaner, Katharina Senenfis eine 
bl. Dominicanerinn, Jordanus ein hi. Dominica 
ner; denn. Gott mwunderbarliher Weil unfern Brod: 
Kaften und Speif : Gemölber angefüllet. Nie, nie, 
sie — fagt Therefia eine hl. Karmeliterinn, Mas 
rta a St. Hieronymo eine hl. Karmeliterinn, 
Denedictus a Jeſu Maria ein heiligmäßiger 
Karmeliter — Hat uns Gott in der Noth verlaſſen, 
fondern entweder durch Engel oder andere übernatürs 
liche Weil und gefpeil. Mie, nie, nie — fagt ber 
HL. Thomas Ariminenfis ein Auguſtiner, ber 
ſelige Joannes Bonus ein Augufliner, die felige 
Ehriffina eine Anguftinerinn — bat uns Gott ver 
laffen in der Noth, fondern allemal durch munderban 
liche göttliche Providen; verfehen. Nie, nie, nie — 
jagt Bernardinus cin hl. Transiscaner, Didacns 
ein hl. Sransiscaner, Lucheſius cin hl. Sranıisca- 
ner — bat uns Gott in einer Noth verlaſſen, for 
bern zu jeder Zeit hilfreich beigefprungen. Nie, nie, 
nie, und bundertmal nic, fagen alle Kapusiner, bat 
uns Gott in einer Roth verlaffen. Solches Miracul 
und Wunderwerf haben wir erfahren Anno 15372: gu 
Nucera, Uno 1537 zu Thurd, Anna .1530 su Ber 
volsni, Auno 1540. u Schy im vegetianigdhen Ge 
biet, Anne 1558 zu Perus, Anno 1580 su Malı 
ad, Yo 1562 u Bugell, Aund 1552 um Lens 
sie, Anne 1554 in Tiphern, Aunus 1556 ıu Mo⸗ 
len, Anno 1570 su Genua. Ei, was nennt ihr 
ſolche fremde und weit entferniete Käfker, V Nur 
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um Gottes Wilen, 'meine liebe Fran Mebecca , ſiehe 
mittke hebe Milbärgerinn Rachel, das iſt auch ein 
uͤberbliebenes Scherzl von demſelben Wunder-Vrod! 

O wie viel tauſend und tauſendmal iſt ſolches 
Wunder ſchon geſchehen, daß Gott in einem Haus 
das Brod fo wunderbarlich und die menſchliche Un: 
terbaltung vermehren bat. Sch gebe in das Haus 
eines chrlihen Manns hinein, von dem mir bewußt 
iR, daß er einen chriftlichen, gottesförchligen Wandel 
führet, daß er täglich cine bi. Meß höre, daß cr feine 
Kinder in der Furcht Gottes aufersiche,, daß er feine 
Dienfiboten in gebührender Zucht halte; mit diefem 
fange ich an ein freundliches. Gefpräch, fage unter an: 
dern: mein lieber Herr oder Meifter, ich ſehe, ich 
merke, ich ſpuͤre, es geht Euch im Jahr ein Merk: 
liches auf. Freilih mohl, antwortet mir diefer, ich 
kanns mit meinem Gewiſſen betbeuren, daß ich felbft 
nit meiß, mo ich es hernehme: mein Pater, am Maul 
laffe ih mir nichts abgehen, einem guten Freund 
fege Ih noch einen guten Wein vor, aus meinen 
Kindern heißt Feines Layarus, -mein Weib heißt Abun⸗ 
dantia?), ich kanns mit Gott bejeugen, daß ich ein 
mal buch das ganze Fahr die Ausgaben Habe auf 
gezeichnet, und in ber Wahrheit gefunden, daß folche 
mein Einfommen meit uͤberſteige. Zubem weiß id, 
daß ich Feinen Menfchen um Linen Heller beträge, und 
find’ Dannoch In allen: den Segen. — Wißt Ihr mas, 
ihr habt auf eurer Tafel, in euren Händen, In eurem 
Hans auch ein Wunderbrod. - Gott ernähret eure 
Habſchaft und Wirthſchaft, um weilen ihr ihm dienet, 
—lederfioh 





















euch auf ihn verlafiet. Dad Keiier 


5 corum cCrassi, non cpt: ruina 75— 
s heißt: Gott verlaͤßt keinen, der of ide banet 

der auf ihn trauet. 2* 

Anno 1605 bat ſich Mi: ‚Mapel "eitoas. ‚get 
, worin, woran, worbei, woprqus ſich ale Yung 
en fpieglen koͤnnen. Eine manche Jungfrau Agnes 
licber den Lambert ald das Lämmel, sine mande 
gfrau Cäcilia hat lieber den Drganiflen als die 
gel, eine mande Jungfrau Barbara bat licher deu 
rner als den Thurm, eine mande Jungfrau Ka 
rina bat licher den Wagner als das: Mad, eim 
ne Jungfrau Dorothea bat lieber den Rärbelme 
als den Korb. O unbehutfame Weibsbilbder, fo 
euch dann Loͤffelkraut licher, als Ehrenpreis! Wiht 
fo gar nit, daß cine Jungfrau genennet wind 
ncela, fo viel kant, ‚ale Donum Gecli, eine ‚few 
Gab Gottes. Gefallt end denn. beffer 1% 
noͤde Farb', als bie Schnee⸗Farb? Habt ihe 
a nichts gehoͤret vom Ethall in Bayecn; abwe din 
rianiſches Gnaden-Bild fo ſchwer von Silber, Hab 
niemand heben Fann “außer ein. Fluiges Kied, aber 
unverfehrte Jungfrau? Nehmt ‚ein Erempel, «ia 
mplar , ermäget einey.: Model: ader cin Wied 
er jungfränlihen Ehren, match Anue IGDB 
apel grrinnet: Allda Kalte cine Mutter eine 
Hter, welche aber beede ganz arm, anfer: daß Di 
hier gan togendreich, sim ‚übrigen Fall ann; 
8 nicht ober gewiſſenlos a: nesiche, —* 
ten, teilen fie weder Silber och Walz mul 
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dannoch das thenerſte Kleinod. ihrer Ehr' fo feſt erhal: 
ten , indem ſonſt gemeiniglich die Noth nit allein das 
Eifen, fondern auch die Ehr' bricht; und bleiben feb 
ken in beftändiger Freunbſchaſt Noth und Noth 
burga. Erſtbenennte Tochter war uͤber alle Maſſen 
eines wohlgeſchaffenen Geſichts und Leibsgeſtalt, beis 
nebens aber bettelarm. Ja ſie ſammt der Mutter, 
weilen auch Feine Arbeit mehr vorhanden, womit ſit 
ſich konnten ernähren, ſeynd in ſolche aͤußerſte Noth 
gerathen, daß fie auch den Strohſack, auf dem fie 
gelegen, verfanften. Weiten dann ſolche Armuth dem. 
Weib gar zu ſchwer und unerttäglich gedunkte, alſo 
ſeynd nicht wenige Gedanken in beide Gemuͤther ga - 
ſchlichen: fle follen ihre Ehr' in bie Schanz fühlagen 
und alfo. den Leib feil Bieten. Indem aber ſowohl 
de Mufter, als die Tochter bishero nichts als einen 
ehrlichen, gewiſſenhaften und preiswuͤrdigen Wandel 
geführt, fo wollten fie annoch in demſelben verharret 
auch lieber vor Hunger ſterben, als den guͤtigen Gott 
mit ſolcher Unthat beleidigen. Abſonderlich aber ſtaͤrkte 
bie Tochter ihre bedraͤngte Mutter, und ermahnte fit 
ſtets, daß fe auf Gott fih foll verlaffen, von bem 
fie auf feine Weil Eönnen verlaffen werden. Schneib’t 
hierüber ihre eignen goldfarbnen Haar von dem Kopfy 
gibts der Mutter, ſie folle diefe auf dem Markt feil 
bieten, und aus dem Gelb nadhmalens ein Brob in 
das Daus ſchaffen. Als nun befagte arme Frau die 
ſchoͤnen langen Haar‘ auf den Markt tragte in den 
Händen, bat ein Bebienter eines vornehmen und gros 
fen Herrn ſich über diefe fchönen Kar ehr wur 
munbert; berenttvegen das Weib ſawwt \grer YERiEL 
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ar’ zu feinem Herrn nach. Haus geführt, melde 
eichmaͤßig fih in diefe Haar' verliebet, auch under 
glich das verlangte Geld um erbotenen reis dab 
zaͤhlt. Fragte aber beinebens, ob ihre Tochter 9 
e Klofter : Jungfrau morden? Darauf 
antwortet; fondern aus purer Noth md. 
rmuth habe fie ſolche abgeſchnitten, zu 
mit fie nun auf etliche Tag zw eſſen haͤtten 
es ift dem reihen Edelmann - dergeftalten zu Derim 
ngen, forderifi wie er bie gewiſſe Nachricht einge 
acht, daß erfigemelvete Tochter, ein, ſo ehrliche 
ägdl ſey, daß er alfobald eine ſchoͤne Summa Geh 
e fie ein Heirath Gut dargefhoffen, wo nadı 
als die Mutter ſammt der Tochter 
ittel erhalten... So iſt dennoch wahr, und. bleibt 
dr, mas Lucas: am 12ten, mas Jacob am Alten 
8 Matthäus am Öfen, mas | Joannes am Abfien 
8 Jeremias am 17ten gefehricben: Der ſich auf Gall 
läßt, Kann nit verlaffen werden. - 

Muden: Brüter, ' Grillen »Bögt'; > Sorgen Kt 
er, Lettfeigen, Melancholei Schmidt, Kummer Dan 
(y TrawersMeft, ſeyd ihr mod) mit Aengften ange 
Mr fie. das trojanifche Pferd mit Soldaten’ 
laubt ihr noch, ihr werdet euch ins. künftig mit 
im erhalten? foͤrcht ihr euch noch, euer Brobafu 
m werde die Schwindfucht bekommen? ıD, Spru 









































1) dieh war ein ungeheures holzernes Pferd, in deſſen 
griechiiche Krieger verborgen waren, 'tweldie fo in Mit 
jauern des ihnen feindlichen Troſa's zu koumen ſuchten, und 
ihre Abficht erreichten. — 
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en! derjenige Gott, welcher den Daniel In der 
‚Grube, welcher den Elias in der Wuͤſte, meh 
ie Iſraeliten in der Eindbe gefpeift hat, biefer 
lebet noch! Warum verläßt du dich nicht auf 
Derjenige Gott, welcher durch einen Fifh dem 
I Petro Geld bat geſchickt, derjenige Gott, wels 
Brod dem hl. Einfiedler Paulo durh den Dias 
at geſchickt, derjenige Gott, der dem hl. Thomä 
ovano munderbarlih die Scheuer mit Treid ans 
„ berjenige Gott, welcher der Wittib su So 
ihre Geſchirr mit Del wunderbarlich angefüllt, 
ge Gott lebt noch: warum verläßt du dich nit 
an? Er verläßt nit den Wolf, warum fol er 
en: einen Wolfgang? Er verläßt nit den Bären, 
ı foll er verlaffen einen Bernhard? Er verläßt 
n Adler, warum foll er verlaffen den Adelbert? 
rlaͤßt nit die Enten, warum foll er verlaffen 
ium? Er verläßt nit den Bafilisk, warum foß 
rlaffen Bafilium? Er verläßt nit die Denn‘, 
ı foll er verlaffen den Henrih ? Er verläßt nis 
oͤwen, warum foll er verlaffen einen Leonhats 
Er verläßt nit den Luchſen, warum fol er 
en den Lucam? Ich will fagen: er verläßt Fein 
; Thierl, fondern fpeift Diefelbigen: implet 
: animal benedictione; marum fol er 
verlaffen, ben du täglich für deinen Daten 
va und bitte: Water unfer, der du bif im 
el! 
Wie Gott der Aumaͤchtige die Welt erfchaffen, 
° allerlei Bäume mit den edelſten Trägten und 
oem Dbft hervor gebracht, ehenver urn verst 





minime laboraret.“ Er, 
laͤßt fih den uͤblen Nachklang 
mal einen in ber Noth ſolle 
en Kind anf ihn verläßt. 

Wal in großer Lebens: Gefahr 
denblick den Untergang zu für 
wurde dergefialten von ben ft 
ig angeföckten, von dem u 
alſo granfam getrieben, daß | 
ſchwebenden Todes wie das % 
ia dieſet hoͤchſten Gefahr erfı 
Dem Meer; und als fie foldı 
mehr ertättert 2); benn fie E 
ein Geſpenſt. Aber fast bi 
ide Mnger und Apoſtel, fol 
füm wide kennen von Angeſit 
&tund‘, daß ihr mit ihm « 


Anm ME hl Ihe Aust 
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tft et, wir haben ihn file ein Geſpenſt gehalten, de: 
renthalben: dann wir haben uns nicht koͤnnen einbil« 
den, baß er foll unfer Herr fenn, meilen er ung in ber 
Noth nit gleih Hilf geleiſt.. Es glaubten die lichen 
Npoftel, daß es wider die Natur unfers lieben Deren ſey, 
daß er einem in der Noth nicht gleich beifpringe., Was 
frifteft du denn fo viel Kummer, o Kleinmüthiger! mas 
Fohft du denn fo viel Sorgen, du Hafenherj! was 
(chnigleft denn fo viel betrübte Gedanken und fchwer: 
müthiges Nachfinnen, du mißtrauender Tropf, indem 
‚dus vergemwiffert bift, daß dich Gott in Feiner Noth läßt 
Sieden, wann du deine Zuverfiht su ihm nimmfi? O 
modicae fidei!). Gott ift von Natur zum Geben, 
sum Schenken, sum Helfen, zum Ehren und Ernähren 
geneigt. 
Der Allerhöchfte pflegt zuweilen nicht gleich feine: 
mildreiche Dand zu bieten in der Noth, jondern ver: 
weilet oft ein wenig, damit er hierdurch den Glauben 
der Dienfchen defto beſſer probire. Wie Chriftus der 
Herr ganz glorreih aufgrftanden von den Todten in 
aller Srüh vor der Sonne Aufgang, da waren die Juͤn— 
ger des Herrn fammentlich bei einander, und haben cr: 
wartet die Ankunft ihres gebenebeiten Jeſu. Da es nun 
gegen Mittagzeit war, wurden fie alle ganz Eleinlaut, 
und fagte einer zu dem ändern: der Derz werde hart 
mehr kommen, es ſey ſchon über die Zeit. Wie aber 
der fpate Abend herbei genahet — Cum serò esset 

— da ift ihnen der glorreiche Heiland erfchienen, und 
2 der Mitte fie alle im Kreis herum bewillkommet 


1) 0 bed geringen Glaͤnbens 
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mit dem froͤhlichen Pax vobis!y! ans bieſen Wi 
eine heilfame Lehr’ au fchöpfen, daß ich Gott Kitwek 
len file, als wollt' er nit Fommen zu Helfen, ze 
laͤßt gu Zeiten die Noth auf das aͤußerſte geraten; 
alsdann Fommt er ganz fpat, und zeigt, daß er Bi: 
nen verläßt, der ſich anf ihn verlaͤßt. 

Wilfomm, Herr Balthanjer, warum feyb The 
ein folher Pfnauſer? guten Deorgen Herr Supregt, 
warum ift euch heut um das Derz nicht recht? yutın 
Ubend, Herr Wilibald , weßwegen macht Ihr eine fe 
fraurige Sftalt? wie geht? — Wie wollt geben! har 
gnug, es ſeynd nie fo fchledhte Zeiten geweſt! di 
gefhieht mir gar zu Bart, ich kanns nit mehr er 
ſchwingen! Ei du linder Lapp mit deinen harten ch 
ten und Zeitung! Der Teufek erfcheint auf eine Zeit?) 
in ber Geftalt eines alten Manns, den bie weißen 
Haar als einen lieben Taͤttl vorfichten. Aber ge 
ſchieht wohl öfter, dag im Winter-unter eiiiem web 
Gen Schuechaufen ein Mift liegt; alfo auch zuwellen 
unter weißen Daaren ein Miftfinf verborgen. Diefer 
Satan in bejagter Geftalt Fommt zu dem 
Jeſu in die Wüfte und reichte ihm dar einen Bares 
Stein, mit Meldung, er fol ein Brod baren 
machen; denn Diefe Höllifche Larve nicht glaubte, Def 
Griſtus Fünne einen harten Stein in Brod verwandt 
len. Uber du plumper Teufel, ſollſt ja wien, wa 
aus nichts kann etwas machen, ber kann ja deſto much 
ans etwas etwas machen! Ihr, lieber Meiſter 


3 


3) Friede fey mit euch! 
2) fast einſt, bisweilm 1. were iter. 
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—was ſeyd Ihe für ein feltfamer Mann, indem Ihr 


wehemuͤthig klaget, daß es euch jo hart gehe? Wann 
ihr glaubet, daß Gott dee Herr aus einem harten 
Stein kann ein Brod machen, fo glaubet auch, Daß 
er auch aus einer harten Zeit und Begebenbeit kann 
etwas Gutes fcehmelzen! Nur ein menig Geduld ges 
Habt! Die Biene oder Imme, dieſes winzige Meth⸗ 
fiederl?), fliegt nie allein auf die ſchamhaftigen Rofen, 
auf die meißen Narciffen, auf bie bimmelblauen Vei— 
gerli), auf die hochtraͤchtigen Ritterſporn', fondern 
fliegt auch auf die bitterfien Kräuter, auf den Wen 
mufh, und fange aus ben bitteren Kräutern das füße 
Honig: Ex amaro dulce: Alſo regieret, gubernis 
ret, moderiret, orbiniret, reguliret, fuftentiret?) ber 
alimächtige Gott bie Welt und Alles in der Welt mit 
ſolcher unergründlichen Weisheit, daß er manchsmal 
ein Uebel zuläßt, und weiß nachmals aus dieſem Uebel 
efwas Gutes zu fchnislen, aus Wermuth und Web: 
muth etwas Süß, aus Noth ein Brod machen. 
Nur nit versagt! 

Es gefchicht, daß ein gemeiner Menſch und ein: 
fältiger Bauer in eines vornehmen Färften feinen Hof: 
Garten kommt, allwo er fi alfo vergafft, daß er 
ſchier im Zweifel ficht, ob er nit mit dem Enod in 
das irdiſche Paradies verzudet ſey. Er verwundert 





1) Meth = Bereiterinn oder Gicherinn nennt P. Abraham 
die Biene, weil wir ihr den Honig verdanken, aus welchem der 
Meth bereitet wird. 

2) d. i. Veilchen. 

3) befescfcht, Leiter, oxbuet, vegeit, chi Yu 





ihrige allerſcits verblänet 
er nicht genug maulaffen, 

Mitte des Gartens des g 
Er verwundert ſich, def 

auf. heeden Ooͤrnern das Bi 
is wollte gleichſam dieſer 
wer Paruͤcke prangen. Gr 

dieſem -Zotfinten eine geißg 
ausgefpannten Bruͤſten das | 
quellet, als mol fie eine ai 
ler jungen Kitzleni). Er y 
Mitte ein krummſchweifendei 
den Augen, Obren und aufı 
Gem Geräufh , jedoch annı 
ſeritzet. Er verwundert fid, 
fers Gott Neptugus eine Ga 
ders dreifachen Spitzen das 


Bte 
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und Niedere trachtet. Sch, ſagt er, wann ich zu Haus 
einen ganzen Zuger?) mit Waffer voll anfhütte, fo 
fpriget nit ein Tropfen in die Höhe ,e fondern folches 
laufet Über, und dringt und rinnet berunfer auf die 
Erde. Inden diefer Simplicius in ſolchen Gedanfen 
ſteht, da tritt der Gärtner hinzu, und heißt diefen 
Ader » Doctor einen Narren. Narr fchau! und zeigt 
ihm mit dem Finger auf den naͤchſt entlegenen Berg, 
— dort. fällt das Waffer herunter, und darum fpringe 
es allhier wiederum in die Höhe; denn mie tief das 
Waſſer fällt, fo Hoch ſteigt es wieder. Merfts wohl! 
ih weiß nit recht, was Gott ift, ich weiß nit recht, 
wie Gott if; aber das meiß ich wohl, mas Gott 
macht, und das weiß ich wohl, mie es Gott made 
in ber Welt. Er machts öfter mit dem Menfchen, 
als wie mit dem Waffer: Er läßt ihn fallen in Gfahr, 
in Unglüd, in Zrübfal, in Noth, und urtheilet man: 
her, diefer Tropf ſey ganz per terra, fey völlig zu 
Grund gangen. D nein! nichts verzaget! Humiliat 
et sublevat: Er macht, daß dieſer wie das Waffer 
wieder in die Höhe fleigt, wieder über ſich kommt zu 
Ehren, zu Mittlen und zum Gluͤck gelangt, wann 
man fih auf ihn verläßt Aus folgender Gefchicht‘ 
iſt merkwürdig abzunehmen, mie die väterlihe Vor⸗ 
fichtigfeit Gottes fo wunderbarlich fpielt auf der Welt, 
und zeigt, daß fie Feinen verlaffe. 

Zu Rom war ein Paar Ehe⸗Volk eines guten 
Wandels, aber nit guter Meittel. Ich weiß nicht, bat 





ı) wie Buber, ein großes Warfferaeidb- 
Abras. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte, 2ı 
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er Eugenins oder. Egenus ); Id, weiß: mit, bat: 
Procopia oder Jnopiat) geheißen; Das weiß ich mol, 
beede waren mit reich. Und weilen 
große Theurung eingefallen, fo ſeynd 
Auferfte Noth gerathen, im welcher 
den, Schulden zu mahen und Di 
nehmen. Weilen aber dergleichen: 
miglich eine gewiſſe Zeit zu bezahlen fü 
gedachter armer Haͤſcher zu beftinmter "zen 
fen nit hatte, iſt er im die Reichen ad 
gervorfen worden, melde Trübfal de 
ihr Elend zu Haus vergrößert, in @ 
weder Brod, noch Brod: Vater 
gen fie ganz forgfältig durch die 
geloffen und möglichften Fleiß A 
doch möchte das Geld zufanmen 
lieber Mann auf freien Fuß Fönnterg 
Aber der Weiber öftere Gegenwart 
Straffen ift ſchon mehrmalen vielen 
worfen geweſt. Darum nit umfonft be 
Gott den Adam außer dem Paradies 
Eva aber im. dem Paradies, zu Jeigen, 
Fönne ſchon ausgehen und außer dem Haus dena 
Geſchaͤften obliegen; das Weib aber full in dem Das 
bleiben, (Derenthalben ‚ein jedes Weib an fi 
men ein in trägt: Heißt er Graf fo ie 
Gräfin, Doctor Doctorin, Miülner 
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1) Eugenint, ein Wohlgeborner, vom; 
Gelehrte; Egenus ein Dürftiger; Procoph 
vier beißen ald Weberftug, Invpia kat Mas 








wer Bäuerin, Narr Närrin, ıc Vielleicht rühre 
ch daher der Weiber ihr gewöhnlicher Titul, indem 
in fie pflege Frauenzimmer zu nennen: damit fie 
fen im Zinmer verbleiben. Wann fie aber auf 
en Gaſſen herumrutfchen, fo Fann mans nit Srauens 
mmer, fondern Gaffen: rauen benamfen) !). 
ann die Werber öfters ausgehen, fo thut die Ge 
’r eingehen. Nit anderft ift es ergangen erſterwaͤhn⸗ 
: armen Haut, die allerfeits in der Stadt herum 
ſucht, mie fie Fönnte Mittel finden, ihren lichften 
JesKonforten gu erlöfen. Welche aber gefunden, 
is fie nicht gefucht. Denn ein gemiffer Boͤſewicht, 
ilen er fie geflaltermaffen zu Haus ganz alleinig 
ißte, iſt mächelicher Zeit vor die Thuͤr kommen und 
ein begehret; welchem fie aber gar bald Befcheid 
d befcheiden geantwortet, fich entfchuldigend, wie daß 
ganz ungereimt fcheine, bei folcher Zeit ein Manns: 
d in das Haus zu laffen, zumalen fie ganz alleinig 
5 dafern er aber einine Gefchäfte hätte, ſoll er 
Ihe bis auf folgenden Tag unbefchwert verfchieben. 
tiefer Nacht: Vogel aber durch ungeflümmes Wüthen 
; der Hausthär drohet ihr ernfllich, wofern fie nit 


1) Die Hier eingeichafteten Worte find eine faſt buchflähs 
he Wiederholung von &. 61 des ıften Heftchens. In diefem 
fe, da folche Wiederholungen öfter vorkommen follten, wer: 
n mie fie ins Künftige der Raumerfparniß wegen nud um 
He ſchon Geſagtes auf dieſelbe Weile wieder zu bringen, gauz 
‚glaffen, und nur etwa auf das ſchon Vorgekommene verwei: 
I, indem wir dadurch unfern Lefern einen Dient u wien 
hen. 

21? 


fle freiwillig die Thuͤr eröffnen , ſo wolle er folde, 
t Gewalt auffprengen, und nachmals ihr den Hal 
reiben *). Die arme Tröpfina mußfe im Bieie 
lache Feinen Nath zu finden: LÄRE fie Ihm gutberig 
das Haus, fo geräth ihre Keufhbeit in Die Ge 
5 kommt er gewaltthätig herein, fo fiebe iht & 
Im in Gefahr. Endlich als ein Weib und 

ie Creatur erwaͤhlt fie das erfic, ee 
befannten Gefellen in das Haus, 

jsienige gefucht, mas fie ſtarlmuͤchig 

Ache lieber zu fierben, als fi bergeftalke 

m gänzlich entſchloſſen. Und hat fi 

hen Sufanna tapferer Widerftand den 

Iten. Weilen aber diefer gewiſſenloſe 

[eb nicht Eonnte finden, alfo fuchte am 

fat Lieb Dieb. Drohet ihr alfobalı 

Item Angefiht den Tod, mann fie nicht 


einen und Flägliher Eutſchuldigung befennet, 

Ir ganzer Reichthum beſtehe in zwei Di 

Inget er von ihr einen Strick, Zweiſe 

me Haut damit zu erdroflen, Vade 

mien Haus um keinen wußte, außer den, 10 

fl im Stall angebunden. Mufte alfo Pieräber bat 
ngte Weib den Mörder" in den Stall. führen, 





1) Ratt umdrehen, d. i. nmarden. ra 
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t werden, forderiſt, weilen ſolche Begebenheit ohne 
idigung der goͤttlichen und natuͤrlichen Gebote fol- 
zulaſſe. Befinnet ſich demnach nicht länger, und 
end daß er den Strick herunter löfet, ergreift fie 

großen Pruͤgel, der ungefähr an der Wand lehnte, 
verfegt ihm hintermärts einen ſolchen Streich auf 
Kopf, daß er zu Boden gefallen. Da er aber wies 
aufjuftehen ſich bemühete, wiederholt fie die erſte 
chi, und gibt ihm alfo mit ſolchem dreidoppelten 
nen Willfomm den Reſt. Den Körper läßt fie 
je Nacht bei dem Efel liegen, damit er einen glei 
Kompagno hätte, und dankt mit aufgehenften 
ben dem allmächtigen Gott, daß er fie in diefer 
) nit verlaffen — Aber diefer glorreihe Sieg vers 
het nit wenige Aengſten in dem Herzen diefer Judith, 
rwägung, daß man ihr bei der hohen Obrigkeit ken 
Glauben werde erftatten, aus Mangel der Zeugen 
Zeugnuß, und alfo mehr für eine Moͤrderinn, alß 
egerinn erfennt werden. Doch nit verzagt, gedacht fie, 
erlaß mich auf Gott, Gott wird mich nit verlaffen! 
et den anderen Tag ganz beherzet zu dem Magiſtrat, 
net demfelben mit allen Umfländen fein redli und 
herzig die Begebenheit, wodurch es In der ganzen 
d£ gar bald lautmaulig worden, und nicht eine ges 
’ Anzahl zu diefem lebendigen und todten Efel fih ver 
t. War doc niemand, der dieſen Böfewicht erfannte, 
endlich einige hervor kommen, welche mit augenfcheins 
m Beweisthum dargethan, daß diefer jene verruchte 
U und Mörder ſey, auf deffen Kopf vor wenig Jah— 
die Stadt Rom 300 Dufaten gefchlagen. Und weis 
olches ſowohl fchriftlich als mÄndlih beat wırten, 





Sie poeten phankafıren 
Argus, daß er habe hundert 
Hirt und Hüter war der Jo. 
3 Wber von Gott iſt es die 2 

feg, welches nnanfhörtih 
der Welt, forderift Äber den 
Epoffel einen Vermels verdien 
Schiffel wegen Ungefämme & 
et, modicae fidei!). Dei 
datber fanft gefeplafen , fo ha 
sit geſchiafen. Zu was dienen; 
Duden? warum verweißen I 

„o Sorgtane ? weßwegen 
meften , © Simpliei? inden 
glaubſt, daß Gott der himmli 
&hb forge! Nisi' efficiamin 
Imaihe (ch Heben‘ wie Die Pleite 
bee hätte! räten Auf einem hl 
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fo laufen fie zum Vater, Papn, Papn, Papn, wiſſen wohl, 
daß der Vater über fie Sorg trägt und fie vaͤterlich er« 
nähret. Ne sollıciti sitis anımac vestrae, quid 
manducctis, nequ& corpori vestro, quid indua- 
mini: Sorget nit für euer Leben, was ihr eifen werdet, 
noch für eueren Leib, womit ihr euch beflciden ſollt.“ 
Wann dem alfo, fagt mancher, jv fchirb ich die 
Dänd’ in Sad, hänge meinen Werkzeug an den Nagel, 
wirf die Hade in einen Winfel, lege mich auf einen Strobs 
fad, und erwarte, wie mid) Gott munderbarlicher Weif 
werde erhalten, weilen ich mich nit forgen darf um Die 
Unterhaltung. Gemach, gemach, mein Ehrift! derjenige 
Fluch waͤhret noch, melden Gott dem Adam auf den 
Mücen geladen: In dem Schweiße deines Ans 
sefihts folifi du dein Brod ejfen! Der Hl 
Paulus aud in feinem Apoftolat hat fein Brod gewon— 
nen mit Arbeit, und bat einen Zeltſchneider abgeben, der 
hl. Joſeph bat fi und fein armes Haus mit der Zims 
mir s Arbeit ausgchalten. Indem dann Ehrifius der Hei: 
land die Sorgfältigfeit verboten, wird hierdurch nicht 
alles Sorgen ausgejhloffen, fondern nur allein die übers 
mäßigen Mucken, die gar zu Ängfiliche Kummernuß , die 
gar zu forchtfame Kleinmuͤthigkeit werden verworfen. 
wann jemand nemlich trachfet und wachet nach nichts 
anderm, als wie er fih und die Seinigen foll erhalten, und 
fogar der göttlichen Providenz nichts überläßt. Ein jeder 
foll zu Morgens, wann es Zeit und Gelegenheit zulaſſen, 
eine hl. Meß hören, in Abgang derer wenigft fich durch 
ein hi. Gebet dem allmächtigen Gott Befehlen; nachmals 
»gehe der Tifchler zu feinem Hobel, der Kirkchuer ıs 
nem Zobel, der Schufter zu feinem Leder, dir Siribent 
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Ehrenſtenen uicht wirdig waren. Dieß drückt ec aus Kine Nur 
hafte Weile aus, indem cr den Meid ve &x. BB 
©. 115 u. f. des 2. Deitchens. 
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9 S- 1658. 12001. 
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8. 2 v. o. nach pradentiret ſetze (7 
>» 0. L Haͤuſꝰl ſt. Häufi— ©. 17 
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— & 1803,80 0. I. Thurm | 
& ul. In dem (für hieraus) ff, 
a © 179 ıf. PeB- 1135, a, 
ebiß fl. Gebieß — ©, 196 3. 4 
dea — ©. 197 3 5b d. feße nad 
206 3. 12.0.0. L feinen fl. fein 
Saiten f Sctn — ©. 230 2. 
⸗Hof⸗ m. 5, 230 U. 33. 3 
231 Wal folgenden fl. folglich. 
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Literarifche Anzeige 


Im Verlage von Georg Manz (Krüll’fche Univerſi⸗ 
taͤts⸗ Buchhandlung) in Landshat ift erfchienen, 
uud in allen Buchhandlungen Deutfchlande, 
Defterreih& und der Schweiz zu haben: 


J. A. Starts, DBerfalfer von: Theoduls Gaſt⸗ 
mahl ꝛc., Triumph der Philoſophie im 
achtzehnten Jahrhundert, oder Geſchichte der Ver⸗ 
ſchwdrung des Rationalismus gegen Religion und 
Kirche, Fuͤrſten und Eraaten zum Verſtaͤndniſſe des 
revolutionären Zuftandes in Europa im neunzchnien 

“ Jahrhundert. Neu bearbeitet von Sim. Buchfels 
ner. gr. 8. 1854. 2 fl. 24 fr. oder 114 Thlr. 


Wir Eöunen dem neuen Herausgeber einer Schriit, 
die feit vielen Jahren gänzlich fehlte und vielmals verfange wurs 
de, nur Dank wilfen, dan er zu einer Zeit, wie Die gegeuwärtige, 
ſich zu diefem Unternehmen entſchleß; Dabei ift zu bemerten, daß 
man bei diefer Auflage Alles weglich, was nur in entiernter Bes 
ziehung zu ihrer Tendenz ficht, theild um den Anlauf zu erleich⸗ 
tern (der Preid der erſten Auflage von 1803 war Ifl 23fr. od. 
4 Thlr.) und theils um den katholiſchen Etandpunft, and dem 
Die Thatſachen gewählt und geordnet find, ın ein helleres Licht 
zu fenen, Damit man zugleich auch ſolche mie gründlicher Ueberzeu⸗ 
gung beurtheilen könne, 

Vieles, was ſich im Laufe der Zeit ereignete, wiirde ges 
hörigen Orts eingefchaltet, und wir können nicht umpin, das 
gefamnte Publikum anf Diefe intereſſante Crfcheinung 
beionders aufmerkfan zu machen. 





Heinrih Sujo's gdttlide Offenbarung 
über den fündhaften Zuftand der Ehriitenheit, vie 
bevorftehenden Strafgerichte und deu Weg der Ruͤck⸗ 
kehr Bott. 

on ihm felbft in dem Büchlein von dem neus 
en Felſen auf Gottes Befehl zur Waruung il 
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Judas Iscarioth war Anfangs ein fliller, aber 
ein fubtiter Dieb, mit der Beit aberifter ein 
Haupt⸗Dieb worden. 


und 


Machdem Judas Iscarioth von Chrifto dem 
Herrn ald Pagator und Zahlmeifter der apoflolifchen 
Kaffa, wie auch Procurator des heiligen Collegii er: 
wähle worden, bat er fih Anfangs gar wohl und 
ruhmwuͤrdig verhalten, mit jedermann befcheiden und 
beicheid umgangen, beinebens als ein eremplarifcher 
Mann mit gutem Erempel bei den Leuten eine große 
Auferbaulichfeit verurfachet 5 meßwegen er in folches 
Auſehen kommen, daß die juͤdiſchen Kuaden und ber 
bräifchen Mägdlein auf der Gaffe allerfeits zu ihm ges 
loffen, ihm Hand und Rod Füßt und für einen Bl. 
Mann gehalten. a wenn forchtfame Leut' bisweilen 
etwas wollten von Chrifto dem Deren answirken, fo 
nahmen fie ihre Zuflucht bei bem Juda, bittend, er wolle 
doch mit feiner DVermögenheit fie bei dem Herrn re 
commandiren. Es ift aber eine Feine Zeit angeflan. 
den, fo iſt aus diefem Gras ein Deu worden, fo ift 
diefer Baum wurmſtichig worden, fo iſt dieſer Bach 
trüb worden, fo iſt Judas ein Dieb worden ıc. Aber 
anfangs «in Eleiner, fubtiler, forchtſamer, ferupulofer‘) 


4) der Sch allerlei Werenten macht. 
Ebrab. a St. Clara ſamuti. Werte. V. kr 


——— 
lich allemal von gehen C 
Bundere Gulden schen € 
um das Geld Jeſum di 
Wer alfo Fleine Mängel 
I after 


nen Speck; if doch eine . 
weiß eine San, die lebt ni 
ehe ganje Deerde-Särr, ' 

vornehmer Fluß in In 
Mer Fluß in Lydia, Jorbe 
in Paldfina, Nilus ein vor 
Coaspes ein vornehmer Fli 
din vornehmer Fluß in rn 
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zriges Kind darinn ohne Fort eites Schiffbruchs 
adlen kann und ſcherzen, wie in einem Badwandel, 
ih Spannen breit, ein halbe Spann tief; und dan⸗ 
ch — mann fie eine Welle rinnt und lauft, wird 
8 einem fo kleinen Wäfferl ein fo großer Fluß, 

8 einer Meinen San mit der Weile eine großmaͤch⸗ 
‘ Sau! 

Die Menfhen, und forderift die lafterhaften 
tenfchen ſeynd mehreftentheil gefittet und gefinnt, mic 
fer Fluß Savus, die Sau. Keiner — ift gewiß 
- feinee — glaub bu mir — Feiner — du wirft 

nit laͤugnen — Feiner wird auf einmal eine grobe 
au, eine unzüchtige Sau, ein milder Saumagen, 
ndern er fängt an erſtlich von Fleinen Fehlern, und 

man die Beinen Unvollfommenheiten nicht achtet, 
wird man fi) mit der Zeit unfehlbar in große und 
ſcheuliche Lafter ſtuͤrzen: „Qui modica spernit, 
aulatim decidet.“ Den Judas um Bericht: 
dam auf dem damafcenifchen?) Acker aus einer ro 
en Erde, wie die mehrften Scribenten davor halten, 
m den Händen des Allmächtigen erfchaffen, mar in 
18 Paradies gefeget worden, als ein König: maffen 
m Alles den Gchorfam mußte Teiften und unter ſei⸗ 
* Botmäßigkeit leben. Ihm Adam hat allmeg die 
r folgender Titul gebühret: Adamus der erſte Diefes 
tamens , mächtigftier König bes ganzen Erdbodens, 
schlauchtigfter Erz⸗ Herzog des Paradies, Herzog des 
smascenifchen Gebiet? ,„ Graf su Frendenthal, Herr 
ı Allegro ꝛc. Adam fiund dazumalen in folder 





s) vor Damascue, des Statt in N“ IN. 
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Stüdfeligkeit, daß, mann ex nit Adam heißte, hätte 
er billig ſich Felix, Faustus oder Fortunatus!) 
nennen Fönnen. Ihm manglete nichts an Reichthum, 
nichts an ber Gefundheit, nichts an der Schönheit, 
nichts an der Ehr' und Reputation. Er batte einen 
anfehnlihen Hofſtaat, ber ihn nach allem Wunſch be 
diente. Seine Kammer » Herren waren die vier Ele 
mente, feine Kammer » Diener waren die vier edlen 
Compleriones?), feine Lakeien waren'die Löwen, Tier 
ger, Hirſche ꝛc., fo ale ihm aufs Beſte aufgewartet; 
feine Dof: Mufifanten waren die Vögel der Luft: der 
Kab war fein Baſſiſt, die Amſel war der Tenorifl, 
der Fink war der Altiſt, die Nachtigal war der Die: 
cantift, der Gimpel fpichte auf der Viol de Ganıba, 
die Elfier auf dem bölsernen Gelächter, der Baum; 
haͤckel auf dem Hackbrettel ꝛc.; feine Licht» Kammer 
war die Sonia, fein Hof-Tapezier war der mit Blu 
men gefticfte, gefpicte Erdboden. Ueber alles Diefes 
bat ihn Gott mit einer folchen Brinzeffinn verheira— 
thet, melde da nit ſchoͤner kounte mit dem Pinfel des 
Arclies?) entworfen werden, nicht anderft, als wär 
ſie von der Schönheit ſelbſt, als einer Mutter gebo— 
ten, nicht anderſt, als wär" fie von der Holdfeligfelt 
jelbit als einer Amme geſaͤuget worden, nicht anderf, 


1) heißen alfe drei glücklich. 

23 d. i. fo viel ald die 4 Temperamente, d. h. Das Edler 
von den ſämmtlichen, gewöhnlich in ı Hauptarten geichiebenen 
BGemüfhebeihaffennriten der Meuſchen, nicht einjeitig Die eint 
oder andere Davon. 

3) ein ſehr berühmter Mater Tb alten Srueenlantk, -. 
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ald wär fie von ber Freundlichkeit ſelbſt als einer 
Kindswaͤrteriun erzogen worden. Er und fie, fie und 
er, beede fiunden in größter Glädfeligkeit. — Aber 
gedenke! dieſe zwei gläcfeligen Kreaturen ſeynd bald 
hernach ing größte Elend gerathen, aus dem Para— 
dies verbandifirt worden, und ihnen anflatt bed Scep⸗ 
kers nachmalen der Krampen!) eingehändigt worden: 
Das iſt ein Unftern! mie ift es bergangen ? alfo und 
nicht anderft: Sie haben von kleinen Fehlern ange⸗ 
fangen, nachmals alfo fpöttlih gefallen. Die Eva 
bat vorwigiger Weil zum Paradies hinaus gefchaut, 
das war cin Feiner Fehler; die Eva bat ein unnüg 
Gefpräh gehabt mit der Schlange, mehr eine kleine 
Unvollfommenheit; die Eva hat den Apfel abgebro; 
chen, wieder eine Meine Sind; der Adam hat ihr 
derentwegen Feinen Verweis geben: es mar auch Das 
Mnit Recht; endlich ſeynd alle beede fo fpöttlich ger 
fallen in das groͤßte Verderben, um weilen ſie kleine 
Maͤngel nit geacht. — Wer keine Funken nit achtet, 
der bat au fürchten cine große Brunſt; wer bie klei— 
nen Dachtropfen wit achtet, der bat mit ber Zeit zu 
förchten den Untergang des Hauſes; mer ein Kleines 
Loͤchel nit achtet in dem Schiff, der hat zu foͤrch⸗ 
ten, daß er nad und nah das Schiff verfenfe; ber 
ein Fleines SandEörnlein nit achtet in einem Pulver: 
Stampf, der hat su fürchten, auf Daß nit Alles Im 
dem Rauch aufgehe: wer auch die Heinen Mängel 





1) der Rand des Huted, an dem man diefen anfaßt, um 
andern feine Unterwürfigleit zu bemeilen. 
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Stüdfeligleit, dab, wann ex nit Adam heißte, hätte 
er billig ſich Felix, Faustus oder Fortunatus') 
nennen koͤnnen. Ihm manglete nichts an Reichthum, 
nichts an der Gefundheit, nichts an der Schönheit, 
nichts an ber Ehr' und Reputation. Er batte einen 
anfehnlihen Hofſtaat, der ihn nach allem Wunſch be 
diente. Seine Kammer » Herren waren die vier Ele 
mente, feine Kammer » Diener waren Die vier edlen 
Complesiones?), feine Lakeien waren 'die Löwen, Tie 
ger, Hirſche ıc., fo alle ihm aufs Beſte aufgewartet; 
feine Hof: Mufifanten waren die Vögel der Luft: ber 
Rab war fein Bafüft, die Amfel war der Tenorifl 
der Fink war der Altift, die Nachtigal war der Dis: 
cantift, der Gimpel fpichte auf der Wiol de Ganıba, 
die Elfier auf dem hölzernen Gelächter, der Baum: 
haͤckel auf dem Hackbrettel ꝛc.; feine Licht» Rammer 
war die Sonn, fein Hof⸗Tapezier war der mit Blu 
men gefticfte, gefpicte Erdboden. Ueber alles dieſes 
bat ihn Gott mit einer ſolchen Prinzeffinn verheira— 
edel, welche da nit, ihöner Founte mit dem Pinfel des 
Apelles*) entworfen werden, nicht anderſt, als waͤr 
fie von der Schönheit ſelbſt, als einer Mutter geb 
ren, nicht anderſt, als wär’ fie von der Holdſeligkeit 
jelbft als einer Amme geſaͤuget worden, nicht anderfl, 


1) heißen alle drei glücklich. 

23 d. i. fo viel als die 4 Temperamente, d. h. das Edler 
von den ſämmtlichen, gewöhnlich in 1 Hauptarten geſchiedenen 
Gemuthebeſchaffenheiten der Meuſchen, nicht einſeitig Die eine 
Dder andere Davon. 

3) ein fchr berühmter Mater Teb alten Sriehealuntt, 


als waͤr' fie von der Freundlichkeit ſelbſt als einer 
Kindswärterinn erzogen worden. Er und fie, fie und 
er, beede fiunden in größter Glüdfeligkeit. — Aber 
gedenke! dieſe zwei glädfeligen Kreaturen feynd bald 
hernach ing größte Elend geratben, aus dem Para— 
dies verbandifirt worden, und ihnen anftatt des Seep⸗ 
terd nachmalen der Krampen!) eingehändigt worden : 
das iſt ein Unſtern! mie ift es bergangen ? alfo und 
nicht anderfi: Sie haben von Fleinen Fehlern ange: 
fangen, nachmals alfo fpöttlih gefallen. Die Eva 
bat vormwigiger Weil zum Paradies hinaus gefchaut, 
das war cin kleiner Fehlers die Eva bat vin unnüg 
Gefpräch gehabt mit der Schlange, mehr eine Fleine 
Unvollfommenheit; die Eva bat den Apfel abgebros 
chen, wieder eine Eleine Sind; der Adam bat ihr 
derentwegen Frinen Verweis geben: es mar aud das 
mie Recht; endlich ſeynd alle beede fo fpöttlich ges 
fallen in das größte DVerderben, um weilen fie Kleine 
Mängel nit geacht. — Wer Feine Funken nit achtet, 
der bat zu fürchten cine große Brunſt; wer die klei— 
nen Dachtropfen nit achtet, der hat mit der Zeit zu 
förchten den Untergang des Haufe; mer ein Eleines 
Loͤchel nit achtet in dem Schiff, der bat zu fürd- 
ten, daß er nach und nad das Schiff verfenfe; ber 
ein Eleines Sandförnlein nit achtet in einem Pulver: 
Stampf, der hat zu fürchten, auf dag nit Alles Im 
dem Rauch aufgehe: wer auch die Eleinen Mängel 





1) der Rand ded Hutes, an dem man diefen anfakt, um 
andern feine Untermwürfigleit zu bemeilen. 
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nit achtet, der hat zu fürchten, daß er nicht Bald In ' 
große Pafter falle. Dann vom Fleinen fängt man an. 
Des egyptiſchen Joſeph feine Brüder ſeynd 
alle von dem Haushalter für Aufraumer, für Bankı 
fifcher, faͤr Tifchlverer, für Dieb" gehalten morden; 
als hätten fie Ihro Hochfürfilichen Gnaden dem Jo— 
ſeph einen Becher entfremdet: Quem furati estis. 
Aber, aber, aber — «8 ift dem Ruben Unrecht ge 
ſchehen; der Simcon mar Fein Dich; der Levi war 
ein redliher Kerl; dem Juda geſchieht hieriufalls eine 
Injuri!) ; der Nephtali Hat folhe Schmach mohl zu 
empfinden; der Sfafhar hat fein Lebtag nit alfo 
frumme Singer gemacht; der Gad gibt Beinen Maus 
fer ab; der Dan, ob er ſchon nit der beſte iſt, fo 
iſt er doch dießfalls unſchuldig; der Zabulon thaͤt ſich 
ſchaͤmen, wenn er einmal nur einer Nadelgroß haͤtte 
geſtohlen; der Aſer eben deßgleichen; von dem ehrli— 
hen und wohlerzognen Benjamin iſt gar Fein Arg— 
wohn zu ſchoͤpfen. O mein licher alter Taͤtl Jacob, 
fo fol es dir in deinem vaͤterlichen Herzen alſo che 
hun, mann du hören ſollſt, daß man deine Söhne 
Dieb nennt! Pfuy! Dieb? Herr Hanshalter, gemach 
mit der Braut, halt das Maul! mas meint ihr, 
foll der fromme Vater Jacob lauter Dieb an feinen 
Kindern erzogen haben? das nit, das gar mit, nichtt 
weniger als dieß! 
Aber leider! wie viel werden Eltern angetroffen, 
welche an ihren Kindern die Schand' erlchen, da fie 
folhe am Heilslichten Galgen fehen hängen? Es fepnd 


4) Unrecht. et a Rein 
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aber Water und Mutter felbft die eigentliche Urſach 
des Untergangs ihrer Kinder; dann hätten fie folche 
bei Zeiten mit fcharfer Ruthe gezüchtiget, mie fie die 
Fleinen Ding’ geflaubt haben, fo mürden nie folche 
Hanpt: Dieb daraus erwachſen feyn. Dom Kleinen 
fängt man an: Qui modica spernit, paulatim 
decidet! 

In einer vornehmen Stadt hat fih einft ein 
Hanpt:Dieb aufgehalten, welcher unterſchiedliche Dieb: 
ſtaͤhl' durch feine Arglift begangen. Unter anderen ift 
Solgendes fehr denkwuͤrdig gemefen: Er begab fih in 
bemeld’ter Stade gu einem fehr reichen und mohlbe: 
güterten Kaufmann, von dem er die gewiſſe Nach— 
richt eingebracht, daß er innerhaib zwei Tagen werde 
auf einen voruchmen Jahrmarkt verreifen. Bittet 
demnach denjelbisen Handelsmann, er wolle doch ſammt 
feinen Waaren ihm auch eine Truhe mitnehmen, 
worin fehr koſtbare Sachen; verfpriht nit nur 
allein alle Neif: und Fuhr-Unkoſten absuftatten,, fun: 
dern noch darzu eine beliekige Bratififation 1) zuzu⸗ 
fegen, ſobald er in fünf oder ſechs Tagea auch dahin 
werde abreifen. Der gute und ehrliche Kaufmann 
wollt ihm diefe Bitt' nit abſchlagen, zeige fih in als 
weg ganz twilfährig, mit dem Verlaut, er molle die 
Truben nur laffen berbeibringen. Das mar nun dem 
Er, Schalf cine gewuoͤnſchte Sach': welcher fih dann 
bald durch ihrer Zwei gleichen Gelichters hat laffen 
einfperren in ein große Truhe oder DVerfchlag, und 
folgende in das Gewoͤlb gedachten Handelsmanns tra⸗ 


teen 


9 Erfennttichleit i Set % 
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ven laffen, melcher des guten Glaubens war, als feyen 
yerin vornehme Waaren verfchloffen. Indem nun die 
inftere Nacht herbeifommen, und das Handels-Gewoͤlb 
allerſeits verfperret und verrieglet war, da ſucht dieſer 
Haupt: Dieb, mie er möcht‘ aus dieſem hölzernen Arref 
heraus kommen, und den Kaufladen ausraumen. Weilen 
er aber, nach Gewohnheit der Handelsmänner,, ale 
Nacht pflegfe einen wachfamen Hund in das Gewoͤlb zu 
fperren, und folcher das Geraͤuſch in diefer Truhe ver 
merkt, hat er mit ungeſtuͤmmem DBeißen und Bellen den 
Dich verrathen. Wie dann bereits derenthalben Ale im 
Hanf erwacht und unvermweilt in das Gewoͤlb herunter 
geftiegen, da fie mit Verwunderung ben Augenfchein cin 
genommen, mie ungewöhnlich und gleichfam ganz rafend 
der Hund gegen diefe fremde Truhen fich verhalte. Indem 
nun folhes der Anweſenden Gedanken zu unterſchiedlichen 
Argwohn veranlaffet , hat der verfchmigte Boͤſewicht in 
diefer feiner Noch die Arglift erdenket: ganz in der Stille 
zwei Schlüffeln aus dem Sad gejogen, und diefelben 
zwoͤlfmal auf einander gefchlagen , welches allen Gegen 
wärtigen den gefaßten Argmwohn benomnen , forderifl, 
meilen der Dandelsmann der gaͤnzlichen Meinung war, 
als feyen neben anderen Sachen auch Foftbare Uhrwerk 
in diefer Truben, wie fie dann bereits haben hören 12 
fhlagen. Damit nun der Hund wegen folder Uhrwerf 
nit fernere Angelegenheit mache, und allen den Uebrigen 
Schlaf benehme, ift folher treue Melampus!) aus dem 
Gewoͤlb' gefchafft worden, welches dem ſchlimmen Ge⸗ 


1) ein Öfter vorlommender Hunde: Namen, bier für Hund 
Überhaupt. 





13 


felen ein gewuͤnſchter Handel war: wie er dann bald 
hernach aus diefer Truben Heraus gefchloffen, und um 
viel taufend Gulden aus dem Gewoͤlb geraubt. Das 
war ja ein Haupt» Dieb, der einen befonderen Gal: 
gen verdiene. Aber glaubt du, daß er auf einmal 
ein fo großer Dieb worden? O nein! Nemo re- 
pente fit pessimus!). Er bat, mie alle andern großen 
Diebe, mit Heinen Sachen angefangen. Anfangs fliehlt 
man einen Federkiel, vom Federkiel kommt man zum 
Sedermefferl, vom Federmefferl kommt man zum $e: 
derbufch, dom Federbuſch kommt man sum Federbett ꝛc. 
allzeit meiter. Anfangs flichlt man einen Handfchuh, 
vom Haudſchuh Fommt man zum Handtuch, vom 
Handtuch Fommt man sum Handbeck, vom Handbeck 
kommt man zum Handpferd ꝛc. allzeit weiter. Gleich 
wie man pflege in andern Sachen iu fleigen. 3. D. 
Anfangs ift einer ein Schüler, nachmals ein Student; 
nahmals ein Baccalaurens, nahmals ein Magiſter, 
nachmals ein Licentiat, nahmals ein Doctor ?). Erf 
lich ift einer ein Lehr: Jung, alsdann ein Geſell, alt: 
dann ein Meifter, alsbann ein Bürger, alsdann dis 
Rathsherr ꝛc. Erftlih iſt einer ein Pikenirer, mit 
der Weil ein Gefreiter, mit der Zeit cin Fähndrich, 
mit der Zeit ein Hauptmann, mie der Zeit ein Obri—⸗ 
fir. Deßgleichen feige auch der Menſch in den Un⸗ 
tugenden. Anfangs iſt er cin Fleinee Dieb, ſteht nit 
— — _ 

4) Riemand wird auf einmal ein Erzſcheim. 

DD) Baccal., Masifl., Licent. und Do ctor find die 
dcxſhicheen atademiſchan Marden, Die man (aut Tuiuwuöie 
non spteg an bindmnaden hat 
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laaa an, ſo wird er ein größerer; warf eine Weile, 
jo wird der aroͤßte Dich darans! Colchergeftalten 
it der Menſch, mie einer, der durch einen tiefen Fluß 
waren will. eritlih geht er in das Waſſer big auf 
die Kniee, nacachends Dis anf den Mabel, alädann 
biz muer die Arne, mie der Weil gar, bis ihm das 
aetır in Das Maul rinnet. Auf aleihe Weil mird 
ſich keiner aleih in die größten Pater ſtuͤrzen, ſondern 
nach und nach. Erſtlich ſtiehlt er eine Nadel, nach 
ſechs Tazen ſtieblt cr cin Naͤhkiſſen, nach ſechs Wo— 
chen ſtieblt er mehr, nach ſechs Monaten wird er cin 
rechter Dich, nach ſechs Jahren wird "er gehenkt. 
(ui sporsttn dica. paulatim deridet! 

ie der Herr Jeſus von dem Berg Tabor 
herabzeſiegen, auwo er feine himmliſche Glorie in 
etwas entwerfen, bat er unter dem haͤnfigen Volk 
rl einen inngen Menfhen angetroffen, welcher 
von Kindheit uf vom boͤſen Feind beſeſſen mar. Die 
ſes armen Irarfen leiblicher Vater war gegenmeärtig 
und klaate mit alien Umſtaͤnden den muͤheſeligen Zu— 
ſtand feines Sobnes, ſagte beinebens, mie tyranniſch 
dieſer hoͤlliſche Geiſt den armen Menſchen tractire: 
„Frequenter cum in ignem misit:" ja der Teu— 
it habe ihn ſchon zum öftern in das Feuer gemor: 
fen. Worüber fih Jeſus erbarmet, der ſataniſchen 
Larve ernſtlich befohlen, daß fie unverzüglich von dan⸗ 
gen weichen folle, mie es dann geſchehen. Nit nur 
einmal einer, nicht nur zehnmal zehne, nicht nur drei 
Bigmal dreißig, nicht nur ſechzigmal ſechzig, nicht. nur 
hundertmal hundert, -nicht nur taufendmal tanfend, fo 
era mehr, viel mehr, wer voraa-allien, wart anne 


en. 


\ 
— 
—— 
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säblen? unzaͤhlbar mehr und mehr werden auf diefer 
verehrten, bethörten, verſehrten Welt gefunden, die 
eines gleichen Zuſtands ſeynd, mie diefer arme Tropf. 
„Yrequenter cum in ignem misit.“ O mie 
viel er und fie, mie viel Pauli und Paulinä, mie 
viel Sranzisci und Franziscaͤ, wie viel Chriſtiani und 
Chrſtinaͤ merden angetroffen, melche alle vom böfen 
Feind oͤfters, gar oft ins Zener geworfen werden! Sf 
leicht zu erachten, was für ein Seuer: Luxuria ober 
Lux urens!), die Unzucht bat die Welt, die meh» 
reften Länder in der Welt, die mehreften Derter der 
Länder in der Welt fpöttlih angezuͤnd't. O wie ſtin— 
Ernde Flammen, weit über bie, fo von Eodoma und 
Gomorrha empor gefliegen! Die Aſtrologi?) fchreiben 
wohl, daß die fieben Planeten meit von uns entfernet 
feyn. Sie fhreiben, daß der Mond als cin Planet 
fünfzehn taufend fieben hundert und fünfjig Meil von 
uns fen; fie fehreiben, ‘daß der Mercurius als cin 
Planet fieben tauſend acht hundert fieben und fichen- 
sig Meil ober dem Mond ſey; fie fchreiben, daß 
Venus als ein Planet fieben taufend acht hundert und 
fiebengig Meil ober dem Mercurio ſey. Gie frei, 
ben alfo, wir aber anderft; nemlich, daß Venus?) ganz 
nahe bei uns fey, mitten unter und. Weßwegen recht 
der hl. Joannes gefpröchen: Alundus in maligno 
(id ‚gst., in malo- igno) positus est”). Das 

1) deutſch: Urppigkeit oder ein brennendes Licht. 

2) Eterndenter. ' 

3) Venus If“ auch" die Gottiun und Befhüperimm ber Liche, 
fo wie aller Ausfhweifungen in derſelben 1. ah. 

4) deutfhs die Welt Liegt im Wegen rt — SO. 
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fehen alle Tag die Augen, das hören alle Tag bie 
Ohren, das redet alie Tag die Zunge, das fchreiben 
alle Tag die Haͤnd', Das denkt alle Tag das Der bi 
vielen, bei dem Samſon nit allein, bei dem Gule 
mon nie allein, bei dem Sichem nit allein, bei dem 
Muben nit allein, bei dem Abimelch nit allein, be 
dem Anımon nit allein, bei der Rahab nit allein, bed 
dem David nit allein, fondern auch bei Reginas, Chri: 
flinas, Subinas, Marinas, Lidwinas ꝛc., bei viel Fri 
dericos, Rodericos, Ericos, Ludodicos, Emericos, dal, 
ticos ꝛc. Der bi. Philippus Nereus bat alkı 
mal die Nafe sugchalten, wann er bei einem folchen 
ungüchtigen Menfchen vorbei gangen. Wann er der 
Zeit noch Ichrte, fo müßte er fa alleweil mit dem 
Tuͤchel die Naſe verftopfen. 

Was Fann erfchredliher feyn, als mas Delrio 
ersählee? In Flandern waren drei Sauf: Brüder, 
welche mit Schlennmen und Schlinmem die mehrefie 
Zeit vertrichen. Meilen aber Weinbär und Web 
ber nur einen Buchſtaben von einander, und Bachus 
und Bauchus in beſter Derwandtichaft und Befannt 
[haft mit der coprifhen Dama!); alfo waren ge—⸗ 
dachte Gefellen ſowohl große Trinfer ald große Stin— 
ker — verfiche unzuͤchtige BöE und geile Miſtfinken. 
Ein jeder hatte feine Concubin?) und unverfpämte 


— 
Abraham — in einem boͤſen argen Feuer (ein Wortfpiel, daß 
im Deutfchen wicht nachgeahmt werben faun). — 

1) Dich iſt die Wenus. Sie wird fo genannt, weit auf 
ber Zufel Cypern ihr erſter Tempel war und- fie daſest arch 
ganz beſonders verehrt wurde. 

2) Beiſchlaͤferinn. 


—. 6 
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Fettli), mit welchen fie ohne Gewiſſen, ohne Forcht, 
ohne Schen, ohne Ehr einen folhen üblen Wandel 
führeten. Einsmals bei erwachfener Naht, nachdem 
fie fatt und matt des vollbrachten Luders?) wollten 
fhlafen gehen, fagte einer aus dieſen: Nun, Gott fey 
gedankt, heut haben mir einen guten Muth verbracht! 
O Gimpel! widerſetzet der andere, ich danke derent—⸗ 
halben Gott nit, ſondern dem Teufel, welcher mir ſo 
ſtattlich an die Dand gebe. Mit dieſer Spott⸗Red 
ſammt beigeſelltem Gelaͤchter werfen ſich dieſe Luder— 
Burſch in das Bett, und fallen unverweilt in einen 
tiefen Schlaf, der aber bald genommen worden. Denn 
gleih hernach durch granfame Gewalt der Teufel in 
der Geftalt eines Jägers die Thuͤr eingefprengt und 
mit flammenden Augen in die Kammer bincingetreten, 
mit Begleitung zweier Kuchel: Jungen: „Allo! ſpre⸗ 
hend, wo ift derjenige, der mir fo ſchoͤn gedankt? num 
bin ich gegenwärtig, mich einzuſtellen.“ — Befiehlt 
alfobalden denen zweien Kuchel: Jungen, fie follen dies 
fen Gefelen aus dem marmen Bett heraus reißen, 
an einen Spieß ſtecken nud braten; welchem Befehl 
‚se ſchleunigſt nahfommen und den armfeligen Mens 
[hen alfo gebraten, daß von dem Geflauf die Kam⸗ 
mer voll, beede Mitgefpänn aber mit Forcht alfo vol, 
daß fie eine geraume Weil ohne Sinnen gelegen. 
Rah vollbrahtem diefem fo graufamen GSpectacul 
wendet ſich der Satan zu den zween, drohend, dafern 
ihm von Gott die Gewalt mit wäre gebunden, jo 


1) Fettel heißt eine fiederlice Wehtgrrinn. 
2) wie Luderleben, Nicgtevintiateit it. 
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wollt er fie auf gleihe Weil empfangen. Nachdem 
der helle Tag angebrochen, ftunden diefe faft in einem 
Zweifel, ob es cin Traum oder Geſchicht geweſt, ba 
ben aber bald gejchen, Daß es von dem gerechten 
Gott eine gebührende Straf ihres Muthwillens ges 
weſen, iundem fie ihren Mit: Kammeraden todt und 
uͤber und über gebraten in dem Bett gefunden. 

Wer laͤßt fih einfallen, wer macht fih’ fo ein 
fältige Gedanken, als ob diefer auf einmal ein folcher 
Luderſack worden? D das nie! er bat ungezmweifelt 
vom Kleinen anacfangen. Wann ein muthwilliges 
Kind in einen tiefen Brunnen ein Steinlein wirft, 
fo wird man wahrnehmen, daß folches Steinle auf 
dem Waſſer ein Fleines Zirkele!) macht, dieſes Fleine 
Zirfele macht gleih noch cin anders und ein größere, 
dieſes größere macht mehrmalen einen Weiten runden 
Kreis, Dis endlih von einem Fleinen folchen Zirkel 
oder Kreis, große, größere, die größten. Kreife ges 
macht werden. Cine faft gleihe Bejchaffenheit Hat 
es mit der Einde: Der Satan befleißt fih, wie er 
möge den Menfchen zu einem Heinen Sehler bringen, 
wohl miffend, daß ein Fehler dem andern die Schnalle 
in die Hand gibt. Anfangs ift man unbehutfam in 
den Augen, wie jener junge Mond, der mit einem 
alten etliche Tag ausgereift: unterwegs haben fie ein 
Weibsbild angetroffen, welche der alte mit freundlk 
hen Worten bewillfommet, und cin kurzes Geſpraͤch 
mit ihr gepflogen, nachgehends fie wiederum gar hoͤf⸗ 
ih beurlaubet. Wie fie nun ihren Weg alfo fort 





1) iſt ſchwabiſch, ftatt Feiner Biriel, Heiner Trek. 
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venommen , fängt der alte an, fie Äber alle Maffen 
u loben und hervor zu flreihen die MWohlgeftalt und 
a8 huͤbſche Angeſicht diefer Frau, hierdurch des Sras 
ris!) firäflihen Vorwitz heraus zu loden. Sagte 
ifo der fromme Vater: O mein lieber Srater, ich 
yabe lange Zeit Hero ein fo wohlgeſchaffenes Weibss 
zild nit angetroffen; fie bat ja ein Paar Wangen, 
ie da bangen, die da prangen wie die Roſen. Helena 
us Griechenland muß fih faft verfriechen vor ihr; 
5 es ift immer Schad', daß fie einen Mangel in den 
Yugen bat und einäugig ifi! Was? fagt der Fra 
er, verzeiht mird, mein DBater, ihr babe wohl nit 
recht gefehen, fie ift keineswegs einäugig, fondern fie 
yat ein Saar Augen, mie Diamanten, ich hab es 
jar wohl in Acht genommen. Go, ſprach der Alte, 
fo, mein junger Lector?)! folft du fo unbehutſam feyn 
an den Augen? Weißt du das nit, daß die Anger 
ie erfien Kurrier' und Furier' feynd zum Sündigen, 
und dem menfchlihen Willen den gebahnten Weg sel, 
gen zu allen Laſtern? „Est oculus scopulus ti- 
tulo meliore vocandus3). Den David hat dag 
rıdit zum fecit gemacht; den David bat das Schen 
um Gefchehen sogen; dem David hat das Gaffen 
viel Uchel beſchaffen. Vom Sehen fommt man zum 
Denken, vom Denken kommt man zum Gefallen, vom 





1) Kloſter-Bruder ſ. ob. 

2) ein Vorlefer im Kloſter ꝛc. 

3) deutſch: dad Auge ſollte man vielmehr eine Kir wer 
nen (das lateiniſche Wortipiel kann im Deuter re 
tachgeafimt werden). 
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Gefallen kommt man zum Wollen, vom Woͤllen kommt 
man in die Höllen. Ich bin verfiert, daß jene fan 
bere Dama des Herrn Putiphars, Föniglihen Mini— 
fiers Srau Gemahlinn nicht gleich das erſtemal den 
Feujchen Joſehh mit dem dormi mecum !) wird 
angetaſtet haben, fondern fie hat ungesweiflet vorhero 
feine ſchoͤne Geſtalt betracht, ſich in feine rothe Lippen 
vergafft, feine weißen Haͤnd' beſchnarcht, und alſo von 
einem zum andern geſtiegen, bis fie letzlich gottlos, 
gewiſſenlos bejchloffen, ihren Mann unter das Zeichen 
des Widders zu ſtellen. 

Wann der Himmel voll mit Stern, ſo iſt es 
ihm ein Lob; mann aber der Himmel ſteruvoll iſt, 
fo iſt es eine Schand' und cin Schad: wer weiß, ob 
nie das Woͤrtlein Dolor die Lateiner vom Dolio 
deriviren ?2), malen von dem Wein oft manches Wels 
nen und Klagen entjpringe. Holofernes hätte nie 
den Kopf verloren, mann ihm nit der Kopf vom 
Wein wäre um und um gangen. Heli der Hohe 
priefter bat einſt der goftjcligen Anna, des Elcand 
Stau Gemahlinn eine große Unbild zugefüget, indem 
er ihr vorgerupfee, fie fiy eine Dürgerins gu Ka 
delberg, und babe zu flarf das Dftober: Bier einge 
nommen: Da fie doch, die fromme Frau, ihr Lebtag 
Fein Wein verkoſtet'). Uber in unjern Zeiten trifft 
man wohl folhe Weinfalter an mit langen Roͤcken, 


VD Lege dich zu mir!“ , 

2) dolor Heft der Schmerz, beriviren abbleiten 
und dolium das Faß. 

3) fr ı Eam. 1. 
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die vom Zrinfen Bibianae, oder vom Saufen Potamia- 
nae*!) Fönnten genennet werden. Mir ift von einer 
gar gewiß erzaͤhlet werben, welche auf einer Kirch— 
fahrt unterwegs das Maul mit dem Wein gar zu 
ſtark ausgeſchwemmet, daß ihr alfo der Tummel?) in 
Kopf und der Tremulant?) in die Süß kommen. Wie 
fie nun im eine, unweit des Wegs erbaute St. Ann 
Kirch eingetreten und in Mitte derfelben bei dem Op: 
fer: Stod fi niedergelaffen, bat ihr der Schwindel 
je länger je mehr das Hirn eingenommen, alſo, daß 
fie vermeint, der Altar gehe um und um, weffenthal: 
ben fie in diefe ja Hächerliche Wort ausgebrochen: 
„D meine hl. Anna! ih bins ja nit werth, ich bins 
ja nit wuͤrdig, es ift ja gar zu viel: ich hab’ ver; 
meint, ich mollt um dich herum geben, fo ſehe ich 
aber, du geheſt um mich herum!” Laffe mir dieſe 
eine faubere Fran fen! Uber die Männer werden 
bierinfals mehr befchuldiget! mehmegen der Grammas 
tif?) wohl Fonnte dem Poeten fein Carmen?) veraͤn⸗ 
bern und alfo fegen: Quae maribus solum tri- 
buuntur vascula sunto?), Es if fih nit wenig 
iu verwundern, wie Chriftus der Herr fo viel tauſend 
Menſchen gefpeifet bat wunderbarliher Weil in der 





1) Bibianae vom fat, Wort bibere, d. 5. £rinfen, und 
Potamienae von potus, das Crinken, Zechen. 

2) d. i. Rauſch und Tremulant das Zittern. 

3) „Es follen Gefäße fenn, die den Wännern allein ans 
- gehören.” — (Die Worte: Der Grammatift lounte ıc. keiten. 
Em Sprachlehrer konnte wohl den Biurrr GB Brr\iat 
verändern 3.) 
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Wuͤſte, und nicht nur allein alle nach Eontento*) ge 
ättiget, fondern fo gar zwoͤlf Koͤrb' vol Brod gs 
Ibriget.. Zu verwundern ift, daß uit einer aus die 
fer volfreichen Verſammlung hat auch einen Tran 
segehret. Wann wären Deutfche dabei geweſt, iM 
vohl zu glauben, daß einer oder der andere 

im einen Trunk Wein fupplicirt!); maffen Diefer Ne 
ion ihr uͤbler Nachflang .ift, daß fie zu viel dem 
Wein ergeben, als ſollt' ihre Leben durch die eben 
— rita per — vitem erhalten werben. Dergleihen 


Weinſchlaͤuch' Eönnten faft ohne Ziel und’ ohne Zahl . 


seigehraht werden: Einer, vor dießmal ein - Romanen, 
emmt mir unter die Dänd', von dem Gumpenber⸗ 
zerus fehreibt, welcher ein folcher unmäßiger Weinegl 
var, daß cr mit dem reichen Praſſer faft täglich fich 
yeranfchte, und zuwrilen alfo bezecht, daß er eine Paß— 
jeige für einen Bettler, eine ſchwarze Kub für einen 
Kapellan, und einen Polfier für eine Gans angeſehen. 
Nachdem einmal den ganzen Nachmittag diefe Gas 


yeim weißen Laͤmml gefeffen und fih alfo angetrum 


'en, daß er in dem Heimgehen bin und ber geflol 
vert, als wollt er mit den Füßen hebraͤiſch fchreiben, 
ft er endlid in eine große Kothlache gefallen, wie 


una für einen folhen Kopf Feine andere Lange ge 


jahre. Als nun diefer Kothkaͤfer in feinem unflk 
higen Saubad alfo zappelte, fo ift ber Teufel m ber 
Seftalt eines Meibes zu ihm Fommen mit einer La 
ern — denn es bereits bie tiefe Nacht war — und 


ı) db. i. nach Benügen, und (uppliciren beißt bemäs 
big bitten. — 


m 
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nachdem fie ihn mit langen Worten, mit hartem Ber, 
weis, mit zornigem Muundſtuͤck angeblafen, hat fie den 
wilden und im Koth gebesiten Lümmel aufgehebt, 
nach Haus zu führen. Wie fie nun einen geraumen 
Meg fortgangen., fo vermerkt dieſer Schlemmer, daß 
er auf einem hohen Berg fey, und ſehe vor feiner 
eine große Menge der böfen Feind, welche allefammt 
gleichſtimmend gefchrieen: Briug um, bring um! 
Spider Schreden bat alfobald den diden Rauſch 
vertrieben, alfo, daß er mit lauter Stimm’ gefchricen: 
Sancta Maria in viä latä!), ſtehe mir bei! So— 
bald er -die Hilf der Himmels:Königinn flehentlich 
angerufen, ſeynd alle hoͤlliſchen Larven verfchmunden. 
Nahmals bat er wahrgenommen, daß nicht fein Weib, 
fondern der Satan ihn an felbiges Ort geführet, von 
welchem er ungesmweifleet durch teuflifhe Gewalt waͤre 
geftürget worden. — Glaubft du anjetzo, daß diefer 
Weinzapf auf einmal ein folder Sau: Magen wor 
den? Das nit, fondern er bat vom Kleinen am 
gefangen: erſtlich nur allemal ein Gläfel ausgetrunfen, 
vom Gläfel ift er sum Glas, vom Glas zum Krug, 
vom Krug zur Kandel, und alfo Fommen zu einem 
ſolchen verfoffenen Wandel; erfilich lernen trinken Uti- 
liter, darnach Realiter, alsdaun Mirabiliter, fol, 
gends Faciliter, mit der Well Solenniter, auf die 
legt Lamentabiliter?). Mit drei Jahren hat er ge 


1) deutſch: heilige Maria anf dem breiten Wege. Dieß ift 
der Name einer Kirche Roms, nach welcher gewöhnlich einer 
der Karbinals Diafonen genannt wird. So war in der neueſten 
Zeit Albani Kardinal zur heiligen Moxia in via iu. j 

2) beutf heißt ch nugefähr: wa geyteia, Ts TSV 


Its 


ur 


Hi 


14 
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uuterdeffen aber ihre Männer 20, au 30, auch 40, 
auch 50 Gulden mit Karten und Würflen verſchwenden. 

Don dem König Pharao besengt fattfam die 
hL Schrift, daß er neben feinem Leben audy fehr großen 
Schatz und Lebens; Mittel im rothen Meer verloren. 
Eine manche arme Haut, Die klagt und hat zu Klagen, 
daß ihre Mann faft alles das Seinige nicht im rothen 
Meer, wohl aber im rothen Fluß verloren hat; ver: 
fiehe alfo, daß er dem Spielen zu fehr ergeben, mit 
einem andern Spiellumpen Labet gekart', und als sum 
mehreſten geftanden, bat diefer ‚lauter Herz bekommen, 
das war ein Fluß, und zwar ein rother, worinnen ihr 
Mann einen siemlihen Schiffbruch gelitten. 

.. Bon dem Abfolon ift auch genug meltfundig, 
daß ein Eihbaum Urfach gewefl, daß er um das Leben 
kommen. Daß der, daß diejer, Daß jener, daß viel auch 
am ihr Leben, abfonderlih aber und forderift um ihre 
Lebens; Mittel kommen, ift nit Urfah der Eihbaum, 
wohl aber der Eichel-Ober, den man fonft zu mehreren 
Ehren den Pamphilium !) nenne. Bon Vielen weiß 
man, daß fie Haus und Dof verfpielet, und alfo weit 
armſeliger worden, als ein Schned, den gleichwohl die 
Matur mit eigner Behanfung verfieht. 

Der Samfon bat mit einem dürren Bein, be: 
sanntlih mit einem Efeld:Kinnbaden, denen Philiſtern 
>en größten Schaden zugefügt. Ein mancher reicher Herr 
:R arm worden, ein mancher reicher Kaufmann iſt notb; 
eidig worden, ein mancher reicher Bürger ifi cin Bett. 
er worden, daß aljo der erſte, der andere, der britte 





. 3) beusfh: den Aligelichten. 
Worap. a St. Elara ſammti. Werte. 2 
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hrieen: Mamma trinfen! mit vier Jahren hat a 
eſchrieen: Mutter trinken! mit fünf Jahren hat 
ſchrien: Vater faufen! im fehsten Jahr bat er 
inen Vater (don ind Wirthshaus begleitet; im ſecht 
huten Jahr if er gangen am Sonntag sum twelßes 
oͤßl, am Montag zum blauen Keffel, am Erchtag‘) 
m guldenen Lämmel, am Mittwoch sum grünen Gaͤmpl 
m Bfingflag!) zur guldener Sonn, am Breitag mm 
ilden Mann, am Samftag bei der grünen Linden: laͤft 
ch alfo beim Saufın eine ganıe Woche finden. * 
odica spernit, paulatim decidet: nach wm 

ach lernet man die Untugenden!“ 

Lucas ſchreibt von einem Weib, welche schen 
zroſchen hatte?) : nachdem fie aber einen aus dieſen 
foren, ſo zuͤndet fie ein Licht an, kehrt das ganıe Dans 
18, fucht unten, fucht oben, fucht da, fucht borten, ſucht 
den, ſucht hinten, fucht in der Mitte, fucht aus und aut, 
icht ein und ein, fucht un und um, bis fie ihn findet, 
nd wann fie ihn endlich gefunden, fo erfreuet fie fich von. 
jerzen ıc. Das ift ein gutes, ftattliches, haͤusliches Weib, 
elche alfo auf einen Grofchen gehet! dergleichen gut 
Jauswirthinnen findet man annoch an vielen Orten, 
elche nicht nur allein Acht haben auf einen Groſcher, 
ndern auch auf einen Kreuser, auf einen Pfennins; 


9, bann wunderbarlid, dann mit Leichtigkeit, Dem 
fi feiertihe, zufest auf beweinenswerthe Weiſe. 
1) Erichtag ift, wie ſchon aus der Reihefolge erfehen wer 
ı Fann, der Dienftag ; dann Pfingſtag od. Pfinztag der Dei 
eftaa — ſonſt fo genannt im Obevoſterveichiſchen. 
2) f. Evang. Luc. R. 14 BL. U. 
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waterdeffen aber ihre ‘Männer 20, au 30, auch 40, 
auch 50 Gulden mit Karten und Würflen verſchwenden, 

Bon dem König Pharao bezeugt fattfam die 
bL Schrift, daß er neben feinem Leben auch fehr großen 
Schatz und Lebens: Mittel im rohen Meer verloren. 

Eine manche arme Haut, die klagt und hat zu klagen, 

daß ihre Mann faft alles das Seinige nicht im rothen 
Meer, wohl aber im rotben Fluß verloren hat; ver: 
fiehe alfo, daß er dem Spielen zu fehr ergeben, mit 
einem andern Spiellumpen Labet gekart', und als sum 
mehreften geftanden, bat biefer ‚lauter Ders befommen, 
das war ein Fluß, und zwar ein rother, worinnen ihr 
Manu einen giemlihen Schiffbruch gelitten. 

. Bon dem Abfolon ift auch genug meltfundig, 
daß ein Eihbaum Urſach gewefl, daß er um das Leben 
fommen. Daß der, daß diejer, daß jener, daß viel auch 
am ihr Leben, abfonderlich aber und forderift um ihre 
Lebens: Mittel kommen, ift nit Urſach der Eichbaum, 
wohl aber der Eichel-Ober, den man fonft gu mehreren 
Ehren den Pamphilium !) nennet. Von Vielen weiß 
man, daß fie Haus und Hof verfpielet, und alſo meit 
armieliger worden, als ein Schned, ben gleichwohl die 
Natur mit eigner Behauſung verliebt. 

Der Samfon hat mit einem bürren Bein, be: 
uanntlih mit einem Efels:Kinnbaden, denen Philiſtern 
Den größten Schaden zugefügt. Ein mancher reicher Herr 
if arm worden, ein mancher reicher Kaufınann iſt notb: 
Leidig worden, ein mancher reicher Bürger ift cin Bett— 
ler worden, daß alio der erfic, der andere , der britte 
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er folcher Erz: Spieler worden, fondern hat ebenmäßig 
_ na Beinen Dingen angefangen ; dann ber böfe Feind 
” " sehreftentheild argumentirt A minori ad majus!): 
er Erz. Schalf wendet die Leut' zu Sünden und La; 
Rern, wie man pflege bei uns in der. Prozeſſion zu gehen; 
= ma Anfangs wird man jehen gehen die kleinen Knaben, 
ac und nach alleweil größer, größer, größer: alfo 
= Geinge der arge Satan den unbehutfamen Menfchen an: 
= faugs nur zu Fleinen Verbrechen, au laͤßlichen Schlern, 
E’seringen Unvollkommenheiten; aber nach und nach alle: 
""geil größer, bis er ein lafterhafter Tropf wird; und 
= gührt. folches Uchel meiftens daher, weilen er dag Kleine 
2 nit geacht. Bon Anfang dat man ein Wohlgefallen an 
z der Karten: mittler Weile fpielt man um eine Ruß, 
- nachmals um einen Bfenning, alddann um einen Gro: 
ẽ* ſchen, nachgehends um einen Gulden,.mit der Zeit um 
das Wammes, legtlih um die: Opfer; alsdann ſtiehlt 
2 er, und kommt zum Profofen?).- Rom Kleinen kommt 
E man zu dem Großen! | 
| Was hat das ganze Engelland ‚M. einem Teufel 
T Band gemacht? Anfangs ein einiger vorwitziger Anblick 
w Henrici auf Annam Bolenam’). : Was bat das Schwei⸗ 
S jerland von dem Haus Defterreich.abgefondert? . Anfangs 
2 fünf Woͤrter, mehr nit. Was bat die mahometiſche Sec‘ 


I 
r 1) folgert vom Kleineren anf das Größere (ich if eine be⸗ 
2 iondere Schluß: Weife in der Denk-⸗Lehre). 

2) der Kerkermeifter. 

3) dieß ift eine Anfpielung auf die Geſchichte des ME 
ded Könige Heinrich VIII. in Taalan an ver Cïhzthh VXSV 
ſden Kitche, . 
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nichts anders ſagt, ald: jetzt bin ich gefchlagen, ich hin 
gefchlagen, ich bin gefchlagen! Ya, ja, ja, du biſt ge 
ſlagen, ihr ſeyd gefhlagen, und jwar wie die Phillſa 
dur den Samjon mit einem dirren Bein, alſo fi 
durch ein duͤrres, aber vierecketes Bein, verftcheint 
Wörfel, Das Bein des Samfon hat Waffer gebrachs 
das Bein bei den Würflen bringt auch Waffers. abır 
leider! aus den Augen, der Weiber, der Kinder rnmen die 
Zäher, um weilen die Beiner ihnen das Fleiſch verfpielet, 

In der vornehmen Stadt Bononla, melde 
fo viel heißt, ald Bona omnia !), bat fi ein got 
lofer Spieler befunden, welcher einmal, um weilen er 
felbigen Tag. lauter widriges Gluͤck im Spielen erfah: 
ren, alfo unfinnig ergrimmt, daß er faft wüfend zu der 
Stadt: Mauer geeilet, worauf die Bildauß der Mutter 
Gottes mit gutem Pinfel entworfen war, dieſelbe nicht 
nur allein mit laͤſterlichen Worten beleidiget, fondeinund 
mit feinem Dolch etliche Wunden verſetzet, aus wi 
ben das Häufige Blut deransgequillet. Dieſer Bw 
wicht wurde nachmals zur billigen Straf gejögen amd 
aufer der Stadt gegen die Mauer hinüber, dor 
Bildnuß war, am den Fichten Galgen geheuket S 
ift aber anbei auch diefes denkwuͤrdig 
gedachter Galgen : Schwengel wegen ded Sonn 
den Schatten von feinem Leib geworfen Hatıanf abe 
nenne Mauer, dergeſtalten, daß felber bis 4 
tigen Tag meder durch Schnee, Wind, 
einige andere Weiſ Fann ausgetilgt werden. — 

Dieſer und feines Glifters mehr ift ne af und 


— ee 
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ein folcher Erg« Spieler worden , fondern hat ebenmäßig 
von Fleinen Dingen angefangen ; dann der böfe Feind 
mehrefientheild argumentirt A minori ad majus!): 
der Erg Schalf wendet die Leut' su Sünden und La; 
fiern, wie man pflegt bei uns in der Prozeſſion zu gehen; 
von Anfangs wird man jehen geben Die Fleinen Kuaben, 
wach und nach alleweil größer, größer, größer: alfo 
bringt der arge Satan den unbehutfamen Menſchen an: 
fange nur zu Heinen Verbrechen, zu läßlichen Schlern, 
geringen Unvollfommenheiten; aber nach und nad) alle: 
weil größer, bis er ein lafterhafter Tropf wird; umd 
rührt folches Uebel meiftens daher, weilen er dag Kleine 
nit geacht. - Bon Anfang hat man ein Wohlgefallen an 
der Karten: mittlerer Weile fpielt man um eine Ruf, 
nachmals um einen Pfenning, alsdann um einen Oro: 
fchen, nachgehends um einen Golhen, mit der Zeit um 
das Wammes, legtlih um die: Hoſen; alsdann flichle 
er, and kommt zum Brofofen?).- ‚Xom Kleinen kommt 
man zu dem Großen! 

Was hat das ganze Engelland. mn einem Teufel: 
Land gemacht? Anfangs ein einiger üdriigiger Anblid 
Henrici auf Annam Bolenam?). Was hat das Schwei— 
serland von dem Haus Deflerreich.abgefondert? Aufangs 
fünf Wörter, mehr .nit. Was hat die mahometifche Sec: 


1) folgert vom Kieineren auf das Größere (dich iſt eine ke: 
jondere Schluß: Weije in der Denf:Echre). 

2) der Kerfermeifter. 

3) dieß ift eine Anfpielung auf die Geſchichte des Abfaſes 
des Könige Heinrich VIII. in anglan von dr ai: NaU 


ſden Kirche. . 


ie Sp 





und ottomanifhe Gwalt nah Europa gebradt? Drei 
Wörter, mehr nicht, indem man die Saracenır Hm 
genennet hat. — Des Könige Pharaon fein Mundbid 
tft wegen eines Heinen Steinleind auf den Galgen fom 
men. Iſt Schad' ! wanns gleihwohl ein Muͤller wir 
geweſt — ein Steinlein ift ja ein Fleines Wefen. De 
Poet Unacreon!) Ik an einem Eleinen Weinkoͤrn'l erfiüdt. 
Iſt ja eine Fleine Sach' ein Weinkoͤrn'!! Henricad IL 
König in Franfreich ift an einem Heinen Splitter Heli 
geftorben, fo ihm in das Aug’ kommen. Ein Splitter iß 
ja ein Pleines Ding. Biel, o wie viel, o nur gar zu viel 
ſeynd Erj:Dieb worden, bie Anfangs nar einen Pfenning 
entirembet. Ein Pfenning ift ja eine Feine Sad’! Ni 
wenig, gar nit wenig ſeynd die größten Hueſtentreiber wor: 
den, die erſtlich nur fürwigig in Augen geweſt. Fuͤrwit 
iſt ja eine Meine Sad’! Manche, freilih wohl mande 
ſeynd die größten Lügner uud eidbrücige Seſellen wer 
den, welche Anfangs nur ein wenig gefpicht. Spicken iſ 
ja ein Eleines Weſen! Und dannoch aus diefem .Bleines 
Funken entfpringe eine folche Brunft, aus dieſem Blaͤt 
terle wird ein folches Geſchwuͤr, aus diefem Kern wird 
ein folder Baum, aus diefem Kind wird ein ſolcher Rieſe, 
ans diefer Meinen Suͤnd entfpringen ſolche große Lafer. 

Kein ſolches Klagen, kein ſolches Plagen, kein fel: 
ches Zwagen?) Bat vom Anbeginn der Welt bis anf 
diefe Zeiten ausgeftanden cin König, als wie der Pha— 
van, dieſer aͤgyptiſche Monarch, von den Mofe; weicher 
große Mann Gottes durch feine Wunder : Ruthe — 


3) ein berühmeer Dichter des alten Griechenlands. . 
2)ift i- dv. a. waihen, dann an abblAucn, vanıla. 
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von bero noch ein Theil in der Kirche St. Severini zu 
Köln am Rhein aufbehalten wird — diefem hart 
wädigen Fürften sehen große Plagen anf den Rüden 
gebunden. Mofes macht, daß alles Waller in Egyp⸗ 
ten in lauteres Blut verkehrt worden, damit Pharao 
auch folle ſchamroth werden, um weilen er den wah⸗ 
ren Gott nit erkennet; Moſes macht, daß eine foldhe 
Menge Froͤſch' im ganzen Reich entflanden, daß auch 
die grünen Duadiger auf allen Tafeln herum hupften, 
and fo man nur eine Schüffel abgedecket, mar alfo: 
balden ein folcher verdrießlicher Lachendreicher darinnen; 
Mofes macht, daß fo viel große, Zleine, dicke, duͤnne, 
Lange, kurze, braune, grüne, weiße, ſchwarze Mucken 
im ganzen Land entftanden, daß Hiervon dic Leut' 
ſchier unfinnig worden — und bat der König felbft 
manden Stih auf die Nafen von ſolchen Fleinen Sein; 
den leiden müffen ; Mofes macht, daß eine ſolche dicke 
Kinfterniß in Egypten worden, daß einer den andern 
nit geſehen, der auch neben feiner geftanden — der 
gute Mann glaubte, Pharao fol durch diefe Finfters 
nig erleuchtet werden 5; — Mofes macht, dag noch viel 
andere große, ja größte Plagen uͤher den Pharao 
fommen. Weſſenthalben der König oft hinter den 
Ohren gefrast, oft von Inniglihem Herzen gefeufset, 
oft vor andern feinen Hof: Derren und Hof: Beamten 
geklagt: ah, was hab’ ich gethan! wie bin Ich doch 
fo unbefonnen geweſt! dem Uebel hätt‘ ih gar wohl 
koͤnnen vorkommen, hätte ich dasumalen dem Moſi 
den Hals umgerieben, wie er noch als. ein Fleines 
Kind auf der Schoß meiner Tochtee Ayers sin 

gen! ach, hätte ich ihm damalea tea RR ala SW 
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er als ein Kind mein Fönigliches Diadenia *) von fei 
nem Kopf herunter geriffen! cs ift mir doch bayuma 
len ſchon vorgangen , der Bub merde einsmal groß 
Unruhe verurſachen. Ei! ei! hätte ih. Mofen in de 
Kindfärfchen erwuͤrget, fo wäre er nit alſo aufgewach 
fen, und thät mir folgfam nit eine Plag' uber die 
andere auf den Ruͤcken ſchicken! 

Diefer Wunfh tft bei Mehrern. Geufjet nit 
mancher arme Tropf, der da Diebſtahl halber hinaus 
geführet wird, und wider feinen Willen muß hoch aw 
vefehen fepn? beklagt ih nicht öfter ein folcher bei 
dem Pater, fo ihm das Begleit gibt: o Vater, hätte 
ih in meiner Jugend die Heinen Dicbflähl‘ unterlaf 
fen, fo müßte ich anjego mit eines fo ſchmaͤhlichen 
Tods fierben! O, hätt ich, ſagt eine andere, auf 
jenes Buͤrſchl nicht die Augen geworfen, hätt ich bad 
den Schnier» Riem! wicht angenommen, . hätte ich um 
die Haͤnd nit druckt, fo waͤr' ich in biefen Öffentliches 
Spott nit gerathen! O, haͤtt' ich, fast die hunderte, 
die Suͤnd abgemöhnt, wie fie noch Hein war, fo hätte 
ih anjego nit einen folhen Buſen voll der Lafter! 
D hätte ih alſo! — — Wann man die Fleinen Fehler nit 
austilget, fo wachſen fie freifih wohl wie das kleine 
Seufförnlein im Evangelio, welches zu einem großen 
Baum worden, daß auch die Wögel der Luft anf’ frb 
nen Aeſten lojchiren 5 fo machfen fie freilich, wie Mor 
ſes, der aus einem Meinen arınen Pupillen, fo is 
einem Binfen:Körblein daher geſchwommen, ein ſoicher 


' J 





1) E8 iſt eine jüdifhe Sage, deg Meies tem VPhharas ald 
19d ‚feine Krone vom Kopie geriiien Habe. un her 
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Mann morden, daß er den König Pharan ſammt den 
Seinigen in den Untergang geſtuͤrzet bat. 

Jene Statun oder Wunder: Bildnuß des Könige 
Nabuchodonofor hatte ein Daupt von Gold, bie Brufi 
und Arm’ von Silber, den Bauch ſammt den enden 
von Erz, die Schenkel von Eifen, die Fuͤß' theild von 
Eifen, theild von Dafner: Erden; endlich ein kleines 
Steinl hat diefe flattlihe Statue zu Boden geworfen 
und zertruͤmmert. Diefer Statue feynd gleich unters 
fhiedliche heilige Orden und Religionen in der Fatho: 
liſchen Kirhe: Haben nit diefe allefammt ein gulde⸗ 
nes Haupt gehabt, einen guldenen Anfang, der voller 
Eifer und Vollommenheit war? aber nah und nad; 
fepnd fie fchlechter worden, daß alfo der Prophet Se: 
remias folgender Geftalt über fie gu Elagen bat: Wie 
it das Gold t Hau und die aller 






fhönfte Farb v dert? wie ſeynd die 
Stein des Heiliſgthums zerſtreuet, und lie: 
gen anf den Eden aller Gaſſen! die edel 
fien Kinder Sion, welche mit dem allerfein: 
fien Gold bekleidet waren, wie ſeynd fie 
nun geaht mie "erdene Gefdirr, fo die 
Hand des Hafners gemacht Hat! Wie viel 
"heilige Orden feynd dergeftalfen in Untergang Font: 
wen, daß fie entweders gar vom päbfilichen Stuhl 
audgetilgt oder menigft reformiret worden! Was mar 
nit für ein heiliger und der Kirche höchft nuͤtzlicher 
Orden der Tempels Herren, welcher unter dem Pabſt 
Gelafio II. von zweien heiligmäßigen Rittern, Hugo 
de Paganis und Gaufrcdo a G. Audomaı ER 
worden! Diefer fchöne Orden wir ven when DIS 
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und rothen Kreuz bat ſſch Mu ber einen Wrieiaie 
gebreitet, auch bat ich der Hi. Bernarbus giädieig 
gefhänt, daß fie feine heilige Regel — 
Erfigedachter HL Orden if viel handert Jabr im 
größten Ruhm geflanden, endlih aber zu Wiemn 
in Frankreich durch das Eoncilium‘) ansgerottet wer; 
den unter dem Pabſt Clemens dem Bänften, derge 
Kalten, daß alle deffen Ordens « Genoffen in einem 
Tag, und war in einer Stand’ ſeynd — | 
worden Anno 13511. Der Großmeifer „dies Om 
bene zu Paris in Srantrei wurde anf öffentligen, 
Scheiter: Haufen verbrennet. Diefer Orden war Au— 
fangs fo Herrlich und Heilig, und if daunoch mit dei 
Weil in abfchenliche Lafer , in / laͤſterliche Wbgätterel, 
in abgötterifhe Sünden gerathen, — nit auf cm 
mal, fondern nach und wach: Unfangs hat man kleint 
Mängel überfehen , dieſe — groͤßere un 
tugenden ausgebruͤtet, endlich Hat man ohne Sen 
und Forcht Gottes gefändiget. Der Teufel baut weh 
anderft, als die fauberen Adams » Kinder: dieſe bambs. 
ten den Thurm Babel Anfangs von der Erd auf ſehr 
did, nachmals alleweil je höher je kleiner; aber: ber 
Fuͤrſt der Sinfternuß fährt fein Gebaͤu auf 
ganz Mein, von kleinen Sünden, nachgehends « 
größer. Derenthalben gar recht der hl. Evan 
Matthäus ſchreibt: „Securis ad radicem. arboris 
'posita est etc. — die Hade ſey [don an die Bub 
zel des Baums geſetzt.“ — Sreilih fol man die La 
ſter ausrotten, da fie noch in der Wurzel ſeynd, eat 












1) eine größere Verſamwluvg von Baürliara, 
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ie nis emechſen. : Hätte: Audas den ben Dicähahl eines 


Grofchen gemeidet, fo wäre. er niemalen ein ſolcher 
Er sDieb worden. - ' 





Judas Iscarioth macht and dem Stehlen eine G« 
wobndeit, welche er nit mehr hat Ir 
fen Ehunen.. 


& war Indar (don eine geranme Zeit ein ge⸗ 
heimer ‚Dich, und führte dieſer Buchs (wann er doch 
foR einen gleichfarbigen Bart haben gehabt) einen 
fieten Greifen in feinem Wappen; welches dann ber 
apoſtoliſche Beutel ziemlich erfahren, und das Almo⸗ 
fen, fp;dem Heiligen Collegio guthersig mitgetheilt 
merden, fah einen aͤrgeren Wurm gelitten, als des 
Jenas feine. Kürbis » Blätters welches dem Herrn 
Geha Köck, mißfallen, dab er in feinen apoſtoliſchen 
Zwölfen einen habe, .ber das ficbente Gebot fo ge» 
wiſſenlos uͤbertrete. Weſſenthalben der gebengbeite 
Heiland ben Yaben ‚stlihmal ganz alleinig beiſeits 
ecihhrt, ihm in aler Gük, damit fein guter Name 
im; minbefien wicht angegriffen metde, mit aller 
Sarftmuth eine Ermahnung geben: Sieh, mein He 
ber Apoſtel Fuda, ich hab' di aus grunblofer Gh, 
tigfeit zu fo hoben Waͤrden erhoben, daß bu auch 
kraft meiner allmaͤchtigen Diitwirfung ‚große Wunder 
und Miracul zeigeſt, deßwegen es ſih auch -aciiewet, 
daB du andern: mit gutem ouye ENT un 
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aber (yäre ih daR Wiberhaet; Mdem "m vo us 
—2 sum höchnen · Nachtheil deluer Gede 
das Gewiſſen mit oͤfterem Diebſtahl aͤberiadeſ ge 

denke doch, mas genaue Rechenſchaft da am ihn 
Tag mußt ablegen! Judas hörete ſolche muildherzige 
Ermahrung mit unterfchlagenen Augen, und verſpreqh 
jedesmal ganz guldene Berg, daß er ſich mit dem 
Säber nit mehr will vergreifen, fordern Binfäran -cda 
treuer Apoſtel, wie es fein heiliges Amt erfagderet, 
beharrlich verbleiben. . — Es fund aber eine Fiese 
Zeit an, fo Hat er mehrmalen Fleine Finger gemadt 
und noch Eräftiger ‚geflohlen, als zuvor; ba cr 
hatt «6 ſchon gewohnet und Eonnte Lau 3 me 

eh. hai 


Der Ifraellten ihre Melder haben ao Jahr in 
der Wuͤſte gedauert, und iſt nicht ein Baden: an ihnen 
verſehrt worden: das waren banerhafte Klecder! Die 
Kleider des hl. Mpoftel Vartholomdi ſeyab — 2 
alſo neu gebfteben, als hätte cr fe den wenig 

angezogen, da er doch In allem Megen umb 
"ter felbige getragen: das waren dauerhaſte 
Der HL Apollonius lebte AO Jahr M- der Sille 
Thebais, und diente Gate mit ‚größtem Eifer, 
waͤhrender diefer langen Zeit tragte tr ein 
Kleid, fo doch nie eraltet noch zerriſſen: das kuarın 
dauerhafte Kleider! - Die Kleider, telibe 50 dan 
Jahr der HI. Eremit Abraham am Leib tragte, fehnd 
ie abgefhaben, noch meniger an einem Fege hir 
teget worden: das maren dauerhafte Stleider: Die 
Kleider des Hi. Viſchof Meinnverci haben 340 Jahr 
ia dem Grab unter der Exar he armer, ag fe 
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nach fo vielen Fahren ganz neu feund erfunden mer: 
den: das waren dauerhafte Kleider! Die Kleider des 
bi. Biſchof Attonis, des Bi. Könige Eduard, des bi. 
Martyrers Ferreoli, des hl Amandi, des hl. Ben: 
nonis, des Hi. Vulſtani, des bi. Cuthberti, des BL 
Franzisci, des hl. Zaverii, der HI. Therefiä ſeynd fo 
viel Jahr unter der Erben, auch im frifhen Kalf 
unverfehrt geblieben: das waren dauerhafte Kleider! 
Aber ich weiß ein Kleid, das iſt zwar mit heilig, wie 
biefe, aber noch dauerhafter als diefe, es ifi gar von 
Eifen, welches der Teufel felbft geſchmied't, und wird 
genenut eine eiſerne Pfaid!). 

Das HI. Evangelium bejeuget, daß die Mörder 
jenen arfnen Tropfen, fo von Jeruſalem nach Jericho 
reifte, haben neben großen Stöß' und Wunden nit 
allein das Seinige hinweg genommen, was er in ſei⸗ 
wem Ranzen tragte, fondern fogar feine Kleider aus: 
gezogen. Ob fie ihm menigftens das Hemmet gelaf: 
fen, ſtehet im Zweifel. Ich aber wollte münfchen, 
daß ich auch manchen Fönnte das Hemmet aussichen 
welches die Deutihen an den mehriften Orten ein 
Dfaid nennen: verfiche hierdurch die böfe Gewohn⸗ 
heit, fo da im gemeinen Sprichwort eine ei: 
ferne Pfaid benamfet wird, weilen fie nemlich gar 
ga lang dauert und gar felten zerriffen wird! Ado- 


1) Dieß iſt, wie im Folgenden erklärt wird, ein Sprich⸗ 
wort: Gewohnheit ift eine eiferne Pfaid, d. h. ein 
eifeened Hemd. Pfaid Heißt memlich Heid beim gemeinen 
Wolfe Dber:Deftreihd. Statt Hemd ce man dalelkt uu® 
in Suddeutſchland überhaupt, Hewmet. S amt. - 





30 Bu 
lescens juzta viam enam; etiam cm semmerik, 
non recedet ab eat). 

Der mehreften Lehrer Ansfag if, def bie * 
ſey In dem enteo oder Mittelpunkt der Erben, uud 
Hiege ganz gerad unter der Stadt Jeruſalem; waffen 
der Pfalnift fagt: Operatus est salutem in me 
dio terra?), Auch folle auf dem Berg KRalvariä 
linker Hand, wo der boͤſe Schaͤcher iſt gefreusige 
worden, noch ein großer Ritz oder Loch mit Bint bes 
fprengt su fehen feyn, wodurch gedachter Mörder mit Leib 
and Seel fep in die Hölle geflürst worden. Sl 

— (chreibt neben andern “Brocard — aus dem fell 
fieſen zu ſchließen ſeyn, daß die Hoͤll, dieſer Kerker 
der Verdammten, unterhalb liege. ann bie DIL, 
diefes peinliche Folterhans, ſey erfchaffen worden, fin 
men die Seribenten nicht allerfeits überein: maſſen 
etliche vermeinen, die Hoͤl ſey den erfien Tag, andere 
den dritten Tag erfhaffen worben von Aubegiau des 
Welt. Dem ſey, wie ihm wol. In dee DE # 
begraben morben ber reiche Praſſer, welches zu Ge 
nuͤgen aus dem hl. Evangelio abjunehmen, und fobai 
der unglüdfelige Menſch dahin kommen, hat er "glei 
die Zung aus feinem Rachen heraus geſtrecket unb 
ganz wehellagend su dem Abraham, in deſſen Gehe 
der Lazarus ruhete, um einige Erguidung aufgefchelern 
wegen feines unleidentlichen Durſts. Welches ja. L, 
















1) „den Weg, dem ber Juͤngling einſchlug, verläßt ee 8 | 
ald reis nicht." — 

2) „Er hat DaB Heil erwirkt mitten in der eine 
Dieb ift eine Beziehung auf die Alenianrt Chxici. — 


N 
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verwundern, daß er wichts anderfi Flagte, als den 
Durft, zudem -alles an ihm gelitten. Dann es Mas 
Seur an ihm, es war Feur in ihm, es war Feur 
ober ihm, «8 mar Feur unter ihm, es war Feur ne 
ben ihm, es war Feur um ihn, daß alfo der Kopf 
im Seur, der Hals im Feur, die Schultern im Seur, 
der Leib im Feur, die Fuͤß im Feur, und folgfam 
bat er am ganzen Leib gelitten. Warum beklagt er 
fih dann allein wegen des Durſts? Es hat das Ge: 
fiht gelitten, um teilen er mußte anfchauen die hol: 
lifche Larve!), welche deraftalten abſcheulich, daß die 
bi. Gertrudis befchloffen,, lieber bis auf den jüngften 
Tag mit bloßen Süßen auf glühenden Kohlen zu gehen, 
als nur augenblicklich folder fatanifcher Ungeftalt ans 
fichtig zu werden. Es Hat das Gehör gelitten theils 
ob dem Zwitfchern der höllifchen Schlangen, theis ob 
der Verdammten unaufpörlihem Rufen: ach wehe ewig! 
ah webe ewig! ewig! Es bat der Gerud gelitten 
wegen des aufficigenden Schwefel:Dampfs aus dieſer 
hoͤlliſchen Pfuͤtze; wie dann auch muthmaßlich if, daß 
allee Geſtank und Unflat der Erde in die Hölle rinne, 
Es hat die Zählung?) gelitten, dann der Leib nichts 
ale Flammen, Feuer⸗Funken empfunden. Dannoch 
ungeacht deffen beflagt ſich dieſer armfelige Tropf nur 
wegen ber. Zunge und bed Durſts. Verwundere bich 
deſſen aber nicht zu ſtark, fondern gedenke, Daß bie 
böfe Gewohnheit eine eiferne Pfaid! Was 


1) das iſt dee Teufel ferbfl; denn Larve nennt man 
im gewöhnlichen Leben ein Häßtiches abfcheuliches Geht. — 
2) flatt Gefühl. 
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ee Erz: Schlemmer auf. der wa hat en 
yat er ſogar in der Hoͤl wit gelaſſen. 
yuotidid splendidd: er war-cie u 


er, Vormittag nit nlchtern; Nachmittag: 


in Wicinfhwenmer, ein Weinſchwimmer, 
heller, ein Weinſchwender, uud —X 
Saufen, daß er and in der DU um 
begehrt. — 

So gehts: wann man einmal cin 
wohnt hat, felbiges kann man fo one 
wöhnen. In die Luft bauen if umſonſt 
Sand bauen if umfonf bauen, ins —25 
iſt umfonk ſchlagen, einen Mohren waſchen —3 
ſonſt waſchen, einen dicken Baum biegen 
biegen, einen alten Schaden kuriren if umfenft 
ren, eine böfe Gewohnheit als eine ciferne Ye“ en 
reißen iſt umſonſt serreifen. Usitata culpe: abi» 
gat mentem, ul nequaquam surgems‘ —— 
ad poenitudinem!), 

Der Lamech?), des alten Methufalemd Sa 
hatte zwei Weiber, eine hat geheißen Ada, die -aabubt 
Sehe. Sella fol ein jedwedes rechtfchaffenes Weib 
heißen; denn Seha zuruͤck gelefen heißt altes: Ak 
ih alles fol cin Weib haben, was bie Tage Wk 
he erfordert. Diefer Lamech mar alfe Dem: Hetgen 
und Jagen ergeben, daß er die mehrefle Zeit Im wis 












1) „Ein gewohnte Laſter umſtrickt alſo dem Sion, nd 
er anf Feine Weife zur Reue tich erheben ann.” — . 
2) f 1. Mof. Kap. 4. 
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und ‚grünen Auen zugzpracht. Endlih iſt er 
n des großen Alters ganz blind worden, fo viel 
r als nichts gefehen, derenthalben er einen eignen 
9 gehalten, der ihn mußte führen. Auf einen 
gingen dieſe zwei aus. Der Alte vermerkt hinter 
Hecke oder Gebuͤſch ein Fleines Geraͤuſch, fragt 
Jungen, ob er auch etwas wahrnehme? Ya, anf 
et der Dub, alleinig fehe er nar, daß ſich das 
raͤuch beweget ohne mas anders. Lamech vermm 
wit anderfl, als dag ein Wildſtuͤck Hinter des 
'c halte. Laͤßt ſich demnach den Bogen fpannen, 
ſelben auf gedachten Ort richten, druckt den Bo⸗ 
ab und trifft — mas? nit ein Wildſtuck, wohl 
einen wilden Sünder, den Rain, welcher fi da 
t verborgen. Solcher unvermutheter Todſchlag an 
m Vetter hat ihn alfo verwirrt gemacht, daß se 
halb unfinnig von aller menſchlichen Gefellichaft 
ußert, nur in Wildnäffen und Einöden feine Woh— 
3 geſucht. Warum daß der alte Schaf:Kopf Fa: 
» das Tagen nit unterwegs bat gelaffen, zumalen 
ler blind? Krumm ſeyn und einen Boten ab: 
n reimt ſich nicht; contract!) ſeyn und einen Dr, 
ten abgeben ſchickt fih nicht; ſtumm feyu und 
ı Mufilanten abgeben ift nit möglich; thoͤriſch ſeyn 
einen Beichtvater abgeben Fann nit ſeyn; blind 
und einen Jaͤger abgeben Fann auch mit fepn. 
len aber der Lamech das Jagen und das Hetzen 
ohnt bat in der Jugend, die Gewohnheit abır 





1) gelaͤhmt, lahm. 
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eine eiferne Pfaid: fo. bat e& u EEE 
au im Alter nit laſſen Rönnen. —— 

Wer ein ſchlimmer Jäger I vom Dugend 
salra venia?) ein Duren-Jäger ,,der wird «8 
im Alter nicht laffen. Glaub du. mir, bie Gewohn 
heit ift eine eiferne Pfald! Wer, viel 3 
Magdeburger, der wird nie werden, ein Nein) 
wer viel Jahr. ift der Venus ihr Eandidatus, der wird 
mie ſelten werden cin Candidus®); er viel Fahr 
wird cypriſch Ichen — dann aus  diefer Funfel Wenns 
gebürtig — der wird niemalen cpprianifch,*) ‚werden: | 
Mit einem Wort, Lamech war ein DemdilrFäger. 
in der Jugend, und hats nit gelaffen in dem 
du oder ein anderer bit ein Diendl: Jägers) in der 
Jugend, werdet auch mit laffen im Alter! -Die Ge | 
mwohnbeit iſt eine eiferne Pfaid. 

Laͤcheruich iſt ed, was ein Poet dichtet umd.phan: 
tafırt von einer Katze eines. Schuſters. Kap 
war ſchneeweiß und dem Meiſter Paul abfı 
gar angenehm, um weilen biefe pelene Mausjall . 
Mäuf und alles feinlige Ungesiefer aus dem 2 \ 
geranmet. Die Mäuf als verfiohlene - —— 


4) ein gemeines Scheltwort. 

2) „mit Erlaubniß gu ſagen.“ ſ. e 292 

3) ein Caudidat der Venus, d. i. ein ef) Orr 
Meufh; Hingegen candidus heißt rein, unbeftedt, Be; Hi 
— eigenttih weiß. 

4) Eyprian war eim bekannter Kirchenvater aus Tem 
dritten Jahrhundert. 

5) Dend oder befien Dem't if (1. ©. 268 —n 











der Dampirfh, Dieudt aber in Midhen. 





⁊ 


41 


ten ſich deſſen nicht wenig, daß fie einen fo ky⸗ 
ifchen Feind haben, und halten mehrnialen deffent: 
en eine Zufammenkunft, reiflich berathfchlagend, 
doch größerem Uebel vorzukommen fey; fonft fepen 
gezwungen das Logement zu quiftiren, und endlich 
harte Nahrung auf dem Feld zu ſuchen. Die 
5 wurde letztlich befchloffen, man folle eine Alllanz 
reten mit des Meiſters Paul feinem Haushund, 
‚ zu biefem End’ ein Schreiben und Miſſiv!) ver 
get worden, worinnen gedachter Eoridan zur gms 
Verſtaͤndauß möchte gezogen werden; alsdans 
)e dieſer tapfere Haus: Wächter ihrem Feind wohl 
achfen feyn. Unterdeſſen, als folhes Schreiben im 
k mar, fo ift der Katze ein Ungluͤck widerfahren, 
m fie unvermutheter Weif in ein Schaf?) ge 
n, welches voll mit” Schufter : Schwärje, wodurch 
weiße Kader ganz kohlſchwarz; worden. Wie nun 
Paar Mäuf ale Gefandte dem Haushund dem 
ef zu überbringen wirklich unterwegs waren, und 
* wahrgenommen, daß die meiße Kag wider alle 
nung ſchwarz daher gehe, haben fie eilends im 
Sache ihre Prinsipale bericht, unter welchen dann 
ungewöhnlicher Jubel » und Freudenſchall entflans 

Denn alle Mäuf, alle, alle waren der unfehl 
n Meinung, es fey die Katz in ein Kloſter gan 





1) ein Sendſchreiben od. auch eine verfchloifene Send⸗ 
e, in welcher man fih Schriften ꝛc. zuſchickt. 

2) d. i. eine Wanne von Holz, in welder gewöhnlich Kläts 
ten aufbewahrt werden. Daher taramt 
eides Maß. 
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gen, und Babe cine ſchwarze Kutte angelegt; meilent: 
halben fie ohne Zweifel jego nicht mehr wird dörfen 
Fleiſch eſſen, ſey alfo hierdurch den armen Maͤuſen 
das freie Pajfiren wiederum vergönnet ; wie fie dan 
baufenweis aus Ihren Löchern heraus gefchlichen. Go 
bald aber die Katz dieſe freche Burſch' erichen, bat 
hie deren etliche erlegt, die uͤbrigen aber ſich befüm: 
merlih mit der Flucht ſalviret und mit größtem Scha. 
den erfahren, daß wahr fey und wahr bleibe das ger 
meine Spridwort: Die Kap läßt das Maufen 
nit. Es iſt ihre Natur. Die boͤſe Gewohnheit iR 
nit allein eine eiferne Pfaid, fondern auch cine 
andere Natur, welche fih nit mehr läßt verbefferen. 
Wer ſeynd jene geweſt, welche Sufannam als 
einen lebendigen Tempel Gottes wollten räuberifch 
verunehren ? wer fennd jene Geier geweſt, welche Su: 
fannam als. eine unfchuldige Taube in ihre Klauen 
wollten bringen ? wer ſeynd jene Woͤlf getveft, welche 
Sufannam als ein ſchneeweißes Lämmel wollten in 
Rachen zichen? mer feynd jene Kothkäfer geweſt, 
welche Suſannaͤ als einer gefchämigen Roſe wollten 
fhaden? Seynd fie etwann junge Studenten gemeft, 
weldye Faum Fonnten den Syllogismum in Barbara 
formiren !), und fuchten ihn ſchon in Eufanna? feynd 
fe etwann junge Kaufmanns Diener geweft, welche 


1) Seregelte Vernunftſchlüſſe bilden (ſ. S. 552 
Anm. 4.) lernte man in einer der oberſten Klaſſen des Gym⸗ 
raflund: Syllog. in Barbara iſt eine beſondere Form, und P. 
Abraham ſpielt dabei zugleich auf den Frauen ⸗Namen Bar: 
Ma dl, 
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Ufer mit Schamlodheals Sch amroth amgehen? 
feyad ſe etwaun· junge Soldaten. geweſt, die nur wol, 
ten Schildwacht ſtehen bel der Zrauen-Paſtei? ſeynd 
ſe etuaui ſaage Deren: Diener oder Laleien geweſt, 
welche mehrmalen unten: einer blauecn und himmelfars 
denen. Livere ein Höllifhes Gewiſſen tragen? fepnb 
fie etmann ‚junge „Ranırliken oder Schreider gemeh, 
melde bie Ehr der Gufannd wohten in das fAmarze 
Dub ie? dan eivann. Jünde Edel-Eiht gemefl, 
melde erfi ans. den Ländern .fommen, uud Diefe baby 
loniſche Dans ia. —— Meinung wolten ber 
dienen? Rein, Mein, .mein! wichts jungs fondern et 
waren zwel alte / aber wit kalte, zwei fhueeweiße Dieb, 
eisgrane Voͤgel, wei alte richtige Richter zu Baby⸗ 
lon. O es ehrvergeſſene Vocativi? wer ſollte von 
cuch argwohnen ‚einem Genitivum )7 wer, ſollte meis 
den daß de Pfeil des bünden Buben Cupido2) - au 
follten, i durdöringen eine jolche alte, sähe Haut? mer 
Sn ‚glauben , daß unter dem Schnee dieſer wien 
are cin folder hittger Sommer liege? Aber was 
ift,,,f0 fark zu verwundern ?, „Die Kag läßt dag 
a wit! ‚Die, Sellin, waren — ia 
end, Ice Haben , geweſt welhe, dem fünfend, 
hgefeht;. diefe, Boſcwicht feond Fra in, L 
Jugend ſolche Jäger gemell, die immer die —* 








a RE We di. all: nu: 
u: ay:de Iren —— —— nase: —*8 mit 
einer Binde vor Dew:Miagen ivangefetit wird; 131 S. 300.4. 
ASPIRE Wibteibegiefen Ne: auf ter Bone vr nen ann 
„beltepre, nach welcher ein dechhimter Siger Waranı N CNN 
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aufgefucht. Sie haben es gewohnt; jeht in dem Alter 
Föunen fie es mie laffen. Die Gewohnheit if cine 
eiferne Pfaid, laͤßt fih nit jerreißen. 

€ iſt ein alter Reim: mann er fi ſchon übel 
reimt, fo ſchickt er fih Doch gar wohl hieher: 


Daemon languebat, melior tunc esse volebat; 
Postquam convaluit, mansit, ut ante fuit: 

„Der Teufel war fehr übelauf 

„Und ſtund ihm ſchier Das Leben drauf: 

„Dream wol er in die Kirche gehen 

„Und von der alten Art abftchen. 

„Nachdem er aber gnommen ein 

„Und wieder kommen auf die Bein, 

„Hat er, ald wie zuvor getrieben, 

„Und ift der alte Teufel blieben.“ 


So gehts: Ad lieber Jeſu, o guͤtigſter Gott 
— fpricht mancher Patient in feinem Berl — Bilf 
mir nur dasmal auf! heilige Mutter Gottes zu Zch, 
o Maria zu Alten: Dekting‘), bilf, hilf mir nur dieß— 
mal auf die Fuͤß! ah, wie will ih nachmals fo 
emfig meinem Gofr dienen, wie brav will ih mid 
sur einigen Gluͤckſeligkeit ausflaffiren! o es2) arme 
Bettler, 182) werdet gewiß an mir einen Dater ba 
ben! ich will mid wohl nimmer: unter bie (chlimmen 
Burſch mijchen, nicht weniger als alle Tage drei bets 


tinn Diana im Bade befaufchte, und dafür zur Strafe von dies 
fer in einen Hirfch verwandelt, als folher aber dann von feinen 
eigenen Hunden zerriſſen und gefreffen wurde. 
3) beides berühmte Wallfahrts⸗Orte in Saddeutſchland. 
2) ſtatt ihr. 
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Ust Meſſen Hören |; die‘ Weſtia win ich: wit mehr lafı 
fen für die Augen kommen! o Gott, wie will ich ben 
Harn Pamphilium!) und feine drei Bruͤder ſo fein 
when. Ofen ſchicken mad darmit einheiſen! bat fi 
wohl. valtrinken ! fol ::micdy kein GSeufel mehr sum 
eothen Rreu; Bringen, lieber Beißig. au. den Kapusinerm, 
su. den: Ausuflineru ,. su. ben Frangiscanern, zu ben 
Donsinicauern, in den Minoriten, gu den Barnabi⸗ 
ten ⁊c. in die Kirchen sangen. Ach der Pater Mele, 
chior redt mobl erſchrecklich vom fchwarsen Kasperl, 
wie er in der Hölle die Seelen. peinige!' 0 ‚Gott! 
hilf mir Kir‘ ‚Meßnial aus dieſer Kraukhelt, ich till 
elnen heifigen ' Bündel führen! — Seynd das nit 
gute, gut Nie, out geſchmalzene Wort? Wann er 
wieder aufficht:' ron convaluit » mansit, ut 
ante fait: | 





Ä de WanlıCheiß, 0; 
tenmacher., alt; mie garden, ein Open tel, m 
wor. Del: ich berg. mir ihk deger Tara, 
Dann ae. sunar ‚arme IRd' Dir Kam: läfmmas: 
| Berfeinith bie, Gehrgenbrik Ak ui eißeene. 
Vfald; mas. man einmal: ——— ie 
leicht u abgendbn. >. -: EB. CHE 
Colde Brat Fommen in Die Yrebigt; es gefänt 











Ara an 


— 
2) f oben. ber eis etoben * —— 


⸗ J _ 
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ihnen das Eoncept!) des Predigers, fie loben bes Pre 
digers apoftolifchen Eifer, oft denken fie: Holla! da 
trifft er mich wohl auch. Es ift wohl wahr, das 
zetlihe hat fo gar Feinen Befland, und in jener Welt 
iR das Ewige, ad, Ewige, Emige! Ah muß wahr⸗ 
baftig einen andern Wandel anfangen! Ad Gott! 
ewig! ewig! ich will mich beſſern. Si, sı, ja, ja 
gar gewiß! Scilicet?): Mansit, ut ante fuit: 

„Es bleibt allzeit wie zuvor, 

„Es laͤßt fich nicht waſchen dieſer Mehr. “ 


Der mwunbderthätige Antonius Yaduanus pre⸗ 
digte einemals in der Stadt Rimini die Lehr" Jeſu 
Chriſti, welcher Doctrin der Keger Bombellus ſammt 
den mehreſten Junwohnern zuwider waren; welches 
dann verurſachet, daß Antonius unter ſeiner Predigt 
wenig Zuhoͤrer bekommen, ja mit der Weil nichts, 
als hoͤlzerne Zuhoͤrer, nemlich bie Herren von Banken 
ried und Stuͤhllingen: will ſagen, nichts als Stuͤhl 
und Baͤnk in der Kirche. Solches fehmerste Anto: 
gium, daß denen Riminefern beffer ſchmeckte der egyp⸗ 
tiſche Knoblauch des Bombelli, als das füße Manna 
des’ Wortes Goftes. Wann dann, fagt Antonius, 
der Same des göttlichen Worts dieſer Erde mißfält, 
ſo will ich ihn werfen in das Waffer, und weil mid 
die Menſchen verächten, fo terden- mich doch die Fiſch 
anhören. Antonius in großer Begleitihaft gehet u 
dem Geſtad' des Meers, fange an zu predigen Bas 


1) font Entwurf, hier most der Iunhalt der Predigt. 
2) „Merke bir: aber" 
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Evangelium Jeſu Chriſt — fiehe Wunder! bei dem 
ſchoͤnen trucknen Wetter lauter naffe Zuhörer! maffen 
ale Fiſch ganz eilferfig dem Geſtad' zugeſchwummen, 
die Köpf aus dem Wuſſer gehebt, und des Predigt 
zugehoͤret. 


Die Karpfen mit Rogen 
Seynd all hieher gezogen, 
Hab'n d'Maͤuler aufgriſſen, 
Sich des Zuhörens befliſſen. 
Kein' Predigt niemalen 
Den Karpfen ſo gfallen. 
Spiggoſchete ) Hechten, 
Die immerzu fechten-, 
Seynd eilends herg'ſchwommen, 
Zu boͤren den Frommen. 
Kein’ Predigt niemalen 
Dem Hechten fo g’fallen. 
Platteißt fo da Hein, : 
Wolltn die Ichten nit ſeyn, 
Antoni zu Ehren» - oo. .. 
Eein Predigt zu Hören. 
Kein’ Predigt niemalen 
Den Fiſchin fo gfallen. 
Auch jene Ppantaften, 
So gmein’glich beim Faſten — 
Thue Stockfiſch verſtehen — 
Hat man auch da gſehen. 
Kein' Predigt niemalen 
Dem Stockñiſch WW · gfallen. 
GSardellen gut Bißi, 
Wanns liegen in Schuͤßln, 


1) für ſpimaulig. Goſche ſtatt Mast, Run N 
ſchon einige Male vorgekommen, ſ. S. 311, 2. 
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Schwimmen emfig zum Portt), 

Zum goͤttlichen Wort. 

Kein Prediger niemalen 
Den Fiſchln fo gfallen. 

Out Aalen, gut Haufen, 

Vornehme gern ſchmauſen, 

Sich daher bequemen, 

Die Predigt vernehmen. 
Kein' Predigt niemalen 
Dem Hauſen fo gfallen. 

Die Sätbling und Aeſchen, 

Sonft freilich zum Nafchen, 

Mor Freuden (hier. gſpruugen, 

Bu hören die Zungen. 
Kein’ Predigt niemalen 
Dem Fiſch fo gefallen. 

Auch Krebfen, Schild: Kroten, 

Sounſt langfame Boten, 

Steigen eilendd vom Brand, 

Bu hören digen Mund. 

. Kein’ Predigt niemalen 
Dem Krebfen fo .gfallen. 

Fiſch große, Fiſch Keine, 

Vornehme und gmeine 

Heben in d' Höh die Köpf, 

Wie verftändige Gerhöpfe 
Auf Gottes Begehren 
Autonium anhören. 


Rah vollendeter gredigt des wunderthaͤtigen 
Nanns haben alle Fiſch' die Koͤpf geneigt und ſich 
edankt der wunderſchoͤnen Lehr', aachmals wiederum 


3) eigentl. an den Halen, hier“ aa Tea.Witr. 
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unter das Waſſer geſchwummen; — aber Fiſch per 
blieben wie zuvor: der Stockfiſch din plumper Groß: 
Topf geblieben mie zuvor; der Hecht ein Karpfen:Dieb 
geblieben wie zuvor; die Schildkrot' ein Faullenzer 
geblieben mie zuvor; die Krepfen zurück gangen tie 
zuvor; die Aalen geile Gefellen geblieben mie zuvor. 
In. Summa, die Predigt bat ihnen gefal: 
len, aber fie feynd geblieben wie zuvor. 
Alfo gehen viel Neidige Im die Predigt, hören, mie 
Sott fo fcharf geftraft den Neid des Cain, des 
Saul, dei Efau, der Brüder Joſeph, aber beffern 
fich nicht; viel: Hoffärtige geben in die Predigt, bo: 
ren, wie der gerechte Gott fo ſcharf gesüchtiget die 
Hoffart der Babplonier, der Agar, des Lucifer , des 
Nabuchodonofor, des Antiochi, des Amman ıc. — aber 
beffern fih nicht; viel Dicb gehen in die ‚Predigt, 
hören, wie bie göttliche Juſtiz ift Fommen und geftraft 
bat den Diebflahl des Achan, des Judaͤ, des Nas 
baths sc. und beffern ſich nicht; viel Unzuͤchtige gehen 
in die Predigt, und vernehmen nicht ohne Schrecken, 
wie der Allmaͤchtige geftraft bat den Ammon, den 
Herodes, den Holofernes, die Sodomiter, die Siche⸗ 
miter sc. und beſſern ſich nichts denn fie koͤnnen es 
it mehr laſſen, wie die Katz das Mauſen, mie der 

Wolf das Zaufen, wie der Ochs das Nöhren!), mir 
das Schaf das Plärren: die Gewohnheit iſt eine eiferne - 
Pfaid, die Gewohnheit ift ſchon in der Natur, und 
bie Natur iſt in der Gewohnheit. Einen alten Baum 
biegen, das kann ich nit; einen alten Hund gufchen 


1) d. i. überfanpt freien, \dcmen, wrulen\ 
Abraß. a Gt. Elara ſaͤmmti. Werte U. d 
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lehren, das kaun ich nit; ein altes Mail!) aus eiuem 
Kleid bringen, das Fann ih nit; einem eine alte 
Suͤnd abgerwöhnen, das kaun ich noch weniger. Sicut 
erat in principio?) ein Weinfaufer, et nunc?) ein 
Weinjaufer, et semper?) ein Weintaufer: Er läßt 
es nit. 

Sriederih Graf su Eila — welches ſchoͤne 
große Gebiet der Zeiten dem Herzog in Steiermark 
aehörig — hatte neben feuer Frau Gemaplian, fo 
vine vornchme Gräfinn aus Eroaten war, eine eigne 
Eoncubin, Namens Veronica, aber nit Verecunda°), 
In diefen Scleppjad war er alfo verliebt, daß «er 
ihr zur Gnad die Frau Gemahlinn mit feinen Haͤn— 
deu ermord't hat; welches feinem Herrn Vater Der 
mann bergeftalten mißfallen, daß er allweg geſucht, 
diefen laſterhaften Kothfad aus dem Weg zu räumen: 
wie es Dann eine wenige Zeit angeflanden, daß er 
folche ermifcht und in einen Fluß verfeuft Hat, au loͤ⸗ 
(hen das flinfende Feuer, welches feinen Sohn Frie⸗ 
derich aljo entzündet hat. Uber die Katz laͤßt das 
Mauſen nit. Friederih gab Feinen Frieden, fondern 
Iuderte noch meiter fort, und zwar noch heftiger. Dem 
nächften beſten nahm er duch Gemwaltigkeit fein Weib 
binweg, ganze Herden! und| große Schaaren der jus 
gen Töchter bat er in feinem Pallaſt eingefchloffen, 
an Deren und Zauberern hat er ein befonders Wohl 


1) Makel, Fleck. 

2) deutſch; Wie er im Aufang war ein Seinennie 
„ab beßztt ein Weinſäufer, und immer ein Weiutaufer. 

3) bieke eine Eirtfame, AJmagtrduriae, Scyamkarte 
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Ben, die Kirchen: Güter bat er ganz gewiſſenlos 
ih sogen, und einen foldhen lafterhaften Wandel 
hrt bis in das neunzigfie Jahr. In diefem hoben 
2, als ein Oojähriger Greis, gibt er ſich auf die 
f nah Rom, allwo cr gebeicht‘ und einen vol 
menen DBorfag gefchöpft, nicht mehr alfo Gott 
digen und fein eigenes Gewiſſen befchweren. Rad) 
Atenem heiligen Ablaß nimmt er feinen Ruͤckweg 
wrum nach Cilla; — und glaubfi du, daß diefer 
jähriger Taͤttl aufgehört babe vom Sündigen ? 
um ein Daar iſt er beffer worden: Mansit, ut 
o fuit: Was. er mit 20 Jahren geübet, das Bat 
nit 40 Jahren gewohnt, das hat er mit 80 Jah⸗ 
getrieben,. das hat er auch nach 90 Jahren nit ger 
n. Und ale man ihn ernſtlich ormahnte, mas 
doh Nom babe genunst, indem er doch. wie 
m in den vorigen Wuſt falle, bat. er noch ſcherz⸗ 
: die Antwort geben: fein Schufler, nachdem er 
Rom kommen, mahe auch Stieſel und Schub 
zuvor. Das heißt ja: Fornicarius senescit, 

o libido non: seneseit!\ So ſtark und 
‚tig it die Gewohnheit, dag man: biefelbe.. gleich, 
mie kann ablegen, als mit dem Leben. 

Das Manna oder Himmel:Brod, welches Seit 
Aumaͤchtige den Iſtacliten fo wunderbarlich ge: 
Ft und geſchickt hat, war eines fo feltfamen Safts 
Krafts, daß der Geſchmack aller Speiſen darinn 
daran zu finden: Eine Schokolade aus. Spanich, 





1). Es wird einer alt ald Hurer, in dem die Bein Sk 
afft.“ 
23 * 
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ein Sricaffe ans Frankreich, eine Stuffada aus Sta: 
lien, cin Golarfchen aus Böhmen, ein Schunfen aus 
Mefiphalen, eine Knackwurſt aus Pommern, ein Käs 
aus Holland, ein Züger aus Schweiserland, ein Vfann 
selten aus Schwaben, Kapaunen aus Steiermark, 
Lerchen aus Defterreich ıc. *) alles und alles thät man 
bariın, daran, daraus empfinden; wem füß oder ſauer, 
wen geſalzen oder gefchmalzen, wem gefotten oder ges 
braten, mem »getwärzt oder gepfeffert geſchmeckt hat, 
das ‚bat er gefunden und empfunden in dem Manna; 
ein Linſen⸗Koch eines Efau, ein Mehl-Koch eines 
Habakuks, ein Kigel: Fleifh eines Iſaacs, ein Kalb: 
Sleifh eines Abrahams, Wachtlen der Jfracliten, einen 
Fiſch Peters — alles was zum Effen und beim Ef: 
fen ſchmeckt, das hat man gefunden und empfunden 
an dem Manna. Gott hat es den Sfraeliten gleich 
ſam gefächlet?), und daunoch haben dieſe chruergeffene 
Schnarcher, diefe muthwilligen Gefellen gemurrt über 
bieje edle .Speif, und gewunfchen zu figen in Egppten 
bei dem Knoblauch und Kraut⸗Hafen. O es Sam 
Magen! man fol" euch aus Borcelan?) tractiren, 
wie dben:werlornen Sohn, dieß faubere Buͤrſchl. Wie 
Samarien belagert gemefen, war ein folder Dunger 


— —— 

1) Dieb find überall die befanuter Maſſen beſten Bifr 
fen der angeführren Länder. 

2) f. oben S. sı4. Anm. 2. ganz nad Gerhmat 
und DHerzensluft zugerichtet. 

5) d. 5. wohl: mit Schweine: Koft. Zu diefer ſtarken 
Metapher kommt P. Abraham nemlich durch die Wort + Nehns 
lichleit von Porc— eltan mis dem lat. Worte poro-us, d. h. 
Edwein. | 
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md Theurnug, daß ein Maͤßl Tanben-Miſt um fünf 
Silberling iſt verkauft worden: Ein ſolches Beſcheid 
eſſen gehoͤrt fuͤr die Iſraeliten, und mit das edte 
Manna. Aber warum, daß dieſen Maulaffen die 
Zaͤhn gewaͤſſert mehr nach dem groben. und ſchlechten 
Tractament) der Egyptier, als nad. dem Brod des 
Himmels? Darum, darum, fie haben dieſelbe Bett⸗ 
ler⸗Koſt gewohut, und was man einmal gewohnt, 
das kann man fo bald aicht laſſen. Alſo ein alter 
Behler laͤßt das Loͤfflen nicht, ein alter Geithals laͤfe 
Das Sparen nit, ein alter Dieb laͤßt das. Siehlen 
alte dann fie‘ Haben es gemohnt. Einmal, zweimal, 
dreimal fallen in eine Suͤnd, fcheint eine fchändliche 
Waflerfarb gm ſeyn, melde der. Teufel uͤber die Seel 
a8 eln goͤttliches Ebenbild freiht: Waſſerfarb läßt 
ſich noch abwaſchen; aber: in den Laſtern eine Ges 
wohnheit machen, ‚das iſt eine. Oelfarb, bie laͤßt ſich 
gar. mit ausbringen, ohne ſondere göttliche Mitwirkung, 
‚welche der Allerhoͤchſte felten fpendiree. 
Der Rab’, der Galgenvogel, wie te von dem 
Re If. ausgeſchickt worden, er ſolle Aviſa und ges 
wife Nachricht einholen, ob das Waſſer abnehme 
oder.nichty ſo hat dieſer ſchwarze Geſell unterwegs 
geſehen etliche todte Aas anf des Waſſer daher ſchwim⸗ 
men, und weilen er dieſe Schinder⸗Tafel ſchon ge— 
wohnt hatte, alſo hat ers nit koͤnnen laſſen, ſondern 
ſeine Wampe alſo voll angeſchoppt, daß er nachmals 
untähtie worden sum Slicgem; und alfo 'erfoffen, mas 
fonft auf den Galgen, gehört, Wer das. Stehlen ge 
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wohnt in der Jugend, ber wirds nicht laffen bis ms 
Grab, mie diejer Rab; wer dem flinfenden Fleiſch 
wachftrebt in der Jugend, der wirds nicht laſſen bis 
ins Grab, wie diefer Rab; mer dem Fraß und Fk 
ferei nachgeht in der Jugend, der wirds nicht laſſen 
bis ins Grab, wie diefer Rab. Cui pucr assues- 
cit, major dimittero nescit, das heißt: ang 
gethau, alt gewohnt. 

In der pfalserifhen Ehronicat!) wird folgendes 
fehr denfmwürdige Galgeuftücdel protocolliret). Eines 
wollte gern reich werden ohne viel Arbeit, da doch 
kouft das gemeine Sprichwort haut: Wer will haben 
feifte Kühe, muß auch haben die Muͤhe. Dieſer aber 
möcht geru ohne viel Schwigen großen Reichthum 
hrfiten. FÄUE ihm derentwegen der Gedanke cin, Daß 
sch nismand leichter erhalte, als die Dieb, dero Fin— 
ger das Siber sjieyen, mie der Maguet das Elfen, 
Abeir fhredt ihn das Halstuch, welches gemeiniglich 
der Meiſter mit den rothen Hoſen?) ſolchen Geſellen 
pflegt zu ſpendiren. Weil er aber wußte, daß Feiner 
dießfalls von Gott cin Privilegium?’) empfangen, alfo 
bat er den Nach in dieſem Fall von dem Teufel bes 
gehret: einen- Zauberer erfucht, er foll ihn doc die 
Kunſt Ichren, daß er möchte wader fehlen, aber dog 
wie gehenkt werden. Worauf der ſchwarze Dactes 





1) in der Chronik, d. i. der Tagsgefhichte der Pfalz 
wird erzählt 2c. 

2) d. 1. der Henker, welcher in Amtsgefchäften ſtets rothe 
Foſen fragen mußte. 

5) einen Freibrief. 
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ihm befohlen, er folle nächften Samftag bei der Nacht 
fh su dem Galgen felbigen Dres begeben und den 
dafelbft gehenften Menfchen alfo anreden: „Heus tu 
niger et arıde Frater, descende; mihi enim 
hoc patibulum debetur! Hörft du, ſchwarzer 
und dDürrer Bruder, herab mit dir, dann 
dDiefer Galgen gehört mir zu! Diefer fans 
bere Discipul!) vollstcht den Befehl, begrüßt zwei 
Samftag nach einander den Galgen und deffen Schwengl, 
jedorh ohne Beantwortung. Wie er aber das dritte: 
mal das hohe Geriht alſo complementiret," fo bat 
ihm dieſer Galgen-Gaſt alfo geantwort: Non ad 
hoc, sed ad Hiersaugiense patibulum perti- 
nes: Diefes Dre ift nıcht für dich, ſondern 
dir gehört der Galgen su Dierfhau! Golde 
Antwort bat biefer fchlennig dem Zauberer vorgefras 
gen, welcher ihm eine siemlihe Ermahnung geben, 
daß er bei Leib ju Hierſchau fih vor dem Klauben 
ſolle huͤten; im übrigen fey er von allen andern Gal⸗ 
gen freigefprochen. Diefe fchöne Lectivn?) hat in 
allweg der diebifche Lehriung in Obacht genommen, 
wie er dann ‘an allen Orten alleseit das Gluͤck ohne 
Strick ertappet, und doch niemafen ertappet worden. 
Es war fchier Fein Kirchtag, allwo Diefer feinen In: 
das» Griff nicht probirets es war Bein Jahrmarkt, mo 
Diefer die Waaren nicht unfonft eingeframt. Gr 
Heß fih aber ſchr angelegen feyn, die Stadt Hierſchau 
zu meiden. Es kommt gleichwohl der Herbſt, mo 


ı) Schüler, 
2) Lehre. 





diefe Gefellen zeitig werden. Nachdem er vicl große, 
viel Fleine Diebſtaͤhl' begangen, fo bat fi zugetragen, 
daß er unmeit Hierſchau fih aufgehalten. Und meilen 
gleich damalen in beſagter Stadt der Jahrmarkt gehal: 
ten wurde, fo bat ihn der Vorwitz gefiglet, ſolchen Jahr— 
markt zu fehen, jedoch mit Fräftigem Vorſatz, ſich gan 
behutſam zu halten, fogar nicht den geringfien Stroh: 
halm zu entfremden. Aber die Gewohnheit ifi eine di 
ferne Pfaid ; die Kag läßt das Mauſen nicht. Kaum 
daß er in die Stade fommen, wird er anfıchtig eines 
Bauren, welcher ein neues Taſchenmeſſer, fo er um 
etlihe Kreuser sinfauft, in der Dand hin und ber pros 
biert, nicht ohne ſonders Wohlgefallen nachmals da% 
feldige in den Sad geſtecket. Das hat den Bankfiſcher 
dahin bewogen, daß er mit allein nach diefem geſchaut, 
fondern auch griffen; aber fehr unglädfelig, maffen der 
arge Dauer ihn erwiſcht, die Hand fo lang in dem Sad 
arreſtirt ſammt oft mwicderholtem Geſchrei: Dieb! 
Dieb! Dieb! bis die Schergen herzu Fommen, welche 
dieſen Deeffer: Dieb, oder beffer gercdt, vermeffenen Dieb 
in den Verhaft genommen, allwo er wegen harter Sol: 
terung alle feine Diebsſtuck befennst, und folgfam an 
denjenigen Galgen gerathen, fo ihm lang vorhero durch. 
einen fchlechten Propheten ift vorgefagt worden. 

Aus dem erhellet fattfam, daß, mas man lang ge 
wohnt, man nicht mehr laffen kann. Wie viel feynd zu 
Wien in Defterreih, zu Wienn in Frankreich, wie vid 
feund zu Braunau in Böhmen, zu Braunau in Bayern, 
wie viel ſeynd zu Neuſtadt in Oeſterreich, gu Neuftadt 
in Ungarn, wie viel ſeynd zu Gräs in Eteyrmarf, jun 
Königsgräß in Böhmen rc., weie wiel \eyıd an allen De. 
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ten erhöht worden, Die In der Nieder geſtohlen, die eß 
felbften befennt haben, erkennt haben, daß fie anderwärts 
ſchon ‚öfter in Verhaft gelegen, mit Ruthen den Kehrans 
getanget, und aunoch das Stehlen nit laffen Finnen, 
weilen fie nemlich die alte Gewohnheit dahin gezogen 
und gleihfam gezwungen ! w 

Einer ift geweſt, der zum öftern in feinen Neben 
diefe Wort aus. Gewohnheit/ eingemiſcht: Wie ihr 
Sehgleichen. Diefer. wurde auf eine” Zeit von feinem 
Herrn m dem Landrichter verſchicket, welchen er lich an⸗ 
denten, wie daß cr zwej boͤſe Lotterbaben habe eingefan⸗ 
gen, die er gefinnt: ſey, Ihm als feiner gnaͤdigen Obrig⸗ 
keit zu lieſern. Dabero er feine Poſt folgender Geſtalt 
abgeleget: Gnaͤdiger Herr, mein Herr laͤßt ſich Euer 
Guaden bemäthigf empfehlen, mie ihr deßgbeichen, 
und that ‚Euer Guaden berichten, wie ihr deßglen 
hen, mie bei: verwichenen Mittwochs zu Nachts um 
Halb Eilf. zwei Dieb, wie Ihr deßgleichen, haben 
eingebrochen und. geſtohlen, wie ihr deßgleichen 
Die er nicht obme.:fondere Muͤhe und Arbeit ertappet, 
wie ihr beßgiceichen; laͤßt demnach Euer Guaden 
bitten im aller Unterthänigleit, win ihr begleichen, 
daß ihr ſolche am kuͤnftigen Freitag durch ſicherſte Ueber: 
lieferang, dieſe zwei Dieb, wie ihr deßgleichen, 
wollet in ben Kerker ſchließen, und ſolgends ſolche Boͤſ⸗ 
wicht, wie ihr deßgleich en, verdienter Maſſen moͤ⸗ 
gen geſtraft und aufgehenkt werden, wie ihr deßglei⸗ 
chen. — Der Herr Landricten % ee wohl, daß 
dieſer uugefchliffene Laͤmmel sige. Kümnhliche ‚Gewohn- 
Heit an Ach babe; fagt ihm alfo, er fol nur wieher 
nach Dans gehen und feinem Hrcch un RS 
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beſagte Boͤſewicht mit guter Wach überliefere; jedoch 
sugleich laß er ihm auch fagen: er fol hinfuͤro kei— 
nen foldhen groben Narren mehr fhiden! Ja Ihr 
Gnaden, ſagt diefer, wie ihr deßgleihen — 
Was nit da eine fhändlihe Gewohnheit thut! 

Ein anderer hatte die Giwohnheit, daß er m 
allen Sachen binzufegte diefen Spruch: Recht alfo. 
Nun bat es fih begeben, baß ein Fuhrmann, nit 
meit von der großen Bruͤcke gu Wien in Oeſterreich, 
durch ein Unglüd den Wagen mit Wein beladen ums 
geworfen ; gu welchem Ungluͤcksfall diefer Phantaſt auch 
Fommen und ein herzliches Mitleiden gezeigt, beforder 
rift, weil er gefehen, daß cin Faß mehr denn halben 
Theild ausgeronnen. Du mein Gott, ſagt er zum 
Fuhrmann, wie ſeyd Ihe umgangen! recht alfo, 
jest müßt ihr den Schaden büßen, recht alfo; der 
Herr, dem ihr diefen Wein zuführt, wird euch wohl 
nicht einen Pfenning nadlaffen, recht alſo. — Der 
Fuhrmann mar ohnedas voll von Grimm und Un; 
willen: Pog Stern taufend! mie wolt ih ums 
gangen ſeyn, Die verfluchten Leut machen den eg 
nit, und wir müffen fo genaue Mauth ablegen! Recht 
alfo, ſagt der andere, fie meinen, wir Fuhrlent' feynd 
lauter Narren; recht alfo, fagt er mehrmalen. Was? 
ift e8 denn recht, daß man und arme arbeitfame Leut 
um alles mil bringen? Recht alfo, mein lieber 
Fuhrmann. — Den untilligen Noßftriegler bat das 
Recht alſo bergfialten verbittert, in Meinung er 
merde nur ſchimpflich hindurch gelaffen‘), daß er end 


1) ſ. d. a. durch h e ch ein, jemand zum Brtten gohen neduitgere. 


89° 
ib ben Geiſelſtiel dieſem Sefellen mit vielen Fluͤchen 
um den Buckel gemeſſen. Unter waͤhrendem hoͤl⸗ 
zernen Duell lamentirte noch der Lapp mit dieſen 
Worten: Was iſt das? was iſt das für ein Manier? 
vet alfo, daß ihr mich alfo unverfhuldeter Maf: 
fen: äbel tractivet, echt alfo. Ich ſchenke euch das 
nit; ber Taͤubl hohl mich, recht alfo. 

Was nit eine fchändfihe Gewohnheit thut! — 
Dergleichen Geſchichten wären ohne Zahl beisubringen. 
7% bin ſelbſt einmal an einem Ort, und zwar 
in einem ſehr fchönen Marktfleck, eingeladen worden, 
daß Ich des andern Tags, als einem fchr hochfeierli: 
chen Feſttag, follte was Weniges von der Kanzel ze: 
den. Abend zuvor ging ich In bie Kirche, au ſehen, 
ob wit etwas darinn ſey, melches mir zu meinem Eon 
eept 1) möchte dienen. So hab ich aber den Meß⸗ 
wer angetroffen, welcher ſehr emfig befchäftiget mar 
in Aufrichtung des Altars. Indem ich. allda eine Zeit 
vermweilte, bab ich wahrgenommen, mit Ohren gehört, 
daß ber In etwas mumwillige Meßner wollte obenher 
ſtellen die Bildnuß unfers Herrn Anferſtehung. el 
tem ſich aber ſolche nicht wollte ſchicken, fo iſt der 
Narr in diefe Wort ausgebtochen: der Teufel iſt gar 
m groß daher. Es flund nit lang an, daß ein Mu-. 
Afant, ſo ihm damals Beihilf geleiſtet unbehutſam 
umgangen und mit dem Fuß die Bildnuß des hl. 
Pauli umgeſtoßen, auf ‚befien Seite der HL. Petrus 
mars fo fagt er mehrmalen: gib f , daß di. den 
andern Teufel wit auch herab — Was thut 


a Nr 





2) vi. ab Orundtanı, werten » 
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nit eine jpöttliche Gewohnheit, abfonderlih im Flu— 
hen und Schmören! Sagt ihr und Flage ihr nit ſclb⸗ 
fin im Beichtſtuhl: o mein Pater, ih hab crfchred: 
lich gefcholten mit tauſend Eader, mit Million, und 
bab noch die Etern im Himmel darzu zählt! Yater, 
es ift mir leid, ich hab Halt eine ſolche Gcwohnbcit 
an mir, ich Fanns nit laffen! Ecce!)! ih kanns 
nit laffen. So thut gleihfam die Gewohnheit dem 
freien Willen einen Arreſt! Heißt das nicht: die Ge: 
wohnbeit if eine eiferne Pfaid? 

An der Arch Noe ift geweft der Löw, und bes 
bat brüllet; es ift geweft der Wolf, und der bat ge: 
beult; es ift geweſt der Hund, der bat gebellt; es 
ift geweſt der Fuchs, der hat Furrt; es ift geweſt Das 
Laͤmmel, und das hat plärrt; es iſt gemeft dic Geiß, 
und die bat gmegitzt; es ift geweft die Denn, und die 
bat gagitzt; es ift geweſt die Kag, und die hat ges 
maugisc. In Summa: alle Thier waren in der 
Arche; aber was das Munderbarlihfie war, fo bat 
eines das andere im mindeften nit beleidige. Der 
Loͤw, fo fonft allen Thieren die Zaͤhn' zeigt, war das 
zumal ganz fromm; der Wolf, der fonften dem Laͤmmel 
die Mol zaust, war dazumal ganz fromm; der Hund, 
ſo fonften den Kagen ihren Pelz sertrennt, war bazu: 
malen gang fromm; der Fuchs, fo fonften den Den 
nen bie Feder fchneidt, war dazumalen ganz fromm: 
alle und jede waren fromm, fo lang der Suͤndfluß 


| 1) ſiehſt du! oder ſiehe da; bie if ein in der Hi. 
Schriit ſebr haͤnfig vorkommendes Wortchen, und dient dazu, 
ve Yurmerffamfcit anf Dad, was gelaat wirt, Yinnutunten, 
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gewährt und fie in der Arche waren. Sobald fih 
aber diefe allgememe Straf geendet, fo haben fie ihre 
Natur nie laffen koͤnnen: Der Wolf iſt wieder über 
das Laͤmmelfleiſch, der Fuchs wieder über das Feder: 
Wildpret ꝛc. Wann der gerechte Gott eine allge: 
meine Straf fit, benanntlih Peſt, Dunger, Krieg ꝛc., 
fo fang diefe waͤhret, fo halten wir und ein Menig 
innen. Wie die grafficende Sucht uns Anno 1679 
und 80 als ein Feiner Suͤndfluß den Kopf gemafchen, 
ba war alles fromm; da hat fchier oft mancher ge: 
betet, daß ihm bie Zaͤhn feynd roglich morden; da 
bat man gefeufzet wie ein ganzer Wald voli Turtel— 
tauben; da bat man den Jonas ins Waffer geworfen, 
will fagen, alle Sund beweint; da bat man auf die 
Bruſt geichlagen, als wollt man unferm Herrn ein 
Feuerwerk machen, welches von lautern folhen Schlä: 
gen und Junbrunſt; da bat man in allen Händen 
Roſenkraͤnz tragen, und mo rorhero fo viel Knoͤpf 
waren, iſt gleihfam das Land zu einem lautern No: 
fengarten worden; da bat man Almofen geben, und 
haben die Leut befommen, mie der HI. Franziskus, 
ale durchbrochen; da bat fih Venus nit bliden lafı 
fen, fondern fih auf der Falten Herberg verborgen; 
da bat fi die Hoffart in dem tiefen Graben einge: 
gezogen; da ift Fraß und Süllerei zum Waffer-Thor 
hinaus; und gleihwie im A BC Auf das W glei 
das X kommt: alfo auf folches allgemeine IB in allen „ 
Gaffen iſt das X gefolgt; dann alle ſeynd zum x 
oder zum Kreuz geloffen, es lebten faſt alle heilig. 
So bald aber diefe große Straf vorbei und die ge: 
wuͤnſchte gefunde Luft wiederum onkummen , SO Weib 


62 





das Sanıum dag Sanctum!) vertrieben; da bat ber 
ſchoͤne Paris die huͤbſche Delenam 2) wieder beſucht, 
der Stolje den Altum?) wieder gefungen, der Geizige 
den Gebhard wieder ins Haus genommen, und vid, 
viel, mill nit fagen, die mehreften, wie die Hund, 
mas fie vorbero von ſich geben, nachmals ganı be: 
gierig wiederum gefchlädt; dann — fie hatten ci 
ſchon gewohnt. 

Hofme der kapfere Kriegsfürft, wie er wider 
die Cananiter und Hethiter und Phereziter und Ger 
gefiter und Sehufiter und Ammoriter ausgezogen , hat 
er laſſen die Arche oder den vergulten Bundsfaften 
voranfragen. Als fie nun kommen ſeynd zu Dem 
Fluß Sordan, fiehe Wunder! da ift derfelbe von freien 
Studen obenher fill geftanden, und hat fih das Wafı 
fer mie ein Berg aufgebäumt, und herab alles gelof: 
fen, daß alfo der Joſue ſammt den Seinigen und ber 
Arche mit trudenen Süßen durchmarſchirt. „Stete- 
runt aquae.“ Wie fie nun alle durch waren mit 
dem Bundsfaften, fo bat der Fluß Jordan wieder 
feinen vorigen Lauf genoinmen. — Eine gleihe Ber 
fhaffenheit Hat e8 mit einem, der fchon durch lange 


1) die wiederhergeftelfte Gefnnbpeit hat die Heilig: 
keit vertrieben. 

2) zwei bekannte Perſonen des Alterthums. Erſterer (Pas 
ris) hat die letztere geraubt und eutfuͤhrt. 

3) ital. Alto, deutſch Alt, iſt die zweite nächſt höchſte 
Stimme nach dem Diſcant; Altus ꝛc. heißt im Lateiniſchen 
Oberhaupt Hoch. Siun: Er hat wieder Hohe Saiten ange⸗ 
nme, j 
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Gewohnheit in einem Laſter veraltet il: Der, wann 
ein heiliger Tag , das. Feſt Portiunculät) oder eine 
andere Solennität herbei kommt, geht in den Beicht⸗ 
ſtuhl, klagt fih an, daß er ſechsmal babe das ſechſte 
Gebot Äbertretens er hat en und Leid, ein Vorha⸗ 
ben von Eifen und Stahl! Ego te absolro?), 
Glaubſt du, dieſer ſey Heilig? dieſer Rab fen weiß? 
Im Winter wird man bisweilen wahrnehmen, daß ein 
Rab auf einem Baum fitzet, ganz überfchnichen?), 
zeigt nur ‚allein "einen ſchwarzen Kopf — es fcheint, 
es trage dieſer Geſel einen weiſſen Chor-Rock an; 
aber du mußt willen, daß biefer nur auswendig weiß, 
nicht inwendig! iſt um einen Flug zu than, fo ift bie 
weiße Livere ausgezogen. Alſo zeigt ſich auch dieſer 
Patient weiß, aber nur auswendig. Warte nur, bis 
bie Arche des Bundes mit dem Manna durch dem 
Fluß, warte nur, bis der HI. Eommmnion:Zag vorbei? 
fo wird der Jordan feinen alten Lauf nehmen ,. fo 
. wird dieſer in bie Miſtpfaͤtze in das vorige Saubad 
wieder eilen. Waramı? Er hats gewohnt, er kanns 
wit laffen und 7* nit laſſen bis in Tod, auch dort 
wird ers wie laſſen, ſonbern nr verlaffen werden. 
Nachdem ber guͤtigſte Heilaud -5000 Männer, 
ohne Weib und Kinder, mit fünf Yroden gefpeift 
sefättiget,. dergeſtalten / daß auch die übergeblichenen 





2 ein ie {a Der sämipt farfeiihen Re, an warten 
einen de zeihfleg Ablaſſe ertheilt wird. 
2) 45ch dich freie (u ade). Dieß And die la⸗ 
teinifihen Worte des Ablaß A ag Scktiihen 

:3) 2 i. uber ſcha e it. 
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Stuͤckel noch mit gleichem Wunder 12 Körb ange 
fuͤllt; nach diefer fo munderfamen Saufen!) fchafft der 
Heiland feinen Sängern, daß fie follen in cin Schiff 
lein treten und unvermweilend über dag Meer fahren. 
Er aber flieg auf den Berg zu beten. Bei angehen 
der Nacht, als das Schifflein ziemlicher Deaffen vorn 
den Wellen gerieben und getrieben wurde, erfcheint et 
auf dem Meer, welchen fie smar Anfangs nit erkennt. 
So bald aber Petrus erfehen, daß es Chriſtus der 
Herr fey, fo ſchreit er überlaut auf: Herr, bift due, 
fo fhaffe, dab ih au dir Fomme auf dem Waſſer! 
Veni! fo komme! fagt der Herr. Petrus fleige ei 
lends aus dem Ediffel, und gehet auf dem Wafler. 
Die andere Apoſtlen baben fi deſſen verwundert, 
und ciner zu dem andern gefprohen: Schau, (hau, 
unfer Peter Fanns Waſſer treten! Was gefcicht 
aber? — er geht eine Weil auf dem Waller, fleigt 
tapfer drauf; da aber ein Fleiner Wind entflanden, 
fängt er an fih zu fürdten, und fofern der Herr 
feine Hand nicht hätte ausgeftrediet, fo märe Petrus 
erfoffen (von dem Juda aber wäre es im Zweifel ge: 
fanden, denn was an Galgen gehöret, ertrinfet nit). 
Denjenigen widerfährt es nit anderfi, welche lange 
Bahr in böfer und laferhafter Gewohnheit leben; 
bisweilen, fo ihnen das Gewiſſen durch den Beichtva⸗ 
ter oder durch ein geiftliches Buch, oder durch einen 
apofiolifhen Prediger gerühret wird, fo ſchoͤpfen fie 
ein guldenes Vorhaben, feufsen gu Jeſum ihrem Hei: 





Fr 
1) f. oben: Wesperbrod, Abendbrod; Bier ſtatt Mahlzeit 
MAerhaupt. | 
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ja, geben mwirflih den geraden Weg zu unferm 
a5 — aber fo bald wiederum ein Wind ciniger 
schung entftehet, fo finfen fie, fo fenfen fie fi 
wieder in das vorige Fafter: die Gewohnheit 
3 zu Boden, gar felten, daß Gott der Kerr fol 
die Hand bietet, wie dem Petro. 
Rathet doch, melches die größte Stadt in der 
‚ oder wo zum mebriften Innmohner gezählt wer 
Zu Schweinfurt oder Erfurt? Nein. Zu Stra 
oder Lauing? Nein. Zu Vincenz oder Placenz? 
.Zu Verona oder Ancona? Nein. Zu Freiſtadt 
Meuftade? Rein. Zu Freiburg oder Neuburg? Nein, 
Irag oder Haag? Nein. Zu Palau oder Naf 
Nein; fondern zu Lauingen im Schwaben 
alldort iſt eine unzählbare Menge der Innwoh—⸗ 
Wie iſt dieß zu verſtehen? Wer den Weg in 
roͤmiſche Reich hinauf nimmt, der kommt erſtlich 
je Stadt Dillingen, nachmals erſt auf Lauin⸗ 
Alle, alle Menſchen, die wollen in das Reich 
i, nemlih in das Pimmelreich , die kommen auf 
lingen. Da beißt es, da halten fie es, mas 
rieben ſteht: Diliges Dominum Deus 
n!) etc. „ſeyd ganz inbruͤnſtig in dilectione, 
er Lich Gottes und des Naͤchſten.“ Es ſteht aber 
Heine Zeit an, fo Fommen fie auf Lauingen, 
en bald ganz lau, ja mit der Zeit ganz erkalt' 
er wahren Lich; abfonderlih ift ſolches zu ſehen 
Xnjenigen, welche ein after gewohnt haben. Es 
ieht zuweilen, daß einer oder des andern ihr Sauf⸗ 





1) „du ſollſt Gott deinmHem Lieben 
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bruder des gaͤhen Todes flirbt, oder cine andere wohl: 
Gefannte Madam an einem Sted:Kafharr ohne Beicht 
und Communion erſtickt. Hola! das iſt eine ſcharf 
gefhraubte Petarde!) an feinem Her. MB Gott! o 

Gott! o mein Erldjer! wer weiß, mo biefe nat 
ligen Leut anjego feynd! o mein Heiland! jest mil 
ich ein anders Leben anfangen, nichts thun, als di 
lieben, dir dienen! O, O, Di O, D mein Get! 
lauter Nulla?), Glaub mir darum, lanter Nulla 
ſeynd die DD O O, — es iſt nichts dahinter. 
Jetzt iſt er zu Dillingen, wird wenig Tag anſtehen 
fo kommt er auf Lauing, alsdann gleich wieder fh 
bie Alt: Stadt, will ſagen, in dem alten Stand, 
in die alte Gewohnheit. Bei cinem ſolchen heißt «B 
fo: heut ſuͤß, morden wieder ſauer; heut ein Seh 
liger, moraen wieder ein Lanerz hast Feuer, morgek 
wieder cin Waſſer; heut cin Zuͤchtiger, morgen wie 
der ein Praſſer; heut eine Kreide, morgen wieder eine 
Kohle; Heut Almoſen geben, morgen wieder ſtehlen; 
bent ein Gold, morgen mieder cin Pech; hent ein 
Bafttag, morgen wieder cine Zeh; heut fehön, mon 
gen wieder trüb; heut fromm, morgen tieder ein 





1) ein Sprenaftüd, dab gebraucht wird, um Manem 
und Brüden ꝛc. damit an fprengen. 

2) die D find lauter Nullen, d. i. fehen aus wie Nullen 
und es iſt auch — wie P. Apr. ſelbſt erllärt — nichts dahin 
ter, gleich wie bei den Nullen, welche bios da find, einen 
Raum auszufüllen, aber feinen eigentlichen Werth haben, was 
auch der Name bezeichnet; denn Nulla heißt Nieten, 





\ 
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Diebz Heut AN; morgen wieder ein Setämmel; heut 
ehrbar, morgen wieder "cin Luͤmmel. So kommt mar 
aber nit'in deu NRmutel 

Es 5 elin Gert Edelmann geweſt, defien Hert 
Bruder als ein vornehmer Biſchof water anderem ein 
ſehr ſtartliches Pferd hatte, welches er auch um keis 
Geld zu verkaufen geſinnt war. Der Kavalier ſuchte 
und verſuchte anf ale Weiſ, wie er do möchte die 
fen Klepper in feine Gewalt bringen; und weilen er 
ſelihet nec proce, nec pretio, Meder durch Bit 
ton: noch Bieten kunnte werkftellis machen, alſo bat 
er cum Laͤcherlichen BVortl!) an die Hand genommens 
@-Gat mebrmalen wahrgenommen, daß ber Biſchof, 
ſein Herr Bender, jederzeit, fo oft er geritten, pflegte 
fen Officium oder Brevler zu Beten, forberift ‚Dielen 
gen’ Dowas?) oder‘ Tagleiten, welche er ausmendig 
water: daher er fchr genau ie Acht genommen, #b 
ber Biſchof wann im Botles: Dient In der Kirche 
66 aufgehalten; dann allemal in deſſen Abweſenhett 
bat er fi auf gedachten fiattlichen Klepper sel 
und ſelbiges Roß lateiniſch gelehrt, dergeſtalten: Er 
wußte gar wohl, daß ale Prieſter, ſo oft fie das 
Breker ‚au "beten anfangen; Me Dad Heilige Kreuz 





u)” L Wortheit. Ä - 

-% Difisium, was dem Biſchof als boichem tigt yı beten 
guiexiegt, iſt; Hier wie Brevier, das Formeibuch, in mei 
Arm wie täglich in verrichtenden Sehbste für die katholiſchen 

eiſtũchen enthalten find. Horae deutſch: Stunden) he 
ßen die einzelnen Abſchnitte deſſelben, vie ir u Store 
Den beffimmt find. 
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machen, fpredend: Deus ın adjutorium meum in- 
tende !). Deffentmegen er daffelbige Latein auf dem 
Pferd öfters wiederholt, und fo oft er gefagt bat: Deus 
an adjutorium, hat er dem Klepper einen ftarfen 
Sporn geben, daß er in alle Höhe anfgeftiegen. Das 
Roß durch oͤftere ſolche Uebung bat es aljo gemohnet, 
daß es bereits, fo oft cr Deus in adjutorıum ge 
ſchrien, ſich in die Höhe gebäumt und feltjame Sprüng 
gemacht; denn «5 nad) dieſen Worten fehon den Sporn 
orforhten. — Wie nun auf eine Zeit der Biſchof die 
ſes Pferd su reiten begehrt, unterwegs aber mit feinem 
Kapıllan die Doras mollte anfangen, und mit einer Hand 
das Kreuz bemacht, und zugleih Deus in adjutorium 
gefproihen, fo hat das Pferd aus Gewohnheit den Sporn 
geforgt, deßwegen einen gähen Sprung in die Döhe ge 
than, moron der gute Biſchof aus dem Sattel gehebt 
in eine wilde Lache gefallen. Das bat dem Edelmann 
Anlaß achen, daß er den Herrn Biſchof als feinen Bru⸗ 
der mit beweglichen Worten dahin beredet, daß er ihm 
das Pferd überlaffe, indem er ihm fehr rathſam vorge 
halten, dieſer muthmillige Klepper tauge vielmehr für 
einen Eoldaten als einen Biſchof. 

Was cin Pferd gewohnt hat, das läßt es nit mehr; 
eine Kunft, die der Hund gewohnt bat, die läßt er nit 
mehr; ein Liedl, welches der Vogel gewohnt hat, das 
läßt er nit mehr; auch eine Untugend, die ein Menſch ges 
wohnt bat, die läßt er ebenfalls nit mehr. Weßwegen 
Gott durh den Propheten Jeremiam dem Volk in 
Zudda, und folgfam auch Denen Leuten in Germa 


1) Gott, che du mir bei wit deiner SUR, 


| 09 
r dem Menſchen in Gallla i), dent Suͤnder in At 
12), ja: allen auf. dem weiten und breiten Erden⸗ 
„ ber runden Welt ſelbſt fein rund unter das Ges 
ſagt: Wand «ein Mohr feine Haut wer 
ern Bann: und ein Panther⸗Thäer feine 
dr fo Könnt ihr auch Gutes thun, die 
das Boͤſe zelernet habt! Aledann wird aus 
ı Bachant ein Pachomius?) werben; alsdann wird 
einem Nerone ein. Nerens werden; alsdann wird 
einem Benereo ein Venantins werben; alsdaun 
aus einem Mammona ein Mammantes werden; 
ma. wirb aus. einem Malcho ein Malachias wer⸗ 
alsbdann mird aus einem Kain ein Kajttanns 
en: Alchaun wird ein Suͤnder die boͤſe Gewohn⸗ 
laſſen, wann ein. Mohr wird weiß werden, haſt 
rt2. wann cin Panther⸗Thier wird feine uatdrti 
Fleck; nerlieren, haſt vernsmmen : . 
GS chen ich: in der. velkreichen iadt Geboma 
: Engel ſehen in :Gchalt ſchoͤner Juͤngling, welche 
Loth: ald cin ſtenndlicher uud guthergiger 2* 
Ah In fein’. Sehaufung gerogen, bittend, fie wol⸗ 
mit einer ſchlechten Suppe Werlicb uchmen and 
einer großes —— von cines ‚guten Willens. 
Loth. eiuen großen Tumult‘ 
Gebt . 








ragt demnach, was ihr Begehren fey? Welche ganı 
ungeftümm verlange haben die zwei fchönen fremden 
Söngling, felbige muthwillig zu mißbrandhen; Denen 
ader der gerechte Mann cine heilige und heilſamt 
Lehr geben: fie jollen doch Gott und ihr eignes Gwiß 
fen mit ſolchem Lafter nicht beleidigen, melde Lehe 
fie nicht allein fchimpflih verworfen, foudera no 
darüber das Haus mollten ſtuͤrmen. Derenthalben Gott 
ein Wunder gewirkt, daß die Narren etlich Stund um 
das Haus herumgangen und Feiner die Thür bat fin 
nen finden. Sappen hin, tappen ber, tappen oben, 
tappen unten; Lappen bin, Lappen ber, Lappen oben, 
Lappen unten, haben nie die Thür gefunden. Dieſe 
verruchten Leut' wollten jenes Laftee begeben; weßwe⸗ 
gen nachmals die Stadt Sodoma und Stadt Gu 
morrha, die Stadt Adama ꝛc. durch das Feuer vom 
Himmel verzehrt amd in Aſche gelegt worden, daß 
alſo diefer Schwefel, Regen 100,000 Schritt langı 
25,000 Schritt breit dermallen alles. in die Erde 
hinein verjehrt, daß, wo vorhero dieſe berühmte Stade 
oeftanden , anjego das todte Meer iſt, deſſen Saud 
am Ufer noch vom Schwefel ſtinkt. — Wer ſcynd 
diefe laſterhaften Gefellen geweſt, welche dem Loth und 
feinem Haus fo überläfig waren? ES fepnd geweſt 
Kerl mit 16 Jahren, aber auch einige mit 60 Jah⸗ 
ren; es feynd geweſt Schelmen mit 17 Jahren, abse 
auch viel mit 70 Jahren; es fennd geweſt Boͤſcwicht 
mit 18 Jahren, aber auch etliche mit 80 Jahren: 
„Vallarerunt domum à puero usque ad ‚se- 
nem.“ Soll denn möglich fern, daß unter ſolchem 


Schnee cine ſchnoͤde Luk, day water wien weigen 
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"Oasen der. Wenns ikea Wraren: hönntn serburgen 


feyn? Die kammen mir natürlich vor, mie eine Glase 
Hätte. im Winter, welche uͤberſich auf dem: Dad mis 
lauter Gechnee hedect inmeidig aber voll; mit, Benen 
und, Flammen. 4") alter. es usgemerglete, es Dünen 
es rotzige, es. buclete, es zahnlactete, o. geſchimmelte. 
es betagte Schhelmen! wann euch bach. er: Aſmodaͤng?) 
iw.eusren: jungen: Jahren alſo gelehret hat, fo legt 
Rah menigßen a modo ſolches Lafter » Leben hinweg. 
indem ihr ſchon mit einem: a im Grab, mit sine, 
Band dan, die Schrallen der Guigkchi.ig. Hoͤnden 
haht, suit. einem Sn, fahon. ie: Die ampare Taelt, ſchamn 
Wfanfi, arufonf;ifk Hl. meine Meinungs surine Male, 
gung. Was fe gewohnt haben, Das lailen. fie 'wib 
mehr! Deſſenthalben Di ich Dich um Gotteswillen 
um. Sep. Cheiſti cheumften Bluis willen, ber du ſol⸗ 
hai, Hefe Wed -stmann, ‚im; einen: Suoͤnn hofteſta ‚div 
a, abng. Beikt sche: oefchtalub: „Diefelbe ‚ahır. :wis:. der 


‚Dapin.hen: Vaner des Sault, damit. da An: felun.dien 


ıuratheh. mehr Hefe Eismohupcit:nigt an: 


dt. 9m rechter Buſß korrnen, fondern. es: teird. few: 


hey, sale er gelebt hat! Si Deus veraz est, hu: 
juemodi. hamiqum via uens epwa.rogao Bein 
invepiäun de — Gr tan N. dena: —* 


eis Eh . 


“hatt pr, : 
ie Ranıe PR — riu⸗ Kr ve dinen. 
A modo heißt von nun am. 

An —* eine: Stelle aud dem Rirchennaten: Hirranymus, 
una heine; Wenn, Gott wahrhaſtis i, (wird van ſolchen 
Meenſchen aus Kanfender kaum Fin Lana. No ER 
Gottes befunden? 
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verruchten Leut' wollten it 

gen nachmals die Stad: 
morrha, die Stadt Ad 
Himmel rerzehrt und 
alſo dieſer Schweſch⸗. 
25,000 Schritt breit 
binein verschrt, daß, w 
geſtanden, anjego das 
am Ufer noch vom 
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Kerl mit 1.6 Jahren, 
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auch viel mit 7 
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zu aueh kann nit, ich kann nit!“ 
ine ungluͤckſelige Seel aufgeben, — 
re: böje Gewohnheit. Wie man lebt, 






Aka. 

‚Eumylo vıtac. Qualis vita, finis ita!). 

einem Water der Socictaͤt Jeſu?), 
Diumugwerthen und gelehrten Mann, der jelöft 
| ; fie und wo es geſchehen, fol: 
au, glaubwürdig erzählt worden: Lin ge— 
ad noch ledigen Stande pflegte ſehr 
Inh, und — wie mans bei diefen verkehr: 
t nennen — fehr große Vertraulichkeit 
ungen Gefellen, deifen Namen war Mar: 
uerte ſolche, mie billig, verdächtliche Kir) 
, auch felten eine Woche, öfters auch jel: 
3 vorbei gangen, an welchem fie ihres lieh: 
ind nit mußte anfichtig werden, Da doch 
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3 Fein Ziel zu einer Verchelihung, fondern 
Gewohnheit ſcheinte. Es gefchieht, daß dieſe 
Putentianad) erfranft, und zwar toͤdtlich. 
t ein mwunderlihes End, indem fie doch nicht 
sen kommen, noch einige Dit den Verſtand wer: 
er der. Dig der unmäßigen Lich: fie Funnte nichts 


Yer Tod iſt dad Echo (der Wiederhalh) des ebene. 
'chen, jo das Ende.“ a 

z der Geſellſchaft Jeſa, d. i. ein Jeſuit, ſ. oben. 
zweideutig tadelndes Beiwort aus dem Taf. Putco 
wid heine ſtinkend, faul ſeyn, und dad — ter 
nah zu ſchließͤen — heißen folte Putana, d. i. 
führe: Die beiſpielsweiſe Augeiügrt« nn 
%. Be \ Ze 


St. Clara ſammti. Werte AL j 
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ein Alter, mich nicht befebren? „In quo non cor- 
rigit adolescentior riam suaın, nunquid de- 
sperandus est senior!)? Ja, ja, «8 Fann cn 
fechsig:, ein fiebsigiähriger Sünder noch fromm mer: 
den, noch heilig merden, unmöglich it es nicht; aber 
aus 100,000,000 nit viel, vielleicht gar wenig, — 
denn gemeiniglich, tie man lebt, fo ſtirbt man. 

Der bi. Bernardinus erzähle von einem ſehr 
reichen Partitenmacher und Dandelsmann, den er fell 
gar wohl gefennt. Diefer batte dreißig Jahr nie 
malen gebeicht. Nachdem er in eine tödtliche Krank; 
beit gefallen, bat er Feine andere Sorge getragen 
als daß feine Leut follen fleißig die noch veftirenden?) 
Gelder einbringen. Zu diefem End diefem und jenem 
Bedienten einen ernfllihen Befehl geben, daß fie aus 
gehen, die Schulden einzufordern. Diefes Geld:Egels 
leiblicher Bruder bringt einen Pater in das Dank 
welcher ihn ſehr beweglich zur Buß und Pönitenz er⸗ 
mahnte. Bun diefem wollte der Mammons’druder gar 
nichts hören 5 fondern unter waͤhrendem geiftlichen Ge 
fpräh fragt er den Prieſter: Pater, wie thener 
ift der Zentner Pfeffer? Ja, er fragte öfters, 
mann dann feine Waaren werden anfommen? Als 
er bereits mollte in die Zügen greifen, fchreit ihm ber 
Bruder fehr anmüthig zu: er wolle doh um Gostee: 
willen beichten! Darauf er geantwortet: Non possum: 


1) „Wenn einer feine Lebensweiſe nicht befiert in deu Ins 
gend, muß er dann verzweifeln als Greis?* Eine von dem Hi. 
Anguſtin aufgeworfene Frage. 

2) ausſtehenden 





En. 
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„Ich kann nit, ih kann mit, ich kann niet". 
Und alſo hat er feine unglüdjelige Seel aufgeben. — 
> Das macht die boͤſe Gewohnheit. Wie man lebt, 
fo flirbt man. 
Mors est Echo vitae. Qualıs vita, finis ita'), 
Mir ift von einem Pater der Societaͤt Jeſu?), 
als einem fehr werthen und gelehrten Wann, der felbit 
gegenwärtig war, mic und mo es geſchehen, ful: 
gende Gejchicht glaubwürdig erzählt worden: Lin ger 
wiffes Weibsbild noch Iedigen Stande pflegte fehr 
große Freundfchaft, und — wie mans bei diefen verfehr: 
ten Zeiten thut nennen — fehr große Vertraulichkeit 
mit einem jungen Gefellen, deſſen Nanıen war Mar: 
tin; und dauerte fulche, wie billig, werdächtliche Lich 
etlich Jahr, auch felten eine Woche, öfters auch fel: 
ten ein Tag vorbei gangen, an welchem fie ihres lich: 
ten Martins nit mußte anfichtig werden, da dod 
beederfeits Fein Zieh zu einer Werchelichung, fondern 
blos eine Gewohnheit ſcheinte. Es gefchicht, daß dieſe 
janbere Putentiana?) erfranft, und zwar toͤdtlich. 
Aber Hört ein munderlihes End, indem fie doch nicht 
von Sinnen kommen, noch einige Hit den Berftand ver: 
ruckt außer der. His der unmäßigen Lich: fie Funnte nichts 


1) „Der Tod iſt das Echo (rer Wiederh all) des Lebens⸗ 
Wie das Leben, jo das Ende.“ | 

?) ans der Geſellſchaft Jeſu, d. i. ein Jeſuit, 1. oben. 

5) ein zweideutig tadelndes Beiwort aus dem fat. Putco 
gebildet, welches Heise ſtinkend, faul ſeyn, und dus — der 
Schreibart nah zu ſchliczͤen — heißen follte Putana, d. i. 
wohl ungefähr: die beijpielsweife Angetührte rn 
(at. puts) ꝛt. 

Abraß. a Et. Clara ſaͤmmtl. Werte I. x 





ano nicht einen Menſchen, fi 
wenigſtens mit dem Herzen ſchr 
mir bei in dieſem meinen 
malen: 0 Martin, fiche n 
meinem Streit Jeıfa, ti 
fehl ih meinen Geiſt! ſu 
fe Stimm: o Martin 
befehl I meinen Geif! - 
eine. feltfame Deartins : Gans ı 
vapft und gebraten Haben, if jeie 
Sewohnheit iſt Halt eine eiferne 
welche fogar den menfhlig 

. Die Todten, ſo der Herr 

erwecet hat, haben ‚nicht viel M 
im ihrer Auferftehung gebraucht: 
im Naim iR mit vier Wörter, 
wit 10 Silben, mit ſo geringer 
tem -auferflanden : hr ununchun.n 
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azarus iſt erwecket worden, da war viel Mühe von: 
oͤthen: es hebte der Herr Jeſus feine Augen gegen 
en Himmel, er meinte bitterlih mit vermifchten Senf: 
en, er bat feinen himmlischen Vater, er ließ den 
roßen Stein hinweg mälsen, er ruft mit lauter 
Stimm: Lazare, veni foras! „Lazarus, komm 
crans!! Warum geht c# bei diefer Ermedung fo 
art ber und bei den andern nit? Höre und vernimm 
ie Antwort, fo dir gibt mein bi. Vater Auguflinus, 
vie Auguſtino Ambrofius, mit Ambrofio Hieronymus, 
ie Hieronymo Gregorius, mit Gregorio Chryjofo: 
ns: Der junge Sohn der Wittib,, die junge Toch: 
7 des Dbrifien der Synagoge waren alle beede erſt 
eftorben: dieſe haben bedeut' ſolche Sünder, die erft 
efündiget, das erfiemal gefallen, — die Fünnen noch 
ohl und leicht wiederum gu einem beffern und bei: 
gen Wandel auferfiehen. Uber Lazarus, der fchon 
ier Tag’ im Grab gelegen, und ſchon abjcheulich ge: 
unken , bat bedent' einen folchen Menfchen, der in 
em Sündigen ſchon cine böfe Gewohnheit gemacht, 
— der ifl hart und über alle Maffen hart zu cr; 
wecken, hart und unausjprehlih hart ihm die alte 
zewohnheit abzuziehen. Der allmächtige Gott, wie 
er den erſten Menſchen ben Adam erfchaffen, bat 
° ihm mit einem einzigen Blaſer das Leben ge: 
en: dann ber Leim mar ganz neu und frifh, aus 
em er zuſammen gefuͤgt worden; jene barten Top: 
ns deiner aber, welche der Prophet Ezechiel auf dem 
jeld angetroffen, mußten gar von vier Winden ange: 
lafen werden, damit fie das Leben bekamen, Dun 
aren [chon alte, erharte und exdoxxx Dem. NND 
[N 
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pt Pilgram aufnimmt; und hat es ſchon etlich: 
» aittiftentheilg zur Zeit des Yubildit), in einen 
-— sit 5000 Menfhen ausgehalten, und dieſes 
— ſchoͤnſter Ordnung ꝛc. Unter anderen iſt ein 
zu Rom, welches genennt wird 8. Giacomo 
in incurabili nel corso. In diejes Spital wer: 
"Zar Diejenigen aufgenommen, Die gar alte cha: 
__ ad Zuftänd haben, auch nit mehr Fünnen Furirct 
geheilt werden?). Eines ſolchen Zuftands war 
= arme Tröpfian in dem Evangelio, melde zwoͤlf 
> = den Blutgang gelitten, ihre Armuthei wölig de— 
" Doetoribus angehängt ; und Feine Cxcellenz mar 
rcellentꝰ), daß er fie Funnte kuriren: „Néec ah 
» ‚potuit curari,“ big fie endlih den Saum der 
der Ehrifti angerähret und durch ſolches Kleid 
Leid vertrieben. In das Spital delli incura- 
= gehen alle diejenigen, welche am alten Zuftand 
Yen, welche viel Jahr' in böfer Gewohnheit Ichen: 
- The ſeynd nit mehr zu Furiren, dann was fie ge. 
—ohnt, das koͤnnen fie nit laſſen, die Gewohnheit if 
n alter Zufland, welcher nit mehr geheilet wird, 
fer Gott durch ein fonders Wunderwerk Hilft ihnen, 
Wie er geholfen der guten Frauen. 


1) des Hundertjährigen Ablaſſes, wo fehr vice 
Fremde nah Rom flrömen. 

2) Die beſagt auch die eben angeführte italicnifche Ueber: 
ſchrift des Spitals; denn delli incurabili heißt „für Die Un— 
heilbarcn.” ©. dus Folgende, 

3) „Ercellenz"“ wurden fonft Vie Dexdexo Us UN. v- 
fande angeredit; excellent heit aut geyeiüttt- 





ren. AR bie Coeſebhndeit iſt eine eiſerne pf 
Petrus iſt mit einem einzigen Augen 
melden der Herr Jeſus auf ihn geworfen, iu 
bekehrt worden, daß er bitterlich angefangen ı 
wen und feine She. in berenen; aber der Ad 
gar: hart zur Crfeuntniß feiner Mifferhat 
ja er hat fih car verſteckt, daß ihm Gott & 
gefhricen: Adam ubi es!)? Die Urſach fold 
terichieds war dieſe: Petrus hat in der Fruͤh 
diget in gallicinio, wie der Hahn hat gi 
mie der Tag hat angefangen: folhe, die erf 
fangen zu fündigen, bie kͤnnen wech wohl aul 
zur Buß geleitet werden; Adam bat Nachmiti 
füntjget : ſolche, tie ſchon fpät in Jahren chı 
Gewohnheit haben, die feyud gar hart dei 
bewegen. 
Nit bald an einem Ort werden beffere 

ler anartroften, als iu Mom in diefer Sannte 
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arme Bilgram aufnimmt; und bat es ſchon etlich— 
„ meiftentheils zur Zeit des Yubiläit), in einem 
, über 5000 Menfchen ausgehalten, und Ddiefes 
r in fchönftee Drönung ꝛc. Unter anderen ift cin 
ital zu Rom, welches genennt wird S. Giacomo 
li incurabili nel corso. In diejes Spital wer: 
nur diejenigen aufgenommen, die gar alte Sch: 
und Zuftänd haben, auch nit mehr Fönnen Furiret 
° geheilt mwerden?). Eines folchen Zuftands war 
: arme Tröpfian in dem Evangelio, welche zwoͤlf 
re den Blutgang gelitten, ihre Armuthei völlig de: 
Doctoribus angehängt ; und Feine Excellenz mar 
excellent), daß er fie kunnte Furiren: „Nec ab 
> potuit curari,“ big fie endlih den Saum der 
ider Ehriſti angerähret und durch folhes Kleid 
Leid vertrieben. In das Spital delli incura- 
i gehen alle diejenigen, welche am alten Zuftand 
en, welche viel Jahr' in böfer Gewohnheit Ichen: 
je ſeynd nit mehr zu Furiren, dann mas fie ge. 
int, das koͤnnen fie nit laſſen, die Gewohnheit if 
alter Zuftand, welcher nit mehr gebeilet wird, 
er Gott durch ein fonders Wunderwerf Hilft ihnen, 
er geholfen der guten Frauen. 





1) des Hundertjährigen Ablafjes, wo ſehr vice 
ıde nah Rom flrömen. 

2) Dieß befagt auch die eben angeführte italicnifche Ueber— 
ft des Spitals; denn delli incurabili heißt „für Die Wi: 
baren.” ©. dad Folgende, 

3) „Ercellenz“ wurden fonft die Dekeeoo An UV 
e angeredit; excellent heißt aut geygeri haut. 
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Fudas hat geftohlen, hat das Stehlen gewohnt, 
it die Gewohnheit nit mehr laffen können. Judas 
zat Diele feines leihen. Ein folder mar jener in 
im koͤllniſchen Gebiet, von dem Cäfarius regiftriren 
velcher fo vieler veruͤbten Diebftähl halber aufgehängt mor: 
ven. Weilen nun gleich dazumalen ein Diener eines vornch: 
nen Domherrn zu Kölln vorbei geritten und vermerkt, 
yaß diefer arme Suͤnder fih noch cin wenig rühre, 
yat er alfobalden aus Mitleiden den Strick mit dem 
Degen abgehauet, mit feinem Hut aus dem nädii 
sorbei rinnenden Bach ein Waller cilends berbei ge: 
hracht, wormit er den elenden Tropfen erquicket, mel 
her nachmals noch mit ihm in das entlegene Dorf 
gangen, aber noch mit laſſen Finnen das Stehlen, 
auch nachdem er den Strick fchon gefofl. Denn chen 
in diefem Dorf wollt' er dieſem feinem Gutthäter, der 
ihn vom Tod errettet bat, diefem feinem Erlöfer molt 
er das Pferd ſtehlen. Weilen er aber ertappet und 
Äberzägen ) morden, hat er an demfelbigen Galgen, mo 
er kurz vorbero cin Fruhſtuck genoffen, eine ſolche 
Jauſe müffen verfoften, woran er erftidt. Das beißt 
ja: Raro funcsto fur sine fune perit?2). Der 
Hund läßt das Bellen nicht, der Dieb läßt das Steh: 
len nicht, wann ers gewohnt hat; der Dachs läßt das 
Graben nicht, der Geisige läßt das Schaben nidt, 
wann ers gewohnt bat; die Sau läßt das Wählen 
nicht, der Löffler laͤtt das Buhlen nicht, wann ers 


1) ſeines Diebſtahls überführt. 
2) „Selten, daß ein Dieb ohne den toͤdtlichen Strid ent: 
nme.‘ 


«9 


gewohnt hat; das Kalb laͤßt das Plaͤrren nicht, der 
Flucher läßt das Schwören nicht, mann ers gewohnt 
bat; der Hirfch läßt das Laufen nit, der Schlemmer 
läßt das Saufen nit, wann ers gewohnt hat. Ho: 
lofernes hat das Schlemmen gewohnt, und hats nit 
gelaͤſſen; Senacherib hat das Gottesläftern gewohnt, 
und hats nit gelaſſen; Herodes, hat das Buhlen ge: 
wohnt, und hats nit gelaſſen; Annanias hat den Sei; 
gewohnt, und bat ihn mit gelaffens Judas hat das 
Stehlen gewohnt, und hats nit gelaffen. - 
Wie unfer lieber Dere auf einem Efel trium: 
phirlih nad Jeruſalem eingeritten, da haben ihm die 
Herrn von SJerufalem, meiftens aber der gemeine Bo: 
bel, fehr große Ehr erwieſen; unter anderen haben 
fie auch ihre Kleider ausgezogen, und auf den Weg 
gelegt. Du, der du folches Tiefeft, ift es, daß du 
(don einen Dabitum!) haft oder folche eiferne Pfaid, 
fo bitte deinen Sjefum, daß er dir die fondere Gnad 
gebe; verſtehe mich recht, die fondere Gnad, dab du 
folches ausszieheft, und zu feinen Fuͤßen legeſt! Amen. 


1) Einen Habit, ein Kleid, d. i. cin eiſernes Hemd x. 
Sinn: das du jhon eine böfe, fünthafte Gewohnheit au dir 
haft. 
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Indas war geſtern cin Dieb, heut cin Diet, au 
morgen wieder ein Dieb, Hatte immerzu geftohten, 
in Der Meinung, es feheihn niemand. 





Weder Betrug, meder Joannes, weder Jakobus, 
roeder Matthäus, meder andere Apoftel haben gemuft, 
daß Indas cin Dieb fey; dann fofern fie folches im cine 
Erfahrenheit hätten gebracht, ift wohl zu vermuthen, 
daß fie ihm zumeilen hätten eine gute Predigt gemadt 
und jenem Samaritan nachgefolget, welcher dem arınm 
beichädigten Tropfen Del und Wein ih die Wunden gof 
fen: alſo häften fie gleichförmig mit linden und fcharfes 
Worten ihm feine Frechheit vermiefen. Der "Prophet 
Eliſaͤus hat zwar den Giezi gefickt, daß cr mit feinem 
Stab den todten Knaben folle zum Leben erwecken, hat 
aber nichts ausgericht ; fobald aber Elifäus- ſelbſt gu 
ihm und feinen Mund auf den Mund des Knaben gelegt, 
alsdann ift der Todte anferftanden. Aus welchem gu le: 
nen, daß man mit guten Worten und fanfter Manter 
zuweilen ehender einen zurecht bringe, als mit hartem und 
groben Verweis. Es ift aber glaublih von Joanne und 
Jafobo, wann fie gewußt hätten, daß der Iſcarioth em 
folder Maufer, fie hätten ihn grob ausgefchoften und 
mit hartem Filz empfangen; dann meilen fie dasume 
len ſchon alſo ergrimme waren über Die Samariter, um 

teilen diefelbe dem Hexxv Ara Vie Spertberg, werlantı 





81 


daß fie uͤberlaut aufgefchrieen: Herr, willſt du, daß mir 
fagen, daß das Feuer vom Himmel falle und fie ver: 
sehre? alfo ift wohl zu vermuthen, fie hätten Chriſto 
dem Herrn gefagt, er foll den Judam als einen unver: 
(hämten Dieb zum griechifhen Buchftaben P, welcher 
alfo gefchrieben wird IT, promoviren !) und hängen laf: 
jen. Indem aber nichts dergleichen im bl. Evangelio 
regiftrire wird, alfo ift wohl und gar gewiß zu glau: 
ben, daß Fein Apoftel habe um fein Diebfiu gewußt, 
aus Urfachen: er hatte allezeit geftohlen, wann Feiner 
bei ihm mar. Dasumalen hat er fih allzeit gedacht, 
jegt ſeht mich niemand. O du verruchter Menſch! ficht 
dich denn Gott nit? 

Gleichwie nur acht Perfonen in der Arch Roc 
feynd errettct worden, die übrigen alle, alle, alle in 
dem allgemeinen Sündfluß su Grund gangen , alfo wer: 
den auch, viel mehr verdammt, als ſelig. Wer ift Ur 
fah? Niemand. 

Gleichwie Mofes ein Führer des Volke Iſrael 
ſechsmal hundert tauſend ſtreitbare Männer aus Egyp⸗ 
ten gefuͤhrt, ungezaͤhlt der Weiber und Kinder, und aus 
allen dieſen nur zwei in das gelobte Land kommen, die 
uͤbrigen alle, alle, alle draußen geblieben; alſo wird weit 
groͤßer ſeyn die Anzahl der Verdammten, dann der Se 
ligen. Wer ift Urfah? Riemand. .. 


1) vorrüden, emporheben. Dean fagt, «ed wird Jemand 
zum Docdor promopirt, d. h. er erlangt die Doctor: Würde. 
Was eb Heiße: zum griechifehen Buchſtaben ZT promopiren, wel: 
her Buchſtabe einem Galgen ziemlich ahnlich licht, iE wett 


nicht Schwer zu errathen. ON 
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Gleichwie die ſchoͤne Stadt Jericho von dem 
'apfern Kriegsfürften Joſue ift erobert und in Aſche 
jelegt werden, ift das einige Daus der Rahab unbe: 
ihädigt verblieben, die andern alle, alle, alle in Bram 
jefteckt worden; alfo teerden wenig jur Geligfeit ge: 
iangen , viel aber in den hoͤlliſchen Dfen gemorfen 
werden. Wer ift Urfah? Niemand. 

Slehmie aus zwei und dreißigtaufend Soldaten 
nur 300 bei dem Joſue verblichen, Die andern akk, 
alle, alle abgedanft worden; aljo werden weit mehr von 
Sott als zu Gott Fommen. Wer iſt Urſach? Niemand. 

Gleichwie aus dem mit Schmefel vermijchten 
Feuer-Regen zu Sodoma und Gomorrha nur vier 
Perſonen, benanntlid) der Loth, jein Weib umd die 
mei Töchter feynd ſalvirt!) worden, die andern al, 
le, alle durch ſolche fiinfende Flammen zu Grund 
jangen; aljo merden viel mehr in die holifche Pein 
and Dual als in die ewige Freud koͤmmen. Wer fi 
Urſach? Niemand. 

Gleichwmie nur cin Theil des guten Samens des 
vangeliichen Ackermanns bat Frucht gebracht, die an: 
ern drei Theile alle, alle verderben ; alfo wird aud 
ie der halbe Theil der Menfchen felig werden. Wer 
ſt Urſach? Niemand. 

Der Kardinal Baronius ſchreibt, daß dem 
l. Einſiedler Simeon ſey von Gott geoffenbaret wor: 
en, daß zu feinen Zeiten aus 10,000 Seclen kanm 
ine jelig worden. Ab ſolchem fichen einem bie 
daar' gen Berg. Wer ift aber Urfah? Niemand, 


1) gerettet. 
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Wer iſt Urfach, daß die Gebot' Gottes, die Ge: 
bot’. der Kirche, "die Gebot‘ der Natur fo oft, fo 
ſtark, fo fchändlich uͤbertreten worden? Wer ift Ur: 
ſach ? Niemand. 

Wer iſt Urſach, daß der allmaͤchtige Gott, daß 
Gottes auserwaͤhlte Heiligen, daß Gottes heilige Kirche 
fo mannigfaltig , fo ſchwer, fo gemilfenlos beleidiget 
werden? Wer ift Urfah? Niemand. 

Wer ift Urfach alles Uebels, aller Gottloſigkeit, 
aller Lafter, aller Unthaten, aller Suͤnden, aller Ber: 
brechen, alles Muthwillens, aller Unzucht, aller Miffe 
thaten? Niemand, ja Niemand! D verfluchter Nie: 
mand! der Niemand, der Nemo, der verurfacht alles 
Uebel! wann nemlich der bethörte Sünder fagt: 
Niemand fiehts, Niemand hoͤrt's, Niemand 
weiß es! — | 

Daß kohlſchwarze Naben nad flinfendem Mas 
trachten, ift Fein Wunder; daß ſchwarze Kothkaͤfer im 
Mift und Unfleeh herum wuͤhlen, ift Fein Wunder; 
aber von weißen Tauben wundert's mid. Zwei alte 
Richter su Babylon, ſchon meiß mie eine Taube, ha: 
ben noch ungebührende Augen geworfen in die Weihe: 
bilder. Auf folhe Weil Heißt es: unter der grauen 
Aſche findet man oft eine Glut, unter den grauen 
Haaren findet man oft Kigel und Muth; auf ſolche 
Weit iſt es wahr: unter dem weißen Schnee findet 
man oft einen Miftbaufen, unter den weißen Daaren 
thut oft Enpivo‘) ſchnauſen. Solche alte Krausköpf 
und Mauskoͤpf ſeynd natuͤrlich, mie die Blätter des 


)) der Bott der finnlihen Te. 





ARTEN mit lauter Feuer geſfu 
rummel ſeynd geweſt wie der 

weiß, jedoch voller Hitz. Dieſe 

sen” geworfen auf eins: fie 

Mahrgenommen., daß eines -vo 
Garen · Gemahlinn Namers Euſ⸗ 
ten. fpaiere, melde vom Angı 
überaus ſchoͤn war, weſſenhalben 
beris dieſer rothe Apfel - die Zaͤ 
denen. alten Stodfifhen dieſe n 
ſchen Haut verkoͤderte Angel fo n 
allen Fleih angewendet, dieſcs 9 
u jagen Wie nun auf ciue: 
und. tugendliche Gran in den Gaı 
in einer Fühlen Abend-Puft in. ei 
alfo haben ſich dieſe (hlimmen , 

einem dicken Geſtraͤuch und ſchatte 
borgen. In dem Dornbuſch, mel 


DE. 
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edle Sufanna ihren alabaflernen Hals in etwas ent: 
biößt, ja endlich wer,. nachdem fie ‚die Kammer::Men: 
ſcher!) von ſich gefchafft, in einer waſſerreichen Grotte, 
allwo ein Frufiallener Brunnqucl mit annehmlichem 
Getöß der geißfüßige Wald »Gott?) Häufig fpendirte, 
nah "abgelegten Kleidern fih angefangen zu baden. 
Worauf gleich dieje alten zwei Boͤck, von den unfin 
nigen Begierden ganz entzlindet, hervor gefprungen und 
fie alfo angeredet: Wir feynd in dich verlicht, die 
Thür des Gartens iſt verfchloffen, ct Ncmo nos 
videt, und Niemand ficht und. O du verrud: 
te Nemo, Niemand! ſtift' doch nicmand mehr 
Uebels, ald der Niemand, Nemo! 

Es ift nit wahr, ihr. unverfhämten Boͤſewicht', 
es fieht euch ja der allmaͤchtige Gott, heißt das Nie⸗ 
mand? Es iſt nichts alfo verborgen, nichts alſo ver, 
huͤllt, nichts alſo verſchloſſen, nichts alfo verfperrt, 
nichts alſo vermantelt, verdeckt, vergraben, verſenkt, 
verdunkelt, verticht, vertuſcht, das Gott nit fichet: es 
ſey groß, es ſey klein, es ſey weit, es ſey nahe, es 
ſey tief, es ſey ſeicht, es ſey dick, es ſey duͤnn, es 
ſey finſter, es ſey licht, es ſey mas es wolle, fo ficht 
doch alles Gott. Kein Gedanke, keine Umſtaͤnd' der 
Gedanken, Fein Werk, Peine Umſtaͤnd' dee Werks, Fein 


1) de i. Kammer-Mad chen, in der gemeinen Sprache jo 
genaunt. “ 

2) Die Grotten nnd Brunnen und ſchönen Gärten haben 
ichr hänfſig Satyrn — das find Lie geißfüßigen Wald⸗Götter 
— zu ihren Beihügern 2c. uud ans ihrem Munde, ihren Dk- 
rin, Angen 3. fprudelt das Water Yerrar. 
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Wort, Feine Umftänd’ eined Worts feynd, welche Gott 
nit fiehet. Was auswendig, was im wendig, mas oben, 
mas unten, mas auf der Seite, was um und um, 
alles dieſes ficht das göttliche Aug. Was und wanı 
und mie und mo dein Verſtand verfichet; was und 
mann und mie und wo dein Gedaͤchtnuß gedenket; 
mas und wann und wie und wo dein Will Kegehrt; 
mas und mann und mie und wu beine Augen: fehen; 
was und warn und wie und wo deine Ohren hoͤren; 
was und wann und wie und wo deine Zunge rebet; 
was und mann und mie und mo deine Haͤnd' grei: 
fen; mas und mann und wie und mo Deine Fuͤß 
gehen : alles dieſes fichet Gott. Gott fichts, ber 
dich erfchaffen, Gott fiehts, der dich erloͤſet hat, Gott 
ſiehts, der dich richten wird, und ſollſt du dich vor 
Gott nit fhämen? 

Sapatta, ein vornehmer fpanifcher Fuͤrſt, mar 
ein bevollmächtigter Legat und Gefandter bei den Srie: 
dens:Tractaten zu Münfter, welcher Friede bald wurm⸗ 
fichig worden. Diefer anfehnlihe Herr mar neben 
anderen hoͤchſt rühmlichen Tugenden forderifi der An: 
dacht und dem eifrigen Gchet fehr ergeben, _und alle 
Tag, fo viel als feine hoben Geſchaͤfte zugelaffen, 
etliche heilige Meffen mit fonderbarer Auferbauung ge: 
hört. Es mollte aber auch der fromme und goftfe: 
lige Fürft, daß feine Edel⸗Leut', Aufwärter und an: 
dere Bediente mit gleichem Eifer ihre Andacht follen 
verrichten. Aber das Widerfpiel zeigte fih zum oͤf— 
tern; denn wenn fie binter ihrem Derren in ber 
Kirche waren, fo haben fie geſchwaͤtzt, gefhmugt, ge. 
acht, bie Nafe mit dem Hut werkam, mh weg: 
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was für einen Augenpfeil, Uugenwinfer, Augen: 
iß, Augenfirabl, Augenwurf, Augengruß auf eine 
r andere Bürgers:Tochter geworfen, und alfo mehr 
rdacht ald Andacht fpüren laffen. Der Fuͤrſt, mel: 
r niemalen in der Kirchen pflegte umzuſchauen, fo 
d er mit den Seinigen nah Haus Fommen, bat 
ich unter der Borte des Pallaſts einem und dem 
ern einen fcharfen Verweis geben, mit ber Be 
bung, daß, mofern ihr und ihr, du und du noch 
mal werdet dergleihen Muthwillen in dem Gottes: 
18 erzeigen, fo ſollt ihr meinen Dienft meiden ! 
efe Fonnten ihnen das nicht einbilden, mie doch der 
ft alles ſo genau wiſſe, einem fein Verbrechen 
15 umftändig befchreibe, da fie doch wohl in Acht 
ommen , daß er niemals babe umgefchanct, auch 
h mit niemand geredet, der ihm folches hätte Eon; 
: zutragen. Einen anderen Tag, ald er mehrmalen 
he hi. Meſſen börete, iſt einer und der andere 
4 ſtill zum Tempel hinaus gefchlichen, und nad 
zebrachtem kurzen Fruhſtuck bald wieder zurück kom⸗ 
n. Der Fürft hat nit umgeſchen, noch hat Fein 
iger Menſch etwas entdeckt; gleihmwohl, fobald er 
der Kirche getreten, bat er diefen und jenen ſcharf 
fahren : wißt ihr mas, Serdinand, hört ihr, Lud⸗ 
„wo ſeyd ihr geweſt? wo habt ihr das gelernet, 
: man das fhmugige Maul erfi in der Kirche ab: 
He? Die Bedienten Eonnten ſich deſſen nit fatt: 
ı verwundern, und glaubten fchier, ihr Fuͤrſt habe 
gen in dem Rucken, daß er alles und alles fo um: 
dig fehe und doch miemalen umſchaue. Endlich 
ihm einer ‚über fein Betbuch gerakhen , WIÜMEN 
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er denjenigen erhafcht, welcher alles dem Fuͤrſten zu 
getragen. Der Einbund diefes Betbuchs hatte ci» 
wendig bederfeits einen Spiegel, und mans der Zürf 
alfo ans beſagtem Bud) gebetet, hat er zugleich wahr 
genommen, wie fich feine Bebienten hinter ihm m: 
halten. 

Diefe Leut' feynd in den Argwohn kommen, ak 
bätte ihr Herr Augen auf dem Nuden, dem abe 
nicht aljo mar; — aber Gott wohl, der hat An 
vornber , der bat Augen auf dem Rucken, der hat 
Augen auf der Seite, ber ift ein purcs Aug, meldes 
ſelbſt alles ſieht, alles was geweſen, alles mas ned 
ift, alles mas feyn wird. Nicht jedermann ift Ihre 
Heiligfeit, fondern nur der Pabſt allein; nicht jeder: 
mann ift Ihro Majeftät, fondern nur der Kaifer, er 
König allein; nicht jedermann ift Ihro Eminenz, fer 
dern nur der Kardinal allein 5 nicht jedermann ift Ihre 
Gnaden, fondern die mehreſten Edel⸗Leut' allein; nit 
jedermann ift Ihr Geftreng , fondern nur der Br: 
germeifter, der Stadtrichter, der Secretarius ꝛc.; nicht 
jedermann ift Ihr Hochwuͤrden, fondern nur der De 
chant, der Probfl, der Domherr a. ; nicht jebermann 
it Ihr Ehrmärden , fondern nur der Prieſter, ber 
Vater. Aber jedermann iſt Ihr Durchlaucht, ale 
Menſchen auf Erden fepnd Ihr Durchlaucht; dem 
Gott als eine göttliche Sonne leucht durch und burd). 
Nie ein Menfch, in dem Menfchen nit ein Ders, im 
dem Herzen nit ein Dertel, in dem Dertel nit cin 
Gedanke, in dem Gedanken nit ein Umfland, den Diet 
aöttlihe Sonn’ nit durch und durch leucht und alles 
hepet.. Die Menfchen Tann warn \eist later dead 
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führen. Das bat erfahren Jakob: wie feine 
rathenen Kinder den frommen Bruder Joſeph 
mft, Haben fie feinen Rod in ein Bockblut eingedunft, 
guten alten Vater Jakob zugeſchickt mit der trau: 
; Zeitung, ald fey Joſeph von einem wilden Thier 
fen worden. Der gute und fchier bis in den Tod 
rzte Dater kuͤßt und bußt!) den blutigen Stod: 
du guldenes Kind, fenfste er, jo hab ich das er: 
daß ich dein Blut alfo in meinen Händen muß 
! Der gute Alte hat Bock-Blut für Menfchen: 
gehalten; das heißt ja hinter das Licht führen! 
Menfchen Fann man leicht hinter das Licht füh: 
das hat erfahren der Laban, ein Vater der jchd: 
Nadel: Wie Jakob mit diefer insgeheim und in 
Stille darvon gesogen, und dem Laban feine gul— 
3 Goͤtzen⸗Bilder entfremdet, ift er ganz fchleunig 
gereiſt. Wie ſolches die Rachel wahrgenommen, 
fie gedachte guldenen Gößen s Bilder unter das 
oh verſtecket und nahmals darauf gejeifen, und 
fie der Laban angetaft, mo fie feine guldenen Go: 
babe — mein Vater, fagte fie, ich weiß weder 
ne, weder filberne, weder eifene Goͤtzen, ich habs 
I nicht. Stehe auf, mwiderfegt er, laß much fu: 
! Ah mein Vater, fichte fie fih, ih bin jo 
f, du glanbſt nit; mann du mir follft Buttenweis?) 





1) daffelbe, was küſſſen, in der gemeinen Eprache; dahern 
Bufiert, ein Küßchen. 

2) 2. i. in Butten; wie man fagt: Metz eu⸗ weiſe, ach 
en, d. h. uemlich im großen Mage, Burtte ik Ku U: 
Yefap, und zwar je weiter, je wehe eb na ren V- 
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guldene Goͤtzen ſchenken, fo koͤnnt' ich dir mit auff: 
ben! Laus, fraus mulichria sunto !), Das war 
eine Weiber:Fift, Das heißt hinter das Licht führen. 
Die Menfchen Fann man hinter das Licht füh: 
ren, das haben erfahren die Goldaten des Königs 
Zaul. Diefe waren beordert von dem König, baf 
fie follen den David zu ihm führen, er wolle ihm 
felbft den Reſt geben. Die Michal aber, als des Da: 
vide Frau Gemahlinn, nachdem fie ihn in der Ctile 
Über das Fenfier hinunter gelaifen, bat ein Bild mit 
des Davids Kleider angezogen und aljo auf das Bett 
gelegt, das Geficht mit einem rauhen Geiß:Häutl be: 
decket. Wie nun die Trabanten mit allem Ernft in 
die Behauſung kommen, David gefangen Dem König 
su überbringen, fiche, da hat fih die Frau Michal 
geſtellt, als waͤre fie ganz melancholiſch. Vielleicht, 
wer weiß, bat fie die Augen mit Zwiebel⸗Saft beſtri— 
hen und geſeufzet ald wie eine Henne, die den Zipf?) 
Dat: fih fehr beklagt, daß ihr lieber Derr Gemahl 
ſtark und gefährlih krank fey, zeigt ihnen von fern, 
wie er dort im Bett liege der arme Schlucker; alſo 
werde er Ihro Majeftät dem König folchergeftalten 
gewiß nicht darvon laufen; fie follen dicjes nur alfo 
dem Saul in Unterthänigfeit vortragen. Die Phan— 


gewöhntich ein hölzerner oder geflochtener Tragforb für verfdie: 
dene Warren. | 

1) „Lob, Betrug ſellen den Weibern angehören.” — Die 
Latein. Worte jpieten aber wisiger Weiſe auf eine grammati: 
kaliſche Regel an. 

2) eine Krankheit der Hühner, da fie wegen Verftopfung 
ber Naſenlocher einen pieiſenden Tavt voo AK rn ie. 
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taſten haben es kraͤftiglich glaubt, als liege David auf 
dem Bett, da es doch ein hoͤlzernes Bild war. Das 
heißt ja hinter das Licht fuͤhren! 

Die Menſchen kann man hinter das Licht fuͤh— 
ren; aber Gott nicht, der ſelbſt das Licht iſt, ſo alles 
durchleucht'. Er fieht nit allein das Auswendige, ſondern 
auch das Inwendige; er ſieht nicht allein das Offene, ſon— 
dern auch das Verborgene; er ſieht nicht allein das 
Beſtandene), ſondern auch das Verſchwiegene; er ſieht 
nit allein das Ertappte, ſondern auch das Vertuſchte; 
er ſieht nit allein das Wahre und Bloße, ſondern 
auch das Verbluͤmlete; er ſieht Alles. Raub, klaub, 
back in Sack, ſtiehl viel in der Muͤhl, es ſiehts nie— 
mand, es ſiehts aber Gott: 

Wie unſer gebenedeiter Herr und Heiland ein— 
mal aus dem Schiff geſtiegen, fo folgeten ihm über: 
aus viel Leut nah; unter anderen war cin Weib, Die 
12 Jahr aneinander einen fehr uͤblen Zufland hatte, 
welche alles das Ihrige denen ersten und Medicig 
angehängt, und haben ihr ſolche dergeflalten viel Re: 
cent vorgefgprieben, daß fie endlich den Geldbeutel ganz 
ansrurgirt, gleihmohl Funnten fie die arme Haut nit 
furiren. Wie nun dieſe unterfchiedlih vernommen, 
dab Jeſus von Nazareth fo große Wunder wirke und 
alles Volk nach fi siche, fo wollt fie auch ihr Heil 
bei dieſem fuchen ; drängt fi) und zwingt fi deifent: 
halben mit allem Gewalt durch das Volk, ungeacht 
daß da und dort einer mit dem Ellenbogen zuruͤck 
getrieben, ungeacht, bag diefer und jener Jud auf die 


1) bad Eingeitandene, dab, wand jemanı Am ost. 





* getreten; ſie reibt fih und freibt fih durch, bis 
ganz nahe zu Jeſu kommen und ihm mit gro: 
Glauben den Saum feiner Kleider angerähret, 
durch ſie wunderbarlich geſund worden. Dieſe from— 
Troͤpfinn bat ſich gar nit getraut, Chriſto dem 
en unter das Geficht zu treten, fondern fuchte nur, 
fie von hinten gu auf dem Rucken feine Kleidung 
te anrühren: „venit in turba retro.“ Aber 
bat nit ohne ſondern Troft erfahren, daß fie wm: 
Heiland auch rudmwärts gefchen. Dann, ob er 
n Menſchheit halber nur zwei Augen in feiner Stirn 
fi, jo war er doch Gottheit halber allerjeits voller 
en, ja ein pures Aug, fo Alles ſiehet: „Dico, 
od Deus totus oculus est.” David war gan; 
in Bei Bethſabe, wie er den Ehebruch begangen, 
nand hat ihn gefchen. Es ift nit wahr, es hat 
Gott gejehen, if das ein Niemand? Der Prini 
mon war ganz alleinig,. wie er mit feiner Schwe 
Thamar die Blutſchand begangen, niemand hat 
gefehen. Es ift nit wahr, Gott hat ihn gefchen, 
das Niemand? Der Adhan war ganz allein, 
er in der Stadt Jericho geftohlen, nmand hat 
gefehen. Es ift nicht wahr, Gott hat ihn ge: 
n, ift das Niemand? Kain war ganz allein, wie 
feinen Bruder Abel auf dem Feld ermordet Hat, 
and bat ihn gefchen. Es ift nit wahr, Gott bat 
gefehen , ift dag Niemand? 
Anno 1585, juft vor bundert Jahren, it auf 
n Tag bei einbrechender Morgenroͤthe ein Edel: 
nn ausgeritten auf die Jagd unweit der- vornehmen 
dr Wien. Wie er nun in den kn et un 
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großes Gefiräuß hinein gerathen, vermerkt er cin un 
gewoͤhnliches Bellen mad Scharren eines Hunde, wel; 
er mit feinen Bratzens dergeſtalten die Erde and: 
graben, bis cr eudlich geil ganz weiße Deiner berans 
gezogen, bie der Edelmaun auf Feine Weiſ für Men 
ſchen / Beiner angeſehen, ja noch dem Lafei einen Be: 
ſehl geben, mie daß er ſolche duͤrre Weiner ſoll mit 
fh tragen, er ſey gefinnet, ans dieſen für feinen 
Hirfchfänger eine gute Handheb machen zu laffen; wie 
er dann .noc felben Mbend dem Schwertfeger diefe 
Btriam eingehäudiget mit bem Begehren, er ſoll ihm 
ums baare Besahlung erſtgedachte Handheb verfertir 
gen.” Siehe Wunder! kaum daß ſolche der Meiſter 
is feine Haͤnd' gebracht, haben fie alſobald das helle 
Slut geſchwitzet, fo daß ein Tropfen den andem ge: 
ihlagen , welches alle Velweſende in große Verwun⸗ 
münderung: gejogen. Forderiſt aber war diefer Schwert: 
feger dem Tod gleicher, als einem Menſchen. Dieſer, 
wie er ſich im etwas wiederum erhohlt, den Kavalier 
demuͤthigſt gebeten, er wolle ihm doch entdecken, imo 
er dieſe därren und weißen Beiner genommen? tor: 
über ihm ber gwäbige. Desesägs Ort mit allen Um 
fländen, den. Waty:dad-Ochelaf:seihrichen, und wie 
einer aus feinen befein-Fughpunben- akdn beſagte Deir 
‚ner babe ausgraben. ch, ſeufſte diefer ſprechend, ich 
Hab’ vermelat/ ich fey wanz allein geweſt, es hab mich 
niemand  gefehen, jetzt fplir ich aber, daß mir Gott 
habe zugefhaut! Vor-20 Jahren, da ih noch ein 
Handwerksgefell war - einemininer Kameras 
den y der Dazumal in die I ‚gereity da Eur 
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sehen, amd_meilen ich it he N 
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er wohl mit Geld verfehen, alfo hab ich ihm in dem: 
ſelbigen Wald ermordet und eben an gedachtem Dr 
begraben. Nun merke ih, daß mich gar Fein Menfd 
geiehen, aber Gott wohl, der mid derentwegen rich 
ten wird. — So fieht dann der allmaͤchtige, allwiſ 
fende, allgemaltige Gott alles, alles mas auch in der 
Finſter gefchiehe, alles mas in der Wildnuß gefchicht, 
alles mas in einem Winkel gefhicht. Die Rahab hat 
die Auskundſchafter Joſue dergeftalten verborgen , daß 
Fein Menſch gefehens der David bat fi Dergeftalten 
in die Spelunfen verborgen, daß ibn Saul aud sit 
gejehen ; die zwei Nichter zu Babylon haben fih Bin: 
ter ein Gefträuß verborgen, daß fie Fein Menſch ge 
ſehen; die Vriefter zu Zeiten der Machabaͤer haben 
das Zeuer verborgen, daß Fein Menjch aus denen hat 
fönnen finden: Vor dem Menjchen läßt fih oft mas 
verbergen, daß niemand find‘t noch ergruͤnd't; aber vor 
deinem Gott, o Menjch. läßt fich nichts verbergen ! 

’ Bon dem Joſeph ift die Gedicht‘ allbefannt, 
wie cr den Mantel hinten gelaffen, mormit Die fan: 
bere Frau des Putiphars ihre Frechheit mollte verde: 
den. Diefe ift dem unfchuldigen Yüngling lange Zeit 
michgangen, nichts als zuckerſuͤße Wort gegen ihn ge: 
braucht: Gute Naht, mein fchöner Joſeph! hat's 
geheißen, fchlaf fein wohl mein Engel! — und 
jeufste darneben. Wann dieſe Seufzer mit Schel— 
ten mären behaͤngt gemeft, wie der Ober⸗Steyrer ihre 
Roß, ſo hätte man hören Fönnen , wo fie hingangen. 
Bona dies! guten Morgen, men lieber Joſeph! Hat 
Dir nichts getraumet? mir hat's von Dir gefraumt, 
vi dire ſchon einmal jagen und \n Ver Gchem ertäh- 
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len! : An: einem Tag mar ein: großes Geh gefallen, 
on welchem nach Gchrau auch ale Weiber mußten 
erſcheinen in bem Tempel. Das war ein fchöner Vor: . 
theil ſaͤr dieſe Dama: alle. gingen zu ber Audacht 
aunßer dem Joſcpyh, "welcher das Dans mußte hüten. 
Die guädige. Frau verbindt den Kopf, ſtellt ſich Frank, 
als waͤre ihr cin ſtarker Einf. gefallen, der ihr un: 
glaubliche. Schmerien und Zahnweh verurfacht. Auch, 
fagte fie, was leide ih! -(glanbe) ach wie brennt's! 
(ig Herzen, Schelmen⸗Bieh!) Mein Schak, redet fie 
zu. ifram Herrn, er: gehe nur mit. alles Bedienten In 
Tempel, ich traue mir alt in die-Luft, ich will ſchon 
meine Andacht. m Daus verrichten!  Aumeh, aumech, 
ammeh, das: ſeynd, bas ſeynd Schmerzen! Der Joſeph 
kann fon: su Daus verbleiben, Daß ich gleichwohl 





nit allein bin, es möcht bald etwas auslommen. Rad: 


dem nun Alles aus dem Dans, fa. fängt die Maus— 
Yöpfiun Sen SJofepp anınladen. Gelt Yojeph, fast 
fie, ich kaun meinen Mann ſtattlich beträgen! fchau, 
mein gulbenes Maul, jetzt ik ales aus: es iſt Fein 
Menich fonft im ganzen Haus! mein Mann ik nicht da. 
Mein, Kelle dich wicht fo fremd, wie abgeſchmach! es 
fieht und niemand... Miemanh?: ich frag did noch 
einmal: Riemandti:D Uneröhnle es ſieht dich 
ja GottheSchaͤmft duch wer: beie ezen des Men⸗ 
ſchen, nun Aha du Did ni ER Augen Sat: 
test... Düre, wal der Teufge Säugling. Bir unter das 
Geſicht ſagt? Wie kann I. bieges then, und 
vor asttet Ungenfhnnkgent 

s WIE verwerſen, wir perbammen. 
wir —— jene unhato der Hebeder \udern \hurm. 
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ilatns der damahlige Landpfleger zu freier Wahl gu 
ellt, fie jullen aus dem Gefaͤngnuß beachren entwe: 
ers Jeſum oder Barabbam — dieſer war ein Mir: 
er; jo baden jie dannoch einhelig aufgefchrieen, man 
lle Jeſum Ereuzigen, den Barabbam aber frei ww 
3 laſſen. O ihr hoͤlliſchen Gemüther! fo gile den 
ci euch mehr cin Sünder und aroßer Sünder, um 
n moͤrderiſcher Boͤſewicht, als Gottes Sohn? Aber 
g ber, bethoͤrter, verkehrter, beſchwerter Menſch, ia. 
en du dich ſchaͤmen thuſt vor den Augen der Men: 
hin, nicht aber vor den Augen Gottes; ſo gilt dena 
uch mehr bei dir ein Meuſch, als Gott felbften? 
Es war cin Student, welder zur Faßnachts 
et, da man mit Schellen in die Schul leutet, auch 
icht wollte beſcheid ſeyn. Er wollte es auch erſah— 
n, ob ihm die Lappen-Kappe möchte wohl anſiehen; 
ittet demnach feinen Koſtherrn, der cin guter Maler 
ar, er woll das Gicht mit Farben ihm alſo über: 
reichen, daß es einer Larve gleich ſey. Der Koſt. 
err zeigt ſich hierinfalls gar willfaͤhrig: befiehlt ihm, 
ſoll ſich unterdeſſen mit einem Narren-Kleid aus— 
faren, bis er feine Farben miſche. Der lateiniſche 
ziſpel hatte Sen alles im Vorrath, weßwegen er 
eich die Narren Schuh, Die Narren-Struͤmpf, Die 
arren:Hofen, das Narren Wammes, endlich das große 
arrensKrös!) angezogen, und fihb auf den Stuhl 
it naͤrriſcher Reputation oder reputirliher Narrheit 
edergefeßet. Jetzt, ſagt er, Herr malt. mich halt 
ei näerifh! Der Koſtherr war cin arger Schall, 


1) Kres, Kreß oder Krds ik eine Scamie. 





® 


97 


nd gedachte, nunmehr babe er eine ermünfchte Gele: 
jenheit , dieſem Studiofo curiofo oder furioſo!) einen 
ächerlichen Poſſen zu reißen; fchafft demnach, er fol 
yie Augen wohl zudrucken, theils damit ihm die ab: 
rinnenden Farben nicht ſchaden, theild auch, damit er 
yefto bequemer feine Farben möchte auftragen. Das 
Malen nimmt nun feinen Anfang: der Koſtherr Fonnte 
das Lachen nicht verhalten. Um folches zu befchönen, 
fagt er dem g'ſtudierten Narrn, es wird ihn Fein Teufel 
Eennen wegen der vielfärbigen Zuͤg und Strich und 
Tuͤpfel. Unterdeffen aber hat er nur alleseit den Pins 
fel in das pur Mare Waſſer gedunft und niemalen in 
Farb, welches der mit verfchloffenen Augen nagelneue 
Mare nicht Fonnte wahrnehmen. Nachdem nun der 
verfchmigte Maler ziemlich das Geficht überftrichen, 
jevoh nur mit klarem Waller, legt er endlich den 
Pinſel auf die Geite, fprehend: Herr, Herr Ferdi⸗ 
nand, ich wollt einen halben Gulden darum geben, 
warıı mein Weib zu Haus wäre, damit fie den Spie— 
gel möcht‘ geben, worinnen fih dee Herr Funnt erfe 
ben: das iſt ein Geficht! das iſt cine Larve! Das 
heiße figurirt! in der ganzen Stadt wird fein gro; 
ßerer Narr ſcyn, als der Derr. Diefer, ganz begie: 
rig, fich auch fehen gu laſſen, eilet mit feiner Wurſt 
und ledernem GScepter auf die Gaffe, von der Gaife 
auf den Markt, made feine Narren Gebehrden befter, 
maſſen; er aber wurde allerfeits ausgelacht. Herr 
Ferdinand, fagt einer, was jſt der Herr für ein felt 
famer Narr! Hola! gedacht er, der Kerl kennt michꝰ 


1) wunderlichen oder tollen Stuvinten. 
Abrauß. a St. Clara fämnitl, Werke. U. 5 





Er gebt kaum zwei Schritt weiter, ba gräßt: ihn eine | 
ganze Burih!) Studenten. Derr Ferdinand, do- 
mine condiscipule, quare ita solet stultescere?)! Ä 
Schau, fhau, der Narr if des Malers fein Kofie 
ber, der if ein fauberer Narr, er gibt fih fein m 
erfennen! Um Gotteswillen, feufit er bei ſich jdb 
fien, fo kennt mid ja jedermann; wie muß mich dans 
mein Herr gemalen haben! Springe derentwegen is 
ein befanntes Haus, bittet um einen Spiegel. So— 
bald er in folchen gefchaut, hat wenig gemanglet, daf 
er nicht in eine Ohumacht gefallen, ‚indem er gefm 
den, daß nit ein Tuͤpfel von einer Farb in dem Ge 
fiht, fondern ſolches mit bloßem klarem Waſſer übe: 
firichen,, weſſenthalben ihn männiglich leicht erfeauen 
Eonnte. D mie bat er fi) gefchamet! viel Geld hätte 
er gipendiret, wann das nicht gefchehen wäre. Nie 
malen hätt ich das Ding gethan, fo ich gewußt hätte 
daß mich jemand foll fennen! Narras bene narrata?) 
D mie viel verructe und verrudhte Adams: Kin 
der ſeynd anzufreffen, welche auch ein thörichtes Wen 
um Das andere thun, in der Meinung, es ſehe f 
niemand, es kenne fie niemand. In dem Evangeliı 























1) d. i. eine ganze Geſammtheit, eigentl. bie in eine 
großen gemeinfchaftlihen Gebäude auf Univerfitäten zufamme 
lebten. 

2) „Herr Mitſchuler, warum beliebt man, ein ſolcher 
in ſeyn?“ 

3) heißt eigentl.: „du machſt beine Sache reden 
tärilch;“ doc fpielt P. Abraham vielmehr mit dem Lat. | 
fen narr-as, narr-ata, weil (le dem befannten deutſchen 
leich lauten. 
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ſieht gefchrieben: Gebt dem Kaifer, was des 
Kaifers iſt! bei manchen heißt 8: Stehlt's dem 
Kaijer, was des Kaifers iſt; aber ſtiehl, daß 
niemand fieht! In dem hl. Evangeliv fichts gefchrieben, 
daß die drei frommen Frauen haben koſtbare Salben cinges 
kanft; aber cetlihe nehmen ungerehte Schmiralia 
umfonft ein; aber ſtill, daß niemand merft. In dem 
Evangelio fieht gefchrieben, daß vin Weib wegen Ders 
luft eines Groſchen das ganze Haus ausfchrt, bie fie 
ihn gefunden; mandge Dieb gibts, die Kiften und Käften 
ausfuchen, bis fie Gelb finden; aber ſtill, daß niemand 
ſieht! In dem Evangelio ſteht geichrieben, daß fidy einer 
Deffentmegen entfchuldigte, er Eönne bei der Mahlzeit 
nicht erfcheinen, dann er habe fünf Joch Ochfen erfauft; 
ein mancher Dieb ſtiehlt Ochfen und Kühe; aber ſtill bei 
der Nacht, daß niemand ficht! In dem Evangeliv ſteht 
gefchrieben, es Fann niemand zwei Derren dienen; aber 
mancher dient wohl zwei Frauen; aber fill, daß niemand 
merkt, In dem Evangelio ficht gefchrieben, daß unfer 
Herr am Samſtag einen Wafferfüchtigen Furirt habe ; 
aber mancher Wirth hängt fehier alle Tag dem Wein die 
MWafferfuht an; aber ftil, daß niemand im Haus fieht. 
In dem Evangelio ficht gefchrieben, daß Martha mit 
dem Koch⸗Loͤffel fehr ſey befchäftigt geweſen; aber eine 
manche hat”ein weit anders Löfflen mit diefem oder je 
nem; aber fill, dag niemand ſieht. O elende Adams; 
. Kinder! hört mich- auch an, was in dem Evangelio ſteht: 
In demfelben ficht gefchrieben, daß Joannes der Täu: 
fer denen Juden, welche ihn gefragt, ob er Ehriftus fey, 
genutwortet: Medius vestrum stetit, quod ar 
nescitis: „Er ſteht mitten auter cas, N et 
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rennet.“ Ihr Menſchen glaubt, es fehe euch niemand, 
meilen es finfter if, niemand, weilen es verfchloffen if, 
niemand, weilen es cin Winkel iſt, weilen es hinter der 
Mauer ift, niemand, weilen Fein Menſch vorhanden if, 
niemand: glaubt aber auch, daß Gott mieten unfer euch, 
bei euch, an euch, um euch, neben euch, ja in euch ſtehe, 
gquem vos nesecitis! O wie weit haben geirret jene 
frechen Lotters-Knecht, welche neben andern Schmach und 
Spott auch dem gebenedeiten Jefu feine Augen verbus 
den, nachmals die flinfenden Speichel in das allerhei- 
ligſte Angeficht geworfen , felbiges mit hartem Baden 
fireich verunchret, und aljo vermeinet, er jene fie nicht, er 
folfe rathen, mer dieſen oder jenen Streich verſetzet habe! 
Weit ift das gefehlt, ihr verdammte Satans: Brut, Gott 
laͤßt fich die Augen nicht verbinden, er ſieht nicht alein 
durch dieſen wilden Hader und unreinen Lumpen, den ihr 
ihm um das Geficht gewunden und gebunden, jondern er 
fiebet auch durch die Mauer, fol auch felbe dicker ſeyn, 
als der ganze Erdboden. Nicht allein die Juden haben 
diefen laſterhaften Muthwillen an dem Heiland Jeſu ver 
übet, fondern es gibt auch ihres Gleichen unter den Ehrir 
ften, die nit weniger ſich gottvergeffen ſtellen. 
Aber o Thorheit! Adam bat auch vermeint, 
er wolle fih Hinter die Stauden verbergen ; aber umjonfl, 
Gott fieht alles. Jonas hat auch vermeint, er wolle ſich au 
den Augen des Herrn fchraufen, wie er nach Joppe ge 
reift; aber umfonft, Gott ficht Alles. Bon etlichen Hai 
ligen iſt bekanut, daß fie auf einmal in zwei Derters 
feynd gefehen worden: Alfo war der Hi. Abt Bernardat 
sugleih zu Ron und zu Elaravall; alfo war ber hl. Adab 
bertus zugleich zu Nom und va ron in Biken; alle 
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war der HL Antonius Paduanus zugleich auf der Kans 
zel und bei dem Altar. Uber Gott ift nicht nur an zwei 
Dertern zugleich, fondern an allen Orten. Er ficht dich 
allenthalben, er hört dich allenthalben, er greift dich als 
Ienthalben, und folft du dich nicht ſchamen, vor den hoͤtt⸗ 
lichen Augen zu ſuͤndigen? 

Als cinſt We Herr und Heiland in dem Tempel 
vor einer großen Menge des Volks Ichrete, brachten die 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten ein Weibsbild in die Kir: 
he, machten ein groß Gefchrei und Tumult, und klag⸗ 
ten fie Öffentlih an, daß fie in flagranti!) in dem Ehe: 
bruch ſey ertappet worden; und meilen das Geſetz Mos 
fis ſolche zu fleinigen befehle, aljo fragen fie dießfalls, ob 
man dem Geſatz folle nachkommen? Wie folches der Hei⸗ 
land vernommen, fo neigte er fih zu der Erde und fchrieb 
mit den Fingern anf dieſelbe. Rathe aber, was er ges 
fchrieben, indem folhe Schrift den großen Hanſen und 
gelehrten Gefellen dergeftalten mißfallen, daß fie alle 
fhamroth feynd darüber worden, und einer nach dem 
andern zum Tempel hinaus marjchirt? Er hat dero 
Schelmenſtuͤcke und Diebſtuͤckl ganz umftändig entworfen, 
die fie doch für verborgen und geheim gehalten haben; 
das hat fie veranlaffet, daß fie-mit langer Nafe, mit 
unterfchlagenen Augen ihren Weg weiter genommen. Wie, 
ſagt einer bei fich felbften, wie muß er das Ding mwiffen ? 
bat mich Doch niemand geſehen! Das weis ich, dacht ein 
anderer , daß ich ganz bin allein geweſt, wie ich dasje 
nige hab geftiftet, wie muß dieſer Nazarener darhinter 
feyn kommen? er Fann ja nicht durch die Drauren fhauen? 


„auf ber Rpat." 
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bat es ja nie gefehen? Ya, ja, ja, meine Debräm, 
bat es gejchen, wie, wann, wo es geſchehen; beus 
nen göttlichen Augen kann es nicht entgehen. Br 
nd in dieſem Fall wie die Kinder, aber nicht fo 
fhuldig wie die Kinder. Diefe pflegen zumeilen burg 
Findlihes Scherjen die Augen mit ihren Händies 
ubalten, oder fiedden ihren Kopf We den Schoß Ihrer 
utter, und meinen aljo, man fche fie nit. Wir 
en die mehrſte Frechbeit und Uebelthaten in der 
tille, in verborgenen Winklen, bei finfterer Nacht, 
ieglet, verfperret, vermauret, und meinen, uns fehe 
mand, da doch unterdeffen Gott, welcher den Dim 
I für die Srommen, die Hoͤll aber für die Boͤſe 
haften, Gott, welcher die Tugend ewig belohnt, die 
thaten ewig firafet, Gott, welcher barmherzig gegen 
Guten, gerecht gegen ben Suͤnder ifl, Gott, web 
richten wird die Lebendigen und die Todten, Gott, 
lchen verchren alle heiligen Engel, und fürchten alle 
ufel, Gott welcher dreifah in denen Perfonen, umd 
fah in der Gottheit — dieſer Gott ficht dich umd 
auet dir zu! — 
Zu Wittenberg in Sachſen ift einmal eine ſchaͤd 
e Brunſt entflandeny und hatte man einen allge 
inen Argwohn, daß folhes Feuer durch einen Io 
rhaften und böfen Menfchen fen gelegt worden. eb 
aber der Menſchen Urtheil gar oft auf Stelgen 
bt, alfo it auch dazumalen ein unfchuldiger Tropf 
Verhaft Fommen, welcher fogar bei dem Gericht 
ne Unfhuld durd ein Wunderwerk verfecht: maſſen 
ein ganz glühendes Pflugeifen in die Hand genom— 
‚ und foldyes einen \angen Wr dvurg ie Stahl 
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ohne einige Verletzung zum Beweisthum ſeiner Un— 
ſchuld getragen. Mitten aber auf dem Platz, in Ge— 
genwart einer großen Menge Volks, hat er dieſes 
gluͤhende Eifen hinweggeworfen, welches dann augen: 
blicklich verſchwunden, nnd kunnte es auch nad vie 
angewendtem Fleiß Fein einziger Menſch finden. Was 
geſchieht aber? Ein ganzes Jahr nah dieſem muß 
ten etliche den. Plag mit Kicjelftein pflaftern, worun—⸗ 
ter einer aus dem Sand dafelbft das noch glühende 
Pflugeiſen heraus gezogen, an welchem er neben uns 
gehrurem Gefchrei. die Hand erſchrecklich verbrennt. 
DR Sad mirdb alfobald lautbar. Man Fonnt' fich 
nit guugfam verwunderen, daß vor einem Jahr das 
Eifen verfhwunden, und anjego, ein ganses Jahr ber: 
nad, von diefem Menfhen noch ganz glühend gefun- 
den worden. Weffenthalben diefer Geſell in die firenge 
Stag gejogen worden, worinnen er bald befennt, daß 
er ber Thäter fen jener vor einem Jahr erweckten 
Brunft, darüber er hernach durch billiges und gerech—⸗ 
tes Urtheil Ichendig ift gerädeit worden. 

Diefer armfelige Menſch bat auch vermeint, es 
febe ihn niemand? — es war bei der finfteren Nacht, 
da jedermänniglih in dem tiefen Schlaf war verfen: 
Set, Fein Menſch bat fih auf der Gaffen nicht gefun: 
den, er war ganz alleinig — niemand ſehe ihn, Fei: 
nem bat er folches entdecket. Dat er nad einem gan: 
sen Jahr muͤſſen erfahren, daß ihn wahrhaftig Gott 
gefchen babe. 

Der Prophet Jeremias hat auf eine Zeit etwas 
Wunderbarliches gefchen, uemlih eine Rut he mit 
einem Aug: Virgam oculatam, Yattummänt 
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deinem Amt, Dieb bei der Nacht, unzächtiger Bub: 
r in der Kammer, LaſterMenſch in dem Winkel, 


ud boshafter Menſch in der Stille, fage nit mehr: 
emo videt, niemand ſieht mich; es ift nie wahr, 
8 ſieht dich die firenge Ruthe von oben ber mit dem 
mächtigen göttlichen Aug! und was diefe fichet, das 
yird fie urthlen!), und mas fie wird usthlen, das wir 
e auch nach den Verdienſt flrafen. 

Es hat der. allmädtige ‚Gott dem Kriege: ‚Sürften ' 
Joſue einen ernftlihen Befehl geben: Wann: er mgrde 
nittelſt feiner göttlichen Beihilf die Stade Jenñcho 
robern, fo -folle bei Meidung hoͤchſter Straf und un 
pnade Feiner eines Fadens groß, eines Heller Werths 
auben oder Beut' machen! Das war ein hartes Gr 
a6: Venire di guerra, et no haverubato? 
‚aus dem Krieg zurückfommen ohne Diebsftuck 7. das 
gehört unter die Raritäten. Gleichwohl haben fih 
ie wackeren Soldaten aljo jerupulos?) gehalten, un 
er Geld und Gut nah Eroberung der Stadt nit 
inen Pfenning eingeſchoben, ausgenommen einer mit 
Namen Achan, der bat einen rothen Mantel und ct 
a8 von Silber und Gold geſtohlen, aber ganz be 
hutſam, mänfefill; fogar hat er das Zilder unter die 
rde gegraben. Dann Wie er gejchen, daß ihm nie 
and zufchaue, weder der Obriſt, meder der Wacht: 
teifter, meder der Rittmeiſter, weder der Profos ıc, 
I, gedachte er, jene beißt es: Herr mein Fiſch, der 


1) richten, besvirurtheifen. 
2) gewiſſenhait. 





Mörder in dem dicken und finfiern Wald, fündigr 
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Mantel anf nk. —* —— a Ri 
terszeit iſt er mie wiel Ueber, wis ein alter Kotzen, 
der manfen!) that, oder eine Matrage, die durchfich⸗ 
tig; bas Silber und Gold aber taugt mir zu meiner 
nothivendigen Wirthſchaft. Kann ich. doch alles ver⸗ 
tuſchen; ift nicht nothwendig, daß ichs einem an Die 
Nafe bind'; der Eharmi mein Mater, muß chenfalis 
“nichts darum wiſſen. — Ei du plumper Mantel⸗Dieb, 
fieht dich niemand? Niemand ficht mid. Halt's 
Maul, anf eine ſolche Lug gehört eine Maultafche ! 
8 if ja der allerhoͤchſte Gott, welcher deinem Kriegs; . 
fuͤrſten Joſne das Gebot geſetzt: es foll Feiner mas 
aus der verruchten Stabt Jericho mit fih nehmen. 
Es Ik nicht fang angeflanden, fo hat der gerechte Gott 
diefen ungerechten Beutelmacher entdecket; weßwegen 
et von dem geſammten Volk verſteiniget worden, und 
der vorhero mit Silber und Gold umgangen, mußte 
anjege wider Willen mit Steinen handien. | 

Was hat nit (how der Niemand geflift? Der 
Niemand fieble mm mehriſten. Auguflinus der 
große Erjuater, da er noch cin muthwilliger Bub 
war, IR mehrmalen denen Leuten in bie Obfigärten 
geſtlegen, aber allzeit in Obacht genommen, ob ihn 
niemand ſehe. Wann er vermerket, daß der Der 
sam Benfter hinaus geſchaut, fo bat ers wobl ſeyn 
laſſen. Des Menſch wird nit eine Spinnnadel ent: 
fremden, der Bub wird nit einen NW enning verruden, 
der Dienet wird sit. dia: halle Eie taffete Baͤndl 





N) b. i. der de —8 venttert Kopgen ift nemlich 
eine grobe, peige Pad um 
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einichieben, wann fie wahrnehmen, daß es ihr He 
ſiehet. Ich Hab noch nie gehoͤret, daß auch der fr& 
cheſte Dieb bat auf einem Jahrmarkt Frumme Finger 
gemacht, wann ihm der Stadt-⸗Richter hat zugeſchauct. 
Nie kaunſt du dann fo frei ohne Schen und obm 
Meu begeben fo manche Schelmerei, indem du von 
gwißt bift, daß dir ber obere Herr zuſchaue, respi- 
ciens per Senestras!), welcher dir ſolches in den 
Thal Joſaphat vor dem gefammten menfdhlichen Ge 
fhlecht wird vorhalten und vorrupfen ? 

Der gebenebeite Heiland fagt felbften bei dem 
Evangelifien Joan. K. 8: Ego sum Lux Mundi, 
Ich bin ein Licht der Welt! Man mag bad 
örtlein Lux lateinifh oder deutſch verfichen, fo 
ſchickt ſich doc becdes auf unjern Herta, maflen 
er ein Licht, fo alles durchleucht, und ein Luchs, fo 
alles durchficht, zumalen wegen Schärfe der Augen 
von dieſem Thier gefage wird, es koͤnne durch eim 
Dauer fehen. 

Das Wörtlein Lux hat jener Fuchs erſt in fir. 
nem hoben Alter erfahren, daß Gott habe gefehen, 
was er geflift in jungen Jahren: In Defterreih het 
ein Schneider : Bürfhl feinem Meifter 50 fl. ent 
fremd’. Mit folder Beut hat er das Haus gemeid't 
und ia andere Länder gewandert, bis er auch iſt Mei 
fler worden, welcher zwar ſchon zuvor meifterlich pa 
fehlen wußte. Nahdem 50 Jahr von diefem be 
gangenen Diebſtahl verfloffen, fo bat Gott auch mel: 
ion die 50 fl. munderbarlich offenbaren. Dann als | 


1) „durch die Fenſter ſchanend.“ 
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dumal aigetente Fr ihr: bereite alter Or, 
anf dem Markt ſpatleren gangen, allwo bie unruhigen 
Saffen » Buben mit Kreiden unterfchiebliche Taͤndlerei 
veruͤbten an einem Fenſter⸗Laden; ſo hat fi dieſer 
alte Geck auch unter die Kinder gemifcht und eben⸗ 
fans mit ber Kreide mollen fchreiben. Wie es aber 
Sett fo wunderlich geſchickt! Diefer hatte fein Le⸗ 
benlang niemalens fchreiben noch leſen gelernet. In⸗ 


dem er dann vermeint, mit ber Kreide nur krumme 


und grade Strih iu machen, fo bat er aber gans 
Deutlich dieſe Wort auf das “Brett verseihnet: Sch 
bin ein Dieb. Wie ſolches die ohnedas muthwil⸗ 
figen Duben gelefen, fangen fie alsbald au mit lauter 
Stimm diefen ſaubern Titel gu reintoniren!): Der _ 
iſt ein Dieb, der if ein Dieb! Die Sch 
gelangt vor den Magiſtrat, welcher dieſen alten Schnei⸗ 
der hierüber zur firengen Frag gezogen, und enblidh 
ans Ihm gepreßt, Daß er ein Dieb fey, und habe vor 
fünfiig Jahren jenem Meiſter R. 50 fl. entfremdet. 
"Mach welcher Erkanntunß der mar weiße Taͤttl denen 
ſchwarten Raben einen Mitgeſpann mauͤſſen abgeben, 
and einen: ſolchen Seiltanzer abgeben ı dab er am 
Strick iſt hangen blieben. 

Sag jetzo mehr, es ſehe dich niemand, Indem 
—* bie verborgenſten hub geheimfſten Ding ſchon ſo 
oft auf der Welt am das Dagslicht ganz wunderbar⸗ 
BG ichracht/ "nf. DAB der urehatjame Raid hands 
bei 






9 —F— u Pe hierbei anf komiſch⸗ 
x aigetett auf Die felerliche Unfimmung eines Geſauges 
wos qqan inteniren 
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greiflich ſpuͤren folle, Daß er denen göttlichen Angen 
keineswegs entgehen möge. Wann wir den alimäd. 
tigen Goft flet$ vor Augen hätten und wohl zu Ge— 
müch führeten, dag derjenige uns zuſehe, welcher uns 
kann augenblicklich in die Hoͤll' abftärzen, fo wuͤrden 
wir ungezweiflet mit Laftern mit aljo beladen ſeyn. 
Was bat unter den Kaifern Henricum, unfer den Ih 
nigen Kafımirum, unter den SFürften einen Hemenegil— 
dum, unter den Grafen einen Elzearium, unter den 
Sreiherren einen Rochum, unter den Bürgern einen 
Homobonum, unter den Bauren einen Afidorum, us 
ter den Bettlern einen Servulum’ zu folder Vollkom— 
menheit und Heiligkeit gebracht, als eben daß fie ftet# 
Soft vor Augen gehabt? Was hat den Goldaten 
Manritium, den Rathsherrn Appollonium, den Arzt 
Pantaleonem, den Edelmann Sebaſtianum, den Fit 
fien Abdon, den König Olaum zuruͤck gehalten, daß 
fie nicht die Bögen verehrt und angebetet, fondern 
heroiſch gekaͤmpfet und Ihr Blut vergoffen? Nicht 
anderfi, als dag fie den wahren Gott allzeit vor Aus 
gen hatten. Was hat Benedictum mit fo vielen Bes 
nedictinern , Auguftinum mit fo vielen Auguſtinern, 
Dominicum mit fo vielen Dominicanern, Franziscum 
mit fo vielen Sranziscanern, Bernardum mit fo vie 
len Bernardinern ꝛc. zu fo bekannten Tugend: Wandel 
gezogen, als das Einige, daß fie ſtets Gott vor Au: 
gen hatten? Don Boleslao dem Dritten, wadern 
und ſehr berühmten König in Polen, wird gefchrichen, | 
daß er fies die Bildnuß feines Herrn Waters felig 
habe am Hals getragen, bamit er in deſſen Angeficht 
and Gegenwart nichts Sträflihes oder Unruͤhmliches 
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begebe. Von Alexandro dem Sechſten, römifchen Pab⸗ 
fien, vermerket Carriocciolus, daß er habe das hoͤchſte 
Altar s Geheimnuß in Gold gefaßt an den Hals ac 
benfet, auf daß er immer und immer gedenfe, daß 
Gott all feinen Werken und Gedanken. zufehe. — Ich 
auch, fprichft du, der du folches lieſeſt, mill hinfuͤrv 
nimmer der göttlichen Augen vergeifen, fondern ein 
ond allemal meinen Gott, der mich aus nichts erw 
fchaffen, meinen Gott, der mich fo heuer erfauft und 
erlöft hat, meinen Gott, der mich noch durch feine 
grundlofe Gütigkeit erhält und ernähret, meinen Gott, 
von dem ich forderift ein gluͤckſeliges Sterbſtuͤndlein 
bitte, meinen Gott, an dem ich einen barmherjigen 
Nichter erwarte, meinen Gott, von dem ich eine troſt⸗ 
reiche Auferſtehung hoffe: diefen meinen Gott will ich 
binfüro alezeit vor Augen haben, damit ich ihn nach— 
mals in jener Welt auf ewig moͤge anfchauen 1. 


Zudas Iscarioth war ein unverfhamteer Lügner 
in Worten und Werfen. 


Nah Laut dei gemeinen Sprichworts heifts: 
das Letzte das Bee: mie dann In der Wahr 
beit auf der Hochzeit zu Eana ber legte Trunk, den 
men auf die Tafel gebracht, ber alletbehe max, we 





. - 
| 


110 


halben Theil beffer ald der erſte. Aber in der Wahl 
und Aufnchmung ber Apoſtel gefchicht das XWiderfpick 
maffen in dem apoftolifchen Collegio Thad daͤus de 
eilfte war; mach diefem ift ft Judas Iscarioth 
als der zwoͤlfte und legte berufen worden. Diefer legte 
ft geweſt der legte, indem er feinem heiligen Berif 
nicht gemäß gelebet hat, fondern mit lafterbaftem 
Diebſtahl fein heiliges Amt ſpoͤttlich entunehret. Wei 
len aber gemeiniglich eine Suͤnd ber andern die Thür 
aufjperret, und gar felten eine ganz allein ift, fondern 
mehreftentheil eine Begleitfchaft vieler andern mit ſich 
führt — wie dann jene Mörder dem armen Tropfen, 
welcher von Sjerufalem nah Jericho gereift, mit nur 
eine, fondern gar viel Wunden verfeget ; alfo mar bie 
Seel des Judaͤ nicht nur mit einer Sind, fondern 
mit mehrern durch die böllifhe Mörder verwundet, 
und ift gar glaublih, daß er ein unverfhamter 
Luͤgner zum oͤftern fen geweſen, maffen das Lügen 
und Stehlen alfo nahe befreund't feyn, mie Jakob dem 
Eſau, und ſtehet denen diebifchen Händen niemand bef: 
fer an die Hand, als die verlogene Zung.. — Wann 
gutwillige Leut etwann ein heiliges Almofen Chriſto 
dem Herrn vorgeſtrecket, hat er jedesmal ſolches Geld 
ungezaͤhlt dem Judaͤ eingehaͤndiget. So ihn nachmals 
der Petrus oder Joannes oder ein anderer Apoſtel bes 
fraget, mie viel diefer ober jener Herr hab gefpenbirt, 
da bat mehreftentheil der ſaubere Judas weniger ans 
orfaget, und alſo im Lägen gar nicht ſchamroth wor: 
den. Auch Hat diefer verfiahlene Kaffıer gar oft Seib 
in das Dans gebracht, und da ihn Chrifius ſein Mei⸗ 
fer gefragel, wo er ſey geweſen, hat er gleich eine 
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Batete!) ng. and Dem Mermel sepdätt‘, fprechend ,: ex 
babe einen Kranken befahl. Wann er allzeit hätte 
eine Manltefhe (nach dem dentſchen Sprichwort) 
möüffen aushalten, fg oft ce gelogen, ich halt dar 
vor, der Dieb wär felten ohne gefchwollene Baden 
geweſt. 

Viel ſabne Muſik in vielen Orten, von vielen 
Leuten, an vielen Freuden» Seften.,. mit vielen JInſtru⸗ 
menten ſeynd . gehalten worden im alten Teſtament, 
alfo bezeugt es die hl. Schrift felbften. 2 Kön. 6, 
4 Ehron. 13 m 14, 16. u. 25.5 2 Chron. 5 m. 
209.5 Judith. 16. Bei biefer erſchallenden Muſik 
hat man hoͤren laffen die Trommel, aber nie eine 
Pfeife, die Poſanne, aber nie eine Pfeife, die Leier, 
aber nie eine Pfeife, bie Zinken, aber nie eine Pfeiſe, 
bie Zithern, aber wie eine Pfeife, bie Zimbaln, aber 
nie eine Pfeife ꝛe. außer ein einigsmal, wie der flolje 
und Äbermäthige Mabndebensfor ein guldenes Bild 
hat aufgericht, und Bei biefer. Solennität feine Vaſal⸗ 
len mußten erfcheinen und biefen guldenen Gögen an⸗ 
beten mit gebogenen Kuleen. —* bat man 
weben anderen muſikaliſchen Inſtrumenten auch die Pfeiſe 
genommen, fonfen nie Aber gar recht Damals die 
Meilen; denn es mar gar eine ‚häfige Lug und un⸗ 
verkpund: Eng, daß dieſer aulbene Tramplꝰ) ein Gott 


—XRX bien behe ad. um heißt Bari v. a. ge 
ſ aftia n guten Sime; Mau aber insbefeubere: kurz 
abichnärn, yobtäabertid, ol, trogig, monfig. 

ia ei Se, De ak mefe Ar pinmp« Weide 
\ * acecanqt wird. 
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112 RR. Yı 
feps dehwegen if gar recht-befehehen - Da man dar 
7 


"u pfiffen bat. 
Wann einer der Zeiten zu einer jeben Lug pik | 
fen folte, fo müßte einer jederjcit ein gefpigtes Maul 
machen; denn Fein Sand, Fein Stand, Feine Wand, 
wo man mit der Wahrbrit cine Schmige !) gibt. & 
ſeynd der gered'ten Lugen, der gefchriebenen Lugen, der 
gemalten Lugen, der dructen Lugen, der gſtochnen 
Lugen, der gſchnitzleten Lügen, der gfungnen Lugen, der 
deutſchen Eugen, der lateinifchen Eugen, ber fpanifcen 
Lugen, der franzöfifhen Fugen, der polnifchen Lugen, 
der ungarifchen Eugen, der großen Lugen, der Fleinen 
Eugen, der mittelmäßigen Eugen, der hoͤflichen Lugei- 
der groben Fugen, der verfhmigten Lugen, ber plane 
pen Lugen, der gemeinen Eugen, der neuen Lugen, dir 
alten Lungen, der frijchen Eugen, der wochentlichen Im ' 
gen, der täglichen Fugen, der ſtuͤndlichen Lugen, der 
geſchwinden Lugen, der langfamen Eugen, der Stadt: 
Lugen, der MarktsLugen, der Dörfer-Lugen, der Schloß‘ 
Eugen, der Haus:Lugen, der Zimmer:Lugen, der Tiſch⸗ 
Lugen, der Naht:Lugen, der Tag-Lugen, der Gaffen 
Lugen, der Winfel-Lugen, der Männer-Lugen, der Wer - 
ber:&ugen , der Kinder:£ugen, der Derren:Lugen, ber 
Frauen Lugen, der DienersEugen, der Menfcher Yrtn 
sen fo viel, fo viel, daß, wann man vou einer mm 
1) d. i. die Wahrheit verfepen, ihr eins verfgpem, 
— wie man au fügt. Ben: 
2) ift hier ein gemeiner Ausdrud für Mägde, 
oft in Altbaiern und Oberöfterreich ohne alle ſchümme 
bedeucung gebraucht wird. 
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inen Pfenuing Mauth fol ablegen, in Furzer Zeit 
in fo häufiges Geld geſammlet würde, als der welt— 
undige Kröfus in feinem ganzen Meichthum gebabt ; 
a ſogar redet der Pfalmilt David: Omnis homo 
nendax: „daß alle Menſchen Lügner ſeyn.“ Et— 
vann mil der gefrönte Prophet fagen, daß kein Stand 
hne Lug? 

Reden Die Edel: Leut allzeit die Wahrheit ? 
Nicht allezeit. Es iſt zwar kein Lafter, an welchem 
in edles Gemuͤth einen groͤßern Abſcheu traͤgt, als 
m der Unmahrbeit: Joſue ſchickt in’ die Stadt Je⸗ 
icho zwei Ansſpaͤher ' oder : Kundfchafter, welche ihre 
Einfebr :genommen. bei einem: gemeinen Weib. Es 
ft dieß fchon ein alter Soldaten Braud. Wie das 
em König diefer Stade zu Ohren kommen, ſchickt er 
ilſobald einige Quardia 2), welche diefe zwei Ifraclis 
en: follen gefaͤnglich einziehen. Wic nun diefe vor 
as Haus kommen und das: Weib Nahab-anfirengten, 
ie fol fagen und zeigen, mas fie für faubere GÄft 
abe — die Rahab hatte vorhero dieſe zwei Min 
ver ganz unter dem Dach verborgen und fie mit vie 
en Stopplen und Flachs zugedeckt — fügte aiſo des 
Tönigs Leuten: ja ich befenne es, fie ſeynd zu mir 
ommen, aber ih wußt nicht, von wannen jie 
baren. Num. 1 Lug. And da man in der Sim 
ter das Thor gefperret, gingen fie auch 
Yinans Num. 2 Lug; dann fie waren unter dem 
Dad. Ich weiß aber nit, wohin fie gangın 





2) Poſten, Abtheilungen von Soldaten. 





114 


feynd. Num. 3 Eugen; dann fie wußt's nur ga 
su wohl. Jagt ihnen eilends nad, fo wen 
Det ihrs ergreifen! Rum. 4 Lugen; das & 
fahe es wohl, daß fie fie nicht würden ertappen. — 
Diefes Werb hat haupt?) lügen Finnen, gar nicht u 
geſtoßen mit ber Zung, noch Mmeniger roth worden 
denn fie mar obnedas ziemlich unverfhamt. 

Es ereignete fih faft eine gleiche Begebenheit 
mit dem Loth. Dei ihm haben gleichmäßig jmd 
Gaͤſt einkehret. Die muthwilligen Sodomiter weilte 
fursum Die zwei heraus haben, oder fie färmen ihm 
das Haus. Was thut der ehrliebende Herr Loth! 
etwann bat er-auf gleiche Weiſ .aufgefchnitten md dk 
Gaͤſt verläugnet ? ſey es um eine Lug bin we 
ber, es wird deßwegen das Zahufleifch nicht gefchmed 
len; es ift ja beffer geläugnet, mann man.anch fol 
dem Teufel ein Ohr abſchwoͤren, ſetze er gleihmehl 
bernach eine Peruͤcke auf: wann mans ſollte befichen 
daß diefe alfo mohlgeftalten Füngling' noch im Nam 
feyn, was Schad und Schand und Schindthaten wit 
den entfichen? Nicht dergleichen hat der gewiſſenhaftt 
Loth hören laffen, Jondern er hats redlich bekennt: 
Sa, ja, meine lichen Brüder, ich läugne es nicht, ih 
ja, fie feynd bei mir, aber id bitt cuh um Gotte 
willen, thut das Ding nicht! Warum bat denn jend 
Weib gelogen und geläugnet, geläugnet und gelsga 
untereinander, nacheinander, übereinander; Der Lei 
aber blich bei der Wahrheit auch ın hoͤchſter Gefahr! 


Darum, merken's Euer Gnaden Ihr Herren Eich 


1) ganz befonders anbargeitgat. 


SE... 
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Lent ıc., bie Rahab war ein fchlechtes Rabenvieh, cin 
gemeines Weib, deßwegen fchamt fie fi nicht des Luͤ— 
gens; aber Loth war ein Edelmann von großem Ger 
bluͤt, von flattlicher Caſada!), darum wollt er auf 
Feine Weil mit Lugen umgeben! Pfui! Mendacium 
est vitium servile 2), ſpricht Sophocles. 

Es ift wahr, vor dieſem hats geheißen: ein 
Mann, ein Mann, ein Wort, ein Wort; mas man 
dasumalen verfprochen, ift unveränderlich gehalten wor, 
den; zur felben Zeit bat eine Parole?) mehr Glau— 
ben gehabt, als anjego pergamentne Brief, woran bie 
Siegel hangen, wie Bandeller +) an einem Soldaten. 
Dei etlichen Edel:Leuten, nit bei allen, ift die Parola 
eine Yarabola °) worden, und ift zumeilen fogar nit 
ein papierenes Haͤuſel, melches die Knaben auf das 
Krippel®) fegen, darauf zu bauen. Parola Pater, ich 
will mich cinftellen! Parola Meifter, die andere Woche 
follt ihr das Geld haben! Parola Kaufmann, in vier, 
sehn Tagen fol alles pr. Haller, pr. Pfenning bezahlt 


1) Stamme, Abſtammung. 

2) „die Lüge ift ein Lafter der Sklaven.“ 

3) ein gegebened Wort. 

4) der über die Schulter quer herablanfende Riemen des 
Soldaten, an welchem Vatrontafche, Zlinte und Trommel ges 
fragen werden. 

5) Gleichniß, bildliche Rede, Redensart hier 

6) Krippe oder Krippele (v. Kripye) nennt man 
vorzugsweiſe die Dasftelungen der Geburt Ehrifti, weiche man 
um die Weihnachtszeit für Die Kinder aus Holz, Pappe. ſ. w. 
maht, und welche gewöhntich mit allerlei Kiyuren, Kante 
u. ſ. w. ausgeſchmuͤckt werden. 
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werden! Der Kaufmann verläßt fih darauf fo feh, 
gleihfam als auf die 14 Notbhelfers der Mein. 
bofft darauf mehr, als die Sfracliten auf das gu 
bene Kalb; der Pater market darauf wie Moſes af 
Das gelobte Fand; aber der erfic, der andere, da 
dritte werden bisweilen zugericht, als wie des alte 
Tobiaͤ jeine Augen von den Schwalben (vulgo be 
ſchmiſſen). Es gefchieht zuweilen, daß cin Weib cam 
Knaͤul Scide abmwind’t und find’t inwendig ein WM 
pierl, morauf die Eeide gewunden worden, eröffed 
foldes aus angenaturtem Fuͤrwitz, ſchaut, lief, ſindt 
daß es rin altes Auszägel von einem Kaufmann: alfı 
in der Wahrheit ſtecket bisweilen unter ſammeten m 
feidenen Kleidern auch ein Auszuͤgel, dag man felgen 
noch ſchuldig ift, welche Ah fo feit auf die area 
verlaffen. Weßwegen ich für gewiß schört, daß Mm 
Kredit fen mit Tod abgangen, und allem Sagen nad 
fo habe ihm Barola mit Gift vergeben. Die Rs 
brica des Miffals!) fegen alle Sonntag in der bel 
Meß ein Credo !): aber bei dem jesigen Welt-⸗Lauf 
findet man weder am Gonntag, weder am Werktas 
ein Gredo, und hört man faft täglich: dieſer un 
jener bat Feinen Kredit mehr bei mir, denn er be 
mit feinen Worten nit zugehalten. 

Reden die gelebrten Kent alleit die Wahn 
heit? Dit allzeit. Es ſoll zwar nichts wenigers al 
eine Yung einem gelehrten Mann anf die Zung kom— 
nn. Jonas ber Prophet befommt von dem ab 


1) die Abſchnitte im katholiſchen Meß buſch fen 
ein Credo, d. h. Ah glauke, 





SE. 
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mächtigen Gott einen fcharfen Befehl, er fol unver: 
weilt fih in die Stadt Ninive begeben, daſelbſt mis 
allem Ernft predigen, daß nach verfloifenen 40 Tagen 
die Stadt wegen allzugroßen Laftern werde su Grund 
sehen. Nachdem nun der Prophet wegen jeines Un— 
gehorjams im das Meer geſtuͤrzt worden und alsdanı 
nah ausgeftandenem AUrreft in dem Wallfiſch wieder 
ganz wunderlich auf das Land Fommen, aljo hat er 
ganz eilfertig den göttlichen Befehl volljogen, auf al« 
len Gaffen der Stadt Ninive ihren erbärmliden Un: 
tergang nach 40 Tagen verfündige. Weilch aber 
der König ſammt dem Adel und Bürgerfchaft str Buß 
gefchritten, und aljo der ersürnte Gott hierdurch wies 
der verfühnet worden, aljo ift aus der bedrohten Straf 
und Untergang nichts worden, welches dem Propheten 
Jonaͤ bergefialten zu Herzen gangen, daß cr gany 
traurig herum gangen, ja endlih ganz unmillig wider 
Gott felbften gemurret. Herr, fagt er, auf folde 
Weiſ will ih lieber todt als lebendig 
feyn. Gemad, mein grändiger !) Jonas, fonft wird 
man von dir fagen, du ſeyeſt im Wallfiſch ein anderer 
Fiſch morden , den man insgemein den größten Fiſch 
nennet, dann fein Kopf in Dolland, und fein Leib bei 
uns heraus! gemach, mein Prophet, du ſollſt dich lie: 
ber erfreuen, als trauren, daß der fehönen Stadt die 
göttliche Juſtiz verfhont bat! — Ahr habt gut re: 
den, ſpricht er, ih will halt noch einmal lieber todt 
als lebendig feyn » anjetzo werden mich die Leut' einen 
Lügner beißen ; die Kinder auf der Gaffe werden mich 





ı) mÄärsifh; von gramen, gronen, %d. \. Murten. 
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werden! Der Kaufmann verläßt fi darauf fo fh, 


gleihfam als auf die 14 Nothhelfer; der Meike. 


hofft darauf mehr, als die Siracliten auf das mb 
dene Kalb; der Pater market darauf wie Moſes auf 
das gelobte Yand; aber der erfie, der andere, de 
dritte werden bisweilen zugericht, als. wie des alte 
Tobiaͤ feine Uugen von den Schwalben (vulgo kt 
fhmiffen). Es geſchieht zumeilen, daß cin Weib cin 
Knaͤul Scide abwind't .und find’t inwendig ein %% 
pierl, worauf die Eeide gewunden worden, eraͤffatt 
foldes aus angenaturtem Fuͤrwitz, ſchaut, lief, kind 
daß es rin altes Auszügel von einem Kaufmann: alfı 
in ber Wahrheit ſtecket bisweilen unter fanımeten m 
feidenen Kleidern auch ein Auszügel, daß man folgen 
noch ſchuldig ift, welche fh fo feſt auf die Yarela 
verlaffen. Weßwegen ich für gewiß gchört, daß da 
Kredit fey mit Tod abgangen, und allen Sagen nad 
fo babe ihm Parola mit Gift vergeben. Die Re 
brica des Miſſals!) fegen alle Sonntag in der hal 
Meß ein Credo !): aber bei dem jekigen Welt⸗Lau 
findet man weder am Sonntag, Meder am Merktas 
ein Gredo, und hört man fat fäglih: dieſer we 
jener bat Feinen Kredit mehr bei mir, denn er be 
mie feinen Worten nit zugehalten. | 
Reden die gelehrten Leut aleit die Wahn 
heit? Nit allzeit. Es full zwar nichts menigerg ai 
eine Kung einem gelehrten Mann anf die Zung kon 
men. Jonas der Prophet bekommt von dem ab 
1) die Abſchnitte im katholiſchen Meß buſch fepn 

in Credo, d. h. Ach glaute, 


-.—— 
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gen Gott einen ſcharfen Befehl, er foll unver: 
fih in die Stadt Ninive begeben, daſelbſt mit 
Ernft predigen, daß nach verfloffenen AO Tagen 
ade wegen allzugroßen Laftern werde zu Grund 

Nachdem nun der Prophet megen feines Un— 
ams in das Meer geſtuͤrzt worden und alsdann 
ansgeftandenem Arreft in dem Wallfiſch wieder 
wunderlich auf das Land kommen, alſo hat er 
eilfertig dem göttlichen Befehl vollzogen, auf als 
zaſſen der Stadt Ninive ihren erbärmlihen Un: 
9 nah AO Tagen verkuͤndiget. Weilen aber 
önig famme dem Adel und Bürgerfchaft zur Buß 
tten, und alfo der ersärnte Gott hierdurch wies 
erſoͤhnet worden, aljo ift aus der bedrohten Straf 
Intergang nichts worden, welches dem Propheten 
dergeftalten zu Herzen gangen, daß er gan 
9 herum gangen, ja endlich gan unmwillig wider 
felbften gemurret. Herr, fagt er, auf folde 
f will ih lieber todt als lebendig 

Gemad, mein grändiger !) Jonas, fonft wird 
von dir fagen, du ſeyeſt im Walfifch ein anderer 
worden, den man insgemein den größten Fiſch 
t, dann fein Kopf in Dolland, und fein Leib bei 
eraus! gemach, mein Prophet, du follft dich lie: 
rfreuen, als trauren, daß der fchönen Stadt bie 
He Juſtiz verfchont Hat! — Ahr habt gut re: 
ſpricht er, ih will halt noch einmal licher tobt 
:bendig feyn > anjeßo werden mich Die Leut' einen 
r beißen ; die Kinder auf der Gaffe werden mic) 





) märsifh; von granen, gromen, %. i, mUrtEN. 
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Lugen, mie er das verbotne Confect im Paradies feil 

boten, hat ſchon in dieſem Handlen zwei große Luge 
eingemiſcht, indem er dic Waar gar gu ſtark gelobt, 
ſprechend und verjprechend, der Apfel werde fie p 
Götter machen: das war cine große Lug. Wann ſe 
ihn ſollen eſſen, jo werden fie nicht, wie ihnen Get 
gejagt, ſterben: das war eine größere Lug nequa- 
yuam moriemin! Ey du Mcquam mit deinen 
ncquaqnam!)! Dhme Lügen werden die Kanjleut 
gar ſelten ihre Waar' anwehren?). Wie die fauberes 
Brüder ihren Joſeph verfauft, da hat's viel Lügen 
und Betruͤgen abgeſetzt. Zu DVermäntlung ihrer Mile 
that haben fie den Rock des Joſephs in cin Bod— 
Blut eingetunkt, und ſolchergeſtalten dem altın Daler 
nach Dans geſchickt mit trauriger Erinnerung, daß ihr 
Bruder von wilden Ihieren zerriifen worden und ge 
treffen. Das war cine plumpe Zug, die Dat mu 
koͤnnen mie Händen greifens denn der Rock war gun 
und dieſe ſchlimmen Gejellen geben vor, cin milde 
Thier habe ihn zerriſſen und gefreifen, das brauchtt 
des Pfeiſens. Wie kaunn ein mildes Thier einen Menſches 
zerreißen und auſzehren, wann das Kleid ganz verbleibt? 
Die Kaufen konnen weit bejfer und verſchmitzter luͤgen, 
ihre Lugen ſehen der Wahrheit jo gleich, wie die 
Wölfen dem Wolfen; ihre Lugen meſſen fie nach de 
Eile aus, ihre Engen wägen fie niit der Wag' au 
Wann ich fo viel Bretter hätt, als Eugen gefchehe 
auf einem Jahrmarkt in einer vornehmen Stadt, i$ 


1) Eidu Betrüger mit deinem Nicht Miemalch. V 
2) für anwerden, (odwerden, autriugem, 





| 1 
getrauete mir nen Zaun von lanter Brettern ; 
SAN; Brittanien su führen, 


etrus nicht Allein, der San getviffe, 
los Bar aufgeſchuitten, er ke 
ht, und | 


Re Fefum y alaret 
Ri m dießfang Feinen G/ ben wollt 
feßen, bar er S fon. 


[4 
: Got weiß eg 
ft einer da geweſt, der bat mi 


es iſt 
ir am liche Grofchen 
fÜhr mi 


bin, Dann 
'6 nik zu Ha en kann v 2.14 
Damit Man nur theuer derfaufe, ſo ſeynd Die Lu, 
ſpottwohlfeil. n 
it anderſt Mar gefinnet Und gefitt die 
wina, yon elch folgendg under geſchrieben 
: Zwei sanften dergeſtalten miteinand 
er Stade, daß endli die S G fo Weit Fom, 
daß einer gq 8 Diefen de Degen geincket, in Bil 
en ande ermo und folcher fi 
lucht t erretten, alſo hat hm 
roßemn 


e er 
MIE nein geanetgrter, Deox 
ige Men 9» Ar in dar Kimmert —XE 
eE. Gar, ſaͤmmtt. Werke ıı, 6 


| 
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wo „Dig, hr Lidwina Eranf · gelegen, frant-:fic, ob der 
gie nit da fen, er mol’ ihm den: Reſt geben. Le 
die bl. Jungfrau befeunt: ja, er ſey da, fo hat | 
t die Frau einen harten Backenſtreich verſetzt, un 
ilen fie ſoiches brſianden. Die hl. Lidwiua F 
er, fie wollte dereutwegen nit lügen, dieweil ſie de 
offnung geweſt ſey, ihn mehr. mit der MWaprkei, 
8 mit.der Lug zu ſchuͤtzen; wie es daunn nit anderf 
ſchehen, allermaſſen der Menſch ihm, der ihn gefucht, 
weil vor Augen geſtanden, aber durch ſonderbart 
etliche Gnad unſichtbar geweſt. | 
Reden die gemeinen Leut' alkgeik. ‚die Wahn 
it? Das gar wit; ſondern -aud ‚bei dener: gemei— 
u Leuten ſeynd die, Lugen gemein: Var Zeiten 
aben fi die Baͤume wunderüch "gebogen: alſo zägt 
an noch einen Baum bei Cairo!), welcher ſich bis 
f die Erden nicdergeneigt, wovon Die Mutter „Est: 
8 etliche Früchte darvon abgebrodet, da fie im Egpp 
u geflohen; Dderentiwegen die verſtockten Heiden diejen 
pam umgehauen, ſo aber den andern Tag. wunderllch 
iederum ergänster geſtanden. Kurs vor ihrem gebe: 
deiten Dinfcheiden iſt die uͤbergebenedeite Yungfres 
Naria auf den Oelberg geſtiegen, allda ihr eifriges 
zebet zu verrichten, alſws fih das große, Wurndt 
eignet, daß alle · Buͤum' deſſelben, Orts Rh Die mu 
s Erde haben gebogen ‚uad.: cine ſolche Reperenz Ihe 
wieſen, indem doch off. mander 'graber Block Fan 
n halbes Knie in der Kirche biege. Wie: das bei 
ge Daus dur eugliſche Haͤnd in das rteanatiſc⸗ 


1) der Hauptſtadt Um. — 





® 
. 
- 





ki. niet baumalen einer eben. Groscn Nam 
ta gehörig war, mit größtem Wunder getragen 
a, ba bat ſich ein ganzer Wald gegen das bei 
zebaͤn geneigel, und nachmals alfo gebogner ver⸗ 
‚Wie man dann noch" vor breißig Jahren der⸗ 
a hoͤfliche Baͤume angetroffen. Die felige Rofa; 
em Orden des heiligen Daminici, pflegte säglich 
x Fruͤhe in. den Garten zu: gehen, daſelbſt ihren 
in toben. So hat mau aber mehrmalen beob 
. daß, wann fie mit-inbränfigen Eifer folgen: 
Berfienl aut dem. Pſaim geſprochen: Bene- 
' universa 'germinanlie: in terra. Do- 
‚orc. 2), Adi .alfobaiden die Bäume angefan- 
ı bewegen und bis auf die Erd' ſich sm bucken. 
ben. fh alſo vor Diefem die Bäume durch ein 
r⁊werk gebogen; aber jegiger Zeit luͤgt man. alfey 
ch die Banme durch: ein Wunderwerr michtea 


Dan bat es jenen Runbfgaftirn,. weldhe eins 
gelobte Land gefchidt, - fehr: für . übel gehabt, 
e. alſo grob aufgefchnitten, ‚Indem fie 
, daß ße in: gedachten Laub haben Leuf' und 
z angetraffen, weiche einer ſo ungeheusee Gedlc 
daß ſo gegen Ihnen wie die Heuſchrecken: amum 
seit da: heist aufgeſchnittes. — Aber jctzo 
iu a aute Beichen an, welche 
—— — — kbsen; uud. nit: allein große 
Beth, ſoern in Bi auftragen. 
Aties nin da et ame: bin Det 
Queært ud Folio uaennt net ER N 
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Pfui! Einer erzählte, wie daß er vor etlichen Jah—⸗ 
ren, da er in die Länder gereift, babe er in Judica 
eine Krautfiaude gefehen, welche fo groß war, daß gar 
füglih darunter 300 Mann fichen Fonnten. Eis 
aus den Zuhörern Eonnt fi nicht genug über dieſen 
Zranfchirer vermundern; fagt alfo, er habe in Drittes 
nien gefehen einen Kupfer:Keffel machen, woran ind 
hundert Gefellen gearbeitet, uud iſt doch einer u 
dem andern fo weit gefianden, daß er ihn gar nit 
klopfen achört; das war ein großer Keffel! Se, je, 
ſprach der andere, su mas brauchte man dieſen große 
Keffel? Diefelbe große Krautflaude, die er in In 
dien gefehen, darinn zu Fochen, und verweift ihm al 
fein unverfchamtes Auffchneiden. 

Ein anderer gab für eine gewiffe Wahrheit au, 
dag er in Weftphalen habe einſt in einem Wirthshau 
einfehret, in der Nacht:Derberg, worinnen auch ander 
naffe Burfh ſich aufachalten. Unter andern ware 
auch dafelbft zwei Sleifchhader, melde bei der Nacht 
alfo geſchnarcht, daß einer mit dem Schnarchen di 
Kammer:Thär habe aufgemacht, der andere mit fü 
nem Schnaufen diefelbe Thür mieder zugezogen, us 
dergeftalten die Thür die ganze Nacht aufs und is 
gangen. Pfeif! Das heißt aufgefchnitten. 

Ein anderer bat ausgeben, daß er Anno 1632 
auf dem Meer habe ein Ungläd‘ ausgeftanden , Inden 
das überladene Schiff von denen ungeflümmen Binde 
gefcheitert und folgfam Alles zu Grund gangen; a 


viertel und halber Bogenzröße: als bie der größten 
Gattungen. 


— 


1% 


7, als des Schwimmens wohl erfahren, fen für 
fche Meil’ unter dem Waſſer geſchwommen un 
nebens drei Pfeifen Taback unter dem Waſſer aus: 
runfen; alfo behutjam mie der glühenden Kohle um« 
gen, daß fie ihm miche erlöfht! Pfeif! Das 
ßt aufgeſchnitten. Pfui! 

Ein anderer ſagte, es babe ihm einmal ein 
ldſchwein im böhmifchen Wald alfo nachgeftelit, daß 
endlih gesmungen worden, ſich hinter einen Baum 
fliehen; das Wildſchwein aber ſey alfo ftarf an 
Daum angeloffen, daß es mit den Zähnen, oder 
weidmännifh zu reden, mit den Waffen durch 
ı durch gedrungen. Dazumal babe er einen Bob: 
bei fi gehabt, mit welchem er unvermweilet durch 
Waffen gebohret, und folchergeftalten den Bohrer 
n laffen, daß fie alfo nit mehr konnte zuruck zie⸗ 
fonften wäre er feines Lebens nicht ſicher geweſt. 
andersmal fey er über das hohe Gebirg Bono; 
ereift zu hoͤchſter Sommerszeit, und habe das 

auf hoͤchſtem felfigen Gebirg einen Fehltritt ges 

morvon er eine gute deutſche Meil' hinab ges 
fi 2413 mal umfehret — dann er habs 
csählee — und doch nicht ein einziges venes 

Glas gebrochen, deren er 36 in feinem Ran⸗ 

agen. Der linke Fuß aber fey ihm etwas 

aufgefchwollen durch dieſen Sal, melde Ges 
er noch denfelben Tag geendet mit einer 
die er noh zu Bugiapoli in dem Ehinefer 
n ein Spott » Geld habe erfauft. Di! fo 


' Fann doch zuchtloſet und rule, ON 
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fann doch Tafterhafter und prefbafter, was Fann doeh 
ehrvergeſſener und lehrvergeſſener ſeyn, als ein jelde 
unverſchamter Aufſchncider! Wann der Menſch ad . 
wegen eines einzigen unnuͤtzen Worts wird von Mi | 
göttlihen Juſtiz geftraft werden, mie wird Dann dis 
folder Spott : Gejell und Zungendrefher befichen? 
Wann der gebencdeite Jeſus deßwegen eine fo hart 
Maultafhe und jchmerzlihen Backenſtreich vom Malde 
enipfangen, um meilen Adam im Paradies eine !us 
gethan — dann auf eine Lug gehört eine Maultaſche, 
aljo molt der Heiland ſelbſt folche für den Adam 
aushalten — fo iſt hieraus leicht abzunehmen, wis 
ein Lugenſchmicd die göttliche Majeftät beleidige. 
Neden die Burgerssteut allzeit die Wahn 
beit? Dat ſich wohl). Es ſeynd viel aus ihum, 
welche nit alfo ferupulos feynd, mic der Samſon 4% 
weh: Es möchten die Philifider gern wiſſcen, in men 
doch die Etärfe des Samſons hafte. Zu ſolchen 
End’ haben fie die Dalilam, welche bei dem Samje 
fehr viel golten, mit Verheißung eines guten Beutel 
vol mit Dufaten erſucht, daß fie aus ihm obbenenw 
tes Gcheimnuß heraus forſchen fole. Diefe in Anfchung 
dieſer flattlihen Rekognition?) liebkoſet ihren Schat 
alſo ſtark, daß er ihrs Doch möchte vertrauen! melde 
allzeit dreimal nachrinander ihr die Wahrheit gejagt. Enb 
lich meine jaubere Madame befommt einen Verjchmad?) 


1) Nihsweniger als die. n 

2) Erkeunntlichkeit, Belohnung. 

3) d. i. fie findee (ih beleidigt. Ebenſo fage manı 
23 derſqhmaächt fie oder veriamänt ae, ST. Aulgeote, 
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ı gu pfnotten‘), wirſt ihm vor, daß er fo gar 
'anier brauche, das Frauenzimmer zu bedienen. 
ih fo aungereimt,. er fol ſich lieber In Fin⸗ 
en, als die mindeſte Dffenfa einer Dama- fie 
Kurs von der Sach zu reden, er ſey halt 
ner und ein lanterer Maulmacher. Hola! 
's vices mentitus es mihi2)! Das heißt 
endige: getroffen. Diefe Lob: Predigt will dem 
nit gefallen, und gedachte alje beiliihm ſelb— 
tdecke ich Ihr das Scheimnuß, ſo wird fie «8 
r denen Phillſtaͤern zutragen, und folgfam iſt 
mein Leben geſchehen;  offenbare ich ihr es 
muß ich es ſtets auf dem Teller haben, da% 
zuͤgner ſey. Wie iſt dann der Sach ze thun? 
y es, ſo mil ich chender lieber ſterben meh 
Wahrheit befennen, als baß bu fol ein Maut: 
jenennt Wockden! 
ines folchen Thrlichen Sinns ſeynd nieht ale 
zumalen vich wegen eines wenigen Gewinns 
ſcheuen, eine Lug um die andere zu feifelr. 
Kette: Ich beftelle mir bei einem Malır 
nuß des bi. Pauli, welcher ein Haupt und 
aler Prediger. Diefer "Maler verſpricht die 
agehende Woche das Bild zu verfertigen. ch 
ie andere Woche , find’ die erfte Lug, indem 
vand noch nicht aufgezogen. Er entfchuldigt 
dieſem over jenem, verheißt beinebene, fo 
ein ehrlicher Mann- fey, die andere Woche 
hmollen, verdrießlich fhweigen. 
dreimal haſt du mich angelogen.!* 





fon ich6 haben. Num, me commendo!). Ich m 
fchein’ die andere Woche und will meinen heiligen 
Paulum haben, find’ aber den Faulum und Feine 
Paulum. Der Maler wendet mieder eine Entfhul 
dDigung vor: er hab ſchon angefangen, und weilen m 
entfchloffen, einen großen Fleiß anzumenden, alfo koͤnne 
man auch die Sach' nit glei blafen. Blaſen! dacht 
ich, lieber pfeifen als blafen zu foldhen häufigen Eu 
gen. Auf Et. Peters Tag bie andere Woche gewiß, 
unfehlbar, Parola! kann mich darauf verlaifen; if zit 
vonnöthen, daß ich darum ſchicke, er will es felber 
bringen. Auf folche gegebene Verheißung verlag id 
mih, daß ih auf Et. Peters Tag werde den heil. 
Paulum haben ; dann diefe zwei ſeynd ohnedas gers 
beifammen. In der Vigil des hi. Petri ſchicke ich Ipat 
Abends um meinen Paulum, fo befomm ich die Aut⸗ 
wort: er ſey ſchon gemalen, aber «8 gehe ihm das 
Schwert ab. Und dir, gedachte ih, geht das große 
Meifer nit ab, du unverfchamter Auffchneider! Mich 
daurete nichts mehreres, als daß der hi. Paulus, mel 
her allerfeitd die heilige und liche Wahrheit gepredis 
get, jetzt bei diefem Maler muß mit Lugen beftehen. 
Pfui, mie ſtark bat ſchon das Lügen cingeriffen! Der 
bi. Paulus Hat vor Zeiten die Kretenfer Lügner-ge 
heißen: „Uretenses semper mendaces;‘“ mann er 
der Zeiten noch bei uns lebte, fo koͤnnt' er manchem 
Bürger folhe Laudes?) fingen. 

Reden die Bauersleut allzeit die Wahrheit? 


1) ich empfehle mic. 
2) Lobſpruche. 
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Nit allzeit, Der allererfie Bauer in ber Welt war 
der Kain; alfo bezeugt die Hi. Schrift: Der Abel 
war ein Schafhirt, der Kain ein Ackersmann; aber 
kein wackerer Mann, indem er feinen ‘bruder aus 
Meid ermordet. Nah dieſer vollbrachten Miffethat 
erfcheint ihm Gott der Allmächtige, fragend, wo frin 
Bruder Abel fen? Nescio, ich weiß nit, fagt:und 
füge der unverfhamte Ackersmann. Seins Glelchen 
findet der Kain noch viel Brüder. Wann Verwalter 
und Dfleger follten von einer jeden Bauern⸗Lug nur 
eine Arbes!) einnehmen, ſo würde ihre Kuchel an 
diefer Speis feinen Mangel leiden. Wie der hl. Ju⸗ 
fianus mit feinen Brüdern eine Kirch aufbaufe, hat 
er. vom Kaifer einen Befehl ausgewirkt, daß alle Vor: 
beireifenden ihm follen helfen. Auf eine Zeit mußten 
etlihe Bauren mit ihren Dchfen-Wägen denfelben Weg 
nehmen: damit aber das grobe Gſindel nicht fol hel— 
fen, haben fie einen auf den Wagen gelegt, mit Kos 
Ken uͤberhuͤlt und ihm ernftlih beſohlen, er fol 
ſich todt fielen. Wie fie nun allbereite bei dem: 
felben Ort angelangt ,. bat fie alfobald der HI. Ju— 
lianns gar höflich und freundlich erfuht, fie wollen 
ihm duch eine Stund fchenfen und eglihe Stein her; 
suführen. Diefe Banren, wohl rechte Lauren, ent: 
fchuldigen: ſich, wie daß fie fih nicht Fönnen aufhalten, 
weilen fie einen Todten auf dem Wagen. Das ift 
eine fhändliche Lug, fast Julianus; pfui, ſchamt euch, 
Gott wird ;zulaffen, was ihr vorgeht! Als nun dieſe 
(on ziemlich weit von dem hl. Juliano gefahren, fü 


ı) Erbſe 


** 
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supfen fie den Geſellen, er fol auffichen. Auf! auf! 


gelt mir haben den Pfaffen betrogen? anf du Narr 


von der Todten-Bahr! Dicfer aber wollte keinen 


Gehorſam leiften mie der Lazarus zu Bethania, for 
dern zu ciner Straf der unverfhamten Lug if er 
mahrbaftig todt gefunden morden. 

. Die Bauren werden ungesweifelt das Concept voꝛ 
vench Saͤuen verſtehen: Es iſt ja munderlich, daß ur 
fer Geber Herr auf der Teufel ihre Supplicatien') 
einmal einen fo guten und hurtigen Beſcheid geben, 
indem er fie angehalten, in die Schwein zu fahren. 
Ite!. So bat ers ihnen aljobald erlaubet, aus Urſa 
chen ſie haben kurz vorhero die Wahrheit geredet, 
dag nemlich Chriſtus der Herr ſey der wahre Soh— 
Gottes des Allmaͤchtigen. Aus welchem dann die Barten 
leicht Fönnen abnehmen, wie angenehm Gott dem Herta 
die Wahrheit und wie abfcheulid ihm die Lugen ſeyn. 

Meden die Wahrheit auh die Weiber alkget? 
D nit allzeit! Diefe ſpicken mehr und Öfter als ax 
deres ich glaube, aus lauter Rachgierigkeit. Dam 
es ift auf eine Zeit in der Ante» Camera 2) des Kb 
nigs Darii diefe Frag vorgetragen worden: welches 
doch das ſtaͤrkſte Ding in der Welt ſey? Ekliche 
fagten, der König Euer Majeſtaͤt ſeyn der Stärkefe; 
andere vermeinten, der Wein ſey das Staͤrkeſte; 
die michriffen lichen fih verlauten, als fey des 
Weib das Staͤrkeſte: welches ihr nicht ein me 
nig mohlgefallen , ja deßwegen einen hohen Geiſt be 


1) demüthige Vitte. 
2) Voꝛzimmir. 
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Sommen. Aber bie. Wahrheit. hat ihr gleich die Fe⸗ 
dern geftuget; dann durch endliche Gutheißung des 
Königs ſelbſten iſt die Wahrheit für das Staͤrkſte 
erfennt worden: Forte est vinum, fortior est 
rex, fortiores sunt muliebres, super omnia 
autem vicit veritas!). . Das bat dem Weib fo 
verfchmacht?) , indem ihr die Wahrheit vorgezogen 
worden, daß fie auf ben heutigen Tag ber ahrbei 
Spinnenfeind iſt. Sara mar eine fromme, Heilige, 
volllommene Dama, welche bei Allen, von Alm, in 
Allem iſt gepriefen worden; dennoch weiß man von 
“ihr, wie fie einft Hinter der Thuͤr gelacht hat. Da 
ihr die Engel die fröhliche Zeitung gebracht, daß fie 
werde einen männlichen Erben In ihrem hohen: Alter 
befommen, hat fie das Schmugeln gelängnet: Non 
risi, ih hab mit gelacht. Jener freche Schleppfad 
Hat ſich ſoggr getranet in Gegenwart Salomonis ſpoͤtt⸗ 
lich zu lägen, wie fie Ihr Kind im Bett bei der Nacht 
erdruͤcket hat. Des Putiphars feine fanbere Frau 
hat den Mantel des keuſchen Joſephs mit lauter Lu⸗ 
gen gefüttert. Die Hebammen in Egypten haben mel: 
flerlihe Eugen auf die Bahn gebracht, wormit fie den 
kleinen Moſes bei dem Leben erhalten. Frau nad 
Fraus?) vergleichen fi gar wohl, und jſt oft Tein 
Tag, kein halber Tag, Feine Stund, Feine halbe 
Stund, wo nicht manches Weib mit. der Zunge alfe 





) Sark iſt der Wein,-noc flärker der König, noch flär- 
fee find die Weiber, über alles aber fiegt die Wahrheit. 
2) MB. Seite 126Aum. 3. 
3) ein lat. Wort: Betrug. 
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ftolpert , daß, mas fie redet, für gut leonifch!) Kann 
gehalten werden. Was Marft:£ueen, was Zimmer 
Lunen, was Kuchel:Fugen, was Zeder:ugen, mas Kir 
derlugen:c. findet man bei manchem Weib, abfonderlid 
bei denen Wittiben! Das erfie Wort nach dem Tod 
ihres Mannes ift mehrmalen nit wahr; dann faft eine 
jede läßt ſich verlauten, fie wolle nit mehr heirathen; 
unterdeffen ift fie eine Wittib auf hebraͤiſch, Alma- 
nach, oder beffer geredet: allen Mannen nad. 

Reden die Bettel-Leut' allzeit die Wahrheit? 
Diefe gar felten. Jener Bettler auf dem Weg, mel 
cher von dem gebencdeiten Heiland das Schicht wu 
derbarlih erhalten, mar in der Wahrheit ein recht 
blinder Tropf. Aber man Erifft zuweilen loſe Gele; 
len an, welche fih blind, Frumm, lahm, ſtumm ıc. 
nur fielen, als wie derfelbe, der ſich etliche Jahr 
ganz famm geſtellt, und flunde feine befte Beredenheit 
in ders Gloͤckl. Als er einsmal von einem Herrn 
befragt worden, mie lang er fhon fiumm fey, je 
hat er fih veraeffen und folgfam deutlich geantwor: 
tet: Herr, es ſeynd ſchon 6 Jahr. Bon dem hl. 
Einfiedler Iſaak wird geſchrieben, daß einmal etliche 
ſchlimme Gefellen ihre guten Kleider ausgezogen, Die 
felbe in einen hohlen Baum verſteckt, nachmals ganz 
serriffen und zerlumpt dem HL Maunn zugetreten, ihn 
mit mweinenden Augen und aufgehobenen Händen meh. 
müthig gebeten, er wolle fih ihrer erbarmen und 
etwann mit einem Kleid verbilflih feyn, damit fr 


1) falfhe Waare. Dieb Wort ift fon dfter vorge 
Sommen. | 
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gleichwohl den bloßen Leib in etwas verhuͤllen und. 
zudecken möchten! Ya, ja, fagt der alte Tättl, gar 
gern, ihr feyd gar arme Tropfen, es bat fogar der 
Haderlumpen bei euch nichts zu finden. Sa, ja, ih 
will euch ſchon verfehen Schafft demnad, feinem 
jungen Einfiedler und fagt ihm in die Ohren, er foll 
hingehen (dann der Hi. Mann war von Gott ſchon 
erleuchtet) an daffelbige Ort, in einem boblen Baum 
werde er Kleider finden, dieſe fol er fein fchleunig 
. berbei bringen! Der fromme Discipul vollsicht Den 
Befehl feines heiligen Waters, gehet, find't, trägt, 
bringt die beſten Kleider, und waren juſt diefelbigen, 
fo dieſe ofen Leut verborgen, welche dann der hl. 
Hank mit fondern Freuden ihnen gfpendirets fie aber 
nicht ohne Schamrötbe haben ihre. eigne Kleidung 
‚angenommer und jedweder wicberum in feine vorigen 
Hopfen gefchloffen. — Solches Gliſters ſchlimme Burſch 
finde man allenthalben, welche ſich arm und armſelig 
ſtellen und mit lauter Lugen das bi. Almoſen erpreſ⸗ 
ſen. Bor wenig Jahren if bei einer berühmten 
Wahlfahrt in Unter⸗Oeſterreich ein Bettler geſtorben, 
welcher viel hundert Gulden baares Geld hinterlaffen. 
Diefer hat kurz vor feinem Tod in Gegenwart eines 
Kapellans vielmal aufgefchrieen: O wie breunt's, 
u wie breunf’s, o wie brennt mir das Deus 
ab! Als er deßwegen befragt wurde, gab. er die 
Untwort: Es brennt, es brennt mich das Almoſen, 
welches ich ohne Noch geſammlet und mich gar leicht 
. mit. bee Hands Arbeit hätt erhalten Tonnen. Diefes 
Almofen brennt mir das Ders ab, O wie brennt's! 
Es iſt mit ohne, daß viel arme, wargianesie, SUN 





134 


hafte Lazari auf der Gaffe und Straße angetroffen 
werden, deren fih cin Chriſten⸗Gemuͤth erbarmen fol, 
aber viel in Muͤſſiggang erzogenes Lotter-Gefind luͤgt 
und betrügt die Welt. Der hi. Petrus bat ciumal 
einen lahmen und elenden Menjhen bei der Porte bed 
Tempels gu Serujalem in dem Namen Jeſu gefund 
gemacht, und gerad jeriger Zeit machen fi die Frum 
men Bettler oft felbft ohne Miracul, dann bei dem 
Tag riechen fie zuweilen auf allen Vieren, bäpfen 
mit Steljen, hinken mit Krüden, tappen mit Steden, 
und mann fie zu Nachts in die Derberg kommen ba 
einer guten Bettler: Zch, ſeynd fie gefund und grad: 
ift alfo zwiſchen mendacium und mendicum !) ds 
kleiner Unterichied. 

Omnis homo mendax: „Es ift halt Fe 
Stand ohne Fügen. Die allererfie Sind der Kinder 
tft das Luͤgen. Sogar der geifilihe Stand, der doch 
mit aller Vollkommenheit prangen joll, ift nie gar fra 
von den Auffchneideren. Der heilige Evangelift Joan 
nes als ein Geiſtlicher ift fo genau auf die Wahrheit 
gangen, da er dic Stund befchrieben , in welcher der 
Heiland mit dem famaritanifchen Weibel bei dem Bruz 
nen geredet: Indem dazumalen der Uhrzeiger fchon 
anf dem erfien Strichel geftanden, hat er ihm nidt 
getrauet zu fchreiben:e Es war die Oote Stund 
fondern, Erat hora quasi sexta: „Ed war um 
bie Ote Stund.“ Go ferupulos mar Ivoannes 
gewweft, damit er die Wahrheit im mindeften nicht ber 
kidige. Seines Gleichen findet man dießfalls gar wenig. 


1) zwiſchen Lüge und Brttier. 
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Derſelbe war· es wohl ait, welcher dem engliſchen Doe⸗ 
tor Thomaͤ von Aquin vorgelogen, daß dort droben 
ein Ochs in der Hoͤhe fliege, und weilen Thomas de⸗ 
rentwegen feine Augen in die Hoͤhe gewend't, alſo 
hat ihn der andere ausgehoͤhnet, ſich beinebens ver⸗ 
wundert, daß er als ein ſo beruͤhmter Lehrer moͤge 
- fo einfaͤltig ſeyn und glauben, daß ein Ochs fliege. 
Pfui! Thomas der Apoſtel hat fo langſam geglaubt, 
und ihr Thomas von Aquin glaubt ſo geſchwind, ein 
Ochs ſoll fliegen! Ja, ſagt der heilige Mann, Ih 
hab ehender va daß ein Ochs fol fliegen, als 
ein Geiſtlicher lägen. 

Sp iſt dann allerfeits die liche und guldene 
Wahrheit noch ganz frifh, ganz nen, ald wäre fie erſt 
von denen Dänden Gottes verfertiget worden. Darum 
aber gang nen, denn man braucht fie feltens welches 
mit blutigen Zähern ſoll beweint werden, maſſen hier 
aus fattfam erhellet, daß unfer lieber Herr wenig bei 
ung gilt, indem er felbfien die Wahrheit if. Ego 
sum veritas!). Weffenhalben er auch nadend nnd 
bloß am Kreuz mollen ſterben, dardurch uns sn leh⸗ 
‚ren, bie Wahrheit muß nicht verdecket, vermantlet, 
| "perbäßt, verblümlet ſeyn, fondern bloß. Es hat die 
Martha eine heiflige Naſe gezeiget, wie -unfer Herr 
bat. ihren Bruder" wollen von dem Tod auferwecken, 
inbem. fie gefprochen: Domine, Hert, jam foetet, 

er ſtinkt fihon! Schoͤpfen wir Adams » Kinder einen 
—* an allen: demjenigen, was da flinket; pfui! 
und cin lauteres ni if eine Lug Was if doch 


1) AIqh bin die Wahrheit." _ 
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Milderes, als mann man ſaat, es fen erſtunken und 
erlogen? ja pfleat doch ein jedweder bejcheider Menid 
jedesetal das Salya venta, das Reverenter hie 
zu ſetzen, jo oft er das Wortl Lug nur ausjpridt 
Waͤrum folle es uns nit abfonderlih darob grauen? 
Lichjier Leſer, ih fag die Wahrheit und luͤge nit: da 
werdeſt fehen, wie ſcharf der gerechte Gott in jener 
Welt die einige Eng ftrafen wird; iſt aljo beffer, an 
jctzo im Lügen feiren, als dort im Fener 
liegen! 

Judas Iscarioth iſt allweg auch ein fonderr 
Luͤgner geweſt in feinen Werfen, jumalen er aͤußerlich 
ganz heilig fcheinte, und bat ihn das Wulf fo vol 
kommen, fo heilig gefchäget, als etwann einen De 
trum oder Joannem; ja er Fonnte alfo meifterlid 
fiine geheimen Lafter verhuͤllen, daß unter den Hi 
Apofilen nit einer geweſt, fo nur einen uͤblen Yry 
wohn hätte von ihm gejchöpfet; fegar auf die Exit 
da der gebenedeite Here bei dem hl. Abendmahl zien: 
lich Teutlidy geredet hat von einem Verraͤther, wollte 
es noch keinem Apoſtel einfallen, daß Judas dieſet 
verwegene Boͤſewicht ſollte ſeyn. Deßwegen Petrus 
gefragt, Herr Din ichs? Joannes gefragt, Herr bin 
ichs? Jacobus ingleichem, Herr bin ichs? Einer nach 
dem anderen ehender geforchten von feiner eignen Per— 
ſon, als von Juda Iscarioth. 

So iſt dann nit alles Gold, was glaͤnzet. S 
heißt öfters: Acta nön facta!): auswendig füß, 
einwendig Spieß; auswendig Hui, cinwendig Pfui; 


1) Gedichte find wit tie wahre Gecchichte. 
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auswendig ein Kus, einmwenbig ein Verdruß; auswen⸗ 
dig Hönig, einwendig höhnifch ; auswendig Ave Rabbit), 
einwendig Avc Rabenvieh; auswendig men Schaf, 
einwendig dab Dich der. Teufel Fran; auswendig lich, 
einwendig ein Dieb; auswendig ein Frater, einwendig 
ein DVerräther ; auswendig cin Lamm, einwendig ein 
Abfaum; auswendig Reverenz, einwendig TeVeren- 
ter?) 20; auswendig andaͤchtig, einwendig verdächtig ; 
auswendig ein Ehrift, einmwendig ein Atheift”); aus: 
wendig Religios, einwendig Vitios*) ; auswendig ein 
Paſtor, einmwendig ein Impostor); auswendig eine 
Sadel, einmwendig eine Makel; auswendig fein, eins 
wendig ein. Schwein; auswendig gesiert, einwendig be 
fepmiert; auswendig ein Engel, einmwendig ein Bengel. 
Ficta non facta. 

Die Babylonier hatten vor dieſem ‚einen Abgott 
mit Ramen Bel, von welchem die Gögen:Pfaffen aus 
geben, daß er alle Tag 12 Malter Semmel, 40 
Schaf und 6 Krüg Wein verjehrt. Daß ihms der 
Teufel gfeng! Der von Gott erleuchte Prophet Das 
niel bat endlih dem König den Betrug entdediet, wie 


1) Sey gegrüßt Meiſter (bekanntlich auch der Gruß” des 
Judas). 

2) Reverenz ein Titel für hohe Geiſtliche, während re- 
verenter das obige: mit Reſpekt zu melden ꝛc. 

5) ein Gottesläaſterer. 

4) Religios ein Ordensgeiſtlicher; Virios ein Laſter⸗ 
hafter: | Zu 

5) Paſtor bekanntlich ein Seelenhirt, Geiſtlichec Iniyostor 
aber ein Betrüger ſ. oben. 
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daß dieſe Koſt nicht fey für biefen falfchen 
foudern für Die Gögen : Priefter, welche durch 
heimlichen Eingang bei naͤchtlicher Weil 1 
Zempel einichleihen und nachmals mit volle 
gen und ſchmutzigem Maul in der Gtill 

gehen. Sagte beinebens der bi. Juͤngling de 
nig: Ne erres Rex: Euer Majeſtät Taf 
doch nit verführen und alfo bethören; „dieſer .C 
einwendig von Feim und auswendig yon Erz.“ 
chem Abgott ift ein Gleißner nit unaͤhnlich, 3 
sr auch auswendig beffer ſcheint, ale. er ein 
if. Die Phariſaͤer und Scriftgelehrten ware, 
ſolchen Leift gefchlagen. Diefe Gefellen fiekite 
als wären fie heilig, über und uͤber heilig. J 
Tempel haben fie dfters etliche Stand nachei 
gebetet, dem: Schein nach. fo innbruͤnſtig wilr 
daß fie mit ihrer Innkgunft ein Strob:Dah gar 
hätten angezündet. Sie haben untenher an dem 
der Kleider ſtechende Doͤrner cingemacht, welche 
wenig vermund'ten. Auweh! hats gebeifen bei d 
den, der, der ift ein heilige Mann! Ein m 
ift mit untergefchlagenen Angen daher getreten, da 
dießfalls die Schwalben des alten Tubıä Feinen 
ben hätten Fünnen zufügen. Schaut, fchaut, 
gar ein Engel! Jener bebte immerzu die Aue 
die Höhe und ſtellte fih, als wäre fine See 
Audien; bei Sol. D mein Gott! dieſer ift 
ein großer. Deiliger! Haben aljo das gemeine 
dergeftalten bethoͤrt, daß es der gänzlichen Mi 
worden, diefe Leut' ſeynd alle heilig 5 derentwege 
Gut und Geld ihnen angehäna. Au ige & 
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Wittiben, die weder Freund noch ‚Kinder hatten, thaͤ— 
ten öfters ihre ganze Habſchaft ihnen überlaffen in 
den Teflament. Unterdeffen waren diefe. die allırgrüße 
ten Schelmen, welche mit lauter Schmeichlerei und 
folher Gleifnerei die armen Leut befrogen. Diefem 
böfen Gefind, ſchlimmen und faljchen Voͤglen war der 
Herr Jeſus alfo feind und mißgünftig, daß er ihnen 
öfters ihre Heuchlerei und Gleißnerei vorgerupfet, und 
kein Lafter alfo gehaſſet, gleichwie diefed. Dann der 
bl. Evangelift Matthäus in dem 23ften Kapitel res 
siftrirt, daß der Herr dieſen Gleißnern allemal öffent, 
lich mit dem Vae vobis, Wehe euch! gedrohet. 

| In dem alten Teflament bat der allmächtige 
Bott etlihe Thier für unrein erkennt. Unter AN 
deren war auch der Schwan; deſſen fih wohl 48 
verwundern. Denn ja ein großer Linterfchied zwiſchen 
Schwanen und Schweinen, maflen das Schwein IR 
Kothe und Mift: Lachen fih herum waͤlzet und fi 
mit Speifen füllet, woran alle Thier cin Granfen 
(höpfen ; aber cin Schwan troget Zarb halber mit 
dem Schnee, bat feinen Aufenthalt in dem Elaren 
Waſſer, haſſet alle garflige Art, und foll gleichwohl 
unter die unreinen Thier gesählt werden? Ein Schwan 
fpendiret feine Sedern, mit melden die hoͤchſten 
und vornchmfien Monarchen zu fehreiben pflegen — 
and er foll gleihmwohl in fo geringer Aeſtimation!) 
ſeyn? ein Schwan mird Fur; vor feinem Tod, indem 
er die ganze Zeit feines Lebens das Silentium?) ger 


1) Actung. 
2) Stillſchweigen. 
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wendig zu Zeiten nichts, als ein Spinnengeweb! Wehe 
dem, der ſich auswendig flellt gottfelig, aber einwen 
dig iſt gottlos! Wehe denen, melde fi) auswendig 
für Geiftliche ausgeben, einwendig aber Garflige find! 
Wehe denen, welche fih aͤußerlich erjeigen wie eis 
Laͤmmel, innerlih wie ein Wolf, Außerlih cin Tas 
ber, innerlih ein Rab’! Wehe allen Gleißneren! 
Vae vobis Hyppocritac! 

Gleichwie die fchöne Rahel ihres Waters Labu 
Gögen » Bilder unter dem Stroh verborgen, alſo g% 
fhicht auch, daß unter einer ſchlechten Mönche: Kap 
cin gottlos Gemäth kann verborgen ſeyn. Der HM 
Gregorius fchreibt, daß zu feiner Zeit ein Geiftiide 
in großem Ruhm der Heiligfeit habe gelebet, mw 
feynd die Leut der unfehlbaren Meinung geweſt, e 
werde die Welt erhalten durch das eifrige Gebet die 
fes Manns; derjenige fchägte fih glücfelig, der ihm 
bat dörfen die Haͤnd' oder den Habit kuſſen; jede 
mann bat fich befohlen in fein eifriges Gebet; ja is 
dem Kloſter jelbft wurde er von feinen Mit: Neligtofes 
vor einen heiligen Mann gehalten. Wie dieſer mus 
zu feinem Sterbftändlein Fommen, bat er laſſen ak 
Geiſtliche zu fi ch rufen, welche dann hurtig und fchleusig 
erschienen der gänzlihen Hoffnung, fie werden vor bie 
ſem HI. Water gar eine fchöne Lehr und Torbderi bes 
heiligen Segen zu guter Let empfangen; aber ‘DR 
Sad Hat fich weit anderfi befunden: indem Diefer m 
mit heiligen Gebehrden, wie fie vermeinten, ſonden 
mit entfeglicheın AUngeficht und verjmeifelter Seftatt feh 
gendermaſſen fie angeredet: Wißt ihr mas? nicht ſelig 
sudern ewig unglädicig Kin lg, cken ware Kicker 
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geführter Wandel nur eikec‘ gleißnerifhe Heiligkeit In 
ſich hatte, weſſenthalben der hoͤlliſche Drach feinen ver, 
giften Schweif um mich gewunden, feinen Kopf aber 
in meinen Rachen firdket, woraus er gleich meine vers 
dammte Seel ziehen wird! Go ift denn nicht alles 
Gold mas glänzet, nicht alles unfchuldig, was weiß if, 
nicht alles ſelig, mas heilig ſcheint! 

Die Kinder der Propheten waren der Meinung, 
als brockten!) fie das beſte Kraut; unterdeffen waren's 
lauter bittere Koloquinten.. Der Jakob war der Mei 
sung, als genieße. ex der ſchoͤnen Rachel ihre Gegen: 
wart, unterdeffen mar: es nur die garſtige Lia. Der 
Urias war der, Meinung, als .trüge er: ein Necom: 
mendationd: Brifef, oder. auf das menigft cine Drdre 
son dem David Im Sad; unterbeffen war es ein Des 
ſehl, daß man ihn fol an die Spis ſtellen. Wir 
Menſchen feynd auch oft. der Meinung, dieſer oder 
ener fen fromm und- gottesfördptig, indem es der Auf 
erlihe Wendel mit anders zeiget; unterdeifen iſt er 
au Wolf in einem Laͤmmelfel und ein Schelm in 
sen: heiligen Futteral. 

Das Kriegsherr des Sennacherib hatte einſt eine 
ehr große Niederlag gelitten, und zwar durch die Hand 
ds Engels, als der in einer Macht hundert und 
achtaig kaufend:. der Aſſyrler erleget hat, und: iſt es det 
Rabbi Ausſag, daß dicke haͤnftge Anzahl auf bei 
Erde aslegen 3: old ñren Gr moch, lebendig / gar ſchon 





1) pflüden, abpflüden. Die. Kologniten find wilde 
Tarbiſſe mit dicker runder Frucht nnd ſchwammigen Moxt turkind 
wpr bitter iſt und eödeLich werdeh Tann. durd fine Dunamiss- 
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roth und mohlgeftalt, ohne Verlegung nach eines bin 
ling, noch eines Fadens; inwendig aber war nid 
als cine lautere Afche. Das heißt: auswendig refh 
einivendig todt; daß Heißt auswendig gut, inwendi 
Glut. Auf gleiche Weil ſeynd die Gleißner beideh 
fen: fie verkaufen fih aͤuſſerlich für fromm und e 
wilfenhaft, aber hinter dem Fuͤrhang ſteckt ein Judas; 
es ijt ein fchöner fammeler Beutel, aber einwerdi 
ſchlechte Dantes!). Es geſchleht wohl, Daß oft masdı 
einen ganzen Sad voll Bücher läßt in die Kirk 
tragen; fie lege ihr Waar aus, wie ein Kalende 
Krämer; mie oft Fäßt fie das Buch, daß deffen Bluͤa 
(don ſo ſchmutzig, wie das Wammes eines Metzgen 
fie läßt drei heilige Meffen lefen, den fie mit geles 
nen Knien beiwohnet; fie verwendet Die Augen, # 
rührt das Maul, fie erhebt die Haͤnd', fie fchlägt e 
Bruſt, fie erweckt die Seufjer. fie neigt den. Lab: ! 
mas ift das für eine gottſeige Frau! - gebe ihre If 
nichts ab, als die Canunifation?), es mangelt ihr nik 
als der Schein. Unterdeſſen ein blinder Bub fpat w 
fruh läßt ihr Feine Ruhe, der alleweil mit feinem: 

in der Eil loſchirt im Herzen, und bat fie eine heist 
lihe Bulfhaft, von der Fein Menfh nichts weh. 
wie wird es einmal am jüngften Tag, mo alles an 
Licht kommt, viel Verwunderung abjegen! da oh: 
heißen: wer bätt‘ ſich das. von ihn eingebildet 4-1 
bätt die von ihr vergemeint ? wer hätt fütches 5 


1) Spielmarken von Metall oder Elfenbein. 
2) Die Heiligiprehung. en 


.. 





dem geſucht? wir hätte geargivohnet, daß er dir eſes im 
Schild führe? Vac vobis Hypocritae! 

Der König Saul hat eine alte Her erſucht:, 
fie fulle ihm den Sammel mit ihrer Cribas Crabe? 
auferwecken. In der ganzen Gegend mar dieſe Gabel— 
fahrerinn nur allein. Dermalen findet man wert ein: 
größere Anzahl ver böfen Leut': wie man denn in Steve: 
mark ctlihe Jahr nacheinander fehr viel dem Bel: 
kano 1) aufgeopfert, und war zu wuͤnſchen, dieſes fü 
ſchaͤdliche Unkraut wuͤrde cinſt ganz und gar ausgerottret. 
Viel unter dieſen ſeynd geweſt, von denen nientalen 
cin böjer Argwohn iſt geihöpfee worden; dann fie gar 
andächtige Wallfahrten verrichtet, mit großer Auſer— 
baulichkeit die Hl. Sacramente empfangen, Der Predigt 
ſamt dem heiligen Meß— Opfer beigewohnt, aoſonderlch 
ganz inbruͤnſtig und andaͤchtig ihr Gebet in der Kirche 
verrichtet; aber blos aus Gleißnerei. In mir iſt ge— 
ſagt worden von einem, welcher dero Bekanntnuß ſelb— 
ſten angehört, daß fie auter anderen beſtanden bat en; 
ihr Gebet ſey kein anars geweſt, als dieſes: Veigel 
und Roſen, Wammes und Hoſen, Keſſel und anne 
Schäfer und Wannen, Hammer und Nägel, Donner 
und Hagel, Rettig und Muben, Maͤdel und Buben, 
Pfeiſen und Tanzen bey Vinkel und Nanzen, Schunken 
and Hammen ſchicken fih zufamınen, Amen. Gehören 
alſo diefe gottloſe Leut forderift unter die Gleißner, 


Denen au beigeſellet wird ein Abjalon, ein Simon 


Magus, eine Saphyra, cia Pilatus, ein Herodes, cin 





ı) d. i. verbrannt hat. 
Arad. a Et. Clara fämmtl, Werke. U. ⁊ 
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Phariſaͤer und Hoherpricfter, ein Antonius Picentinns, 
und viel andere mehr, die wir in dem Thal Jofaphat 
werden erkennen. — Unter diefe ſeynd auch zu zählen 
diejenigen, welche fich fromm und heilig verhalten nur 
um citler Ehr millen. Solche feynd weit anderft ge 
finnet, als jener Blinde am Weg, welcher nur vet: 
langt bat, daß er fehen möchte. Domine, ut videam! 
aber ſolche Gleißner begehren und wuͤnſchen, ut vide 
antur !). In Defterreih, abfonderlih bey fchlan 
Herbftzeit, pflege man die Lerchen in großer Dienge m 
fangen. Diefe Voͤgerle werden insgemein auf Latrı 


genannt Alaudac, das if fo viel ald LobsDWägerl. 


Die Gleifner und Augen: Heilige trachten Sommm 
und Winter, Herbſt und Frühling nur nach folge 
Alaudas oder Lob-Voͤgerl; denn ihr einiger Muh 
ift gelobt zu werden. Den Efau haltet man für cam 
unverftändigen Lümmel, um meilen er fein Majeral 
verhandelt um ein Linſen-Koch. Iſt das nit ein Line 
Narr, weit größer als ein Haber:Narr! giebt um ein 
fo geringe ſchlechte Bauern: Speif diefe fo ſtattliche 
Prärogativ. 2) Wann es Mandel: Koh wäre geimeh 
wär es ihm Fein fo großer Spott; aber um etlid 
Löffel vol Linfen eine ſolche Wuͤrdigkeit zu verkaufe 
ſcheint die größte TIhorbeit. If wohl wahr, wem 
man die Kinder und die Narren gen Marke feidd 
fo löfen die Kramer Geld. Nicht weniger Spott 
dienen alle diejenigen, welche eitlen Ruhms und Girl 


1) daß ſie gefehen wer den.“ . 
2) d. i. ein VBorreht. Died war neml. feine Erf 
ars oder Ma,orat, wie ed chen W. Urohamı uemak, 
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halber viel gute und heilige Werk üben. Dahero 
Chriſtus der Herr diefe Lehr geben: Sehet iu, daß 
ihr eure Gerechtigkeit nit thut vor den Menfchen, das 
mit ihr von ihnen geſehen werdet, fonft werdet ihr 
Teine einige Belohnung haben bey eurem Vater, ver 
im Himmel ift! Derentwegen, wann du Almojen gibft, 
fo fouft die Pofaunen vor dir nit blafen laffen, mie 
die Heuchler auf der Gaſſe thun, damit fie gepriefen 
‚werden. Wahrlich, fage ich euch, fie haben ihren Lohn 


ſchon empfangen. Wann du aber Almofen gibft, fo 


laß deine linke Hand nit willen, was deine rechte Hand 
thut, damit dein Almofen in DVerborgenheit bleibe, und 
dein Dater, der das Derborgene ſieht, wird dirs ver: 
gelten. Und mann ihr betet, alsdann follt ihr nicht 
feyn, wie die Deuchler, melde gern in den Synagogen 
und Eden der Stadt fiehen, wann fie beten, damit fie 
von den Menfchen geſihen werden. Wahrlich fage ich 
euch, fie haben ihren Lohn fhon empfangen. Du aber, 
mann du beteft, fo gehe in deine Schlaf: Kammer, und 
(chließ die Thür zu, und bete zu Deinem Vater im Ber; 
borgenen, und dein Vater, der im Derborgenen fiehet, 
wird dirs vergelten. 

Der Elifäus Hat feinen hl. Vater Elia gar her⸗⸗ 
fich gebeten, wann er fol von binnen weichen, daß er 
ihm doch feinen doppelten Geift hinterlaffe! Elias hat 
ihm feine Bitt' nicht abgefchlagen. Wie nun die feurige 
Karoffe erſchienen, in welcher Elias in die Höhe ver: 
zucket worden, da bat Elifäus uͤberlaut aufgefchrien, 
ihn feines Verſprechens erinnert; über welches Elias 
den Mantel beruntergemorfen, und ihm lat US 
den boppelten Geiſt ertheilt, weicher dovxoe Sit dr: 
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Runde in der Heiligkeit und Wunderwirkung. Es möchte 
aber cin frommer Fuͤrwitz nachforfchen, marum doch 
der Mantel habe muͤſſen bei dieſen zweien Gnades 
fenn? Sey «8 ein langer Mantel, ein Furger Mantel; 
ſey e3 ein Sommers oder Winter: Mantel; fey es ein 
neuer oder ein alter Mantel: fo fhidt ſich dannoch 
nicht jolcher zu den Gnaden der Seel, Weffenthalben 
denn der hl. Elias die Gnaden nit geben ohne Mantel, 
das war die Urfach, merke es wohl, mein lieber Lefer: 
Der bi. Mann wollte etwann hierdurch andeuten, daß, 
wer große Gnaden und Heiligkeit an ihm bat, braude 
jugleih den Mantel, damit zu vermanteln, zu verdecken, 
zu verbergen, fo viel es möglich iſt, und nit alle feine 
gute Wer? offen trage, melde die eitle Ehr verzehrt. 
errihft du alle Tag gemwiffe Gebet und Andachten, 
fo entdecke nit gleich folche einem jeden: ich geb das, 
ih hab geben das, ich mill geben das ꝛc., fondern 
vermantl's; fonft Fomme dir die citle Ehr als ein fchlimmer 
Vogel darüber und frißt dir Dicjen guten Samen auf! 
Ein rechtfchaffener Chrift fol der Deutter des Mofes 
nachfolgen. Wie diefe das Fleine Kind geboren, und 
gefehen, daß es cin fü herziges Buͤberl fey, gelbe Haͤrl 
wie die ſchoͤnſten Goldfaden, ein Paar Aeugel wie zwei 
Sternl, Wängl mie Roſen, ein Mäulerl wie die Ko: 
ralfen, das gauze Leibl, ald wäre es von Wache poffirt, 
in allem wie ein Engerl, was hat fie angefangen? hat 
sie vielleicht dieß guldene Kind auf den Arm als eine 
lebendige Wiege genommen, und bin und ber in der 
Nachbarſchaſt getragen? D nein. Abscondit, „fie 
ats verborgen,‘ damits nit vermög' des Eöniglichen 
crets fol ins Waſſer geronrfen werten. VOR Der 
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- bergen hats beim Sehen erhalten. Alſo, mein eifriger 
> Ehrift, Haft ein gutes Werk gethan, welches gleichfam 
eine..holdfelige Gehurt jr fo verberge auch daffelbige, 
daß ıeh' niemand weiß; iſt genug, daß es der Obere 
geſehen! wirft dus Dielen vuffenbaren, fo Fonımen dir 
die Egpptier daräber, die eitle Ehr, ertappts, und ver: 
Mer alfo, was du mit Schmerzen geboren! Mac cs 
wie die Bi. drey König, welche dem Fleinen Sefule 
koſtbare Schankungen.. aus Driemt: gebracht, aber di« 
felben niemand gezeipt, ſo gar dem Herodi nit, fondern 
erſt ihre Truhen und Kiften..in..bem Stall, in dem Un: 
geficht des gebörnen Meffiä eröffuek Zeige deßgleichen 
:auch alemand, fags niemand, vertraue cd niemand, mas 
Du deinem Gott, und um felnetwillen dem Nächfien 
gibeſt; es iſt fchon genug,, wann dein Jeſus darum 
weiß, welcher dich deſſent halhen in jener Welt beloh—⸗ 
nen ter! Ba} 

: Ein Aderömanı, kiaen: er wil, daß der Same 
ion gragt bringen, fo laͤßt er ihn nit heraus liegen, 
ſondern verdecket ihn mit ber Erde. Der hl. Nicolaus, 
Biſchof zu Bari, bat naͤchtlicher "Weile drei armen 
Töchtern ein Heirath⸗Gut eingelegt in der ‚Stille, daf 
es niemand geſehen, fein verdeckt, daß keiner gewußt. 
Da Bl. ErBiſchof Thomas Hat unter dem ſammeten 
Did ein ſtechendes Eilicium.!) getragen; niemand wußte 
berum. Der. hl. Carolus Borromäns hat mehr: 
malen etliche Schäßlen anf feiner Tafel zugedeckt ge: 
** und mar dad) „nichts darinnen, damit nur Die. 

Bent fallen wermeinen, er. ‚eractire 5 wohl u und alje 





.. » e. oben: ein Bufktsid, 
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feine firengen Faſten verborgen bleibe. Warum haben 
Paulus, Dilarion, Antonius, Benedictus, NRomualdus, 
Bruno, Morbertus ihre Wohnungen genommen in ber 
Wuͤſte und Wildniß, ale allein darum, damit ihre Hei—⸗ 
ligfeit von denen Leuten nicht gefehen werde, und aljo 
bie eitle Ehr dero Verdienſte abnagt? Ja es bat der 
Heiland felbft uns zu einer Lehr und Nachfolg öfters 
feine Wort in der Geheim gehalten. Wie er den Ans 
fägigen gereiniget, bat er geboten, er fol es niemand 
fagen: „Vide, nemini dixeris!“ Aud die 40 Tag 
in der Wüfte die firengen Faſten verriht ohne Gegen 
wart eines Menjchen, uns zu einer Unterrichtung, Damit 
wir unfere guten Werk vor den Augen der Menſchen 
möglichft verbergen follen, wollen wir anderft, daß die 
eitle Ehr felbige als eine fubtile Diebinn nit entfremde, 

Der heilige Philippus Nereus hat fih naͤrriſch 
geſtellt, deßgleichen der felige Sacoponus, deßgleichen 
der heilige Simon Sales, dDeßgleichen die heilige Iſidora, 
die heilige Berengaria ꝛc. WINE du aber ein frifches 
Erempel: fiche der heiligmäßige Mann Hieronymus a 
St. Bernardo, ein Prieſter meines heiligen Ordens, 
iſt erfi vor 8 Jahren den 25. Detober, feines Alters 
27 Jahr, zu Banormi in Italien geftorben, bey beffen 
Tod fih große Wunder ereignet haben; jedermann ift 
Häufig sugeloffen, und Feiner Funnte die Urfach deffen 
geben, fondern alle befannten, daß fie Durch übernatär, 
lihe Gewalt hierzugezogen mworben, Blinde ſeynd fehend 
worden, Stumme haben angefangen zu reden, und fo 
man den Leihnam mit vielen Soldaten nicht hätte 
verwacht, märe er ungesweifelt von dem Wolf zerriffen 
orden, Es jchrinten alfo auf Men Sctmn nktlame 
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‚ Unzeigungen feiner Heiligkeit. Uber milft du wiſſen 
feinen Wandel, den er in diefem Orden geführet hat? 
Sieh‘, 47 Jahr aneinander hat er fih närriih und 
einfältig geftellet, damit er alfo feine Vollkommenheit 
und Heiligkeit verbergen möge! Alſo feynd die heiligen 
und fugendfamen Leut befchaffen, daß fie ihre Voll— 
kommenheit tollen vertufchen und ihre Fehler offen 
baren, damit fie folchergefialten von der eitlen Ehr 
nicht beſudelt werden. Entgegen die Gleißner, die Judas 
Brüder, die Phariſaͤer beten darum, faften deſſenthalben, 
geben Almoſen derentwegen, damit fie die Leut lichen, 
loben und laben, damit fie mit Singer gepriefen und 
gewiefen werden. O Narren! 





Judas Iscarrioth zeiget fih bei Zeiten undank 
bar gegen den Heiland Jeſum. 


Der Herr aus feinem Fenſter, ver Bauer auf dem 
der, der Dirt in dem Feld, der Jäger in der grünen 
Aue thun etwas wahrnehmen, daß die fhöne Sonn 
einen Dunſt oder dicke Feuchtigkeit von der Erde in 
die Höhe ziehet, welcher aber wegen dieſer Erhebung 
und Promotion alfo undanfbar, daß er sum Dank 
dir Gott die lichfie Sonn, die ihn alfo empor ge 
bracht, fpöttlich verfinfteret und trüb machet. Eine 
Sonn der göttlihen Gerechtigkeit wird viellältia ia 

beiliger Schrift unfer Herr und Sacland herum. 
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Die göttlihe Sonn bat Yudam als einen fchlechten 
Erdendampf , einen geringen irdiſchen Mengen derge: 
falten erhebt, daß er ein Apoſtel, ein Juͤnger Chriſti, 
ein Mitgejpann fo vieler beiliger Leut' iſt erkieſen 
worden; ja er ift fo hoch kommen, daß er durch fon: 
dere und niemalens verdiente göttlihe Gnad große 
Wunder gemirfet, die Teufel aus den Beſeſſenen auf: 
getrieben, die Ausfägigen gereiniget, Frumme, lahme 
und elende Krüppel zu geraden Gliedern und ge: 
münfchter Gejundheit gebracht. Neben allem. :dicfen 
hat Chriſtus vorhero des Judaͤ ſeinen Vater von dem 
Ausſatz erloͤſet, und ſeine liebſte Mutter nachmalen 
von einer gefaͤhrlichen Krankheit kurirt. Um alle dieſe 
ſo uͤberhaͤufigen und großen Gnaden und Gutthaten 
iſt dieſer Erz-Doͤſewicht alſo undankbar geweſt, daß er 
cas Gute mit dem Boͤſen bezahlet, durch feine heim: 
lichen Diebftähl und mirderholten Partitereien Chriftum 
die goͤttliche Sonn alſo betrübet, daß ſolche nimmer; 
mchr ein klares Geficht gegeiget, der allzeit trüb und 
betrübt ; bis endlich der fehlimme Menſch das apofto: 
liſche Kollecium verlaffen, nachmals ift diefe Sonn 
wieder Flar worden; denn es bat geheißen: Nunc 
elarılıcatus est filius hominis, et Deus clari- 
licatus est in co, ct Deus clarıficabit ıllum 
in semetipso, et continuö clarıficabit cum). 
Was Fann doch Verruchteres ſeyn auf dem ganzen 
Erdboden, als eine ſolche Undanfbarfeit gegen Gott? 


REED — — — 


1) „Jetzt iſt des Menſchen Sohn verkläret, nnd Gott iſt 
verklaͤret in ihm, und Gott wird ihn verklären bei ihm ſettſt 
ad wird ibn berllaren odne Auiheren. 
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Wer biſt du Menfh? Ein Garten voller DIR: 
len. Iſt nit gnug das. Ein Roſen voller Dörner. 
SA noch nicht gnug. Ein Himmel voller Finſternuß. 
Iſt noch nicht gnuge Eine Kuchel voller Rauch. Iſt 
noch niſcht guug. Ein Haus voller Winkel. Iſt noch 
wicht gung. Ein Bach voller Fehler. Iſt noch nicht 
genug. Ein Kalender voller trübes Wetter. Iſt noch 
wicht genug. Ein Baum voller faulen Früchten. Iſt 
noch wicht gung. Ein Wein voller Glaͤger. Iſt noch 
wicht guug. Ein Meer voller Schiffbruch. Iſt noch 
nicht quüs. Ein Fleiſch voller Wuͤrm. Iſt noch nicht 
anng.- Ein’ Licht. voller. Bugen!), I noch nicht gnug. 
Ein Geſchirr voller Schmutz. Iſt noch nicht gnug. 
Ein Meuſch voller Schulden. Das wohl. Ein Menſch 
vote Schulden biſt du. Haft du nie gehört, daß Chrk: 
ſtus der Here habe ſamt feiner heiligen Bildnuf 
dem König Abagarus nah Edeſſa einen Brief ge 
ſchrieben )7 Eben Diefer ſchickt die auch ein ſchrift⸗ 
liches Auszügel, wie boigſam zu betnepnien; 





2) Der Abfall des Lichtes. 
2) Diefer genannte König —* en pr iſtus geſchricben 
ves ihu eine Antwort net des Heilands Bildniſſe ers 
Yatten Haben, wie Euſebins erzahlt. Doch wird die ganze Ges 
ſchichte zeit Dicht ſehr bezweifeit. 
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Yuszägl. 


Sans Adam Erdfhrolfen!), fündiger Menfh auf 
der Welt, bat von mir Endesunterfhriebe 
nemÖnaden empfangen, wie folgt: (Hoffe, daß 
fotihe mit Dank werden bezahlt werden.) 


Anno Gnaden. 


1640. Vom Tten Auguſt an, am Tag des 
Hl. Bonifacii, ım Mutter⸗Leib, das erſte Monat 6000 
tem, das andere und dritte Monat . 14000 
item, das vierte Monat, in welchem die 
Drutter fehr unpäßlich ſich befunden und in cin 
gefährliches Sieber geratben . . . 18000 
Sem, das fünfte und fechste Monat, 
als benanntlih im Dezember und Jannario 12000 
tem, das fiebente Monat, in welchem 
die Natur fih ſehr miderfpenflig erzeigt «e 13000 
tem, das achte und neunte Monat . 17000 
| Item, in der Gchurt und bis du gekauft 
bift worden, haft du in allem der großen und 
kleinen Gnaden empfangen . 1100 


Summa 81009 
Loco Sigilli ++2), - 
Fefus dein Erſchoͤpfer. 


ı) Schroll ift ein grobes, gebrochenes Gtäd, 5. B. Eis: 
ſchroli, Erdſchroll; dann heise es aber auch ein grober, plume 
per Menid. 

2) an Eiegeld Statt. 


nn J 
* 
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Die chriſuiche katbelſche Rich‘ pfleit den Bi. 
Petrum allzeit zu dem hi. Paulum, und den hi. Pan: 
lum.-alzeit zu dem BI. Petrum gu ſtellen; dergſtalten, 
wann ſie eines dieſes heiligen Apoſtels Feſitag feier 
Uch begehet, allezeit des andern ein Gedaͤchtunß 
geſchieht: bleiben. alſo Petrus und Paulus allzeit bei 
einander. Gleichwie dieſe zwei Heiligen Apoſtel uw; 
ſamm' geſtellt ſeynd, alſo find ich auch seen heilige 
Biſchoͤf, die niemalen follen von einander kommen: 
einer war Biſchof sn Mainz, der andere zu Earthe 
- 903 einer bat geheißen Bonifacius, der andere bat 
geheifen Deogratias, Wo nun Bonifacius. if, da 
ſolle allemal auch feyn Deogratias!). Mein Menfd, 
wer iſt bir ein größerer Bonifacıus oder Gut⸗ 
thäter, als dein Gott, welcher dich erſchaffen? mel; 
der dich, wit wie einen Daniel aus der Löwengrube, 
nit wie einen Sofeph aus ber Eifteen, nit mie einen 
Lazarum aus dem Grab, fondern dich aus dem puren 
Nichts erſchaffen? Er hätt dich gar leicht koͤnnen 
erfchaffen su einem Stein, da hättet du einen harten 
Kopf gehabt er haͤtt' dich erfchaffen koͤnnen zu einem 
und, welcher um geringen Lohn, etwann um ein 
hartes Bein, muß das Haus. vertvachtens er hätt‘ dich 
Kiuien: erfhäffen. zu einem- Raben, der feine Frei⸗Ta 
tel bet einem Roß⸗Braͤtl ſindt; er haͤtt dich erſchaf⸗ 
fen Binnen zu einem: Froſch, der im feiner naſſen Der: 
berg das ſtete Qua, qua, qua, sub aqua?) fingt; 

1) Bonifacius heißt ein Guttpäter, wie P. Abraham 
oleich felbft ertlart; Deo gratias ein „Dant Gott!” 

X Butter dem Waſſer.“ Warum died U. Ar. (ar 
Seinifc fagt, IABE ſich Leicht errathen. 
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e hätt" dich koͤnnen erfchaffen zu einem Wurm", wel— 
er faft das verächtlichfie Thier auf Erden. So hat er 
ih aber gemacht zu einem König aller Geſchoͤpf, 
zur Glorie feiner Allmacht, su einem Wunderwerk der 
Erden; er bat dir gefpendiret einen Leib, fo cine 
Meine Welt genennet wird. Die Naturfundigen be 
fiättigen, daß in dem menſchlichen Leib juft fo viel 
Glieder, als Tag im Jahr gezählt werden: In dem 
menſchlichen Leib jeynd 224 DBaner mit folher Kunft 
zuſammen gefüget, daß ein jedweders Bein 40 unten 
ichiedliche Wirfungen hat; dahero die Beiner insge— 
ſammt mit Denen Artikuln!) anf die 83000 Dienſt 
lönnen verrichten. In dem meunſchlichen Leib ſeynd 
die Maͤuſel, die Druͤſen, die Adern, als die Cfirn: 
Adern, Schlaf-Adern, Daupt:Adern, Brand⸗Adern, Ro: 
gen⸗Lidern, Gicht-Adern, Blut: Adern, Senn-Adern, Hohl— 
Aderu, Luft⸗Eldern, Troſſel⸗Adern, Flechs-Adern, Spann: 
Adern ꝛc. jo kuͤnſtlich mit einander, bei einander, ne 
ben einander, über einander, um cinander geſtellt und 
geſellt, daß cr bilig Fann und fol und muß cin Wun— 
derwerf gencunt werden. Alle vier Elemente muͤſſen 
vontribuiren?) zu dem menſchlichen Leib: das Feuer - 
gibt Die Dis, das Waffer gibt die Feuchtigkeit, bie 
Erd’ gibt das Fleiſch, die Luft gibt den Athen. Was 
für cin Kunſt-Stuck ift ein Aug, indem dieſes kleine 
Kuͤgerle ganze große, weite, lange, breite Zelder und 
älter kann faffen! was für eine Kunft ift im Hirn, 





1) Gelenken. 
2) beifteuern, 
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indem -biefe. laum eine: „Gänberoh Portion fo - ‚große Ä 
Wiſſenſchaft in fih haͤlt! mas für «ine Kunſt in 
allen menſchlichen Gliedmaſſen, welche von dem obern 
Geſtirn, Planeten nud Himmelszeichen beberrichet wer; 
ben! Saturtus hat am Menſchen innen die Dil 
und. das linfe, Ohr; Jupiter die Leber und Nippen; 
Mars die Sal; die Sonn das Schht und Ders; 
Denus und Mereurins die Nieren und Zungen ; der Mond 
das Haupt; der Widder das Angeficht, die Zaͤhn'; der 
Stier den Hals, Kehl and Genid; der Zwilling die 
Arm, Schultern und Haͤnd'; ber Krebs die Lunge und 
ganze ruft, der Loͤw das Herz, Magen und Rüden; 
. die Jungfrau das Eingemeid und den Leib; die Way 
bat innen den Babel ꝛc.; der Scorpion bat Innen 
die Nieren und Afters der Schäs die Dieg !) und 
Bein; der, Steinbod : die Kniee und Schienbein;, 
ver Waſſermann die Zlechfen; der Fifh bie Fuͤß. Ei- 
nen folden Föfilichen und kuͤnſtlichen Leib hat dir ber 
allmaͤchtige Gott geben. "Lauter Gnaden Wie 
vielen. Gefahren aber biſt du ſchon im Mutterleib uns 
tertvorfen geweft, aus melden allen dich der guͤtige 
Gott errettet hat! Wie manches Kind ik in. Mutter⸗ 
leib gefiorhen, und alſo sine Ichendige Tobtenbahr aR 
feiner Mutter ‚gchabtt Wie oft iMeine Mutter Scheer: 
den halber. um“ die Frucht kommen, und alfo bez 
Bann .gefchättlet worden, ehe Das Obſt gejeitiget! 
wie oft if cine ungeſtalte Mißgeburt in Deuttericb 
fermit worden! Mane 098 in debert⸗ dem König 
on le, ; 


— 
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3 Frankreich feine Frau Gemahl niederfommen, und 
inen Sohn auf die Welt gebradht mit einem Gank 
Ropf und Kragen. Anno 1595 bat cin Weib yn 
Bacherach cin Kind auf die Welt gebracht, welches 
ın bem obern Theil des Leibe einem Menſchen gld: 
hete, der untere Theil aber wie eine Schlange ans; 
jefehen. Anno 1313 bat ein Weib zu Waiblingen 
un Schmwabenland ein Kind geboren wie einen Löwen. 
In Friaul su Verdonon Anno 1625 bat eine edle 
Srau, um weilen fie ein armes Betkelweib ber Kins 
ver halber ausgefholten, ein Kuäblein mit ficben Koͤ— 
‚fen geboren. Zu Paderborn ift aus einer ketzeriſchen 
Sram, indem fie die katholiſchen Geiftlihen ausgeſpoͤtt— 
et, ein Kind geboren mit einem Barett oder Qua 
wat auf dem Kopf, wie es pflegen die Pfarrherrn gu 
ragen. Anno 1573 if in dem orientalifhen Sindien, 
n dem Marktfleden St. Lorenz, ein Kind geboren 
vorden mit zwei großen Dörnern auf bem Kopf. Zu 
Nainz haben einft zwei Weiber mit einander auf der 
Zaffe geredet,, deren eine großen Leibe war, und als 
in frecher Geſell ihnen die Köpf hat zuſammen ge: 
toffen, ift bald hernach diefe niederfommen, und zwei 
Löchterl auf die Welt gebracht, die aber mit der 
Stirn bis auf die Nafen aneinander gewachſen geweſt, 
ınd alfo zehen Jahre gelebet. Des Papften Nico: 
ai Tertit feine Frau Baſe, weilen fie öfters ihr 
Stamm: Wappen, fo ein Bär war, angeſchauet, bat 
in Kind geboren ganz rauh wie ein Bär, hatte auch 
wiftate der Finger rechte Bären:Klauen. Alles diefes 
yätt auch dir begegnen Fönnen. Daß duaber von der⸗ 
lichen Ungeftalten und Leib: Ming a DE, mußt 


. 
* 
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bu. es für, lauter Gaaden bei: milbperiigfien. Got: 
tes aufſchreiben. :Dabere au einem ‚folgen Bonifa- 
cium.. gehlet. de: Deagratias, 

Da de biſt u der hi. Tauf seat, iſt eine 
Saad über alle Gnaden. Wie viel taufend und tau⸗ 
ſend ſeynd ohne dieſem Bi. Sakrament geſtorben! Der 
König Pharao Hat allerſeits das Volk Iſrael ver. 
folgt. _ Wie aun Mofes das Meer von einander ser. 
theilet, daß es beederſeitt wie die Manren geflanden, 
und ſolchergeſtalten mit ſeinem Volk durchpaſſirt, da 
wolite Pharas auch. mit, den Seinigen den Durchweg 
nehmen; aber ba cr in ber Mitte war, hat ihn daf. 
felbige mit allen den Seinigen zugedecket, ertraͤnkt, 

uud alſo vom Waſſer ben graden Weg zum Feuer 
genommen, unb_das. Bleiih vorhero im Waller ein, 
gewäflert , ‚chenden “cs. au den Bratſpieß mache 
worden. Sobald der Pharao im Meer erſoffen, bat 
der Moſes gleich ein DankAied angefangen zu fingen 
ſanmt feinem. Voll, "nf ana Zungen war bat Doo 


Was IR. —8 alt. ein heran, 
welcher dab genor mernſchliche Seſchlecht verfolgt? Def 
u im Wäflen.;cefafftie; wu iu. das Waſſer der 

bi.:Sauf._u Brunaigangenjidn bifbı der. unendlich‘ ver⸗ 
Micht —— Aolche große Boad imie Danf: m 





Show: Ben Dehio auf 
Die Erd, ſchan Iu\ünd Maier zufei una hen. 
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Sefchöpf antreffen, welche dankbar feynd: Am Waifer 
ener Fiſch des bi. Franzisci, welchen ihm ein Fiſcher 
us Gutherzigfeit gefchenfet; meilen fich aber der hl. 
Dann deffen erbarmet, und ihn wieder in das Waſſer 
jeworfen , fo ift er deſſenthalben alfo dankbar geweft, 
aß er dem bi. Water auf dem Waller ſtets nachge: 
chwummen und fih nit wollen von ihm jcheiden, bis 
hm endlich der Hi. Mann den hl. Segen ertheilt. Auf der 
Erd’ bat fih der Loͤw dankbar erscigt, melcher den hl. 
Audirodo Alters halber in der Wildnuß ein Wildpret 
jugetragen zur Danfbarfeit, daß ihm dieſer einmal einen 
jroßen und fcharfen Dorn aus dem Fuß gejogen. In 
yer Luft bat fih dankbar erwieſen jener Adler, welcher 
in Geſchirr, morinnen ein vergiftes Waſſer geweſen, 
mie allem Fleiß umgeworfen einem Schnitter auf dem 
Feld, um teilen diefer den Adler kurz vordero von dem 
Tod erlöfet hat. Ja die Himmel felbften feynd dank 
bar, maſſen der hl. Ambrofius ſammt anderen darvor 
hält, daß die Himmel burd ihre fieten Bewegungen 
und Ummälzung einen folchen fieblichen Ton und Muſik 
machen, daß, mann es bie Menfchen follten hören, würde 
niemand mehr arbeiten, fondern immerjn dieſer lich: 
lichſten Harmonie zuhören, mit welchen fie Gott ihren 
Erichaffer loben und preifen. Wann dann die Pins 
mel, die Gefchöpf in der Luft, die Gefchöpf auf der 
Erde, die Gefchöpf im Waffer, die Geſchoͤpf allenthal⸗ 
ben danfbar ſeynd, wie viel mehr bift du ſchuldig, dei⸗ 
nem Gott Dank gb fügen, der dich alſo erfchaffen und 
sur hi. Tauf gebracht! Ich glaube felbfi, der Efel has 
Fein folder Efels:Kopf ſeyn wollen, daß er ber Guttha⸗ 
tea hätt’ vergeffen; dann in dem Stak va Wethlchem 
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bat ſich diefer.-Bunsohr. Äber alle Daffen hoͤflich geftelit, 
und weit mehr als efelifhe Complimenten abgelegt, 
Indem er un frofiiger Winterszeit das göttliche Kind mit 
feinem Anhauchen famt dem Ochſen erwaͤrmet. Der 
Ochs wollte dankbar feyn, weilen ihn Gott im alten 
Teftament allzeit zum Opfer enflefen; der Efel wolf 
banfbar ſeyn, um weilen Gott ſich feines Geſchlechts 
angenommen, und cine feines weitſchichtigen Befreun⸗ 
binn bdefendirt hat, wie der zornige Prophet Balaam 
fie wider alle Manier fo hart mit. Streichen tractiret. 
Auf ſolche Weiſ wirft du dich Menfch nicht uͤberwinden lafı 
fen von Ochſen, und Efeld: Köpfen in der Dankbarkeit! 
Gehe, ſchaue, probiers, fchrei in einen dicken Wald 
hinein, in welchem fo viel grobe, dicke, knoperte Stöd 
and Bloͤck ſeynd, gruͤß ihn freundlich den grünen Wald, 
Willkomm Bruder! verfichere dich, er wird bie 
wiederum danken, und durch den Wiederhall dich eben: 
foRs alfo falutiren: willkomm Bruder! Solder: 
geftalten folk du dich ja fchamen in das Ders bin; 
ein, mein Menfh, wann Stöd und Bloͤck dankbarer 
ſeyn, als. du! . | 

Zu Jeruſalem mar ein wunderliher Schwemm⸗ 
Teich, allwo fich eine große Menge der Franken und 
a £ente befunden; bann fo oft der Engel bier 





Zeich beweget hat, fo ift der erfic, der fi hinein 
öhlhten, friſch und gefund worden. Unter andern elen: 
ben Krüppeln mar auch dafelbft ein armer Tropf, wel⸗ 
cher achtunddreißig Jahr alldorten unter der Schupfe'y 


. 0.) Dieb für Wagen, Melg:ıc.- von. Brettern ater 
Battrn gemacht, dad von einer Seite geaäkaiii irn IN UM 
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der fechöte ein A, der fiebente ein T, der achte ein 
I, der neunte ein A, der schente ein S. Das heißt 
ernach Dco Gratias. 

Du Haft Das Auszuͤgl nun genugſam überjchen, 
und bilde dir nur eim es feien viel wenigere, als mehrer 
Gnaden anfgefchrieben, tMelche dir Gott gfpendiret in 
Mutter:Leib, und bei der bi. Tauf, in Summa wie er 
ih erſchaffen. Anjetzo folgt ein andere, wie er did 
biöhero erhalten: 


Aus zuͤgl. 


Hans Adam Erdſchrohlen, ſändiger Meuſchanfder 
Wert, hat von mir Endes unterſchriebenem die 
bierinverzeichneten GrRaden empfangen: Hoffe, 
daß ſolche mit Dank werden bezahit wer: 
den ꝛc. 


on Anno Gnaden. 


1649. Den 15. Mai am Tag des 
eiligen Servatii gleich nad) dem hl. Tauf— 
ajfer in Beiſeyn des Gevatters und der 
evatterinn, denjelben halben Tag. . 300. 
Item, nachmals bis in das ſiebente 
ahr, ſowohl in dem Haus, als auf der 
jaſſe, im Bett und bei der Tafel, wie 
uch anderwärts bei Sommer ; und Wins 
er8 s Zeit. . . . . 
tem, von dem ficbenten Jahr an big 
n das ſiebzehende bin und ber in allen 
Bulen, in allen Spielen, gu len Qeiten. MAGZAAT. 


2,000,000. 
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Item, von dem fiebenschenten Jahr 

bis an das fieben und zwanzigſte bei 

erfchiedenen Gefelichaften, bei vielen 

ſpaͤſſen und Luſtbarkeiten, wie auch in 

ev und jener Krankheit, auf der Reif, 

Feinden und Freunden. . .  800,006,910. 
tem, von dem 27flen Jahr bis 

das 37ſte Jahr megen unterfchied: 

en Umts:Berrihtungen, wegen Hab: 

iſt und Wirthſchaft, wegen Weib und 

dern, zu Sriedenszeiten und Kriegszeiten 90,087, 501. 
Item, von dem Z37ſten bis in dag 

fie in unterfchiedfichen Gefahren zu 

iſſer und zu Land, zu Pferd und zu 

j, in Hitz und Räte, bep Tag und 

Nacht.. 50,009,387- 


Summa 0946,667,099. 








Loco Sigilli nn 


Jeſus dein Erläfer. 


Dit Heilige und göttlihe Schrift meldet von ‚dem 
David und von dem Jonatha, daß fie beide fo 
pe und innigliche Freundſchaft untereinander gehabt, 

ſo gar einer ohne den andern ‚nit wollte ſeyn. 

bI. datholiſche Kirch aͤhlt cbenfalls ween Beilige 
Aöf, Deren einer ohne den andern vacyt int kan URL 
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ein bekommen, Daß du bishern Lebens: Mittel befommen, 
ift niemand anderer Urfach, als derjenige gütige Her 
ober uns. Wie ift es dann möglich, daß du nicht diters 
deine Augen in die Höhe hebeſt, und derenthalben ihm 
unendlihe Deo zgratias ablegefi? Der Bügel ihr 
Eingen, der Hirſchen ihr Springen, der Schafe ihr 
Plärren, der Ochſen ihr Röhren, des Feuers fein 
Brennen, des Waſſers fein Rinnen, der Uccfer ihe Segen, 
der Wolfen ihr Degen, Der Sonne ihr Leuchten, de 
Ihaues fein Feuchten, der Stern ihr Glimmern, de 
Goloes fein Schimmern, der Bäume ihr Schatten, der 
Wieſen ihre Matten, der Hund ihr Hüter, der Hennen 
ihre Brüten: In Cumma, alle Gefchöpf und dero 
Wirfungen hat Gott wegen deiner erihaffen, mein 
Menſch, wegen deiner! 

Die ſchoͤne ſtrahlende Sonne iſt 160 mal gre: 
ber, als der ganze Erdboden, die Sonn iſt 40 mal 
hundert tauſend Meil von dem Erdboden entferne; 
fir lauft in einer Stund 10 mal hundert fanfend hun: 
dert und 20000 Meil: Alles wiegen des Menjchen. 
Der Mond iſt zwar Fleiner als alle Stern, außer dem 
Mercurio; in dem er aber weit größer ſcheint als 
die Gtern, iſt es Die Urſach, meilen er viel näher kei 
uns if. Gleichwohl ift der Mond ncun und drei 
ßigmal größer, als der ganze Erdboden‘), und iſt von 
Gott ald ein Nacht-Licht angezündet worden: Ale 
wegen des Menſchen. Die Etern hat die göttlick 
Allmacht als Lauter firablende Sadlen an den Him: 

3) Diefe Angaben dürfen nicht ald Evangelium dienen, 
a fir zum Theil ſehr falſch nt, 





169 


mei geheftet, damit fie auch bei ber Nacht leuchten. 
Der größern Stern werden 17 gezählt, deren cin 
jeder 107 mal größer als ber Erd:Boden. Der Stern 
Alnacha, der Stern Albkain, der Stern Alcorreia, 
der Stern Aldabaran, der Stern Almufin, der Stern 
Alkaia, der Stern Altra, der Stern Albiatra, der Stern 
Alcarph, der Stern Algebla, der Stern Ulfraten, der 
Stern Alferta, der Stern Algane, der Stern Alchimech, der 
Stern Algaphar, der Stern Alfibinin, der Stern Al: 
actil, der Stern Ulcabin, der Stern Alfebra, der Stern 
Alneda ꝛc., fepnd auch etlich 70 mal größer als bie 
Erde. Alles wegen des Menfhen. In Margiana, 
ſchreibt Strabo, follen fo große Weinſtoͤck wachſen, daß 
einen Stod allein zwei flarfe Männer mit becden 
Armen nicht Fönnen umfangen. Alles wegen der Mens 
(hen. In Egypten ift ein gewiſſes Thier, welches alle 
Stund juft das Waſſer von ſich läßt, brauchen es alfo 
die Inwohner anftatt der Uhr. Polidorus Virgilius 
de invent. rerum L 2. 1) Alles wegen der Mens 
ſchen. In Trabrobang werden Meer: Schild: Kröten ges 
funden, melde ciner fo ungeheuern Größe fepnd, 
daß fie fie anftatt der Dächer brauchen, und Tann eine 
Schale ein ganzes Haus bedecken. Aelianus L 6. 
e. 412. Alles wegen der Menfchen. In Aethlopia 
ſeynd die Schwein noch einmal größer, als in unfern 
Läudern, und. haben diefelben alle Hörner auf dem 
Kopf. Idem lib. 17. cap. 10. Alles wegen der 
Menſchen. Zu Bervano in der neuen Welt feynd die 
Schaf fo groß, wie bei uns bie Ochſen. Joseph 
1) Die fat. Worte bezeichnen hier und im Kulaenien wet 


den Zitel des Buchs, auf welches fin P. Ar. berirht- 
Abrab. a St. Clara finmtl. Werte, IL. d 
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Jesuit. An. 1560. Alles wegen der Menschen. In 
dem Goraonier Land it ein ſehr weiter und breiter 
Teih mit Namen Geluchalat, worbei ein Klofier Gt. 
Pronbardi. In dieſem Waſſer ift ein ganzes Jahr Fein 
Sch, außer in der Faſten. So bald aber der Die: 
Sonntag herzu kommt, jo verlieren fih ale Fiſch. 
‘are. Pol. 1. 1. c. 5. Alles wegen der Menfchen. 
An Ober. Ungarn fließt cin Waſſer, welches dieſe fon: 
ders Kraft hat, daß, wann man cin Eiſen hinein wirft, 
felbiges innerhalb etlich Stund in das beſte Kupfer 
verwandele. Surius ın Comment. Anno 1541. 
Alles wegen der Menſchen. Im Schwarzwald werde 
Voͤgel anartroffen, welihe bei der Nacht wie die Yichter 
alinzen, und alſo den Reiſenden den Weg zeigen. Isidor. 
1.12. c. 7. Alles wiegen der Menſchen. In der neuen 
Melt unweit der Inful Carthagena iſt ein Fluß, mit Namen 
Zenco: dieſer hat mehr Gold, als Fiſch, und wird man 
Öffers mit den Netzen ctlih 20 Stück Gold berausfangen, 
deren cin Jedes ſo groß, als cn Hrunen-Ei. Petrus 
Ihspan. p. 5. c. 12. Alles wegen der Menichen. 
In der Inſul Hiſpaniola wäaͤchſt das liche Getreid al: 
fo groß, daß cine einzige Korn-Achre die Dicke hat 
eines Menjchen : Arne; und mas dieſes Wunder ver: 
mehret, das Treid, jo man im Februario jäck, Eane 
su End des Mersens ſchon geſchnitten werden. Idem 
ıbidem ce. 47. In der neuen Welt Braſilea wachſca 


die Bäume dergeftalten groß, daß fie diefelbigen pflegen | 


anszuhöhlen, und anftatt der Schiff gebrauden, um 
Eönnen Öfters 50 Perſonen in einem Schiff fahren. 
Anton. Pige. 1.1. c.10. Alles wegen der Menfchen. 
Yfe Geſchoͤpf, wo fie ſeynd wann de (agb, die Gqud 
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haffen wegen den Menjchen, und die haben v 
zhero gedient, mit denen haſt du dich feithero bein 
ben erhalten: So danfe dann, danfe hundertmal, 
uke taufendmal, danke ohne End deinem Gott um 
Nahrung! 

Der bl. Paulus erzählte denen Corinthern ein: 
il, was unterihiedlide Gefahren er ausgeſtanden: 
efahren zu Waſſer, Gefahren zu Land, Gefahren ia 
er Stadt, Gefahren auf den Strafen, Gefahren 
ter den faljhen Brüdern. Gag her, mein Hanns 
yam Erdſchrollen, in wie viel Gefahren bijt du fchon 
weit dein Febenlang, aus welchen dich allemal der 
ttliche Schirmer errettet Hat? und dieſe alle ſollſt du 
t Dank bezahlen. - Mache es bey Leib nicht wie 

Rab; fonft thaͤt man dich mit gutem Zug einen 
(gen: Vogel nennen. In dem alten Teſtament hat 
allmaͤchtige Gott abjonderlich verboten, man ſolle 
nur feine Raben aufopfern; Spatzen wohl, aber 

Naben; Zeiſerl wohl, aber Feine Naben, Gimpel 

- aber Feine Raben. Wie ift dann der ſchwarze 

Tropf bei Gott aljo in Ungnaden kommen? Dei 

eit gelten die Raben viel mehr, fonderlih auf 

Dusaten, welche insgemein die Näbler gencnnt 

— nnd haben dieſe inren Urjprung von dem un: 

n König Matthia Eorvino, dem cluft cin Rab 

ildnen Ring fammt cinem jehr koſtbaren Smaragd 

ı und fchnel davon geflogen, welchem aber der 
’ lang nachgefeget, bis er ihn von dem hoͤchſten 
ines Banms herunter gefchoffen, und folgfan 
y famt dem theuren Kleinod wieder erhalten. 
er nachgehends die Bilduud der Rue, X 
8 
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dem Ding auf die guldene Muͤnz bat prägen laffen. 
Diefe Raben gelten annoch fehr viel, und fingen der 
Zeit weit licblicher, als eine Nachtigall. Uber in dem 
alten Teſtament war der Rab in einem fo üblen Com 
cept, daß ihn Gott ausdrädli verworfen von feinem 
Dpfer: Omne Corvini generis vitandum. cst 
vobis.?) Es gefhah ihm aber gar recht dem um 
banfbaren Gefellen; denn Noe hatte im Befehl, daf 
er von einer jeden Gattung oder Geſchlecht der Voͤgl 
fol 7 in die Arche nehmen: 7 Adler, 7 Storchen, 7 
Tauben, 7 Alfter, 7 Gimpel, 7 Wiebeböpf ic., and 
7 Raben. Warum aber fiebene? dann die Thier 
fepnd derenthalben in die Arche falvirt?) worden, da 
mit fie fi) nachmals vermehrten: wann dann dem alfa, 
weilenthalben hat Gott befohlen ficbene? hatte doch 
bag fiebente Feinen Gefpann, mit dem es fein Gefchlegt | 
Ponnte vermehren. Es hat darum der Allmädhtige wollen, 
daß aus allen Gattungen der Voͤgel fiebene in Die 
Arche follten gebracht werden, damit die drei Yaar 
hernach ſich wieder möchten propasiren °), das fiebente | 
aber folle gefchlachtet werden zu einem Opfer, nm 
mweilen fie der guͤtigſte Erfhöpfer in fo aͤußerſten Gr | 
fahren beim Leben erhalten. Haben demnach ale Vögel 
das ſchuldige Deco Gratias abgeleget, "außer ben: 
Raben dann meilen ber fiebente Rab Botenweif *) | 
ansgefchicfet worden aus der Arche und nicht meht 
zuruͤck kommen, alfo hat' biefes ſchwarze Raben⸗Ge 


1) „Alles, was zum Rabengeſchlechte gehört, ſollt ihr meiden." 
2) gerettet. 

5) fortpflanzen. 
4) al Bose \ 
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ſchlecht kein Dant:Opfer verricht, welche Undankbarkeit 
Gott dem Altmächtigen bdergeflalten mißfallen, daß er 
fie aachgehends nit hat mögen, im Tempel zu opfern, 
anfchanen. 

Aus wie viel Gefahren — befinn' dich wohl — hat 
dich der guͤtigſte Gott errettet? Des Job feine ficben 
Soͤhn und drei Töchter: ſeynd von dem Haus, welches 
durch) Ungeftämme der Wind’ zu Boden gefallen, jaͤm— 
merlich serfchmettert worden. Job. K. 1. — das hätte 
auch dir gefcheben können. Der Weltweile Diogenes 
iſt von der Schlaf:Kammer, melche unverhofft einge 
gefallen , erſchrecklich serquetfchet worden: Apolodid, 
1. Sräco. 2) — das hätte auch dir gefchehen Fönnen, 
Soannes XXII., dieß Namens römifcher Pabſt, iſt 
von einem neuen Zimmer, welches auf ihn gefallen, 
alfo verwundet worden, Daß er den fiebenten Tag her⸗ 
nach Tods verblichen su Viterbii: Fulg. 9. 12. — 
das hätt anch dir gefchehen koͤnnen. Valentianus, 
roͤmiſcher Kalfer, iſt bei der Tafel an einem Stud 
Fleiſch erſticket: Sertus Aurelius J. 4 — das hätt auch 
dir gefchehen koͤnnen. Henrikus Niger, römifcher 
Kaiſer, ift an einem Stud Brod erflidet: Culpini — das 
hält auch bir gefchehen Finnen: Tarquinius Prip 
#82) ift an einer Zifchgräte erflidet: Dagiograpb- 
Said. — das hätt auch bir gefchehen Finnen. Sopho- 
sles?) ift an einem Weinbceerl erſtickt: Valer Mar — 
das hält auch dir gefchehen koͤnnen. Adrianus der 
I) Dies ift wieder, wie auch im Folgenden, der Schriftſteller 
and deſſen Echrift, auf melde fih P. Abr. bezieht. 

3) ein romiſcher König 
"DH der größte Dichter Alts®xrieiım amt. 
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Vierte, römijcher Papſt, ift an einer Mucken, welche er 
ſamt dem Waſſer hinein getrunfen, erſtickt: Naucler. — 
das haͤtt auch dir geſchehen koͤnnen. Conſtantinus 
der Kaiſer iſt eines gaͤhen Tods geſtorben: Palatina — 
das haͤtt dir auch geſchehen koͤnnen. Amurathes 
ber tuͤrkiſche Kaiſer iſt des gaͤhen Tods geſtorben: Chal— 
cocon. I. 7 — das hätt auch dir geſchehen koͤnnen. 
Attila der König ın Ungarn it des gaben Tode ge: 
florben: Eigebert. in Chron. — das hätt auch dir ge: 
fchehen koͤnnen. Ariftulphus, König ın Longobardien, 


iſt des gaͤhen Tode geſtorben: Culpini. — das haͤtt auch 


die” geſchehen koͤnnen. Joannes Albertus, König 
in Polen, iſt dis gaͤhen Tods geſtorben: Crom. J. 3 — 
das haͤtt auch dir geſchehen fünnen. Ferdinandus J, 
König zu Neapel, iſt des gaͤhen Tods geſtorben: Guicci. 
1.1 — das haͤtt auch dir geſchehen koͤnnen. Joannes IV, 
König in Aragonien, iſt des gaͤhen Tods geſtorben: 
Marinaͤus Buch 11 — das haͤtt auch dir geſchehen 
koͤnnen. Kaiſer Henricus VI iſt an dem Durchbruch 
geſtorben: Aemil. 7 — das hätt auch dir geſchehen 
koͤnnen. Kaiſer Albertus I if chen an dieſer Krank⸗ 


— fie — 


beit geſtorben: Aen. Sylvi. K. 50 — das haͤtt auch 
dir geſchehen koͤnnen. Kaiſer Friederich der Dritte 
iſt an dieſer Kraukheit geſtorben: Cuſpini. — Das. haͤtt 
auch dir geſchehen Fönnen. Kaiſer Marımilianne | 


der Andere iſt an Diefer Krankheit gefiorben: Enfpim. 
— das hätt auch dir gefchehen koͤnnen ꝛc. Henricus 
der Erfie, König in Engeland, ift ertrunfen An. 1120: 
Matth. Paris— das hätte auch dir gefchehen koͤnner. 
Fergufins, der Albanier König, iſt ertrunfen. Boet. 9: 
Donualdus, König In Shurland, RK urtuentes. 
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Boet. 9; Valdemarus ift ertrunfen, ein König In 
Dänemarl. Saxo. 155 Hartmaunus der Andere, 
ein Bruder des Kaifers Rudolphi, ift erfrunfen. Euf: 
pini; Erivis, König in Dänemark ift ertrunfen: Eranz. 
1. 6. Swez. — das hätte auch dir gefchehen Fönnen. 
Zullius Hoſtilius, der Römer König, if vom 
Donner erfchlagen worden. Plutard; Anaftafius, 
der Kaifer, ift vom Donner erfchlagen worden. Zonar. 
3. Thl.; Carus, der Kaifer, ift uom Donner erſchla⸗ 
gen morden. Sabell. 1. 85 Zorsafred; König der 
Britanier, iſt vom Donner erfchlagen worden. Volteran; 
Hatto, Erz Bifhof zu Mainz’ I. durch den Donner 
erfchlagen umkommen: Sigebert. — das hätt auch dir 
begegnen Eönnen. Henriens der Erfie, König in 
Spanien, ift durch einen Ziegel, der ihm auf den Kopf 
gefallen, um das Lchen kommen: Ritius 1.3 — das 
hätt dir auch gefcheben koͤnnen. — Wie vicl Taufend 
und 100,000, melde du nit gekennt, wie viel, welche 
bu gar wohl gekennt, ſeynd durch das Feuer, Wafler, 
Sift, Schwert ꝛc. zu Grund gangen, tie viel des 
gähen und unverfehenen Tods geflerben! das häft auch 
bir widerfahren koͤnnen. Weilen du aber allen diefen 
Ueblen entgangen, mußt es nicmand audern zufchreiben, 
old Gott allein, der dich aus fo viel unzählbaren Ge: 
fahren errettet bat; welche äberhäufige Gnaden du ja 
ſchuldig bift, mit Dauf n besablen. 

Yupier Hab ich für gut angefchen, eine kleine 
Dank: Predigt beyruſetzen, welche ich Anno 1685 in der 
Oanpth⸗Stadt Graͤtz in Steyermark, in Gegenwart einer . 
Großen: Menge Wolke und häufigen Adels, in der Stats 
Pfarr Kirche vorgetragen, damit herdoeh KURT, 
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ie dankbar er ſich gegen feinen Gott foll einſtellen, der 
ihn aus Peſt, Krieg, Dunger und anderen Nöthen falvire: 


Thema. 


In tribulatione invorasti me, et liberavi te. 


Du haft mich in Trübſal angerufen, und ich hab 
dich errettct. Pſalm. 80. 


Non Grund meines Herzens münfche ich, daß 


beut die vorncehme und boffentlih Gott dem Der _ 


angenehme Stade Gräg möchte die Natur und Eigen 
(haft der Sonne an fih nehmen. Die Sonne poflir 
mit ihren Seuer flammenden Pferden von einem Him— 
melsgeichen zu dem andern: die Sonn’ gebt in dem 
Monat Januario in das Zeichen des Waflermannd, 
die Eonn’ geht in dem Monat Sebruario in das 
zeichen des Fiiches, die Sonn’ geht in dem Monat 
Martio in das Zeichen des Widders, die Sonn’ geht 
in dem Monat April in das Zeichen des Stiers, bie 
Sonn’ geht in dem Monat Majo in das Zeichen bei 
Zwillings, die Sonn’ gebe ein in diefem Monat, be 
nanntlih im Junio, in das Zeichen des Krebſes: Von 
Grund meines Herzens wuͤnſche ich, daß heut die edle 
Stadt Graͤtz auch möchte die Eigenfchaft der Sonne 
an fih nehmen, ebenfalls gehen in das Zeichen des 
Krebfes. Zuruf, zuruck, mein Gräß, zuruck, dent 
surud, wie Anno 1680 dich der gerechte Gott 
mit ciner fcharfen Ruthe gesächtiget hat! denke gurud! 
daß gleihfam von lauter Ah, ah, ah, ach bat 
ꝙ̃ Lsigifte Jahr feinen Sramen geigunit at. 


— — — — — — a u] 
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Zu Zeiten Elifäi des Propheten haben die Baͤ— 
ren viel Feine Knaben zerriffen; Auno 10680 bat der 
grimmige Tod nit allein viel Fleine, ſondern auch große 
Leut allhier erwuͤrget, denke zuruck! 

Zur Zeit Moſis hat die Erd' ihrer zwei ver— 
ſchluckt, nemlich den Dathan und Abiron. Anno 1680 
hat die Erd' nit nur 1000 allhier verſchlickt, und hat 
mancher ſein Grab gefunden unter einem verdorrten 
Daum, ber noch in blühender Jugend war. Denfe 
zuruck! Zur Zeit des berühmten Kriegsfürften Joſue 
bat der freche Dieb Achan einen guldenen Schag cut: 
fremdet und unter die Erd' vergraben; Auno 1660 
bat der saundärre Dieb der Tud viel guldene Leut, 
einem manchen Mann fein Weib ald einen guldenen 
Schag, einen manchen Weib ihren Mann als cin 
guldenes Der; entfremdet und unter die Erde gebracht. 
Denke guruf! 

zur Zeit des Propheten Ezechiel ſeynd Die Fel— 
der voller Todtenbeiner gelegen; Anno 1080 hat mar 
allhier um Gräg herum auf den Feldern, Wirjen und 
Aeckern bin und ber viel Todte und Todtengraͤber an 
getroffen. Denke surud! | 

Zu Zeiten Jephte mußte dieſer wackere Kriegs— 
Herr feine leibliche Tochter opferen; Anno 1000 he: 
ben manche Eltern ihre lichfien Sohn’ uno Töchter 
möffen aufopferen. Denke zuruf! 

Denfe zuruck, mein Gräg,' und erwaͤge beinebens 
wohl, wer deine andere und annod übrigen Sunwoh: 
ner von dem flarkstobenden Tod errettet Hat! Wer? 
wer? Der ewige Gott im Himmel, fo da dreifach im 
Perfonen, die allerheiligfie Dreiattiatät var rum 
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1650 das fernere Ach, Ach, Ach abgewendt. Dann 
Anno 16 und Achtzig bat Graͤtz Achtzig erfahren, 
was der gekroͤnte Prophet David in dem 80ſten Pſalm 
füge: In tribulatione invocastı me, ct liberavi 
ic. Du Graͤtz haft mich göftlihes Drei in Trübfel 
anscrufen und ih hab dich errettet. Deßwegen balt 
Din Wort, was du mir verfproden Daft und jo « 
frig verbeißen, nemlih sine ſchöͤne Ehren: Saul auf 
vifintlGem Platz und eine jährlibe Danffanung! 
Unſer achenedeiter Heiland bat einft drei feiner 
liebſien Apoſtel mie fih auf den hoben Berg Shaber 
geſahret, Ihnen daſelbſt gezeiget einen Fleinen Abriß 
ſeiner himmliſchen Giorie, ja er- bat cin ſolches ſchoͤ— 
nes, ſcheinendes, ſchimmerndes Angeſicht gewieſen, daß 
ſich Petrus gaͤnzlich darin und daran verlicht, und 
alſo kurzum daſelbſt fine Wohnung aufſchlagen wollte: 
So freundlich war das Angeſicht Chriſti. 
Ein andersmal, wie der Stricks-Dieb Judas dieſen 
ſcinen Herrn meineidig verrathen, und die hebraͤiſchen 
Lottere-Knecht Jeſum von Nazareth mit großer Un: 
geſtuͤmm wollten fangen, da bat er dieſe Lumpen— 
Burſch nur angeſchaut: quem uuacrıis!)? und mit 
dieſem cinzigen Bliger, fo aus feinen Augen gefchof: 
jen, alte dieſe frechen Leut gu Boden geworfen, daß 
ſie die Fuͤß in die Hoͤhe gehebt. So erſchrecklich 
war das Angeſicht Chriſti. Auf ſolche Weiſ 
kann unſer lieber Herr zweierlei Geſichter machen, füß 
und ſaur ſchauen? Ja, ja, ja. Diejenigen, welche im 
Leben ihn lichen, ihn leben, die ſchaut er ganz freund. 


1) „wen ſuchet ihr du 
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ſich und ſuͤß anz gegen -Diefelbisn aber, die ihn ber 
leidigen, macht er ein (auers Geficht. Etlih und 30 . 
Jahr nacheinander hat. Chriflus der Herr unfere Stadt 
Graͤtz ganzfreundlich angeſchaut, man if alihier allezeit im 
@uft and Guſt!) geſeſſen, fat ohne Plag,- ohne Klag 
lebte man auch alle: Tag, und immer in befier Ruhe, 
allezeit in Gloͤcfeligkeite ‘ein ſo freundliches : Geficht 
bat uns der almächtige Gott gezeiget. Weilen mir 
aber die göttlihe Güte mißgebraucht, mit oͤſterem 
Sändigen den Allmächtigen beleidiget, fo hat er ung 
Anne "7660 arch ein ſauers Gcficht gezeigt, welches 
fo viel un viel Menfchen: nicht allein zu Boden ge: 
Worten; fondein «dar nuter die Erde gebracht. In der 
Stadt, bei der Stadt, um die Stade war nichts als 
W, W, W alienthalsen. Wiſſen fie aber, was für 
ein Buchſtaben in dem AB C nad) dem \V folget? 
ST. V. W..K; auf das W .folget das X; Diefes 
ſchreibt man wie ein Kranz: Bar‘ recht; mie und ‘der 
‚gerechte Gott gu- graffirender Peſtzeit das VV gephidt 
Yatı ſo feynd wir freilich zum X, zum Kreuz Trochen, 
haben Me Haͤnd indie Höhe gehebt mit dem Mofe, 
haben an die Bruft gefchlagen mit dem offenem Sun: 
der, Haben cin Geluͤbb gethan mit dem Jephte, haben 
Die allerhelligſte Dreifaltigkeit verehret und Inbränfig 
wwgdrufen: Und dief;;-biefe, Bein Galenus oder. Leo: 
nirenas; dieſe, diefü, wand: Fein Hermogenes ‚oder Birk: 
Keane) diefe, dicke and. lein BeltArit ‚ ſordern 


—— ie m ber de 
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Die allerheiligſte Dreiſaltigkeit hat uns erlöst. In tri- 
bulatione invocasti me, ei liberavi te. 

Sünf chrjame, fittfame, gehorjume, tugendſame, 
fricdfame Jungfrauen, nachdem fie gar hoͤfliche Lad 
fhreiben von dem himmliſchen Bräutigam empfangen, 
kommen mit brennendn Ampeln vor die Himmels 
Thuͤr, und werden daſelbſt mit aller Wilfährigfeit ciw 
gelaffen. Willfomm, mwillfomm, berein, herein, da folt 
ihr luſtig und fröhlich ſeyn! Fünf andere wohl ge 
ſchmierte, wohl polirte, wohl armirte Jungfrauen Fom: 
men gleihmäßig für die Himmels:Thär, jedoch mit 
leeren Ampeln; diejen bat man die Thür vor der Nafe 
zugeſchlagen. Weber das ift fih zwar nit fo body zu 
verwundern , dann fie fragten leere Ampeln, in mel: 
chen Fein Del, Fein Dacht, und folgfanı Fein Andagpt 
war; aber das ift ja munderlih, Daß dieſe arm 
Sröpfinnen haben noch überlauf gefchrieen: Domine. 
domine, aperi nobis! Herr, Herr, mach uns auf! 
Heraus, bat es gebeißen Derr, Derr, und Darinuen 
war Fein Gehör. Jonas in feiner naſſen Herberg if 
erhoͤrt worden, dieje nicht; Daniel in feiner tiefen 
Herberg ift erhört morden, dieſe nicht; Anna im ihrer 
heiligen Herberg ift erhört morden, dieſe nicht; die 
drei Knaben zu Babylon in ihrer beißen Derberg feyad 
erhört morden, dieſe nicht: Warum? Darum, fie ſeynd 
Märrinnen geweſt, ſatuae; ſie haben nit recht ge⸗ 
ſchrieen, nur zweimal Domine, Domine, Ser, 
Herr, gejhrieen! Die Gräger feynd Anno 1680 
um cin guts verfiändiger geweſt und die Sachen wid 
weiſer angriffen zur leidigen Veftzelt; dann dazume 
a haben fie bei dem Himmel auatlaniet, SSUE be 
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hrt, und einhellig, nit allein zweimal, fondern drei 
il anfgejchrieen: Domine, Domine, Domine, 
er, Hear, Herr! Die närrifchen Menfcher haben 
ve göttlihe Perſon ausgelaſſen; aber die Gräger 
‚ben ganz inbrünfiig alle drei angerufen, Gott den 
ater, Gott den Sohn, Gott den hi. Geiſt, dirſt 
lerhoͤchſte Dreifaltigfeit, und die bat fie erhoͤret, und 
e bat ihnen geholfen. 

Anno 1599 hat die Peſt in Difpanien derge: 
ilten grafirt, daß fie forderift die Stadt Segobriga 
jier ganz oͤd gemacht; fo bald man aber ein Ge 
bd gethan, den Tag des hl. Rochi feicrlih zu be 
ben, da bat fih diefe Sterbſucht geendt und ge: 
endt. Rocho hatten fie darum gu danfen, dem, dem. 
- Anno 1680 hat die Pet graffirt durch ganz Ita 
n, bis endlih der hl. Chriſtophorus in der Stadt 
riren erfhienen und an die Hausthüren ven heil: 
mfien Namen Jeſus gefchrieben,, worüber alſobald 
eſes Uebel aufgehöret. Ehrifiophoro, dem hatten fie 
rum zu bdanfen, dem, dem. Anno 1505 ar 
e Det in der Stadt Papia, mo der Leib liegt 
eines bi. Vaters Auguftini. Nachdem fich aber der 
tagiftrat verlobet hat, jährlid 22 weiße Fackeln 
f den Altar des hl. Vaters zu opfern, alsdann hat 
h augenblidlih das Uebel geendt. Auguſtino, bem 
itten fie zu danken, dem, dem. Anno 1625 iſt eine 
hr große und graffirende Peſt geweſt durd) ganz Si: 
ien, melde nachmals gewendt hat die Vorbitt' der Hl. 
ofalid. Rofaliä, der Hatten fie su danken, der, der. Anno 
980, nachdem die Peſt den oͤſterreicheriſchen Boden 
lich durchgrafet und graffite, wo Wer WKX 
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Tod jeine Pfeil auch in Steiermarf abgedruckt, nidt 
eine geringe Nicderlag in und bei der Stadt Gräg 
berurſachet. Solches Uebel Hat gemendt mer? Die 
afferheitiafte Dreifaltigkeit; diefer gu Danf fol alle 
ingen und klingen; Ddiefer iu Danf fol alles laufen 
and fchnaufen ; Diefer zu Dank full alles leben und 
ichweben. Dann wegen des achtzigſten Jahrs ermahnt 
uns der SOfte Pſalm, im Soften Palm der achte 
Bers wegen des Ach, Ah, Ad. In tribulatione 
invocasti me. et hiberavi te; Du haft mid in 
Trübfal angerufen, und ich hab dich errettet. Anjctzo 
zahl', was du Ihr ſchuldig biſt! 

Petrus ſoll auf eine Zeit Geld erlegen; er hatte 
aber keines; dann das Geld und die Kaſſa führte der 
faubere Prokurator Judas, fo dazumal nit aegenwär: 
tig; mejfenthalben der Herr dem Petro befohlen, er 
ſoll hingehen, den Angel in das Meer werfen, den 
naͤchſten beſten Fijch, den er werde heraus ziehen, in 
das Maul greifen, und Geld darin juchen. Petrus 
geht, fiſcht, fange, zieht, ſucht, greift, finde und be. 
zahlt. Schuldig ſeynd mir, das mird Fein verftändiger 
Menſch widerſprechen; fchuldig ſeynd wir, denn warum 
erjcheinen wir heut frühe und in fo volfreiher Ver— 
jammlung auf dem Platz, als chen ans Schuldigkeit? 
ſchuldig feynd wir, Goft zu danken: ſolche Schuld .zu 
bezahlen, ſuche ein jeder das Geld in feinem Manl, 
auf feiner Zungen! Mas der Fifh Petri im Maul 
habe gehabt, ob es cin halber Gulden oder ein Sänf: 
zehner geweſt, das weiß ih nit; aber mas wir im 
Maul, auf der Zunge für ein Geld haben, das weiß 
d mohl: es ijt ein ungarikh Geld, Aa. Drrietiy wen 
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Pr ben Dart, den wir den söttlihen Drei, der 
ungertrennten allerheillgfen Dreifaltigkeit ablegen, und 
danken Gott dem Water als unferm Erfchöpfer, Gott 
dem. Sohn als unferm Erlöjer, Gott dem hi. Geifte 
als unferm Tröfter, dem: einigen Gott, als unferm Er. 
retter zur Peſtzeit. 

Die Stadt Augsburg hat den Namen von Kal: 
fer Augufto, welcher alda feine Burg hatte, und alfo 
Augsburg fo. viel heißt als Auguſti Burg. Die Stadt 
München bat den Namen von einem Münichs:Klofter, 
welches dafelbft geftanden, und: berenthalben noch einen 
Muͤnich im Mappen führe. Die Stadt Salzburg 
wurde zuvor. Suyaviam oder Delfenburg gencunct; nach⸗ 
dem aber der Bl. Rupertus alldorten Das Salz «er: 
funden — wie er Denn allegeit mit einer Salz; Scheiben 
abgebildet wird — alsbann if: fie Salzburg getauft 
worden. - Die Stadt Wien bat dem Namen vom klei— 
nen Waſſer, fo daſelbſt vorbei zinnt. Die Stadt 
Gräg hatte bei den. Römergeiten den Namen Sie: 
riana, nachgehends wurde fie geneunt Savanna; wie 
ie aber von Attila, dem bunnifchen Tyrannen , von 
Grund aus serfiört worden, und 600 Jahr hernach 
die. Herren von Bernegg Ihre Wohnung daſelbſt auf: 

gerichtet, haben fie es in wendiſcher Sprach Graͤtz ge: 
neunẽt, welches fo viel als eine Burg oder cine Stadt 
heißt, Diefer folder eigentliche Urfprung fepn des 
Namens Graͤtz. Golem: rede ich gar nit zuwider; 
aber wie wär’ es, mann. ich dir Stadt Gräg ihaͤte 
rathen, eilen fir vhnedas deu Namen oͤfters veraͤn⸗ 
dert, fie fol hinfäre nit mehr Graͤt, fondern Gration 
beißen? Das verſteht bereits din — Bes 
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Gratias, mein Gräß, thue heut, thue allemal der 
alferheiligften Dreifaltigkeit bezahlen um die große 
Gnad, welche fie dir Anno 1680 ertheilt! Gräg 
Deo Gratias! 

datthaͤi am 8. Kap. wird eine Haupt: That re 
siftriret von cinım Dauptmann. Dieſer Paupfmans 
mohnte zu Gapbarnaum, und hatte einen Dedienten, 
welcher über ale Maſſen clend und Frauf war. De 
wadere Eoldat und vechtihaffene Offirier trägt rin 
inniglihes Mitleiden mit dem armen Tropfen, bittet 
deßwegen ın eigener Perſon Ehrifium den Deren, ww 
wolle doch vermoͤg feiner großen Gewalt den arınje 
ligen Krüppel gefund machen. Ya, ja, antwortet un: 
fer licher Herr, curabo eum, ih mil zu ihm bin 
unter geben und gänzlich gefund machen, ja, ja. Nein, 
nein, fagt der Hauptmann, Die Gnad waͤr gar zu 
groß, ich bins mie werth, daß du ſollſt eingehen unter 
mein Dad), ſondern jprih nur ein Wort, jo wird a 
ſchon gejund! Fiat, sicut credidistit). Auf jol: 
ches Memorial?) hat der gütige Heiland aljobalden 
daß Fiat geſchriecn: Fit sanatus est pucr in illa 
hora, und in derjelben Stund iſt der Menſch gefund 
worden. Was muB doch dich für cine Stund feys 
geweſen? Die mehreften Echrer und Gcribenten ſpre— 
hen, es ſey geweſt liora tertia, um 5 Uhr. Wie 
der Zeiger auf drei geflanden, da iſt der Menſch Par 
rirt worden. Ein Zeiger auf einer Uhr iſt voraher 





8) ‚dir gefchehe wie du geglaubt haſt; (die Worte des 
Sellande). 
2) Geſuch, Bittichrijt, Bitte, 
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geformt als mie ein Herz, deſſen Spig auf die Ziffer 
oder Zahl deutet. Mit Gräs bat es Anno 1680 
faft eine gleiche Befchaffenheit gehabt: male torquo- 
batur, fie bat fih damalens in einem üblen Zuftand 
befunden; fie mar nit ungleich einem Schwemmteich 
iu Serufalem, ubi erat multitudo languentium, 
almo eine große Menge der Kranken war; fie mar 
nit ungleich dem Topf Elifäi, mors in olla, wo der 
bittere Tod fcheinte;s fie war mit ungleih dem be 
drängten Egypten zu Pharaonis Zeiten, wo Fein Haus 
war, da nit ein Todter gelegen; fie war nit ungleich 
jenem Reifenden von Serufalem nach Jericho, welcher 
unter die Mörder gefallen und halb zu todt gefchlas 
gen: halb todt war fchier damals die ganze Gräßs 
Stadt: male torquebatur. Sobald aber das Herz 
ber bochlöblichften geheimen Stell, das Der; der hoch. 
löblihen Regierung , das Herz des loͤblichen Magi— 
firate, mit der gefammten Burgerfchaft, das Herz des 
bochwärdigen Kleri auf drei gezeigt, nemlich auf Die 
allerbeiligfte Dreifaltigkeit: sanata est civitas, „fo 
bat man von Stund an Hilf erfahren.‘ Deßwegen 
heut auf allen Zungen foll und muß und wird ers 
fhallen bei allen dag Deo Gratias. 

Der bi. Joannes als ein geheimer Secretarius 
des göttlichen Eonfiforii bat auf eine Zeit gefchen 
ben grimmigen Tod auf einem falben Pferd bin und 
ber auf dem' Erdboden reiten und große Niederlag 
verurfachen. Anno 1680 iſt der wuͤthende Tod zu 
Graͤtz auf feinem falben Werd durch ale Gaffen ge 
fprengt, bis er endlich in eine Grube gefallen uud den. 
Hals gebrochen. 
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Er ifi Fommen in die Sporn: Gafien 
ya bat es geheißen: 
Meinem Perd acb ih Me Sporn, 
Ich will end wohl erfappen, 
Ahr jıyd nieich Hoch oder nieder geborn, 
Ich nehm cuch bei der Kappen, 


Erift Fommen in die Muhr-Gaſſen, va 
hat ces geheißen: 
Auch bei der Muhr führ ich meine Kür, 
Ich will euch wohl Furiven: 
Fort, fort, alto! bereit? euch nur, 
Apr müßt von dann murfchieren ! 


Er ifi Fommen in die Schmid-Gaſſen, 
ba bat es geheißen: 
Schlagt wader mit dem Sammer zu, 
Mein Pierd braucht auch Durrijen : 
Im Grab werd't ihr bad Haben Ruh, 
Das will ih ench weht weifen. 


Er ift Fommen in die Stämpfer:Gaj: 
fen, da bat es gcheißen: 
Widerſetzen werd’t ihr euch nit, 
Trug Sapermoſt, ihr Etamipier, 
Apr anert zugleih in meinen Schnitt, 
Ich bin der befte Kämpfer. 


Er ift Fommen in bie Derten:Gaffen 
da hat es geheißen: 
She Hoch= und wohlgetorne Kent, 
Seyd gnaͤdig allzuſammen; 
Doch laß ih ench auch nicht unkeit, 
ihr Geftreng, Tas it mein Namen, 
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Er ift Fommen in die Hof-Gaſſen, da 
bat es geheißen: 
Ein' Hofmann geb ih gar mit ab, 
Bin gar cin arober Schlegel, 
Ich werf den Herrn und Knecht ind Grab, 
Treff Konig umd auch Kegel. 


Er ift fommen in das Fälberne Viertel, 
da bat vs geheißen: 
Das kalberne Fleiſch iſt nit mein Erin, 
Ah bin der Meuſchenfreſſer, 
Um cm Faſttag ich gar nit weiß, 
Ich machs euch auch nit beſſer. 


Er iſt um die Stadt herum geritten, 
ia dem Sad:Thor herein, und als er im 
den dritten und andern Sad kommen, da 
bat es gebeißen: 
Ich bin der rechte Greif in Sat, 
Stehlen ift ſchon fang mein Brauch: 
Sa nehm das Leben, las Sad und Par, 
Bald erfahren werd't ihrs auch. 


Ecce equus pallidus, et qui sedebat super 
cum, nomen illı mors !)! Die nun dir grim— 
mige Tod in den erflen Sad fommen, gleih nahend 
auf den Pas, da ift er ſamt feinem falben Pferd in 
eine Grube gefallen, fih den Hals gebrochen, fo bald 
man dafelbft bat angefangen zu graben, eine Grube 


1) „Eiche da ein biaffed ed, und der haranı AR, WR 
ber Tod.“ (Offenb. Joh. 9, 2.) 





a machen, mworinn nachmalens die Ehren: Gaulen der 
illerheiligſten Dreifaltigkeit geftchet worden: Dort is 
iefer Gruben hat der Tod den Reſt befommen. Ich 
vill jagen: fobald man die Bildnuß der allerhbeiligfien 
Dreifaltigkeit aufgerichtet, fo bald dic Leut ihre Augen, 
nd mit Denen Mugen ihre Stimm’, und mit de 
Stimm ihre Haͤnd, und mit denen Händen ihre Ge 
muͤther zu der allerbeiligfien Dreifaltigkeit erhebt haben, 
alſobalden iſt die graffirende Peſt verſchwunden. Darum 
aßt uns heut an allen Orten, mit lauten Worten 
ingen und fügen: Deo Gratias! 

Vor cetlih Jahren war in einer vornehmen Sta 
In Italia ein Priefter, welcher feinem Stand gemäß 
tomm und gottesfürdtig lebte — mie es dann einem 
ſolchen geziemt geiftreih!) zu fern; dann mit umfonft 
yer Minifter 2) bei dem Altar, fo oft der Prieſter 
Dominus vobiseum 3) ſpricht, allyeit diefe Antwort 
gibt: et cum spiritu tuo, und mit beinem 
Geiſt. Alſo fol ein Pricfter nichts als geiftreih 
feyn. Weil nun die Tugend ein Ficht, fo ift es nichts 
renes ınchr, daß fih Nacht-Eulen finden, welche dieſes 
Picht halfen. Es iſt zwar cin Heines Staͤdtl in Schwer 
benland, welches Neidingen genennt wird; aber fo 
man die Wahrheit mill befichen, koͤnnt' ſchier eins 
jede Stadt diejen Namen haben. Das mußte neben 
andern auch erfahren obgedachter frommer Prieceſter, 
dem aus Neid einer ganz gemwilfenlos nad dem Lehen 





1) für geiftlich gefinnt, am Geifte Gottes reich. 
g) für Miniftrant, ein Diener. 
5) „der Herr wir cute 





4 
achtet. Es hatte aber diefer gottesfuͤrchtige Mann 
re andern löblichen Tugenden auch forderift dieſe, 
er: memlich fein. Brevier oder bi. Tagzeiten mis 
verm Eifer gebetet, und teilen ein jeder Pſalm 
bem End mit dem Titul der allerbeiligfien Drei 
igfeit verfiegiet if, als nemlich Gloria Patrıi, et 
io, et Spiritus sancto: Ehre und Glorie fey 
ı Vater und dem Sohn und dem heiligen Geiſt; 
bat diefer gute Prieſter die fchöne Gewohn⸗ 
t- gehabt, daß er fih allemal su biefem v. Glo- 
etc. ganz tief geneiget bat. Nun bat es fi 
zmals supetragen; da dieſer mit gewoͤhnlichem Eifer 
Ofſteſam gebetet ohne einige Sorg einziger Ges 
r, daß fein Feind mit einem ſcharf beladenen Rohr 
ch das Fenſter auf ihm gezielt, daſſelbige abge 
dt. Slehe aber Wunder! das Mohr iſt uit lot: 
sen, wach Bekanntuuß des Boͤſewichts felbften, bis 
ber Geifliche zu feinem Gloria Patri etc, Ehr 
dem Vater und dem Sohn und bem bi. Geiſt! 
4 tief gebucket: dazumal iM bie Kugel aus dem 
hr gepreit, aber weit Aber deu Prieſter geflogen. 
ma ſich alfe diefer gottjellge Prieſter zu Ehren ber 
rheiligften Dreifaltigkeit ait gebacket Hätte, fo vaͤr 
unfehlbar erfchoffen werben, - Der grimmige Tad 
feinem: Pfeil thut nach Ham Leben zielen, er ſchießt 
en Dogen bin Ei, und laͤßt mie ſich nit (pie 
: das erfährt man -täglich mad ſtaͤndlich; abſonder⸗ 
‚bat man es gefchen vor 5 Jahren, bei welcher 
de mithenbe Sb arg bi und gan) Auge 
um feine giftigen Pfeil hat abgebrudet, ie Tau 
aber, meine ecke daß er {a ud Aueken u 
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Dreifaltigkeit verchret hat, da bat es gleich geheifen: 
Risum fecit mihi Dominus. Da fih die Peſ 
bat gewend't, da bat man wieder auf der Gaſſen ge 
bört: Willkomm Bruder, da bat ein Freund den «u 
dern miederum freundlih angelaht. Zu Kana in Ge’ 
lülaͤg it das Waſſer in beften Wein verwandelt wer 
den; vor 5 Jahren iſt Traurigkeit in Froͤhlichkeit ver 
ändert worden. Zu Elifäi Zeiten ift das bittere Waffe 
in cin fühes verwandelt worden; vor 5 Jahren if 
Leid in Freud verfchret worden. Zu Moſis Zeiten 
ift eine giftige Schlang in eine Ruthe verwandel 
worden; vor 5 Jahren ift Truͤbſal in Frendenſchal 
verfchret worden; Risum fecit mihi Dominus 
Und das haben wir alles zu danken der allerbeiligften 
Dreifaltigkeit. In tribulatione invrocasti me, et 
liberavı tet). 

Uns ift es meit beffer gerathen, als denen Bäumen, 
von welchen die hi. Schrift regiftriret: daß nemlid 
Die Herren Bäume, in Ermägung, daß alle Geſchoͤpf 
ihren König haben, die Voͤgel den Adler für ihren 
König, die gehenden Thier den Löwen für ihren König 
die Fiſch in dem Waffer den Wallfiſch für ihren König, 
die Geftirn am Dimmel die Sonne, die Steiner ad 
Erden den Diamant, die Blumen die Roſe ıc., al 
wolten auch die Bäume als nit mindere Gefchäpl 
gleichermaffen ihnen einen König erwählen. Der Reich⸗ 
tag wird ordentlich ausgefchrieben: alle Bäume Fomme 
safammen, geben ihre Stimm, und erfuchen ihrer dre 
nacheinander, haben aber von allen dreicn einen Karb 


| 
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») ©. das Chema dar Prtx 
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erhalten. Bitten erftlih den Seigenbaum, er wolle 
die Kron annehmen und als ein bevollmächtiger Herr 
über fie herrſchen: Impera nobis !), Nein, es kann 
nit ſeyn! das war der erfie Korb. Sie bitten nad. 
mals den Weinſtock, er wolle dieſe Würde antreten. 
Nein, es kann mit jeyn! das war der andere Korb. 
Nach ſolchem tragen fie diefe Eüniglihe Würde den 
Delbaum an, welcher fih gleichmäßig entſchuldiget. 
Mein, es Fann nit fiyn! das mar der Dritte Korb. 
Das fol denen Bäumen mohl haben in die Nafen 
geraucht, abfonderlich dem Cederbaum, dann dieſer ift 
gar ein hochmüthiger Geſell, auch dem Eichbaum, dann 
dieſer ohnedas ein grober Kuijpl dd, wohl auch dem 
Holzapfel-Baum, dann dieſer fat allzeit ein fauers Ge: 
fiht macht. Sie mögen es empfunden haben oder 
wicht, fo haben fie doch. drei Koͤrb bekommen. Denen 
Grägern ift es weit glüclicher abgangen. Video 
homincs velut arborcs 5), wie dann jener Dlinde 
nie übel von der Farb geredet, indem er die Menfchen 
für Baͤume angeſehen: Vor 5 Jahren waren wir all: 
bier zu Gräg folhe Bäume, welchen der grimmige 
Tod feine Tyrannei ſtark an Tag geben; denn cr ja 
nit wenig umgebaut. Solches war cine fattfame Ur: 
fach, daß fie auch einen König geſucht, der fie in 
Schutz und Protection möchte aufnehmen. Haben erfi: 
lich erfucht den Feigenbaum: Impera nobis, er wol 





1) „Sei unfer Herrſcher.“ 

2) Scheint mie Gifpt und Giſpus verwandt zu fein. 

5) Ich fehe eine Achnlichkeit zwifchen den Meriken wir 
Bäumen.“ 


Abrab. a Er. Clara ſaͤmmtl. Werle U. Q 
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r König ſeyn. Durch den Selgenbaum wird ven 
anden Gott der Vater, welcher die ſuͤßeſte Frucht se 
agen, nemlich das göttlihe Wort, feinen eingeborun 
obn. Lie haben erfuht den Weinſtock. -Verfeht |, 
ierdurch dic andere Perſon, melde in dem Evangelis 
riht: Ego sum vitis vera! id bin der mahr | 
einftod. Sie haben gebeten den Oelbaum: Impera 
obis, er woll ihr König und Protector feyn! Der Oeb 
aum ift eine Figur des hl. Geiftes: maſſen die Tauben is | 
er Arche Noe einen Delzweig in dem Schnabel gefragen. 
n dieſen Dreien, nemlich zu der allerheiligfien Dreifaltig 
it, jennd die Gräger kommen uud ſich völliglich dero C hut 
nd Schirm unterworfen, auch veriprochen, verlobt, ihr ewis 
nterthänig zu ſeyn, alle Jahr auf öffentlichem Pag ' 
en ſchuldigſten Danf abzulegen, und dero bi. Bildauf 
uf eine fchöne Ehren: Eaulen zu fielen. Und fich 
bat es bald geheißen: In trıbulatione invocasti 
e, et liberavite: „Du haft mid in Truͤbſal ar 
erufen, und ich hab’ dich errettet.“ Du denkeſt u 
och wohl daran, id hab dich errettet. | 
Im Buch der Richter ftehet geichrieben von dem 
imelcch, daß er 7O feiner Brüder blutgierig ermärs 
nd allerfeits eine uncrfättlihe Tyrannei erzeiget Babe. 
r bat die Veſtung Sichem belagert, geſtuͤrmt um 
Arche geleget. Nach folhem hat diefer Blut-Egd 
ie Stadt Thebes angriffen, auch felbige durch groh 
ewalt erobert. Mitten aber in diefer Stadt war 
n Thurm, worauf fih Innwohner reterirten und k& 
pfer zur Gegenwehr fiellten. Solchen Thurm wolk 
uch Abimelech mit Feuer beiwingen, iſt aber ya 
en Weib mit einem feineraea Willem An veiam 
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gen worden, daß ihm hierdurch der Kopf zerfpalten. 
Weilen nun Abimeleh der Tyrann vermerfet, daß er 
wegen folhen Stein muͤſſe den Kehraus tanzen, als 
hat er feinem Waffenträger befohlen, er folle ihm das 
Leben gar nehmen, damit er nit den üblen Nachklang 
leide, ein Weib babe ihm den Reſt geben. Es blieb 
aber dennoch wahr, daß ein Weib diefen hochmuͤthigen 
Gefellen mit einem Stein habe verwundet. Pfui! Dem 
biutgierigen Tyrann Abimelech ift zu vergleichen der Toy 
bei vertwichener Peſtzeit. Dat nit diefer grimmige Feind 
alles um Gräg um und um geftürmet? wie viel Menfchen 
hat er erleget? mie viel aus denen Zuhörern müffen be: 
kennen, daß diefer tyrannifche Feind manche ihrer Be; 
Fannten und DBerwandten hab' hingeriffen und tyran: 
niſch darmit verfahren, bis endlih ein Weib ift kom⸗ 
men, die ihm mit einem Stein den Reſt bat geben! 
Durch diefes Weib verfiehe ich die Andacht der hoch 
töblichften geheimen Stell, die Andacht der hochloͤbli— 
hen Regierung, die Andacht des loͤblichen Magis 
ſtrats ꝛc. Sobald dieſe Andaht zu der allerheiligften 
Dreifaltigkeit fi hat gemendet, ihr Verfprechen, eine 
fhöne fleinerne Säule ihr zu Ehren aufjurichten,, fo 
ift alfobalden dieſer Abimelech, der Tod, mit ſolchem 
Stein getroffen worden und den Reſt befommen. 
Gräg, in diefem Fall die Haupt:Stadt in Steier⸗ 
mark, folget nad) dem berähmten Kriegsfürften Joſue. 
Als diefer einft mit dem vergulten Bundes:Kaften in 
Begleitung der Kinder Iſrael zu dem Fluß Jordan 
kommen, da ift dieſer Fluß durch göttlichen Befehl fo 
hoͤflich geweſt, daß er oberhalb ſtill geftanden uud AS 
aufgebaumt, wie ein Eryfiallinee Berg, woreigalb St 
| g” 
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abgeronnen; dahero die Leviten ſamt der Arche un 
dem ganzen Volk nit trudnen Süßen durdhfomme, 
und weil ihnen Die Arche, des Herrn fo munderlid 
hat durchgeholfen, aljo hat der Kriegsfürft Joſue a 
einer Dankbarkeit und ewigen Gedaͤchtnuß 12 grofe 
Stein laſſen aufrichten, allen Nachkoͤmmlingen zu einem 
ımmermährenden Gedenkzeichen, daß ihnen der gitigfe 
Gott jo munderlih hat hindurch geholfen. Dicj 
Stein ſiehet man noch auf dem heutigen Tag; um 
wie der hl. Joannes Baptiſia bei dem Fluß Jordu 


zeprediget, bat er auf dieſe Stein gezeiget und ge ' 


jagt: Potens est Deus, ex lapidibus istis sus. 


eitare filios Abrchac: „Gott Fann aus Bien : 


Steinen Kinder Sthrabans erwecken.” Dieſer ce 


zulte Bunds-Kaſten war cine Figur der allerheiligftes ; 


Dreifaltigkeit 5; denn es war Darinnen die Ruthe Me 
ſis als cin Zeichen eines Gewalts: die Hat bedeutit 
Gott den Vater; es mar darianen die Tafel der Ge 
je: dicſe hat bedeutet Zeus Chriftum, den soft: 
zen Erb, welcher and ein neues Geſatz achradt: 
15 ar darinnen das ſuͤfe Manna: diefes hat beden. 
ist dia hl. Geiſt, duleis hespes animae, der eis 
jüger Tröfter der Seelen iſt.“ Hat ihnen alfo dis 
alerbeiiigjte Dreifaltigkeit in einer Sigur durchgehol— 
fün, weßwegen fie gu cmigem Danf und Denkzeichen 
die Steiner aufgericht. 

Was Anno 2494 nad Erfhaffung der Welt 
geſchehen, mas 1477 Jahr vor Chrifii Geburt ge 
ſchehen, das ift auch Anno 1680 nah Chriſti Ge 
burt geſchehen. Ich mil fagen, was mit dem. Joſue 
und den Iſraeliten aachen Ta KR u mie und 


\ 
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Graͤtzern geſchehen. Wie feynd doch fo Viel — deren 
nit Wenige gegenwärtig — mie feynd doch fo viel 
bei der ſtark graffirenden Peſt durchfommen? mie viel? 
wer? Honori, Matthias, Gregori, Jeremias, wer hat 
euch durchgeholfen? Athanafi, Zerdinande, Alnaftafı, 
Amande? wer bat euch: durchgeholfen? Negina, Po: 
lirena, Nofina, Magdalena, wer hat euch durdgehol: 
fen? Klara, Sufanna, Sara, Joanna, wer bat cu 
durchgeholfen? wer? wer? Ich höre, ich höre: Die 
allerheiligfte Dreifaltigkeit, Gott Vater, Gott Sohn, 
Gott HI. Geiſt, der ein einiger Gott und drei goͤtt— 
lihe Perfonen, die haben uns durchgeholfen, derent— 
wegen mir auch zur ewigen Gedächtnuß und unfterb: 
lichen Angedenken eine fieinerne Saulen wollen anis 
richten. 

| Der bl. Joannes hat vor Ddiefem in einer 
Entzuckung wunderbarliche Geheimnuſſen gefehen. Un: 
- ter anderen bat er einmal vier Thier geſehen, melde 
man der Zeiten denen HI. Evangeliften zumalet: cr 
fah einen Löwen, ein Kalb, ein Thier, das hatte «in 
Geſicht, wie ein Menfh, und einen Adler. Dieſe 
Thier hatten Tag und Nacht Feine Ruhe, fondern 
tobten ſtets die allerheiligfte Dreifaltigkeit. Sanctus, 
Sanctus, Sanctus, Heilig, Peilig, Heilig! Er, 
Joannes, hatte einen Loͤwen gefehen, cin Kalb gefe: 
ben ꝛc., melche das Lob der alterheiligfien Dreifaltig 
feit abgeleget. Aber ich fehe heut ein Panther:Thier, 
mit welchem das Herzogthum Steiermark pranget, dic: 
ſes fehe ich heut, und hör ich heut das göttliche Drei 
Inden und preifen! Heilig, Heilig, Helle! HU SU 
Vater, heilig Gott Sohn, heilig Butt ver u. SU 
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jebenedeit Gott der Water, gebenedeit Gott der Sohn, 
jekenedeit Gott der heilige Geift! Gedanket ſey Gett 
cm Dater, gedanfet ſey Gott dem Sohn, gedankd ) 
ey Gott dem hl. Greif! Ja, ih glaub, daß ak 
injere Herzen werden befchaffen feyn, mie das Dem 
ncines bi. Vaters Auanftini, welches viel Sabre nad 
einem Tod ein Engel dem hi. Sigeberto als eine be 
ondere Reliquie eingehändiget, bei dem fi) dann did 
zroße Wunder jugetragen: Wann man dag Ders di 
bi. Vaters in ein Erpfiallenes Geſchirr auf den Altar 
zeſtellt, ſo oft der Priefter in der bi. Meß die ale 
heiligfte Dreifaltigkeit genennt, fo oft hat fih das 
Herz bewegt und in die Höhe aufgewallet; auch fe 
ft man das Buch, welches er von der allerbeitigfen | 
Dreifaltigfeit gefhrieben, au dem Herz gefeset hat, 
ſo oft bat es fih in Gegenwart des Volks geruͤhrtt, 
ud gleichſam in die Hoͤhe gehupfet: alfo verliebt wat 
»as Ders meines hl. Vaters Auguſtini in die allen 
heiligſte Dreifaltigkeit, Gleihmäfig glaube ich auch, 
aß alle Herzen der gegenmärtigen eifrigen Chriften, und 
aller Gräser insgefamnmt, ſeynd ganz und gar verlie 
bet in dieſes göttliche Drei, von dem fie vor fünf 
Jahren fo große und überhäufige Gnaden empfangen, 
auch ferner hoffen durch dieſe allerbeiligfte Dreifaltig 
feit von allen Uebeln befreit zu fiyn. Es hat ven 
meint der Joſeph, er habe dem Benjamin den befler 
Schatz in den Sad gelegt, inden er die Saͤck a 
derer feiner Brüder mit Treid bat laffen anfüllen, um 
obenher ihr Geld verborgen; dem Benjamin aber: fiir 
nen filbernen Becher, mormit er pflegte zu weiſſagen, 
» End gefledet, Wir in Erin haben mit dam 
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rößern Schas im Sad, N. B. und zwar im erflen 
Sad allhier, mo nemlich die allerheiligſte Dreifaltige 
fit; wodurch Ich etwann fo gut als Joſeph mit fei- 
em filbernen Becher Tann wahrſagen. Wahrfagen 
id ich, daß wir binfäran unter dem Schuß der aller: 
eiligften Dreifaltigkeit merden von der Peſt befreiet 
Yn; wahrfagen mil ich, daß wir mit Hilf der aller 
eiligften Dreifaltigkeit werden Sieg und DVictori mis 
er unfere Zeinb erhalten; allermaffen Gedeon , der 
ıpfere Kriegsfürft , die Madianiter mittels der allew 
eiligften Dreifaltigkeit überwunden; dann er nahm 
ider einen fo ſtarken Zeind nit mehr als 300 Mann 
1 Ehren der allerheiligften Dreifaltigkeit, die 300 
meten ebenfalls drei Stu mit fih haben, nemlich 
ne Trompete, ein irdenes Gefchire, welches fie muB: 
a zerbrechen, und eine Sadel:-mifbtefen dreicn Stu: 
en feynd viel 1000 Madianiter erleget worden. Durch 
je Trompeten wurde verftanden der himmlische Vater, 
elcher mit dem Schall eines einzigen Worts Hims 
wel und Erde erfchaffen ; durch das irbene -Gefchire 
urde verflanden die andere Berfon in der allerheilig: 
en Dreifaltigkeit, als welcher die irdifche Meenfchheit 
ngenommen, und nachmals durch die bebräifchen Miß⸗ 
Önner serbrochen worden, mie man denn noch 5 große 
diß oder Niger ſiehet; durch die Fadel wurde wer: 
anden der Bl. Geift, der in Geſtalt feuriger Zungen 
ber die Apoſtel erfchienen. Gleichwie nun Gedeon ben 
roßen Feind, wie da die abgöttifhen Madianiter mas 
, fieghaft überwunden durch die allerheiligſte Drei: 
iltigkeit; alfo Hoffen wir alle insgefamt durch (om: 
bare Beihilf und Gnaden der Rahel DX 
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ih deinetwegen von einem Gericht zu dem 
anderen bis endlih an das Ort meiner bit⸗ 
teren Kreuzigung gefchleppt worden, Schritt 68 
Mehr: In mein Ungefiht babe ich 
von denen jüdifchen Scherganten und andern 
zujammen gerotten Gfind harte Backenſtreich 
enıpfangen . . . . . . 1 
Mehr: Habe ich theild von den Sol. 
daten, theils auch von den hebraͤiſchen Lot: 
tersfuckhten harte Stoͤß und Schläg an mei— 
nenn Dals empfangen . 1 
Mehr: Hab ich deinetwegen 380 Schlaͤg 
auf den Rucken, 43 auf die Bruſt, 85 auf 
das Haupt, 38 auf die Seiten, 62 auf die 
Schultern, AO auf die Arm, 32 auf die 
Scienbein, in Summa enplangen barte 
Schlaͤg und Stöß . 4 
Mehr: Seynd mir von dem aͤbermͤ. 
thigen Poͤbel und unerzogenen Buben zu Je: 
ruſalem in mein Angeſicht ſtinkende und un: 
flätige Speichel neben unerhörtem Spott 
und Aushöhnung geworfen worden . 
Mehr: Bin ich wie ein veracht'er Erd: 
wurm deinethalben zu Boden gefioßen und 
mit Süßen getreten worden, nit nur ein- 
mal, fondern . 1 
Mehr: Bin ich bei den Haaren und Bart 
nit unylaubigen Echmerzen von denen Soldaten 
und andern Gaſſen-⸗Raupen gezogen worden 3 
ehr: Iſt mie eine dörnerne Kron 
auf das Haupt gefrkt, und bielelbe alla an. 


menfhlih eingebrudet, daß mir hierdurch 
Wunden ſeynd gemacht worden . 1000 
Mehr: Hab ih in meiner Geißlung 
Wunden empfangen . 
Mehr: Hab ih in dieſer Zerfleiſchung 
Bluts⸗Tropfen vergoſſen. . 730,005 
Mehr: Habe ich meine Arm an dem 
Kreusbaum ausgefpannt , und ſeynd mir eis 
ferne Naͤgel deinetwegen durch KHänd’ und 
Fuͤß gefehlagen worden mit HammerStreichen 62 
Mehr: Bin ich für dich geflorben. 
- Die Summa Summarum meiner 
Schmerzen kannſt du in fin . 10,000,000 
bringen. 
Loco Sigilli eg 


Jeſus dein Erlöfer. 


Sol es möglich feya, daß der Menfh in Ab: 
leſung dieſes Auszügels nicht an. Haͤnd und- Süßen 
zittere? Sieheſt du aujetzo, mas du deinem Erfcho: 
pfer und deinem Erlöfer fchuldig biſt? Seynd dann 
dir deine Augen denen harten Kiefel, Steinen befreund‘t, 

in Erwägung, daß für dich dein Heiland Jeſut 
Ä 000 heiße Zäher vergoffen, du gleichwohl mit kei⸗ 

uem Tropfen Augenwaſſer verfehen biſt? Erwaͤge doch 
bei dir, daß zwiſchen einem Kothkaͤfer und GoldFäfer, 
awiſchen Tauſendgulden⸗Kraut und Brenuneflel, zwiſcheu 
einem. Ziegelſtein und Edelgſtein, zwiſchen einem Lam⸗ 
pet und einem Trampel nicht ein großer Unter Gie 
fey als swifhen dem Menſchen und vem Tu, U 





dannoch, wie der Menſch gefündiget, hat ihr Gott a: 
1858, und -mie der Engel gefündiget, Hat ihn Gott sit 
erlöst! Ein mancher Federhans und Prahler mi 
weiß nit was für Bäume ausreißen, als wie ber Ex: 
ges, mwelher mit 700,000 Mann das Griechenland 
‚überfallen; aber du XZerres mit allen deinen bemaffee: 
ten Soldaten, wann auch 100,000 Philiſtaͤer Eifer 
freifer dabei wären, bift eine lautere Lettfeigen 1) gega 
einen Engel, welcher In dem Kriegs :Drer Senacherib 
hundert und Fünf und achtsig Taufend erleget. Eu 
mancher Koͤthfink und polirte Miſtbutte bildet fich ein 
fie ſey über alle Maffen ſchoͤn, und feget bisweile 
ein Baar fchwarztaffete Muden anf die Wangen, da 
mie nur das weiße Pergament deſto fichtbarer heraus 
fiheine, ja es muß gar oft auch der Anſtrich Mide 
leoniſche Waar für gut verſtberen. Putz dich, fchmad 
dich, mein mit Ziegel bedeckter Sauſtahl, du Fommf 
mir eben vor in deiner fchönen Tracht, wie cine ge 
sierte ſchoͤne Paſtete, worinnen ein muffendes Bräf 
von einem alten verreckten Schimmel, du werdeſt bah 
nach deinen Tod alle Glutpfannen und Rauchwerk be 
ihäftigen, und inner etlih Tagen ärger ſchmecken, als 
des Teufels fein Balſam⸗Buͤchſel. Pfui! fiche abe 
wie ſchoͤn ein Engel! Die pl. Thereſia, diefe fg 
phiihe Diurter und Jungfran, ifi von dem Himmel 
berichtet worden, daß, wann der Menid nur mit einem 
Aug den allerunterfien Engel erblicken follte, fo müßte 
ihm das Herz über des Engels Schoͤnheit vor lauter 
Suͤßigkeit in taufend Stucken zerſpringen, alfo fd 





1 


2) feige Miemme, cin (water Tri. 
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iſt ein einziger Engel. Wie fchön werden dann fau: 
fend, hundert taujend, tauſendmal tauſend Engel feyn?' 
Und dannoch — N. B. merkts wohl — und dannoch hat 
Gott die Engel nit erlöst, fondern den Menfchen, den 
fo geringen von Erdreich zuſammen gepappfen und Jer: 
brechlichen Tropfen ! 

Ei du undanfbarır Menfh, o du in Abgrund 
der Erden verfluchter Menſch, wann du die Lich dei: 
nes Deren, die Treu deines Erfchaffers, die Erbarm: 
amf deines Heilands nit tief au Herzen faſſeſt! Eich 
hinab in die hoͤlliſche Seuergruben, ſchau, da liegt in 
dem Pech und Schwebelteih der dritte Theil dir Ens 
gel, eine fo große Anzahl derfelben, daß, wann allein 
diejenigen, welche in der Luft herum ſchweben, leib— 
haft und koͤrperlich über uns ſchweben follten, fo müßte 
nah Deeinpng vieler bl. Echrer die Sonne ihre Strab: 
len zuruͤck ziehen und tie Nacht ficts in der Welt 
fenn, weilen unmöglih durch eine fo große Menge 
und Dide der Forporirten Geifter in der Luft bir 
. Sonnen mit ihren Strahlen durchzubrechen. Schau 
binab, fprich ich, In den feurigen Schmelz:Dfen, ſchau, 
da liegt das edle Kleinod, welches Gott ſelber auf ſei— 
ner Draft getragen, Lucifer der allerſchoͤnſte Engel! 
Ach Lucifer, wie tief biſt du binab gefallen. Biſt du 
dann nicht der fhöne Stern, der früh Morgens alfo 
aufging, dag Sonn und Mond über deine Schönheit fid) 
vertounderten? Sreilich wohl bin ichs. Wie bift du dann fo 
ticf hinab gefallen? Non habui sublerantem me, ‚8 
bat mir nlemand geholfen,’ fagt er. 6000 Jahr lieg ich 
(don in diefem feurigen Schmelz, Ofen, und RRXædex Stun 
Gottes hat mich nody wie mit eAnem guten Vs US 
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fhaut; 6000 Nahr werde ih noch darinnen ſchwitzen, 
und nach fechstaufendmal taufend Fahr wird er mid 
noch mit Feinem Aug anfhauen, und alfo muß id 
ohne einigen Augentroſt von Emigfeit das ewige Elend 
ichmelzen, an ewigen Ketten und feurigen Banden am 
geichmiedet verbleiben — ich, der die ſchoͤnſte Creatu 
nach Gott mar, mit fo viel Deiilionen andern fo edlen 
Geſchoͤpfen bin und bleibe, ad, bleib und bin ewig 
verloren! und ein räudiges Schaf, ein- flinfendes Aat, 
einen nichtigen Erdwurm, einen Sad voller Koth, eine 
Haut voller Elend fuht der Eohn Gottes 33 Jahr 
geht und ſteht, lauft und fchnauft, ſtreit' und leidt 
53 Jahr, nemlich für den Meufchen; für mich aber 
bat er nicht cinen Fuß aufgchebet, und wird auch 
ewig feinen aufheben! Ein Kleinod läßt Gott im Koth 
liegen , einen rufigen Bleifchrollen hebt er auf; den 
Menſchen erlöst er, die Engel läßt er im ewigen Ber 
derben liegen! 

D mein Chrift, um die Barmherzigkeit Gottes, 
um das vergoffene Blut des Sohns Gottes, um die 
bintrinnenden Wunden deines Heilands Jeſu Chrifl, 
gehe Doch einmal in dein Gewiffen, frag dein Der 
ob du bdeffenthalben deinem Erlöfer bift dankbar ge 
wer? ob du nit diefe unergründlichen Gutthaten wit 
Uebeithaten vergolten? O meln Jeſu, eine Hoͤll, kam 
fend Höhlen, hunderttauſend Höllen feynd ja su wenig 
für einen folhen Menfcpen, welcher dir um diefe Lich an⸗ 
dankbar ift! 

MWeltbefannt ſeynd die beroifchen Thaten, welche 
Beorgins Giſera aus Boͤhem für den Koͤnig Le⸗ 
islao in Ungarn getban dat, Xanllank wur wa, 
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ı Kind, welches Kaifer Friedrih der Dritte bei file 
r Hoffladt als fein Gerhab auferzogen. Die Un: 
en hatten bereits mider dieſen Ladislao rebelliret. 
Hadislaus, König in Polen, ift ebenfalls mit großer 
acht in Ungarn eingefallen. Der einige tapfere Geor: 
us Giſtra oder Gifera mußte allen diejen anftatt Des 
ngen Herrls Ladislai Widerfiand thun, welches er 
rgeftalten erwieſen, daß er den Feind nit nur einmal 
die Flucht gefchlagen, die Rebellen öfters mit rik 
rliher Tapferkeit erleget, und allerfeits große Glorie 
id Vietori erhalten. Wie diefer Georgius einmal 
ich Neuftadt fommen, und bei Ihro Majcfiät dem 
uiſer Audienz begehrt, fo bat er auch unterthänigig 
beten, man wollte ihn auch vor feinen jungen Ko 
efommen laifen , damit er demfelben moͤchte die 
nd Füßen. Als er nun Ladislaum erfchen, cm 
igt er ihn mit Diefen Worten: Run fehbe id) dich, 
ı König, einmal, und erfreue mich, dab ich fo 
felig bin, beine Königliche Würde zu fchen! v 
ı du willen ſolleſt, mas ich deinefwegen hab aus: 
den, was Mühe und Arbeit, was Gefahr uud 
t, wie mande Wunden! fiche die Wunpmail, 
ſeynd ja Eräftige Zeichen, daß ich deinem Herrn 
n und Dir bin getreu verblichen, und noch if 
nugluͤcks⸗Fall, Fein Tod, den Ich beinetwegen wit 
ı bin auszuſtehen; aber du als ein Kind ver 
ſolches nit! und fegte nachmals mit Lächletem 
diefe Wort‘ Binzu: Mein König, wirft du mirs 
rgelten? oder was Dank werde ich von dir 
tragen? Ladislaus, ein DE Im (eche x Aakııı 
obbemeld'ter Gifera hat audarrtütt, WCiYU- 
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er feine Angen bin und ber im Zimmer, erfichet end.- 
lich den Almafen : Beutel feines Kammer s Diners, 
ulmme denſelben in der Gcheim zu fi, und gibt dem 
Gifera, dieſem tapferen Kriegs:Deren, ſechs Grofchen; 
dann mehrer dazumalen nicht darinnen gewefl. Wie: 
len Anmefenden jeynd defmegen die Augen Übergangen. 
Dem Georgio hat ſolches dergeflalten wohlgefallen, 
daß er Dieje ſechs Grofhen hat laſſen in Gold ein: 
fajfen, und nachmals an dem Hals getragen als ein 
Kennzeichen der Föniglichen Dankbarkeit. 

Was Hab ich deinetwegen, o mein Menſch, nicht 
anegeftanden! ſagt auch der Heiland Jeſus, und zeigt 
ung noch feine offenen Wunden als purpurfarbene Zen 
gen und Zeugnuß feiner Lieb gegen uns; ja was mol 
fen noch fo viel Wunder, die er in der Welt mit jei. 
nen hl. Paſſions-Juſtrumenten twirfet, anders andeuten, 
als feine unendlihe Lich, die er uns durch fein Leiden 
erwiefen ! 

zu Placen; in der fchönen Kirche des großen 
Spitals wird ein bi. Dorn von der Kron Chriſti auf 
bebalten, welcher ſchon zum öftern am Charfreitag 
juft um 9 Uhr Bat angefangen zu blühen. — In dem 
Marktfleck St. Quirici, zwiſchen Acſium und Sabrian, 
wird auh ein Heil. Dorn gesciget, welcher da alle 
Rahr durd ein ewiges Wunderwerf in der bi. Char: 
moche zu blühen pflege. — In der Eapelle des mal 
theferifchen Großmeiftere wird auch ein hl. Dorn ge: 
iciget, an dem mehrmalen alle Jahr vermerfet, daß 
er am hi. Charfrcitag fängt an gu grünen und gu 
Blihen. Joan. Bus in Hist. Relig. S. Joan. 
lier. p. 2. 1.2. In Wmbria iR An Ort mit Sum, 
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Montune, allwo ein Dora aus der hl. Kron des Herru 
verehree wird, und mit hoͤchſter Verwunderung alle 
Jahr am Eharfreitag von. feche Uhr bis auf neune 
gruͤnet und ſchoͤne Bluͤthe bringen thut. Petr. Sanct. 
ec. 16.— Zu Neapel in dem Klofter St. Patritid iſt 
ein Nagel, wormit der gebenebeite Jeſus ift gefreuziget 
worden; in diefem fiehet man etliche ganze bleiche 
Blut: Tropfen. Wann aber die bl. Charwoche borbei 
nähet, werden diefe ganz roth; am Charfreitag aber 
zeigt fih das frifche Blut, weiches ſchon gar oft mit 
größten Wunder betrachtet worden. — Zu Vencdig im 
St. Klara Kirchen ift auch ein hl. Nagel. su fehen, 
mit welchen die Fuͤß unfers Herrn ſeynd angebeft‘ 
worden. Auf diefem feynd auch etlihe bleihe Mail 
von Blut, welche ebenfalls augenfcheinlih alle Fahr 
am Charfreitag ganz lebhaft: werden. — Zu Typhernat 
in der Domlirche daſelbſt ift ein bi. Dorn aus der 
Kron unfers Deren, und ſiehet man an dem Spitz des 
Dorns ein fubtiles Härl mit Blut angepicket '). Alle 
Sahr am Charfreitag in derfelben Stund, in welcher 
die doͤrnerne Kron auf das allerheiligftie Haupt ift ges 
druckt worden, pflegt diefer ausgedorrte Bluts⸗Tropfen 
ſo frifch zu werden, ald wär er erſt aus einem leben 
digen Leib gesogen worden. Und diefes Wunder ſieht 
männiglich alle Jahr, außer denjenigen, welche in großen 
Sünden und Laftern verharret ſeyn. Tihieopolus de 
Pass. Dom. tract. 13. c. 2.— Zu Donauwörth in 
Bayern haben die Patres Benedictiner auch einen hi. 
Dom aus der Kron Chrifi, an welchem man alle 


— — ‘ 
1) angellebt. 
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Jahr am Charfreitag fpüret, daß Heine Tröpflein aufs 
and abftcigen. August. Mang. Select. Hist. c. 166. — 
Der bi. Dorn zu Firmi in der Kirche des hi. Vaters 
Auguſtini, der bi. Dorn zu Briren in dem Gottes 
Haus St. Juliä, der bi. Dorn zu Barii, der BL 
Dorn zu Policafiri pflegen durch immerwährendes Wu 
ver alle Jahr am Charfreitag Blut zu ſchwitzen. — 
In dem Marktfleck St. Marimi naͤchſt bei Meaffilia 
werden in einem jchönen, Eoftbaren kryſtallinen Geſchirt 
aufbehalten etlihe Brödel Erden mit Blut vermiſchet, 
pelhe vie bi. Maria Magdalena unter dem Krenz 
genommen. Dieſe zeigen alle Jahr ein uner hoͤrtes 
Wunder; Denn alle Jahr am Charfreitag, mann mas 
n der Paſſion dieſe Worte finget: Unus milıtum 
ancea latus ejus aperuit, et continuo cexirit 
sanzuis cl aquas Einer von denen Kricgk 
Beuten eröffnete feine Seite mitdem Speer 
nd alsbald gieng Blut und Waffer heraus 
zu dieſen Worten thut fih das mit der Erde ven 
ifchte Blut aljobalden bewegen und über fi quellen, 
nd mähret folhes Wunder bis zu dem End der Pafr 
ion, Thicopol. de Pass. Dom. traet. 13. c. 2, 
zu mas Ziel und End glaubft du, daß ſolche 
under Gott alle Fahr wirken thue? mas meinft dm, 
der du ſolches licfeft und ſolches meißt, was hierdurch 
der allmächtige Welt: Heiland wolle andeuten? Er, glaub 
du mir, er mill durch folches in deinen Augen, fordern 
ft aber in deinem Herzen erneuren die Gedaͤchtunß 
eines bittern Leidens; er will dir, fofern du es fchor 
vergeffen hätteft, noch anzeigen, mas er deinetwegen, 
iner Erlen wegen, deine Simten wraua, Teiaed 
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Heils wegen habe gelitten, Ind verlange alfo eine Dank 
barkeit von dir! Was kann ihn doch mehr ſchmerzen, 
als die Undankbarkeit! 
| Nichts hat mehr gefchmerset den gebenedeiten Deis 
land in feinem Leiden, als die Undankbarkeit des Malchi; 
Indem diefer ihm einen fo harten Backenſtreich mit 
einer Eiſen⸗Fauſt in fein Angeſicht verjeget, welchem er 
kurz zuvor wunderbarlih das abachaute Ohr wieder 
bat angeheilt. Zür folhe große Gutthat ift dich der 
Dank. O verfluchte Schand! Gleichwie diejenigen Juden 
aus dem Geſchlecht Ruben, welche Ehriftum den Deren 
im Garten. gefangew und gebunden , drei ewige Fluͤch 
über fih bekommen, und alle aus dieſem Gefchlecht 
muͤſſen es noch entgelten, wo fie immer in der Welt 
ſeynd, als nemlih: was fie Grünes anrühren, bafjelbe 
verwelkt ˖ den dritten Tags mas fie fäen in die Erd, 
baffelbe geht nicmalen aufs wo fie begraben merden, 
alldort waͤchſt nit ein Gräfl. Item diejenigen Juden, 
dergleihen man vor diefem in Portugal angetroffen, 
weiche aus dem Geflecht feynd derfelben, jo Chrifto 
dem Herrn in das Geſicht gefpiben !), auf den heutk 
gen Tag, fo oft fie einen Speichel auswerfen, fo fpringt 
Ihnen folcher wieder in das Geſicht. Auch diefelben 
Inden, dergleichen in Polen und Mofrau noch zu finden, 
welche aus dem Gefchlecht derjenigen feyn, fo unſern 
Erlöfer gegeißlet, „werden alle Jahr am Charfreitag 
6666 blutige Mail am Leib befommen, und werfen 
ben ganzen Tag Blut aus; und fchreibt Antonius 





1) Ratt gefpien. 
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Caraffa, daß er einen folhen Rabbiner mit Namen 
leagar babe felbften gefehen den ganzen Charfreitag 
o häufiges Blut ausmerfen, daß er denfelbigen Tag 
cht Farkinetl !) verbraucht. Alſd auch alle diejenigen 
uden, deren fo viel zu Eonftantinopel aus dem Ge: 
ſchlecht Aſer auf Den heutigen Tag den rechten Arm 
um cine halbe Erann Fürzer haben, als den linken, 
und eines jeden aus diefem Geſchlecht rechte Hand 
wird von Mutter:Leib krumm ſeyn, zu einem ewigen 
Fluch, weilen nemlich aus dieſem Geſchlecht Aſer der 
verruchte Malchus geweſt, welcher unſern Herrn einen 
fo harten Backenſtreich in dem Haus Annaͤ gegeben. 
O vermaiedeiter Streich! Biſt du cin Menſch? Nein, 
du biſt uͤber alle unvernuͤnftige Thier! ein Tiger und 
Panther haben mehr Erbarmnuß als du! Du ſollſt 
denjenigen verwunden, der erſt deine Wunden geheilet? 
Aber, mein Jeſus, weit undankbarer bin ich, weit über 
eige ich dieſen Boͤſewicht in der Undankbarkeit. 54 7,500 
Tropfen Blut haft du wegen meiner vergoffen, ein 
Tropfen ift jo theuer, daß Maria Gottes Mutter mit, 
allen Heiligen im Himmel, mit allen Engeln im Him— 
mel, mit allen Menihen auf Erden immer und emig 
nit Tann bezahlen; und ich thue wegen fo vieler kau 
fend Bluts⸗Tropfen nicht allein dir nit danfen, ſondern 
veracht' dich, verjpoft dich, verwirf dich, marter' dich, 
Ereusige Dich, toͤdte dich noch darüber, fo oft ich eine 
od : Sind’ begehe! O unendlihe Gätigfeit Gottes, 


3) ſonſt ein Göllerlein, d. i. cin Fleined Tuch oder 
errieft, welches den Kindern um ten Hals gebunden wirt, 
mif fie fi beim Eſſen nit beidymunen. 
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wie viel mal hätte ich ſchon follen von allen Teuſeln 
in den Abgrund der Hölle geflürzet „werden, und du 
baft mich geichwohl noch allzeit mit denen jenigen 
Armen, die ih ans Krens hab angenagelt, ſo vaͤterlich 
umfangen! Wann ic) dir ſchon danke 100,000,000,000 
mal, fo iſt noch nicht ein Tuͤpfl besahlet an dem Aus: 
jügl, welches ich von dir empfangen! Es ift zwar Die 
Undankbarkeit eines Menfchen gegen den andern Menfchen 
auch fehr verdammlich, und hat man dergleichen taͤgliche 
und ſtuͤndliche Erempel und Beijpiel in der Wels: es 
hat des Königs Pharao fein Mundſchenk dem Joſeph 
in Der Keihe ganz guldene Berg verfproden, um 
weilen er ihm den Traum fo gut und glüclih aus: 
geleget, es ift gleichwohl nachgehends ſolches Verſprechen 
mit Pfui verfiegelt gemeft. 

Es geſchieht wohl vfters heutigen Tags, mas .- 
vor dieſem einmal gefchehen zwiſchen dem Elia und 
Elifäg: Elifäus bat bei fiinem Vater Elia um Gnad 
angehalten, und inftäudig gebeten, er woll ihm doch, 
vafern ihn Gott werde zu fi rufen, feinen doppelten 
Geift fpendiren. Wie nun der feurige Wagen mit feurigen 
Verden erfchienen und den Eliam in die Döhe geführet, 
da hat Elijäus mit lauter Stimm angefangen zu fchreien, 
und feinen heiligen Vater gelobt und gepriefen: Pater 
mi, Pater mi, Currus Isracl et Auriga cjus ')! 
Sobald aber Elias feinen Mantel heruntergeworfen, 
welcher da gefüttert war mit einem Doppelten Geiſt, 
non video cum amplius, „ha hat ihn der Elifäus 
nit mehr gefchen.” Nit mehräm.sa nit mehr. Geſetzt, 

1) „Mein Vater, mein Vater, Wagen Gera und Sn 
Wagenlenfer!“ 
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er habe ihm nicht mehr koͤnnen fehen, warum fahrt 
er nicht in feinen Lob: Eprüden fort? Mein, mein, 


mie frugft du fo feltfam? der Elifäus hat fchon in den 


Händen, mas er begehrt und verhoffee! deßwegen ik 
fein Wunder, daß er ihn nachmals nit mehr gefchen. 
Hit mehr? Sa, ja, nit mehr. Die Noth ift eine 
Mutter, die bat fehr viel Kinder: Complimenten, Re 
verenz, Dafalaman, Eeremoni, Bitten, Berfprechen ıc, 
feynd lauter Kinder der Noth; aber die Kinder fterben 
mehreften Theil mit der Mutter. Wann Feine Moth 
mehr, fo feynd die Kinder auch nicht mehr. Ich Heif 
zwar nit Elias, hab aber gleichwohl einen Namen ans 
dem alten Teſtament. Es Fomme einer zu mır, a 
macht Klafterlange Complimenten , er budet fih mie 
ein Tajhen:Meifer: Pater mi, Pater mi !)! Si 
Fönnten mir wohl helfen; da und dort und dort ver 
mögen Sie etwas; Sie thun ein gutes Werk; ber 
Teufel hohl mich, ich will diefes mein Lebtag in 
Feine Vergeſſenheit ftellen, ich will die Zeit meines Lebens 
mich emfig befleigen, dieſe Gutthat gu erwiedern und 
dankbar zu feyn. Wann dieſer geſchworen hätte: der 
Teufel Hohl, fo haͤtte er meit beffer geredet; dann 
er und jeine Wort feynd hohl, und werden hohl 
fenn, Teer und nichts darinuen, Darunter ꝛc. Sobald 
er dasjenige erlangt, mas er vorbero fü inſtaͤndig 


verlangt, fo macht ers wie der Elifäus, nachdem | 


er den Elianifhen Mantel fams dem doppelten Geiſt 
erhalten: „Non videt me amplius, er fichet 
mich nit mehr,“ er ſihaut mich nicht mehr an, er 


1) „Mein Mater, mean Poterve 
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Fennt mich nit mehr, das Deo Gratias ift ausge⸗ 
flogen, er macht nit mehr fo große Reverens, er neigt 
nur den Hals, als mie die Gänf, mann fie unter 
einem Steg durchſchwimmen. Das ift faft cine taͤg⸗ 
lihe Erfahrung bei mir, bei dir, bei ung, bei euch, 
bei diefen ꝛc. Ein folcher Gefell kommt mir vor, wie 
ein Reiſender bei heißer Sommerszeit: mann Diefer 
einen Brunnen fieht, o mie erfreut er fih! er eilet 
Dinzu, legt den Hut auf die Seite, er budt fih; 
nachdem er aber den Durft gelöfchet und nah Ges 
nügen getrunken , da iſt die Ceremonie aus, er feret 
den Hut auf, er zeigt dem Brunnen den Nuden, er 
(haut ihn nicht mehr an. Alſo gehet, und Fommet, 
and bittet, und fucht, und tracht, und fohauf, und 
sielet mancher, wie er doch dieß und das, meiß nit 
mas, möcht erhalten, er macht Eon ---- flan---- 
i-=-- B0---- 90---- lo. tüe- Nie 
(he Eeremonien; fo bald er aber glüdlich erreicht, 
wohin er gezielet, fo bald er befommen, nah dem «6 
ihn gedurſtet hat, da iſt der Kirchtag aus, feine Com⸗ 
plementen fingen das Completorium!), fein Aufwarten 
citirt den Curtium, feine Anerbietungen floriren wie 
Seigenbaum am Weg, den Chrifius ercommmanicirt ; 
ja oft zeigt er die Feigen gar, abfonderlih wann Die 
Blätter der Verfprechungen abfallen, und merden oft 
die Gutthaten mit Uebelthaten vergolten. O Judas: 
Brüder ! 

Ein Bauer wollte einefl etwas in die naͤchſt ent 
Mocne Stadt. tragen gu verfaufen; unterwegs aber, 


1) achmen ein Ende, 
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wegen der ſchweren Laſt ehät er bei cinem Felſen ra 
Ren, in welchen Seljen eine große Schlange verſpen 
gelegen. Wie dieſe den Dauren wahrgenommen, ji 
fanget fie an inftandig gu bitten, er wolle ſich ted 
ihrer erbarmen: Ich bitte dich um Gotteswillen, wel 
cher dem Mofi in dem alten Teftament von dem Er 
und Glocken-Speiſ auf eine hohe Saule mich zu fega 
befohlen; ich bitt, ich bitt und bitt dich faufend mu 
tauſcndmal, Hilf mir doch aus diefem Loch, dang id 
wegen des ſchweren Steins nicht kann heraus Eric 
cheu! Wie wirft du mich aber belohnen? fragte A 
Dauer. O mein berzallerlicbfier Mann, ich will du 
den Dank geben, mit welchem die Menfchen Die yrof 
(ia Gutthaten pfiegen zu bezahlen! Co ſeys dana' 
der Vauer waͤlzet den großen Stein hinweg, daß alj 
Sie Echlange in die freie Luft kommen, und des la 
zen Arreſts entlediget worden Wie fie ich in iu 
Freiheit Erfunden, jo ill fie mie großem Gewalt da 
Tauera umbringen! Dola! fchreit der Baur, mas i 
das? ſoll das meine Belohnung fiyu um die große 
Gutthat? iſt das der Welt Dank? Ja, ſpricht di 
Schlange, die Menſchen pflegen in der Welt das Gut 
mil dem Boͤſen zu vergelten, und ſolchen Welt-Dazt 
hab' ih dir verjprodhen. Weißt du mag, mein 
Schlange, entjchuldiget fih der Bar, ih bin ein cie 
jaltiger Mann, und nit fchriftgelehre, ich will mid 
mit dir ohne gelchrte Zeugen in Feine Disputation') 
cinlaffen,, fondern wir wollen andere fuchen , meld 
hierinfalls verftäudig urthlen werden. Iſt es Call 


1) wiffenigaftlihier Streit, 





ich Unrecht habe, fo will ich gern fterben. Berge: 
ſich demnach beede, der Baur und die Schlaugs, 
den Weg, und treffen bald an einen alten Schim: 
‚, toelcher nichts als Daut und Bein fragte. Die: 
hatte feine Weid auf einem dürren Feld, und war 
ereits ſchon dem Schindopbilo üörrgeben. "Will 
m, Herr Schimmel, wie, daß ihr cuch gang allei: 
auf diefem oͤden Feld aufhaltet? aus was Urfa: 
ift der Herr nit zu Daus im Stall bei einer gu: 
Haberfoft? Ach, meine Herrn, antwort der Schim: 
„ ihr dürft euch defwegen jo flarf nicht verwun⸗ 
‚ e8 iſt ſchon allbereits der Welt ihr Brauch: Ach 
50 Jahr bei einem Edelmann geweſt, dem dieſes 
Hloß vor euren Augen zugehörig, Habe ibm ge: 
et, wie es einem redlichen Pferd zuſtehet; ich weiß 
wohl zu erinnern, daß ich ihn in dem vorigen 
Frufrieg bei Komoren etlihmal hab vom Tod er. 
t; jetzt daß ich alt, ſchaͤbig und ganz kraſtlos bin, 
yat er mich dem Schinder uͤbergeben. — Sicheft 
es, Dauer, haft e8 vernommen, wie die Welt das 
e mit dem Boͤſen belohnet? Allo! jetzt bring ich 
um, ſagt die Schlange. Gemach, bittet der Bauer, 
ach, die Sach muß durch einen allein nicht gefchlich: 
werden! mann mehrere diefes Urthls werden ſeyn, 
ann will ih mid) ganz urbictig ergeben. Gut! Die 

beurlauben fih von dem Schimmel, und nehmen 
er3 ihren Weg fort. Bald aber trafen fie einen 
id an, welcher an einem alten Strid an einen 
n angebunden. Willkomm, Here Melampus, twic 
nelancholifh ? Ihr müßt eine fchlechte Koſt gaben, 
en ihr fo beindrechsleriih ansiganer‘ wir TEWUN 
rap. a Et. Clara ſammti. Werte, IL 10 
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6, daß Euer Hundheit aljo bei diefem Zaun fi bu 
ndet? Ach, ſeufzet der Hund, das ift mein Lohn, 
daß ich meinem Herrn fo getreu gedient hab! ma 
Strapasa habe ich in mancher Jagd und Hetz ausge: 
Randen! wie viel Dafen hab ich meinem Seren gu 
fangen , und ihm alfo mit eignen Zähnen manddy 
Schnapbiffel erhaͤſchet! will geſchweigen, daß ich Schel— 
men und Dieb mit meinem Wachen und Bellen naͤcht 
licher Weil Hab abgetrichen; anjego, ba ich alt, matt, 
muͤd und verdroffen bin, hat er mich am den Zau 
binden laſſen, und mwird bald einer kommen, der mid 
erfhießen wird! Allo! ſagt die Schlaug, Bauer ball 
ber, dein Dandel ift nun verloren, zwei haben dig 
ſchon uͤberſtritten. Ei nit fo gaͤh, meine Schlang! I 
fern der dritte auch folder Meinung wird feyn, ji 
mil ich mich nachmalens keineswegs weigern. An wäh: 
rendem Zank läßt fih ein Fuchs fehen, melcher fid 
ſelbſt freimuͤthig für einen Richter bei dieſen fireite: 
den Parteien aufgemorfen ; ruft dahero den Bauern dis 
wenig beiſcits und fragt denjelben, ob er mit Henna 
verſehen ſey, und wie viel er ihm molle fpendiren, man 
er ihn aus dieſer Außerjten Lebensgefahr falvire, Ic 
ſchenke dir alle Hennen, mein guldener Fuchs, ſagt der 
Dauer. Ueber folches fängt der Fuchs mit beſondern 
Wohlredenheit die Sach vorzutragen, alle Umftaͤnd 
reiflich zu ermägen. Damit aber hierinfalls Feinem di 
Unbild oder Unrecht gefchehe, fagt der Fuchs, alfo H 
nothwendig, den Augenjchein einzunchmen, wie ſich da 
Handel hat zugetragen. Begeben fih dahero alle drei 
zu dem Seljen. Der Fuchs fchüttlet den Kopf um) 
she ſich verlauten, ald tomme «3 um wunüche we 
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daß die große Schlang In biefem Loch fey geſtecket. 
Mein, Schlange gebe her, und zeig mirs, mie bift du 
darinnen geweſt? Die fchlieft Binein 5 der Bauer 
mußte den Stein fuͤrwaͤlzen; alsdann fragt mehrmalen 
der Suche: meine Schlang, iſt es alſo geweſt? Ja, ja, 
ganz natürlich iſt es alfo geweſt! Dun, nun, antwor⸗ 
tet der arge Suche, iſt es alſo geweſt, fo folle es alfe 
verbleiben. Dergeftalten war der Bauer aus feiner Ge⸗ 
fahr errettet, und voller Sreuden dem Suchen verſpro⸗ 
hen, er folle früh Morgens um 7 Uhr im Haus auf 
eine gute Dennenfuppe erfcheinen. Der Bauer kommt 
etwas fpät nach Haus, weſſenthalben das Weib das 
Geſtirn fchon mit trogigen Runzlen ausgefpalirt und 
den armen Mann mit rauhen Worten bewillfomme, 
D mein Weib, fast der Bauer, wann du follt miffen, 
wie es mir ergangen, du wuͤrdeſt weit anderft reden ! 
meine guldene Urſchel, du hättef bei einem Haar de 
nen Mann verloren! Gedenke, was mir fir ein Un 
fiern begegnet: in augenfcheinlicher Lebensgefahr bin ich 
geweſt! und erzaͤhlet ihre mit allen Umftänden; doch 
bat der Himmel einen ehrlichen Fuchſen zu mir ge 
ſchicket, der bat mich durch feinen Witz munderbarlich 
erlediget: deifentwegen ich ihm aus ſchuldigſter Dank; 
barkeit al unfere Hennen vwerfprachen, und Morgen — 
wild Gott — in der Fruͤh um 7 Uhr wird er die 
(elbigen abhohlen. Was? hohlen? fagt fe — Hennen 
boblen ? meine Dennen hohlen? hohl dich der Ten! 
mas haſt du mit meinem Gfluͤglwerk zu fchaffen, du 
Schmaroger? mer wird dir nahmals die Eier Icgen? 
du Bengel, du Büffel! komm mir nur der Fuche« 
ih will ihm ſchon cinen Hölgernen B Sur v 
\0* 
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often achen! Der arme Fuchs mußte um all Diet 
seit nichts; dahero iſt er in der Fruͤh in gute 
herbeit und Bertranen in das Daus kommen, boffe 
eibigen Tag vine abſonderliche Mahlzeit. Kaum 
r, daß er einen auten Morgen abgelegt, bat ibn 
Baͤurinn mit einen Scheit Hol; den Müdgrad ein: 
blauen, Daß aljo der arme Buchs im dieſen feine 
esnothen nichts mehrers lamentirt, als die Undankı 
keit der Welt, mie jolhe das Gute mit dem Db 
jo valfaltig vergelte und bezahle. 

Was kann beifer die Wabrheit an den Tag geben 
dieſes Gedicht? und ſeond fuͤrwahr die Pocten nid 
zeit Phantaſten, mann fc eine dergleichen lehrreicht 
el pbautaſiren, in welcher gan; racurlich entworfa 
er jetzige Welt: Dank. Wie oft feben wir, bira 

arsiien wir deralcichen Undankbarkriten! und iſt ai 
lötben. alte Bücher und Geſchichten zu citiren, wi. 
derzissen Laien bündig perttaien, ſondern man bi 

id nazelacut ſelche Secedenbeiten. © 
WISE Noſts ren jenen Jiraciicen, nit aber 
ud dea tem did ‚Bit sus Dstıppina pom ihren 
rating por titten Ihzodato!), alt 
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n fir Grofchen, Spieß für füß darvon getragen. 
bag: Brüder | 
Uber doch wäre die Undanfbarkeit des Menfchen 
den andern noch zu verfchmerzen, und verdient 
ur eine DON; aber die Undankbarkeit gegen Gott 
et mehr Höllen. Nit fo graufam — if gewiß — 
Pantherthier in Libia; nit fo erſchrecklich — es 
r — iſt das Tiegerthier in Hircania ; nit fo wild 
iſt mit anderfi — ift das Krokodil in Egypten, 
ı ift die Undankbarkeit gegen Gott. Welfenthals 
in göttliches Herz nichts mehr ſchmerzet, als fol, 
adanf, Dabero gedenk nur, daß dir dein Krus 
ı der Stube auf deinem Altaͤrl alfo zurede : 


Siehe Menſch, wohin ih kommen bin, 
Was Pein ich übertrage, 

Ich firb für dich und geh dahin, 
Hör, was zent Ih noch Mage! . 

Eiche an die Wunden, fo für dich 
Dermalen ih empfungen, 

Siehe an die Nägel, an welchen ich 
Am Krenz für dich gchangınz 

Und ob fon groß all Schmerzen ſeyn, 
Die ich biöher empfunden, 

Iſt diefed doch mein’ größte Pein 
Ueber alle Stih und Wunden, 

Daß, da ih all mein Blut Hergab, 
So viel ausftund der Echmerzen, 

So fchlehten Dank empfangen hab, 
Das fchmerzet mich von Herzen. 








FE 
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gehauen, daß alſo der arn 
Todesnothen nichts mchrers | 
barkeit der Welt, mie jolche 
en fo vielfältig vergelte und 
Was kann beifer die Wa 
als dieſes Gedicht? und ſeynd 
allezeit Phantaſten, wann ſie 
Fabel phantafiren, in welcher ı 
iſt der jetzige Welt: Dank. W 
wir, greifen wir dergleichen Und 
vonnoͤthen, alte Bücher und Gi 
Ye dergleichen Laſter häufig vor; 
ganz friſche und nagelncue fol 
bat mit allein Moſes von feine 
David von feinem Saul, nit all 
Nero, nit allein Amalfinthig voı 
allein Cicero von Auguſto, nit a 
Paris einen folchen Äkten Our. 
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Goſchen für Grofchen , Spieß für füß darvon getragen. 
D Judas-⸗Bruͤder! 

Aber doch wäre die Undanfbarfeit des Menfchen 
gegen den andern noch zu verfchmerzen, und verdient 
diefe nur eine Hol; aber die Undankbarkeit gegen Gott 
verdienet mehr Höllen. Nit fo graufam — ift gewiß — 
ift das Pantherthier in Libia; nit fo erſchrecklich — es 
it wahr — iſt das Tiegerthier in Hircania ; nit fo wild 
— es iſt nit anderſt — iſt das Krokodil in Egypten, 
wie da iſt die Undankbarkeit gegen Gott. Weſſenthal⸗ 
ben fein goͤttliches Herz nichts mehr ſchmerzet, als fol 
her Undank. Dahero gedenk nur, daß dir bein Krus 
fs in der Stube auf deinem Altärl alfo zurede: 


Siehe Menſch, wohin ih kommen bin, 
Was Pein ich übertrage, 

Ich ftirb für dih und geh dafin, 
Hör, was ziert Ih noch Hagel . 

Eiche an die Wunden, fo für dich 
Dermalen ich empfangen, 

. Giehe an die Nägel, an weichen ich 

Am Krenz für dich gehangen; 

Und ob fhon groß alt Schmerzen feyn, 
Die ich bisher empfunden, 

Iſt diefed doch mein’ grüßte Pein 
Ueber alle Stih und Wunden, 

Daß, da ih all mein Blut Hergab, 
So viel ausſtund der Echmerzen, 

So ſchlechten Dank empfangen hab, 
Das fchmerzet mich von Derzen. 
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Judas Iscarloch, weiten er fein Leb-Tag, abſon 
Dertich Bei Hof, die Arbeit wenig gewohnt, fo war 
er auch in dem apoflolifhen Kollegio dem 
Eaulenzen ergeben. 





Nachdem der beraufchte Herodes Antipas an fel 
nem Geburts:Tag Johanni das Haupt hat laffen abs 
fhlagen, hat fih der Herr Jeſus mit feinen Apoſtlen 
in die Wüfte begeben; dem aber eine große Menge 
der Leut nachgefolget, etliche aus Andacht, weilen fie 
in fein göttliches Wort ganz verliebt waren; andere 
eignen Nugens halber, meilen fie fuchten von Diefet 
oder jener Krankheit durch ihn Furirt gu werden ; ch 
liche wohl aus Bosheit halber — dann fie, forderifl 
die Pharifäer, ganz genau beobachteten, ob fie moͤch— 
fen in ihm einen Tadel vermerken. Wie nun daß 
Volk fih ziemlich verweilt, und die Zeit des Eſſens 
vorhanden, bat der Herr Jeſus den Philippum ges 
fragt: Mein Philipp, unde cmemus pancs, wo 
werden wir Brod Faufen für fo viel Lent? 
Und als man ibm 5 Brod und 2 Fifch beigetragen, 
bat er gleich den göftlihen Segen über dicjelben ge 
geben, und nahmals denen Apoſtlen befohlen, fie fol, 
ten «8 unter das Volk austheilen. Maldonatus und 
Eornelius in Matth 14. feynd der Ausfag, als habe 
rin jeder Apoficl von dem BA cinen Kark au leihen 
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mmen, in melden Ehriflus ber Herr ein Brod 
fen, welches gleih dergeſtalten gewachfen, und 
it 5000 Männer ohne Weib und Kinder feynd 
tiget worden, und noch derer Stuͤcklen fo viel über; 
eben, daß darmit 12 Körb vol angcfüllt worden; 
ro nach folder anſehnlichen Frei: Tafıl ein jeder 
tel mit einem Korb vol Brod auf dene Nuden 
nferm Deren kommen. Eine oder die andere Frag 
net fih bierinfalls: warum nemlich der Heiland 
Philipp gefraget, unde emenus? wo mer: 
wir Brod Faufen? Warum bat der Herr 
am nicht gefraget, indem dagp diefer Procurator 
' er führte die Kaffa, diefer hatte in folhen De, 
theiten die befte Erfahrnuß, er mußte, wo das 
arjze Brod, das weiße Brod, die Semmel, die Kipfel, 
altbadkene , das neubadene Brod verkauft wird; 
ennt die mehreften Bäder und Bäder : Gefellen, 
nehreften Wirth und Sudl⸗Koͤch. Darum ift Phi: 
gefragt worden und nit Judas; dann diefer war 
nalen fhon ein Schelm, und unfer lieber Herr 
ſchon gewußt, daß er nicht gern etwas umfonft 
„ weilen er in Geheim foaar denen Armen das 
ofen geſtohlen. Aus mas Urfachen aber bat der 
yartete Partitenmacher auch einen Korb muͤſſen anf 
Buckel tragen? Da antwortet der bi. Bafilius, 
unjer licher Herr die Arbeit gar gern ſehe, und 
über alle Maffen den Mäffiggang, welchem Ju: 
Iscarioth fehr ergeben war, und viel Zeit durch 
enzen und unnäges Geſpraͤch mit denen Juden 
bebräifchen Handels⸗Leuten, aud mit denen Pha— 
a verzehret. In diefem bat Jura A U. 





. ee rurr AN 
mit aroßem Gewalt in wil 
Hildeboddus der Diacon ſich 
aber hat dem Baͤren befohle 
baͤuter ſeyn, fondern licher . 
Befehl der Bär alfobalden 
Pruͤgel nad Nothdurft zuger 
Der bi. Eorbinian 
reiste auf eine Zeit nah R 
einem dicken Wald hat ein 
gefallen und felbigeg serriffen 
anzen und Pinkel !) tragen, 
ju dem hl. Biſchof, dag Pfei 
der hl. Corbinianus, laß dir 
Haar wachſen, gehe hin, leg 
auf den Baͤren, ſchaffe ihm, 
dieſelbigen nah Kom fragen. 
ſchehen; und mußte dır Bär 





2 


rimini. Als er aber einsmals zu Nom gemilfe GC 

hͤfte verrichtet, und in der Ruͤckkehr, großen Alte 

iiber, auf einem Eſel mußte reiten, fo ift ein Di 
wild gewah, daß er dim hl. Mann feinen Efi 
reiffen, worüber Marinus geſchwind den Ejels: Zaun 
m Bären angehenket, den fchlechten Eſels-Sattel au 
n Bären gelegt, und machmals er jelbit auf dem 
ären bis in die Wuͤſte geritten. 

Deßgleihen haben dem bl. Dumberto, dem 
.Romedio, dem bi. Slorentio, dem Hi. Magno 
id vielen anderen Heiligen mehr die Baͤren muͤſſen 
beiten. Sch wollte wuͤnſchen, ich koͤnnte gleihförmig 
ingen und zwingen nit zwar die Baͤren, wohl aber 
‘jenigen Faulenzer, melde eine ganze Zeit auf der 
Iren: Haut liegen, und die edle Zeit in dem Müffigang 
ſchwenden: allermaffen dem Menſchen nichts fchäds 
ers ift, ald der Miüffigang. Dann fürmar ein großer 
erſchied iſt zmifhen den Holz⸗-Aepfeln und dem 
nfchen: die Holz-Aepfel werden im Liegen gut, ‘die 

ıfchen aber im Liegen merden ſchlimm. Eine andere 
haffenheit bat es mit der Bruthenn” und dem 
fen: eine Bruchenn' mit Sigen bruͤt' gute Huͤhnl 

ein Faulenzer mit Sitzen bruͤtet böfe Händel 

Es ift gar Feine Gleichheit zwiſchen einem faulen 

nnd zwiſchen einem faulen Menſchen; denn ein 

Holz, abjonderli ein eichenes, glänzet in der 

‚ aber ein fauler Menſch, der tanzt fi in ber 


in der Arch Noe feynd aus allen unrcinen Thieren 

ı8 den reinen aber fiebene durch die Engel ge 

worden, wie es mein bl. Water dxxux WU, 
An *+* 





A aus Urſachen, weilen 
noͤthen hatte, in der Arche 
Re nach dem Suͤndfluß durch 
faule Materi feynd gewachſen 
heit gibts, daß dergleichen 
und unflaͤtigen Matcrien ihr 
alfe auf Feine Wei” zu fagen 
cin Floh ſey in der Arche ge 
denen 8 Perſonen dergleichen 
En wachſen denn Miu uad 
Materi? Ya, mas Dann? un 
glaub du mir auch, daß Pie g 
leichtfertigen Krotten aus der 
Faulheit herſtammen. Wo fon 
Dieb und Zelt Dich? fo sit 7 
Dieb? fo Hiel Wein, wich? ſo 
viel Eijen:Dich? fo vi.f Speiſen 
Dich? m wi ware: m. 
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von dem Mäffigang? biesmchrefien Maufer von der 
Faulheit? denn es heißt bei ihnen: Fodere non valco, 
mendicare 'crubesco, „graben und arbeiten mag id) 
nit, das Bettlen fchame ich mich,” fo muß ih noth⸗ 
wendig fichlen. Wo kommen her eine Dalila und 
Rahab, eine Rhodope und Lamia, eine Thais, eine 
Lats, cine Flora ꝛc. und viel tauſend andere leicht: 
fertige Krotten, als eben von der Faulheit? In dem 
ABC folgt auf das O gleich das P. Wann der böfe 
Feind einen des O erinnert, O halt fill! O bör auf, 
O raſt eine Weil! O arbeit nit mehr! auf diefes O 
folgt unfchibar das P, Peccatum die Sind. Fleif 
und Fleiſch Fönuen fich miteinander gar nit vertragen, 
fondern fie feynd mie die zwei Amper in dem Brunnen: 
wann einer oben ift, fo muß nothwendig der andere hin: 
unter; mann der Fleiß, verfiche die Arbeit, die Ober; 
band hat, fo wird das Fleiſch und deſſen Ueppigfeit 
unterdrucdet; wann aber das Fleiſch herrichet, fo nimmt 
der Fleiß das Valet: dann fih allen arbeitiam und 
chrjam miteinander vergleichen. 

Den König Davıd hat einmal der Lenz geſtochen; 
deßwegen er Nachmittag Langweil halber ſich niederge: 
legt und den Polſter gedruckt; nachmals nad vielen 
Ranzen und Gaimetzen auf feiner Altana bin und ber 
fpasieren gangen, und alfo feinen Augen freien Paß ver: 
gonnt, welcher dann bald ein gewuͤnſchtes Wildpret er: 
gafft, indem er gegenüber aus feiner Eöniglichen Burg 
hat wahrgenommen, daß ſich ein überaus ſchoͤnes Frauen⸗ 
immer gebadet, welche ihm auf alle Weif dergeftalten 
‚wohlgefallen, daß er gleich einige Bediente dahin ab: 
gefandt, daß fie ihm die ſchoͤne Madam EEo ung 
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ſo würde mancher armer 

Widders kommen. Cole 

nit um ein Haar beſſer, al 
Malchus — deffen Latern n 
reich in der Kirche des hl. Di 
diefer Boͤſwicht auch dem 
fo harten Badenfireid verſe 
er ſeinem Herrn dem Hohe 
verurſache. Alfo pflegen derg 
Menſcher in aller Bosheit d 
zu gehen, damit fie nur in 
verbarren, und zuweilen mit ei 
werden. Dergleichen ſchlimm 
u Hof. Sobald ſolche verm 
ein Wohlgefallen machten, ha 
bie ſchoͤne Berſabea uͤberredet 


Bad) Hof gangen: In Gumm, 
Ehokbunk 0. 
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der Müffigang. Wär’ David dasumalen, wie es dann 
hätte follen fcyn, in das Feld gangen und den Degen 
geführt, fo hätte ihn der blinde Bub nit aljo verwundet. 
Piger und Niger!) gehen gemeiniglih miteinander, 
wie die 2 Jünger nah Emmaus, jedocdy mit dem Unter: 
ſchied, daß unfer Herr mit mit ihnen wandert; Dann 
wo der Piger, dort ift der Niger; mo der Muͤſſig⸗ 
gang, dort ifi des Zeufeld Anhang. 

Jener Hausvater, welcher drei unterfchiedlihe “Mal 
auf den Platz gangen, und allemal etlihe Faulenzer ange 
troffen, weßwegen er fie mit diefen Worten angefahren: 
quid statis tota die otiosi? „maß ftehet Ihr den ganzen 
Tag muͤſſig?“ o mein lieber Hausvater, wann du hei 
biefen Zeiten ſollſt Muf den Platz kommen in diefer oder 
jener Stadt, du mwürdeft weit mehr antreffen, welche 
da müffig fichen! Ecce, dort fichen etliche bei einan— 
der mit Maͤnteln, ni fallor, sunt Studiosi 2), Ei, 
fi, es feynd Studenten; man Fennt fie aus dem linfen 
Arm, dann fie pflegen gemeiniglih den Ellbogen ber: 
aus zu fpigen aus Gewohnheit, wiilen fie unter dem: 
felben Arm fo viel Jahr die Bücher getragen: Diefe 
ſtehen ſchon anderthalb Stund müffig! O nein, mein 
lieber Hausvater, fie fliehen nit muͤſſig; fie arbriten gar 
emfig, fie bechlen, das iſt ihre Arbeit, verfiche mich aber 
seht, fie ziehen die Leut durch die Hechel. Geht eine 
ehrliche Frau vorbei, die etwa Roſen auf den Wangen 
tragt: Ecce! fagen dieſe Knoͤpf, die ift gewiß bei 





9) der Faule und der Schwarz (d. i. der Teufel). 


2) „wenn ich nicht irre, fo find es Studenten.” Ei, fi 
b. i. Sa, ja. 





wii aurübren, je pauſcht 2) 
babe es cine nafürlihe Sch 
der Menſch von dieſem Kraı 
daun breitet ee fh wieder 
Reden führen die Muͤſſeggaͤng 
otiosos in foro 3). An dei 
eben Etliche mie unterſchiedl 
Scht roch auf, der andere bi 
vierte srän, der fünfte braun 
allerley Farben, wie eine Tant 
ſeynd dieſe nit, andere Vögel 
halt' fie für Herren: Diener. 
eine geraume Zeit muͤſſig? M 
dater, Fe fichen nie muͤſſig, fie 
Urbeit. Das wiſſen diejenigen ı 
Glocke zu Erfurt leuten, welche 
ſchwer, und deßwegen 24 ſtarke 


lembon mb. 
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Meil' gehört wird. Aber verfiche mid wohl mein, Hans: 
vater, dieſe leuten nur die Sau⸗Glocke, s. v. Dic-' 
ſeynd faft wie die Wicdhäpf, nit zwar derenthalben, 
weilen fie auch immerzu cinen Federbufh fragen, mir 
Diefer Vogel, fondern darum, weil diefer Vogel fic 

mehreften aufhaltet an milden und fiinfenden Drten, 
and feinen Schnabel immerzu ſtecket in Koch, Miſt und 
Unflat. Vidit alios stantes in foro otioso. Unter: 
halb des Platzes ſtehen mehrmalen einige, allem Un: 
febeu nach ſeynd diefe Burgersleut; folche feynd auch 
muͤſſig? Nein, mein lieber Hausvater, fie fichen nit 
muͤſſig, fie ſchnciden, Schneiden ift ihre Arbeit. Es if 
ja Schueiden eine Arbeit, Holz fchneiden, Krant ſchneiden; 
awar fie thun nur auffchneiden, bringen allerlei Zeitung 
auf Die Bahn, lügen fo fehr, daß fih der Thurm zu 
Köln möcht auf die andere Seite biegen. Das Meer, 
nie dem der hl. Appfiel Bartholomäus ift gefchunden 
worden, wird im der churfuͤrſtlichen Haupt⸗Stadt Mainz 
aufdehalten, und in der Haupt-Kirche gezeiget. Dieſes 
Meſſer IH nit gar zu klein; aber das Meffer, mit 
welchen diefe Leut alfo unerhoͤrt aufichneiden, if um 
viel größer und fehärfer. Vidit alios stantes otiosos. 
Zu End des Platzes fichen auch zwei ganz müffig. Es 
ſeynd aber nur Meiber, die ſeynd bei der Fruhmeß 
geweſt, und fichen ſchon bis um 9 Uhr bei einander; 

fe fepnd ja auch müffig? Das gar nit, mein licher 
Hausvater, fie leſen alle beede, Lefen iſt ja nicht muͤſſig 

geben! aber fie leſen nur Ihren Männern die Planeten. 

Wie geht es bir, mein Baberl? Wie mollts geben, «3 

bat halt einer ein großes Krems! Die bi. Barbara malt 

man mis einen Thurm ab, mich käunt man won wien 





.FA— — wind. “ 


Te VIITLE 
Wirthiun waͤr, ſo muͤßte 
dem wilden Mann. Geden! 
fommen mit einem Rauſch 
iſt auf dem Tiſch geſtanden 
in das Geficht Seichlagen, | 
Augen heraus gangen! Dr 
er ſchlagt mich nur mie dei 
der Denker! er bat Feinen . 
Fauſt, denn er bet’ feine S 
oft er einen Spitz nad H 
ſolcher grober Kuopf. — Ni, 
Gaſſen und Straſſen miffig, 
unterdeſſen ſolcher Muͤſſiggan 
als alles Uebel! Eine WBurzı 
wachſet, ein Brunn, aus dem 
Mutter, Die alle.: after gebaͤl 
alle Leichtfertigkeiten lehret, ein 





239 


nicht gehet, iſt auch nichts uutz. Salmmon, mit dem 
Salomon Abfalon, mit dem Abfalon Ammon, mit dem 
Ammon Samjon, mit dem Samfon Junge und Alte 
su Sodoma, Große und Kleine unter den Afracliten 
wären nit fo grob gefallen, mann fie nit wären muͤſ⸗ 
fig gangen. 

Etlichen Weibern gefällt der meife Salumon Mt, 
Indem er ein rechtſchaffenes Weib gan; meitfhichtig 
befchreibt. Unter andern fagt er, mas Mer ſolchen wohl 
anftändig gemefen: Sie bat Woll und Flachs ge 
fuht, und hat gearbeitet nah dem Rath 
ihrer Hände, fie bat ihre Händ zu flarfen 
Dingen ausgefiredet, und ihre Singer ha— 
ben die Spindel ergriffen, fie bat fh% 
ne Leinwand gemacht und verfauft, und hat 
ben Kananitern ein Quintel geliefert; fie 
Hat die Weg ihres Hauſes in Acht genoms 
men, und bat ihr Brod in Müffiggang nit 
geefien. Diefes gefallt manchem Frauenzimmer nit. 
Was, fagt eine, fol ich arbeiten? für wem feynd die 
Menfher? ih muß meiner Andacht abwarten ! zu More 
gens fiche ih um halle 10 Uhr auf (Holla! das if 
eine neue Modi! Magdlena ſamt den zwei anderen 
ft um ein gutes früher aufgeftanden, wie fie sum BL 
Grab ift gangen) ; wie ih fag, um halb 10 uhr if. 
meine Ordinari Stund, nachmalens hab id meine außs 
gezeichnete Kirche; darinn verbleib ih Bis es Zeil 
zum Effen — daun bei uns Weibern ſteht gar wohl die 
Andacht, muß doc fonften der Weihbrunn umjouften 
in der Kirche austruckuen, fo mir nicht wären. Nah 
ber Tafel foppe ih mich mit dem Bamıyylün, WO CHA 
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auweilen cin Wdsherlihes Wort unter bie Karten; ua 
dieſem fo eile ich micderum zu der Litanei. Gräfe 
gehe daher in meinen Ztuhl! Aumeh, wie feynd hai 
Die gemeinen Leut jo grob! fie thun einem mit be 
ter Muͤhr weichen. Deine Gräfen, wie gebts bel 
oder wie fiche ich bei dir in Gnaden? was ſchreibt in 
ein Herr? du haft gewiß fchon innen worden, bafik 
franzöfrichen Wagrın verboten! Es ift wohl ungereim 
mit der Weil man uns aus einem alten Küchuy 
ein Manto anmeifen. Ich achte es nit fo viel, wen 
nur das gemeine Geſchmeiß nit alſo thaͤt aufjicher 
Schau, meine Gräfin, an diefe Secretari-Zran ef 
der andern Seite im dritten Stuhl, was fie für cin 
ſchoͤnen Brocat !) traget; das lateinifh Ziefer 2) wi 
ans in allem gleich feyn. Je, ſchau, die Lateininn fange 
fhon an! ad Gott fey mir gnaͤdig, ah — — ! o hel 
N. fiche mir in allem bei, o mein hl. Schug-Engel, o— 
— — ! Meine Gräfinn hätte bald vergeffen, mo if dr 
Geſellſchaſt? ich werde Dich ja auch darbei antreffen? € 
Wi mir die Weil fo lang su Haus. Mein Herr he 
heut cine Kommiſſion, fo bat er auh die Poſt neg 
Bit abgefertiget ꝛc. Nach der Geſellſchaft fahre ich wie 
derum nah Daus, da thut man anrichten, und fiche 
wir vor 11 Uhr mit auf, nachmals hab ich noch etwä 
wenigs zu beten und mit dem gehe ih in das Beth 
Solchergeſtalten, Gott Lob, bring ih meine Zu 


1) eigentl. Seidenſt off mit erbabenen Bierrathen; ge 
woͤhnlich aber Gold- und Silberſtoff, mit Gold und Eik 
ker durchwebter Z:ug. 

2) davon Ungeziefer, etwa wie wir ſenſt fagen: Bi 
ateiniſche Brut. 
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dentlich zu. Uchermorgen hab ich wieder ciuen 
Tag. 

Ihr Gnaben, mit Erlaubnuß, daß ich fo fireng 
thuc, das beißt ordentlih gefaulenset. Sie ver 
ungesmweifelt auch ein wenig Lateiniſch. Schaucs 
vrare und arare !) möffen beifammen ſeyn! es 
ei dem Beten das Arbeiten, und bei dem Ars 
das Beten feyn. Beten und Arbeiten ſeynd zwei 
‚ welche dem böfen Feind die Thür verfchließen ; 
a und Beten ſeynd zwei Slügel, mit welchen 
tenfh von Sünden flieget; Beten und Arbeiten 
jroei Ziegel, mit denen des Menſchen Sinnlich⸗ 
gesaumel werden: 


Arbeiten oßne Beten 

Iſt eine Anh ohne Kern, 

Iſt ein Himmel ohne Etern. 
Arbeiten ohne Beten 

Iſt ein Faß ohne Wein, 

Iſt ein Gold ohne Schein. 
Arbeiten ohne Beten 

Iſt ein Teich ohne Kirch, 

SE eine Stube ohne Tiid. 


rs und Zunge bat Gott dem Menſchen gege— 
dem Gebet; Dänd und Süß bat Gott gegeben 
Renfchen zu der Arbeit. Es hat unfer lieber 
icht allezeit gebetet, fondern auch vielfältige Ars 
rrichtet; der gebenedeiten Mutter ſelbſt das Waſ⸗ 
b Dans getragen, dem liebſten Nähe: Vater So; 


| Un } 


„beten und arbeiten.“ 


die übrige Zeit zugebi 
fie dazumal, als fie ni 
Alſv bejeuget Sabeln 
6 m 


Juden unter dem . 
welcher mit Chriſto vo 
fon, haben gemact d 
frauen Mariä; dasj 
Abendmahl gehalten we 
Lilien ausgenäper, jan 
Uchen Dertern un 

beit der Dimmels:Zönig 

- Beit ihres beta Gel 

Oder muͤßig gehen 

Farrın der HE 5 
« 1 Basen 
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uf das eifrigiies aber das nicht allein, fondıra auch 
ine Lebens » Nahrung und Leibe: Unterhaltung geſucht 
urch die Arbeit feiner Haͤnd. 
Petrus, Thomas, ‚Jakobus, Joannes, nachdem 
e auch in das apoftoliiche Kollegium kommen feynd, 
ab diefe hohe heilige Würde angetreten, haben Dans 
oh noch auf dem Befehl Chriſti felbft zum oͤftern 
nech die Arbeit und durch das Fifchen fich unterhalten 
auͤſſen, und bat unfer lieber Herr nit allezeit wollen, daß 
Iscarioth feine Victualien einkaufen, jondern fie haben 
aäffen bisweilen durch die Harte Arbeit Das Brod gewinnen. 
Der Evangelifi Lucas war ein.fehr hl. Mann, 
zelcher . allerfeits die Ehr und Lehr Chriſti mit größe 
em Eifer ausgebreitet, und flets mit himmliſchen Bes 
rachtungen fein Ders gejpeift; gleichwohl aber mollt 
e nit einen Augenblick feiren; fondern den Pinjel in 
de Hand genommen und feine MalersKunft getrieben: 
sie dann die Bildnuß Ehrifti des Herrn gu Rom, die 
Bildnuß der feligften Mutter Gottes daſelbſt bei Maͤ— 
ja major, die Bildnuß unfer lichen Srauen su Re 
iensburg , welche der bi. Kaifır Denricus dahin ge 
wacht, von dem bl. Luca feyud gemalt worden. Zu 
Biel in Welſchland iſt ein gefchnigtes Maria-Bild aus 
lederholz, zu welchem eine unbefchreiblihe Andacht 
Rd Zulauf iſt; und erfcheinen an diefem Ort am Seh 
nfer lieben Frauen Dimmelfahrt gegen 50,000 Ber: 
men; auch ift erft vor 24 Jahren allda dieſes Wun- 
ex geicheben, daß einer Namens Joannes Sa acht 
amjer Jahr Feine Zunge gehabt, welche ihm von denen 
Rörderu ab» und ausgefchnitten worden, und doch dies 
Ibige Anno 1661 durh Hilf der wunderbaren 
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Mutter Gottes an diefem Ort wieder erhalten. Dik 
bi. Bildung hat auch mit eignen Händen geſchu 


der HI. Yufas, daß er alſo nie müffig gangen. 

Antonius, ein Heiliger, außer den Betſtu— 
bat Körbe gemacht. Serapion, ein Deillger, hal 
ter; auf den Acer die Bauern: Arbeit verricht. St 
phanus, ein Heiliger, bat nit allegeit betracht, 
su gewiſſen Stunden auch Strid gewirket. Ulmar 
ein Heiliger, bat fih nit flets im Chor amfge 
fondern zu gewiffen Zeiten Holy gehacket. Pachomi 
ein Heiliger, hat nit allgeit pfalirt, fondern gar of 
Garten gearbeitet, damit fie nur feinen Angenblid mi 
fig gehen; dann fie mußten wohl, daß von Zeit 
das euer herfomme, und der Mäffiggang cine 
oil fen des Untergangs, und Die Trägheit eine 
rierinn ſey der Geilheit. 

Der berühmte Kriegsfärft Joſne führte a 
feine tapferen Soldaten wider 5 Könige der 
rhiter, nemlich mider den König ju Jeruſalem, 
den König zu Hebron, wider den König zu Jeri 
wider den König Lachis, wider den König gu 
und hat nit allein durch fonder göftliche Hilf dero 
große und volfreihe Armee erlegt, fondern auf 
—dachte 5 König an 5 hohe Baͤume aufgehängt. 
wumalen Fonuten die Bäumer fchier ſtolzieren, bei 
ſolche vornehme Frucht ‚getragen. Bei der bintigen 
derlag diefer Amorrhiter bat fi neben anderen 
dieſes Wunder zugetragen, daß Joſue der 
teilen ibn der Tag nit erklecket, der Sonnen 
len, fie jo ſtillſtehen und ihren Lauf inne Halten, 
mit cr defto füialiper und eanemer Urs Rah 
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verfolgen. Worüber dann alfohalden die Sonne gehor— 
famet und noch 24 Stund länger am Himmel ges 
leuchtet, daß aljo vorhin und hernach Fein Tag fo lang 
gewähret. Diefes Wunder ift gefchehen Anno 2500 
vorn Anfang der Welt, 1471 Jahr vor Chrifii Ge: 
burt. Unſere Zeiten und die Leut zu unferen Zeiten 
ſeynd meit anderft befchaffen als Joſue. Warnm? 
Srag’ cine Weil, darum, darum: dem Joſue iſt der 
Tag zu kurz geweſt, daher er denjelben Tag durch ein 
Wunderwerk verlängert; aber uns iſt mehrmalen der 
Tag viel zu lang, und deßwegen wir felben durch ein 
Plunderwerk verkürzen. Hört man nit öfters: Bruder, 
wir wollen heut Nachmittag für die Langweil eins 
fpazieren, oder für die Langweil trapuliren!), oder für 
die Langweil galanifiren? Warum fagft nit auch, Du 
willſt für die Langweil zum Teufel fahren? Go ift 
dann dir Faulenzer, dir Polfterdrucer, dir Miffiggie: 
ger die Zeit zu lang! O elender Zropf! meißt du 
fo gar nit, mas die Zeit iſt? 

Wahr ift es, Armuth wehe thut, Beth 
Ichem und Leiden" liegen nit unweit von einander. 
Ebenholz ift ein hartes Holz, Eichenholz ift ein har 
tes Holz, Buchenholz ift ein hartes Holz; aber Fein 
härtere Holz ift, als am Bettelſtab. Der Arme tragt 
freilich wohl zerriffene Kleider, aber beinebens wohl ein 
gutes Göller von ElendsLeder ; dann allerfeits der Arme 
am Elend reich if. Ein bittere Kraut um eine arıne 
Haut! Wie bei den Juden der Speck, mie bei den 


s) ein Rartenfpiel vote Karo winken. 
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Hennen der Fuchs, mie bei den Tauben der Gem 
wie bei den Schafen der Woil, mie bei den Froſcha 
der Storch, mie bei den Haſen der Dund, wie bei ia 
Danern der Schauer, mie bei den Pelzen die Schale 
wie bei dem Nahrmarft die Dieb, mie bei dem <pib 
mann der Quatember, wie bei dem Waſſer die Glat: ſ 
it bei den armen Leuten die Armuth, Das ii — va 
feind’t. Dann die Reichthumen uchmen dad Praͤmum, 
die Armuth wird nachgelijen; Die Neihthumen the 
iubelircen, die Armuth thut famentiren; mit einen 
Wort: der Reihe reif‘, der Arme leidet. Abe 
fag ber, wer ift arm? Der Bettler, fagft du; dem 
dero ganzes Daufen beficht im Hauſiren, und ſuchs 
dag Brod in der Noth. Wer it arm? Die Baur: 
fügft du; dann dieſe ſeynd mie die Lemoni, welche man 
fo lang pflege au druden, wir lang ein Saft darisın 
iſt. Wer iſt arm? Die Wittiben und Waifen, ſag 
du; dann die Wittwen fennd mie cin Dfen: wie lam 
der Dfen warm iſt, jo lang thut man ihm gar ſchin 
warn er aber Fühl ii, fo zeige man ihm den Kuden: 
alfo wie lang eine Wittib einen" Daun bat, ver ſe 
reichlich unterhält, da gibts Freund genug; mang — 
aber nach vem Tod des Manns Eühl hergeht, fo fliegen 
fie ab, wie die Muden von einer Falten Kuchel. Wa 
iſt arm? Die Soldaten und Kriegsknecht, fagft be 
dann fie fechten oft nıchr wider den Dunger als wii 
den Ungar. Alle diefe feynd arm, ſagſt du; aber id 
fage es nicht, fandern alle Menſchen ſeynd reich, de 
it mein Ausſpruch. Wir Menfchen, fo lang wir leben 
fennd reich genug, haben das Gold in dem Ueberſich 
Gold genug: haben wir denn ri auidenr Zeit 
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velhe ein Schaf ifi über alle Reichthumen, und folii 
u dieſe guldene Zeit mit Faulenzen verjchwenden ? 
Bekannt ift die Nachläfjigkeie jener zwei Hof; de: 
Ienten bei dem König Pharao, weſſenthalben fie durch 
Iniglichen Befehl in die Keichen feynd geworfen wor: 
en. Diefe zwei feynd geweſt der Mundſchenk und der 
Rundbäc, welche ſich In ıhrem Amt and Verrichtungen 
IE verhalten, wie es die Schuldigfeit erfordert. In 
ejem Kerker war fhon auch der unfhuldige Joſeph. 
18 diefer feine Mit⸗Kammeraden in etwas melancholiſch 
rmerket, fragte er, marum fie aljo traurig feyen ? 
Rein Joſeph, fagt einer, wann es dir aljo ſchwer ac: 
aumet hätte, wie mir, fo würde Dir ingleichen das 
chen gewiß vergehen! Es hat mir, jagt der Mund: 
ick, getraumet, ich frag drei Körb’ auf meinem Kopf, 
id aus dem obern Korb freffen mir die Vögel Die 
jenimeln heraus. Du - - >» 55 - - antwortet der 
omme Joſeph, ich will dir bald aus deinem Traum 
fen: Tria canistra adhuc tres dies sunt,} „die 
ei Körb’ ſeynd die drei Täg; nach ſolchen wirft du 
ijgehenkt werden.“ Warum? Um den Hals herum! 
f auch aljo geſchehen. — Mein lieber keuſcher Joſeph, 
nennſt du die drei Taͤg drei Körb? fo ſeynd bei die 
e Täg wie ein Korb? tria canistra tres dies, 
at, gut; jetzt nimm ich dich Menſchen in das Eramen, 
id frage Dich, wie alt bit du? 40 Jahr. Gut! 40 
ahr haben 480 Monat, 450 Monat haben 2050 
jochen, 2080 Wochen haben 14600 Täg; haft es 
merfet? Wann du nun heut ſolleſt flerben, fo mupe " 
ı vor Gottes Angefiht bringen 14600 Körb. Du 
ft es ja gemerket, daß Joſeyh die Tig wit Vwns 
Yorap. a St. Elara ſammti. Werte, 1. a1 
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Rörben verglichen: jet möchte ich gern fchen, was in 
einem jebwedern Korb wird ſeyn. O mie viel lecre 
Rörb werden aus diefen 13600 ſeyn; dann wie vid 
Tag haſt du mit Saulenzen zugebracht, unb au be 
felbigen nichts Guts gethan! Da möchte ich gern bar 
bei feyn, wann man einen jedwedern Korb wird eh 
Öffnen; wie mander Korb wird vol feya mit lantır 
Srapulier: und Labet:Karten! denn wie viel Tag hal 
du mit Spielen zugebracht! wie viel Körb aus biefe 
vierzehn taufend ſechs hundert werben feyn, worlanm 
lauter Kaudl !), Pitichen *), Kräg, Gläfer, Angfter 1) x, 
dann wie viel Täg haft du mit Saufen und Schlemmm 
anworden! wie viel Körb werden Darunter ſeyn, melde 
mit lauter Löffel angefüllt zu fchen, weilen du fo kl 
Taͤg mit Loͤfflen and Galanifiren und Scherzen ja: 
bracht! wie viel Koͤrb werden allda aufgemacht werben, 
worinnen lauter Kaͤmplꝰ), Bürften, Kraus:Eifen, Spiegd, 
Bündel, Muſch, Maͤſch, Mifh ꝛc., ſeyn, mweilen ba fu 
manche Zeit mit Kranfen and Aufzanfen haft verſchwendt! 
Was wirft du für eine Nechenfchaft geben dem gerechten 
Gott, welcher dir fo viel guldene Zeit gefpendiret pu 
und nur zu feinen Dienflen und deiner Seligkeit, welt 
du aber ganz unnug, ganz fruchtlos verſchleudert! 

Es feynd etlihe Berg in der Welt, welche immer 


1) Kannen; Pitfhen find eine beſondere Art von 
Kannen aus Kupier, Zinn, Blech ꝛc., unten breiter als aber; 
Ungfter (f. ob.) ein Gutter, Trinkglas mit einem Laugen 
und engen Halfe. 

2) Kämme rc Lauter GatlanterieMaaren zum Yu mb 
Zune. | 
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einander euer auswerfen, als wie der Berg Aetna 
Sicilien, der Berg Veſuvius in Campanien, der 
rg Chimera in Licia; diefe Berg werfen unaufhoͤr⸗ 
» euer aus, alfo war, daß fie zuweilen angränzende 
ider und Wälder, Wohnungen und Dorfichaften in 
he legen. Mein hl. Vater Auguftinus tft der Ausſag', 
6 diefe feurigen Berg rechte Rauchfaͤng der Hölle 
nd, und begründet foldhe Meinung die Öftere Erfahren: 
it, daß, mann ein Reicher und Lafterhafter in der 
egend daſelbſt, oder auderwärts ein bekannter Tyrann 
rbt, fo pflegt der Berg Veſuvius und Aetna häufige 
lanımen auszumerfen; wie dann ſolches auch beobuchtet 
orden bei dem Tod Henrici des Achten, Königs in 
ngland. Wann uun mir Gott zuließ, daß ich unver: 
se Fönnte durch einen folchen Feuer: braßlenden Rauch: 
ng binunterfchreien in die Hoͤll, und alldorten fragen 
2 roͤmiſche Kaifer— dann fie waren alle Heiden und 
bgötter — dort fragen 32 König der Perfier, fragen 
1 König der Syrier, fragen 29 König der Mebdier, 
agen 32 König der Babylonier, fragen etlih und 
O ottomannifhe Monarchen; mann ich dort follte 
:agen vicheiht einen oder den andern, den ich ſelbſt 
efennt, mie dem ich geeſſen und trunken, mit dem ich 
nverfirt !): mas wolltſt du und du und bu, ihr und 
ve und ihr um eine einige Stund geben, um mieder 
uf die Welt zu Fommen, Ren und Leid zu erwedien 
ber alle unfere Sünden? O, o, o! fchreien alle zu⸗ 
lid, o, um eine einige folche Stund mollten wir 
ern hundert tauſend Jahr leiden in der Doll; aber 


2) mid unterhalten kur SBeinrän. 
—W 




















4 


ſonſt, eine ſolche Stund ift uns auf ewig, ad anf 
ig verſaget! Und wir verſchlendern, verſchwenden, ven 
ntlen ſolche guldene Zeit jo livderlih, da mir dee 
wiffen, ob nit dieſe und dieſe Stund meine lepte 
und, und nach derjelben auf cwig Feine mehr! 
Das Weib im Evangelio hat sinen Grofchen ver 
ren, Derentbalben ein Yicht angezündet, über und übe 
ſucht, bis fie ihn wieder gefunden, deßwegen Urſach 
habt fi) höchſtens zu erfreuen. Wir Fönnten um 
ch erfreuen, ja nit cin wenig erfreuen, wann mir unjer 
rlorene Zeit wieder Fonnten finden; aber umſonſt. We 
nd die Jahr, Monat, Wochen, Tag, Stund unfern 
indheit? Verloren. Wo feynd die Jahr, Monat, Wochen, 
tund und Tag unjerer Jugend? Verloren. Wo ſeynd bie 
ochen, Monat, Tag und Stund unfers Lebens? Der 
ven. Die können wir nimmer finden. Zu Zeit des Eranken 
oͤnigs Ezrchiaͤ if die Sonne zuruck gangen ; aber unſere 
rwichenen Jahr, Monat, Woden, Tag und Stund 
unen nicht mehr zurüd gehen. Sch babe aljo Fein 
it, ald eben dieſen Augerblid, da ih ſolches ſchrich, 
ſer Augenblick Segt gehört mir zu. Wer weiß, ob 
nit hierüber des gähen Tods flirb, wie es ſchon 
ehrern begegnet? Wie if es Denn möglih, daß id 
einen Augeublick ſolle hoch ſchaͤtzen? O mein Ich, 
ie kann denn ein Menſch fügen, die Weil, Die Zeit 
ihm zu lang, in dem an folder Zeit feine Seli— 
t oder ewige Ungluͤckſeligkeit hanget! 
Von einem gottſeligen Religioſen wird geſchrieben: 
ie er geſtorben, ihm der Teufel einen ganzen Sack 
I kleiner Broͤſel Brod vor dem goͤttlichen Richter 
e gezeiget, und dieſen \aamieligen Sihlügen α 
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anflagt, wie daß er viel Jahr das Nefectorium 1) des 
Klofterd in Verwaltung gehabt, und bisweilen ſaumſelig 
etliche Eleine Broͤſel Brod auf Die Erde füllen laſſen, 
und ſolche nit aufgchebt. O Gott, o Herr! hat folcher 
Mechenfchaft mülfen geben megen etlicher Faum ficht: 
baren Bröflen, Die er vermwahrloft, mie wird dann eis 
ner müffen Rechenſchaft geben von fo viel 1000 Täg 
und Stunden der guldnen Zeit, welche er unnuͤtzlich vers 
ſchwendet, faumfelig zugebracht! Wann ich jert, welches 
doch der barmherzigſte Gott verhäte, ſoll flerben, fo 
muß ih meinem Gott ale dem gerechten Richter 
ganz genau Rechenſchaft geben von fehsmal taujend 
taufendmal tauſend, achtmal hundert faufend, vierzchen 
Hundert und ſechs und ſechzig Augenblid oder Minuten 
wie würde ich beftchen!? 

Der hohe Prieſter trägt in dem alten Teftament 
aus Befehl Gottes ein tmunderfeltfames Kleid; neben 
andern thäten an dem untern Bräm?) dieſes priefter: 
lichen Kleids 366 guldene Schellen oder Gloͤcklein han: 
gen, und zwiſſchen einem jeden ein Granat:Apfel. Diefe 
366 Gloͤcklein baben die Jahrszeit bedeutet, denn im 
Jahr 366 Taͤg gezaͤhlet werden; die Granat: Früchten 
entzieifchen haben bedeutet, daß Fein einiger Tag im 
Fahr ohne Frucht full vorbei gehen. Jetzt fige dich 
nieder, anatomir) Deine verwichene Lebens⸗Zeit, ob du 
ale Tag habeſt fruchtbar zugebracht. D wie viel Taͤg 


1) Sreiſezimmer Epeifefammer, 

2) ſtatt Verbrämung. 

3) durchgehe, überlege, foriie genan ink Tim 
Jelne 
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wirft du finden, welche durch lauter Muͤſſiggang us 
nutzlich ſeynd verſchwendet worden, indem du doch is 
ciner jeden Viertel Stund haͤtteſt koͤnnen eine abſon⸗ 
derliche Kron' im Himmel erwerben! iſt wohl Sch» 
um die guldene Zeit! Mic der gebenedeite Herr vos 
Jericho ausgangen, da ift ihm eine große Menge Doll 
nachgefolget. Mitten auf dem Weg befanden fich zmd 
Dlinde, welche dann gleich, mie bald fie erfahren, daf 
Jeſus vorbeigehe, angefangen zu ſchreien, er fol ſich 
doch ihrer erbarmen: Jeſu, du Sohn Davids, c: 
barme did unjer! Das Volk hat dieſe zwei grob am 
gefahren, „turba inerepabat cos." Ihr grobe Ge 
felleu, follt ihr fchreien ? halt das Maul! at ıllı m» 
gis clamabant. „aber diefe zwei Blinde, ungeachtet 
daß ihnen die Leut fo grob über das Maul gefahren, 
haben noch Ärger angefangen, zu fchreien.” Warum 


} 
| 


aber daß fie noch heftiger gefchrien? Darum, fic ba . 


ben gefürchtet, es möchte der Herr Jeſus vorbei gehen, 
und möchte fi darauf cine ſolche Gelegenheit nit 
mehr ereignen. Deßgleichen follen mir auch Feinen eis 
sigen Taa, noch Ztund laffen vorbei gehen, in denen 
mir nit etwas Gutes gethan, unfere Suͤnden bereneh, 
uns mit Gott verföhnet; dann es möchte fenn, daß 
Feine folche Zeit und Gelegenheit fih mehr thaͤt ercig: 
nen, es möcht ſeyn, dab dieſe Stund, dieſer Tag der 
legte waͤr, maffen der gäbe Tod gar nichts Neues mehr. 

In der Hol iſt Drinnen und Brennen !) und 


1) dieſe beiden Worter bezeichnen weht daſſelbe. Indeß fell 
ieſleicht durch das erſtere Vie Blut, umt Tüte da6 Lentere 
5 [odernde Feuer bexeikut wertet. 
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Braten; in der Hoͤll ift Sitzen, Higen und Schwißen; in 
der Hoͤll iſt Zaufen und Graufen und Pfnaujen; aber 
alles diefes ift noch nicht die größte Pein. Der unmenſch⸗ 
Hichen, tiegerartigen, blutgierigen, hartmüthigen Tyrannen 
Diveletiani, Juliani, Maximiani, Vespaſiani, Gratiani 
Torturen, Qualen, Folterung, Schwerter, Galgen, Raͤ⸗ 
ber, Geißel und alle erdenkliche Pein, mit welchen fle 
die Chriſten gemartert, ſeynd Kinderjpiel, Schatten, 
Abſchnitzel, Affen : Poren gegen die geringfte Pein in 
der Hoͤlle; — aber rathe, melde Pein dafelbft die 
alfergrößte? Es fchreibt Humbertus de 7 don., daß 
ein beiliger Ordens : Mann babe einsmals eine wehe—⸗ 
klagende und erſchreckliche Stimm gehöre. Als er ges 
fragt, wer alfo lamentire, fo mar die Antwort, wie 
daß fie eine Seel aus denen Verdammten ſey, und 
„fehmerze fie und alle Verdammten (merke dich mohl), 
nicht8 mehrere, als allein der Verluſt und Der 
fhwendung der guldenen Zeit, indem fie fo viel tan 
fend Stunden baben laffen dahin fhleichen, in derg 
jedwedern fie hätten Eönnen den Himmel gemwinnen, 
O Verlurſt! Jetzt haben fie Feine Zeit mehr, die 
Thuͤr ift verfchloifen, die Sentenz!) ift ergangen, der 
Markt hat ein End, der Gnaden Brunn ift ausgetruck⸗ 
net, die Sonn der Barmherzigkeit ift untergangen, 
ihr habt auf ewig, ewig, emig, ewig Feinen Augen: 
blid mehr sur Buß, da ihr vorbero mit fo viel guls 
dener Zeit feyd verfehen gemejt! 

Wann aus und einer ſoll einen ſchlimmen Lottersbuben 
ertappen, welcher aus lauterem Muthwillen in dem 


1) der Urtheild:Spyrucd. 





Keller Die Pippen ans dem Faß zoͤge, und ben befter 
rin unnuͤtzlich ließe, ausrinnen; er koͤnnte fih nit 
enthalten, daß er fi mit erzürnete über dieſen lojea 
Schelm, um weilen er cine jo fofibare Sache jo un 
nutzlich verſchwendet. Aber wa: wollt das mit laute 
Muccat: und Neifel : Wein angefüllte Faß zu Sc 
delberg e) ſeyn gegen vine einige Viertelſtund? Das, 
was ein Linſenkoch eines Eſau gegen das Manna der 
Iſracliten, das, was cin alter Fiſcher-Stiefel cine 
Petri gegen allen Neihthum Salomonis, das, mas 
ein Heiner Bach Cedron gegen das große Meer T 
beriadis! Und dannoch — wir viel Foftbarere Zeit wind 
verſchwendt durch Muͤſſiggang, abjonderlih in dem 
Spielen. Allhier kann ich nit umgehen, Die licderlis 
chen Spiel-Lumpen, melhe nit allein die Ehr verlie 
ren, das Geld verlieren, fondern forderift die guldene 
Zeit verlieren: 

Wer jpielt, der verliert. Er verliert erftlich Chr 
und Heputation ?). Bon einem liederlihen Buͤrſchel, 
deſſen Meldung thut der HL Evangeliſt Lucas, ift be 
kannt, daß er das Erbgut feines Vaters Dergeftalten 
durchgebracht, daß er endlich zerrifen und zerfetzt bat 
muͤſſen einen Sauhirten abgeben: der vorhero in Klei— 
dern fo ſtattlich aufgezogen, hat nachmals eine jo elende 
Tracht muͤſſen annehmen, daß cr nachmalens feinen 
Leib Faum mit Zwilch Fonnte bedecken, und die feuchte 





1) das Rat zu Heidelberg wird befannflih für das gräß: 
te, wenigſtens In Deutſchland, gehalten, Wenn alſo auch Died 
mit den doſtbarſten Weinen augefüllt wire, 

2) Achtung, Vnuſehey. 
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fe am Aermel mußte wiſchen. Die ſchoͤne Summa 
Id, welche er von feinem Deren Vater empfangen, 
: er in Burger Zeit mit Schlemmen und Demmen !) 
jebracht „vivendo luxuriose.“ Vinum und Ve- 
52) baben ihm das Elend geſchmiedet, Andl und 
ndi haben ihm gemacht einen fo üblen Handel. 
an lieft aber nicht von ihm, daß er einmal dur 
Ärfel und Karten auh fan Geld verſpielt. Ih 
ub, nur derentwegen habe er fih vom Spielen ents 
ten, weilen er cin Praenobilis®) mar, von einen 
en Haus; dann durch Spielen zu geiinnen, und 
durch fih zu erhalten eigentlih nur denen ſchlech⸗ 
‚und raupiſchen“) Lumpen-Gefind anhängig. 

Jene 4 Spieler, melde um das Kleid Chriſti 
ter dem Krenz mit Wirflen gefpielet, ſeynd Feine 
htſchaffene und ehrliche Lent gemeft, fondern Schoͤr⸗ 
ıten und Henkersktecht, als welche Jeſum an das 
eu; genaglet haben. Dann Ehriftus ber Herr hatte 
ierlei Kleidung, einen Mantel, einen Ober: Rod und 
en Unter: Rod oder ein Unter-Demmet, wie man in 
läfina pflegte zu fragen. Den Mantel haben fie 
n in dem Garten Gethſemane genommen, ba fie Ihn 
angen, den Ober: Rod haben diefe kiederliche Burſch 





1) Praffen, Shwelgen. 

2) Wein und Weiber. 

3) von [ehr vornehmer Herkunft — wie 9. Ar. 
ich ſelbſt erklaͤrt. 

4) offenbar ſtatt räuberiſch, obwohl die Schreibart au⸗ 
gewoͤhnlich iſt und cher auf eine andere Ableitung ů 
279 ayen 
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ia 3 Theil gerfchnikten, und meilen bie TH 
gleich mit Fonnten werden, maſſen einer größe 
der andere war, alfo haben dieſe Denfersfue 
Mirflen gefpielt, mas für ein Theil einem jeb 
zukomme; nachmalens haben fe auch gemirfl 
den Unter Rod, den fie auf Feine Weil wollt 
trennen, meil er ohne Naht gewirkt war; und 
bat einer aus deu Schelmen erhalten, von dem 
mals Longinus ihm folchen durch gewiſſes G 
Fauft, und alfo mit ber Zeit iſt folder nah Tr 
bracht worden, allwo er fo viel 100 Jahr mit 
fiee Reveren; aufbebalten wird. Warum aber 
muthwilligen Gefellen den Ober: Rod in A The 
fchnitten, iſt die Urſach, weil ein jeber etwas ve 
ſem Kteid haben wollte ; dann fie wußten, daß 
Nazarener große Wunder gewirkt mit Diefem 
maffen ein Weib, fo nur deſſen Saum angeräßı 
fund morden ; beincbens aber glaubten fie, daß 
Gekrenzigte mit Zauberei und Teufelskuͤnſten u 
gen: alfo bat ein jeder einen Theil von dieſem 
begehrt, in der Hoffnung , er wolle ebenfalls T 
fünften darmit treiben; dahero ein jebmederer 
Theil dem gefrenzigten Jeſu fchimpfweis gejeig 
neben Spottreden getrutzt, er wolle die Sach we 
fer anftellen ald er. Mit diefem Kleid, ſagt einer 
Ih mich feit machen, daß mich Fein Teufel kam 
wunden; mit diefem, ſagt der andere, will ih m 
dag mich jene Tochter des Samuels muß lichen 
diefem Trumm, fagt ber dritte, will ich machen, 
ih allzeit im Spielen getviune. Mit dergleichen € 
und aushöhnifhen Reden beleiiiaten Tee Sy 
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ein wenig den befchmersten Jeſum am Kreuz. Scynd 
alfo die Spieler Feine andere Leut geweft, als Luder: 
Gefind, Henkersknecht, Troßbuben, Gulgen: Kramer ꝛc., 
woraus fattfam zu vernchmen, DaB das Spielen einem 
ehrlichen Menfchen nicht. gebühre. O Pater, Karten: 
fpielen iſt ein chrliches Spiel, fagt einer. Ich frag’ 
aber einen ſolchen, ob ein ehrlicher Menfh fih folle 
aufhalten, mo es fänifch bergeht ? So feynd ja in 
der Karten A Säu, und mweilen die Säu mehr gelten, 
als die König, fo iſt ja dieſes ein fäuifh Spiel. Es 
ſeynd zwar zu Chrifti Zeiten nur einmal die Teufel 
in bie Säu gefahren; ich glaub aber, der Teufel reit 
eine jede Sau im Kartenfpiel. Nicht allein verliert 
der Spieler die Ehr, fondern auch das Gewiſſen. Nach: 


. dem der Prophet Jouas zu Ninive geprediget, hat er 


fih hinaus begeben auf eine Höhe gegen den Aufgang 
der Sonn, alda fi in etwas zu erquicken, und Gott 
der Herr im Augenblick einen großen Kürbes laffen 
wachen, welcher mit feinen Blättern dem Propheten 
einen angenchmen Schatten ertheilt, weſſenthalben der 
Jonas ſich nicht ein wenig erfreute. Aber Gluͤck und 
Gras wie bald verdorrt bad! Mit lang hernach aus 
Befehl Gottes thut ein Wurm diefen Kürbes abna..- 
gen; worüber die Blätter alsbald verdorrt, daß her: 
nach die hitzigen Sonnenftrablen dem Jonaͤ dergeſtal⸗ 
ten zugeſetzt, daß er faft vor Aengfien nit gewußt, was 
er folle anfangen; ja er bat fih dermafien erzärnet, 
weilen er die Kürbes: Blätter verloren, daß er ihm 
lieber den Tod als das Leben gewunſchen. Schau, 
ſchau, ich hätte mit vermeint, daß die Uredige Ir 
lich ſollten ſeyn, verdrießt di dran In Kcyt, init 
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daß du die Blätter verloren? mas dann? Meltüe 
»st mihi mori, quam vivere. „Es ift mir bei 
fer, daß ich fierbe, als dag ih lebe.“ Es ij 
aber nit das erſte Mal, daß der Verluſt der Blätter 
fo großen Zorn verurjachet, das geſchieht wohl dfte, 
fonderlih bei den Spiclern. Es figen vier beijamme, 
die um das Geld trapuliren. In dieſem Spiel fope 
36 Dlätter — ift ungewiß, ob der Kürbes Jonaͤ fs 
viel Blätter habe gehabt — da hat einer aus dicfe 
9 gute Blätter, als da feynd König, Kaball ıc.; au 
ſolche Blätter erfreut er fih mehr als der Jonas üb 
feine Kürbes: Blätter. Was gefhicht aber? es Fommt 
ein Gejpann als ein gar arger und übler Epiclwurm 
der ſticht ihm alle Blaͤtter, daß ihm aljo nie ein ci 
ges bleibt; da entficht aljobald ein unmäßiger Zorn 
wegen DVerlurft diejer Blätter, daß er alle Teufel zu 
Ajfifienz!) bittet, und mehrmalen Gott und feine Ha 
lige läftert. Dergleihen Geſchichten konnten in de 
Menge beigebraht werden. 

In dem Föllnifchen Gebiet war ein Erz: GSpick 
mit Namen Tiemus, welcher faft jedermann zum Spie: 
len heraus gefordert, meilen er faſt allegeit gemunnen. 
Einmal beirnädtliher Weil Fommt zu ihm der Sat 
in Geftält eines Kaufmanns, welcher einen ziemlice 
Sack voll Geld auf den Tifch gelegt, mie dem Ba: 
laut, wie daß er Luft haͤtte, abfonderlid mit ihm w' 
fpielen. Gar gern, antwortet der Tiemus. Spiele 
aljo becde bis über die mitte Nacht, jedoch mar der 
Verluſt auf des Tiemi feiner Seiten; der andere bat 


1) Beiſtand. \ 
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gluͤcklich allezeit eingesogen: woruͤber dann Tiemus ganz 
ergrimmt, daß ihn dießmal das Gluͤck fo ſpoͤttlich ver⸗ 
laſſen, indem cs ihm ſonſten jederzeit willfaͤhrig gewe⸗ 
ſen. Sagt dahero aus Zorn: Ich glaub, du biſt 
der Teufel! Nunmehr iſt es Zeit, antwortet der 
vermaskirte Teufel, daß wir gehen, maſſen es ſchon 
uͤber Mitternacht. Ergreift alſo dieſen ungluͤckſeligen 
Spieler, führt ihn mit ſolcher Ungeſtuͤnm zum Dach 
hinaus, daß deſſen Inngeweid an den Zieglen behan— 
gen, und von derſelben Zeit an nichts mehr von ihm 
gefehen worden. 

Auno 1242, ale Maſſatius Vigonzonius gu 
Mailand nit allein fein Geld dur das Kartenfpiel ver: 
loren, fondern fogar die Kleider am Leib, hat er fi 
hierüber alfo heftig erzuͤrnet, deß er ganz rafend und 
tobend der Kirche zugecilt, dafelbfi an der Mauer des 
Kirchenhofs ein gemaltes Bildnug Chrifti angetroffen, 
welches er mit vielen Läfterworten erfilih angıfahren, 
nachmals mit einem Dolch in den Hals dieſes Bilds 
geftochen, aus welcher Wünde gleich das helle und haus 
fige Blut heraus geſpritzet. 

Zu Genen, unter dem Papſten Paulo dem 
Dritten, hat ein unfinniger Soldat, weilen ihn alles 
Gluͤck im Spielen verlaffen, in der Kirche ein Kruck 
Kr Bild auf dem Altar am Kopf, Bruſt, Händen und 
Süßen mit einem fcharfen Degen alfo verwundet, daß 
auch allerfeits das häufige Blut heraus geronnen. Der 
Degen aber diefes gottloſen Menfchen hat fich durch 
ein Wunderwerk ganz gebogen, und wird noch auf heu: 
tigen Tag gejeiget. 

Anno 1383 in Main an ven THAT 
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Anno 1558 zu Luca in Stalin feynb gleichermafte 
die gemalten nnd gefchnisicten Bilder von ben Spit 
lern alfo tractirt morden, daß fie häufiges Blut wm 


goffen. Deraleihen munberthätige Bilder fichet ma j 


in Nom, Maria de Paco genannt, zu Neapel Ma 
ria de Misericordia, und an vielen Dertern mehr 

Anno 1522 haben zu Neapel etlihe Kirchen 
raͤuber unterfchiedlihes Silber , welches fie ans dem 
Gotteshaus entfremdet, unter einander getheilt. Nach 
mals, wie's folche gottloſe Burfh in dem Brasd 
haben, die Karten in die Händ genommen, in welchen 
Spiel einer aus befagten Böfewichtern feine Yortior 
vollig verloren; worüber er dermaffen ergrimmet mer 
den, daß cr mit einem Dolch die Bildnuß in de 
Kirhe, Ecce homo!) genannt, ſcharf verwundet; 
ans welcher Wunde uit allein viel Blut gequellet, for 
dern die Bildunß Ecce Homo, welde vorbers as 
beeden Armen gebunden war, bat gleich eine Hand 
frei und los gemacht, und darmit die offene Seiten 
Wunde zugedecket. Diefes if noch heutiges Tags zu 
ſehen. Aus welchem gnugfam und fugſam zu lernen, 
daß ein Spieler nit allein die Ehr, fondern auch dat 
Gewiſſen verliere im Spiel. Gleichwie nun: der gebe 
scheite Heiland die Blätter des Feigenbaums verflacht, 
uſo ſeynd chnermaffen zw verfluchen die Karten⸗Blaͤtter 

Der Spiel⸗Lump verliert auch Die Lebens Q 
cl. Daß der David einen Ehebruch begangen, iſt «® 





1) „Eiche, welh ein Menſch!“ — Dich find die Worte, 
sg welchen Pilatus wurfrn leitenten KHiland dan Votke nor 
Me, um deifen PRiticid’zu ertegen. 
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Es war ihm aber nit genug, dem tapfern 
en Uriä feine ran Gemahlinn, die Berfabcam, 
n Sal zu bringen; fondern biefe feine Unthat 
jöllen, fuchte er in allweg, wie er Konnte dem 
a der Stille den Reſt geben; dabero cr cinen 
erfertiget zu dem Joab, und denfelben Uriä ein: 
get, mit bem Befehl, daß er foldhen dem Joab 
wbringen. Der gute undmehrlide Urias nimmt 
ften Freuden ben Brief Yon des Königs Haͤnd 
ubt, e8 werde deſſen Innhalt su feinem Jutereſſe 
igen; und unterdeflen bat der arme Dann feinen 
ı Tod in dieſem Brief getragen, allermaffen der 
he Befehl darinn geftanden, man ſolle diejen 
an die Gpige der Armee und an das gefähr: 
Irt fichen, Damit er feinen Reſt befomme. — 
piel:Karten pflegen bie Mehreſten nur Brief zu 

Herr Dans Panl, gib Karten ans, mir auch 
vei Brief! Meter Egidi, gib -bie Karten aus, 
be noch ein Brief ab! Bruder Ferdinand, ih 
bu haſt um einen Brief zu wenig ꝛc.! Diefe 
yebunfen mir gu feyn, wie der Brief Uriä: der 
meint, es fiedde mas Gutes hinter diefen Briefen ; 
aber das Widerſpiel, ja der Tod ſelbſten barinnen 
hirt geweſt. Dielen Spielern lacht [chen das Ders, 
ie eine Karte feben, fie erfreuen fi, wann fie 
ırte hören rauſchen. O mann fie den Pamphi⸗ 
zella, hab mich geistet, Hätte ſollen fagen, den 
ı Pamphilium erbliden, da haͤngt der Himmel 
Zeigen, glauben Fräftig, es fen für fich ein Gluͤck 
a; unterbeffen aber bringen manchen (ir TS, 
£ am das Leben, vornioft um die Treo t Rt 





60 


el! Wie mandes Weib Lucia hat das Augen: Web; 
ann fie ficht ſchier nichts mehr Uchriges im Hau! 
vie manches Weib Apollonia hat das Zahn: Wehr 
yana fie bat faft nit mehr fo viel, daß fie es Fon 
n cinen hohlen Zahn verbergen ! wie manches Web 
Agatha bat das Bruft: Web; dann fie befümmert fd 
[hier das Herz ab, daß jo gar Feine Lebens : Mittd 
mehr vorhanden! wis mandes Weib Magdalena hat 
nit die Alabafter » BMſen, fondern Die Spar » Büdhk 
serbrochen ; Dann mas fie bishero buch ihre Kingheit 
erjparet, ift ſchon alles aufgangen! wie manches Wab 
Dorothea hat einen leeren Korb, und weiß bald nik 
mehr, ob fie ihre Kinder mit Mandel oder Mangel 
fpeije! mie manches Weib Urfula. hat 11000 Gw 
gen und Kümmernuffen wegen ihrer fo armen Wirth 
(Haft, meilen nemli ihre Mann Tag und Nacht bei 
Spiels Brett ihr and ihren Kindern alle Lebens , Mit 
tel verſchwendet. So ſteckt ja in dieſen Briefen 
Nichtsnutz. 

Dahero iſt einer geweſt, welcher ſehr ſtattliche 
Mittel, forderiſt eine große Baarſchaft im Gelb von 
feinem Vatern ererbet, weffenthalben er nit hat dörfes 
in Fuß geben, mie der Jacob mit feinem Stab; a 
bat nit dürfen Linſen eſſen, tie der Eſau; er Bei 
nicht Dorfen Waffer frinken, wie der Samſon and bei 
Eſels Kinnbaden; er bat nit dörfen einen rupfenen‘) 
Kittel anlegen, wie der David; er hat nit börfen au 


ı) ein Kittel aus grobem Zeug, wo bad Werg nur. 
ordeutlich durch die Hechel zerranit with. 
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Erb’ liegen, wie der Jacob; fondern er Fonnte 
en, fahren, effen, trinken, Eleiden, liegen, wie ein 
ber guter Edelmann. Gleichwohl iſt diefer durch das 
mäßige Spielen in ſolche aͤußerſte Armuth gerathen, 
er endlih mußte in zerlumpten Kleidern betelen 
en. Als ihn nun einer oder der andere Bekannte 
ragt, wie er doch fey an den Bettelſtab gerathen, 
em er zuvor bei fo guten Deittlen geweſen, gab er 
mal die Antwort, wie Daß er gar oft jey geftochen 
rden, und das Kuriren babe ihn fo viel gekoſt. Er 
Ute aber hierdurch zu verfichen geben, daß cr im 
rtenſpiel gar zu oft fey geſtochen worden, und deremte 
ben all das Seinige verloren. 

Abfonterlih aber verliere der Spieler die guldene 
t, da doch nichts Koftbarers auf dem Erden: Kreis, 
die Zeit. Jener Knecht hat einen Schelmen In 
Buſen bekommen .und einen Eräftigen Nequam!) 
son gefragen, dem fein Derr ein Pfund Geld hat 
en, auf daß er darmit cine Wirthſchaft treibe, welches 
aber in das Schweiß: Tach cingewichlet und liegen 
ſen, und alfo gefaulenzet. Dahero ihn der Herr als 
angefahren: scrve nequam, „du fhalfhafter und 
ler Knecht!“ Er hätt cs nit follen in das Schweißs 
ch einſtecken, fondern ın den Schweiß, das ift: er 
tt ſich follen befleißen und bearbeiten, mit dieſem 
1d etwas zu gewinnen, aber er war zu faul. Gott 
Allmaͤchtige bat dir ein Geld eingehändiget, und 
ır lauter Goldfiuf, nemlich die guldene Zeit, auf 





1) „Te augenichts (die bekannte Parakel vn N-LÄÜIMMENN- 
















258 


haß du mit derſelben ſolleſt wirthfchaften, einen Gerin 

uchen, Die Ecligfeit gewinnen. So haft du aber m 

diefem Gold zwar nichts in das Schweiß⸗Tuch gefedt 

ohl aber vicl in Polfter, viel unter die E chüffel, m ’ 
N; mebrefte in die Epiclfarten verſteckt! O scre 

equam! 40 Jahr haft du gelebt, im Dicken Jahn 

saft du genoffen 350,400 fund. Sag her, mie hi 

u Dieje Zeit zugebracht? meißt du, mer dich am ji 

len Tag wird zum beftigfien anflagen? Ein alter Men 

nit einem eiserauen Bart, Der tragt auf dem Kl 

im Sands oder Reis⸗Uhr, in. der linfen Hand eis 

Senfe, in der rechten Dand den Himmels⸗Cirkul ZoNie 

um genannt. Dicfer wird eine fcharfe Klag mit 

ich führen, Fennft du dieſen? Er iſt die Zeit. Vora 

it adversum me tempus: „die guldene Zeit nid | 
ich uͤberweiſen,“ daß du aus denen 8000 fieben har : 

ert und 60 Stunden des Jahres die mehreften ba 

> chlaf, die mehreften dem Effen, die mehreſten den 
Baulenzen, die mehreften dem Spielen, Die mchrefie 

em Teufel geſchenket haft; deinem Gott aber, deinen 

richöpfer, deinem Erlöfer, deinem Richter kaum ekliche, 

nd diefe nicht recht. Serve nequam, heißt das ge 

irthichaftet? 

Alle drei Apoftel hat der Heiland fchlafend 46 
nden in dem Garten, und dannod) hat cr Dem Peter 
Hein cinen Verweis geben; diejer mußte das Kapitd | 
ein ausftchen: Non potuisti una hora vigilare 
ecum!)? Dem Jacob jagt er nichts, dem SYoanst 
agt cr nichts, der Peter, fo vorhero Eimon geheißen 


1) Dieje fat, Morte ind geih unten über(etzt: „Haſt be 
er Fünuen x. 





. 
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ßte allein das Bad amstrinfen. Haft du dann 
Het eine Stund mit mir Fönnen wachen? 
e Urfah war diefe: Er wollt dem Peter zu vers 
yen geben, er fol fih felbft erinnern, dag er ihm 
ze geklagt, Daß er die ganze lange Nacht babe ae: 
het und nichts gefangen : ſchau mein Peter, Die ganze 
ht Haft du Fönnen fifhen und arbeiten und das 
the fuchen, aber megen meiner nit eine Stund 
hen oder beten? Siehe Spieler, mie viel ganze 
ht, mie viel guldene Zeit, mie viel edle Taͤg hafl 
sugebracht mit Spielen und Karten, mit Kegel, 
»Wirfel ꝛc. und mir kannſt nit eine Stund fchenfen 
Tags, ja zuweilen die ganze Woche Faum eine 
und ! Serve nequam. 

Iſt demnach der Müffigang eine Mutter des Spielens, 
Zanfens, des Stehlens, des Murrens, des Schlems 
18, ja aller Lafer! Mich wundert nichts mehreres, 
megen ber 5 thörichten Jungfrauen, welche von dem 
imlifchen Bräutigam haben cinen Korb befommen, 
ı alfo mit der langen Nafen muͤſſen abzichen. Wie 
e Jungfrauen haben geheißen, fchreibet der HI. Evans 
ft Matthäus nit, außer daß er von ihnen den üblen 
chklang feget: dormitaverunt omnes, et dor- 
erunt, „fie ſeynd fchläferige Menfcher geweſt.“ Ich 
n, die erfie hat geheißen Schlafofta, die andere 
blensiana, die dritte Faulberga, die vierte 
wenira, die fünfte Ranzinbeta. Gewiß iſt es, 
fie fanle, fchläferige Menſcher geweſt. Aber das 
dert mich, daß fie noch Jungfrauen feynd geweſt; 
n funft der Mäffigang und das Zauleuıın em 
bie Ebr abfreffen. Dahero tagt der dust. D- 2 


200 Ä 
Cedit amor rebus. res age, tutus eris | 


Dir innen nften wiln Der Pick, 
Der. Kestınsn meiden; 

Dann Bin: sten Emm: Dich, 
Und mist eit Koben aus Kreiden. 


Es ſchadet der Muͤſſkaang nicht allein der Crdi 
fondern and dem Leib. Dunn wer ſchnitzlet den Bette 
ſtab, als ben der Muͤſſigana? dahero ſpricht der mi | 

Ealenon: Wer dem Neöſſigang nachgehet, 
der wird mie Armuth erfüllee. Wie der Im 
und Heiland nach Bethania kommen ift, Da fennd ihe 
entgeſen aangen Die zwei Schweſtern Magdalena m 
Martha, beede in tieſen Klag-Kleidern, und milhte 
immerzu ihre nalen Slugen ab mit dem ZTüchel, Du 
zumalen war Zonnenjchein und Regenwetter beicinande, 
Denn es war der Herr Jeſus die Sonn der göftlide 
Gerechtigkeit zugegen; der Regen aber war Das häufige 
Weinen dieſer jo Q Schweſtern. Weilen nemlich ihr Hen 
Bruder der Lazarus mit Tod abgangen, bat aber fe 
dev gebenedeite Herr beñcrinaſſen getröftet, auch begehrt | 
man jelle ihm nur vas Grab zeigen. Wie fulches die! 
Martha vernommen, plazzet fie eilends mit ıhren Rede; 
darein. Jam faetet: „Ei Herr, er fünket fon, Mi 
dann er liegt bereits fon 4 Tag im Grab. Mein 
Martha, du haſt halt eine heikliche Weiber s Nafe! : 
kanns Der Herr ſchmecken, warum du nicht? ſchau, [chat 
es iſt aber Fein jo großes Wunder, daß er ſchon ſtinket, 
weilen er ſchon jo lang in dem Grab liege, ſtinken 
doch auch die Lent bei Lebens: Zeiten, wann fie lang 
liegen: das tür ſſe Kynd tan, und Vaere ie 
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meiniglih lauter Lazari ſeynd; verfichee mich aber 
ht, lauter Laaceri, das’ ift zerriſſene, zerlumpte und 
ufige Gejellen, haben Faum ein Hemmet anzulegen, 
ben baarfüß, wie die Gaͤns, meilen fie nemlich ſtink⸗ 
ul und mit arbeiten mögen. | 

Wie die Kinder Iſrael von Mofe aus Egypten 
führet worden, und fih fo viel Jahr in der Wüfte 
fgebalten, da’ haben fie angefangen viel Schmad: 
d Spott: Wort Über Mofen auszugießen, daß er fie 
e ein anderer ıc. habe aus einem guten Land in cine 
(he unbewohute Wäfte gebracht; fie wünfcheten von 
erzen, daß fir noch in Egypten Fonuten bei dem Zwiebel 
ren Aufenthalt haben. Nachdem fire nun lang umd 
eit, bin und wieder gemurret und gefchmählt Haben, 
if ihnen der allmaͤchtige Gott noch jo gütig geweſt, 
d bat ihnen gegen Abendzeit eine folhe Menge ber 
achteln geſchicket, daß hierdurch das ganze Lager bes 
det worden, und Eonnte diefe Vögel ein jeder mis 
änden fangen. Diefed war nun ein großes Wunder; 
voch lieſt man mit, daß diefe Vögel ſchon feynd ge 
aten geweſt, und alfo denen Iſraeliten ins Maul 
flogen, das wird Peiner in der hl. Schrift regiftrirt 
den, fondern fie haben auch ihre Arbeit mülfen dar: 
gefellen, die Voͤgel ropfen, das Zeuer aufmachen, 
‚felben braten 2c.: alſo will Gott gar nit, daß einem 
: gebratenen Vögel follen ind Maul fliegen, fondern 
hat ihm derentHalben Händ und Fuͤß und andere Leibss 
ften ertheilet, mittels deren er fol ein Brod ge: 
anen; will er aber vie Dänd in Sack fchleben, dem 
üffiggang nachleben, fo wird er mit Armuth erluͤllet 
Tden. 


* ⸗ yo ⸗ .522 —R v 
— vd ee 


Fabalerına I) acht 
moͤchte zu Mittlen bo 
und dewiſſenhafte Ma 
die Urſarßen, derruthe 
der Wir:bſchaft len 

holzernes Schaͤchtlein 

allerſeits eerpetſchireter 
alle I wenaiſt cium 
Stall, auf den Treid.& 
iugehorigen Orten her 
ſchwort som, daß er in 
lich ſein Auikommen pe 
obbenanntes Schaͤchterl 
in die Riſchel em, j 
fie dem NAHE ein gqute 
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ch einmal, fo jage ich euch beede zum Teufel! Cr 
igt das Schädterl in den Keller, da trifft er feinen 
ohn an, welcher mit einem großen Krug Wein ihm 
tgegen Fam, worüber der Bub alſo erſchrocken, daß 
gar nit reden Fonnte, fondern mit der Hand auf 
8 Maul gedeut‘, als wollt er fagen: Water zun 
infen! Wie er mit dem Schädterl in Stall kommen, 
find’t er, daB aus Unachtfamfeit der Dienſtmagd 
je Kuh das Kalb zertreten. Nachdem er uun all 
ig das verpetſchirte Schächterl an alle Ort getragen, 
fennd die Dienflboten fo emſig und gefren in ihren 
errihtungen worden, daß in einem halben Fahr augen: 
yeinlih die Wirthſchaft zugenommen. Der Geſell ver: 
erket, "daß er ziemlich mieder aufnchme, und erkennet 
b fehr verbunden dieſer Frauen, mwird aber beinebens 
ech ben Vorwitz angetrieben zu ſehen, mas doch in 
m verpetfchirten Schächterl muͤſſe verborgen feyn, Eraft 
ffen feine Wirthſchaft wieber ins Aufnehmen komme; 
Öffnet dahero gedachtes Büchfel, findet aber nichts 
winnen, als ein geringes Zetterle, worauf diefe wenigen 
zort gefchrieben finuden; 


Willſt du dir ein Nuten maden, 
So ſchau auf deine Sachen! 


Aus diefem hat der faule Phantaſt wohl ver 
erfet, daß nit dieſes Schächterl eine Urfach fey feis 
ꝛs Aufnchmens, fonbern der Fleiß und Wachtfamkeit, 
elche er dieß halbe Jahr hindurch gehabt; auch habe 
orhers feine Wirthichaft den Krebsgang genommen, 
eilen er ſtets dem Muͤſſiggang ergeben und als ein 
achläffiger Schleiher auf dad Srinige Tine SES- 
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keiae Macht genommen. Dann fürwahr der Mi 
gang machet den Beutel eitel, der Muͤſſſagang kmz 
mir vor, mie jene Thorwärtlinn, Ancilla Dtumd 
welche dem Peter die Thür aufgeſperrt: alſo erofnd 
eluem der Muͤſſiggang zu der Armuth die Porter 
Na Palaͤſtina ſeynd zwei Städt nah bei cum 
der: cine beißt Bethel, die andere Galgala, m 
welchen Meldung gejchicht in der hl. Schrift. &, 
duͤſſagcher, wann er ſchon nit diefen Weg rei, pl 
kommt cr Doch meiſtentheils auf Bettel, nachmal 
auch acmeinialich auf Galgala. Möge mich [dia 
wundern, Daß der Jakob erſchrocken iſt, wie er & 
Leiter argen den Himmel gefehen. Verribilis este 
cus iste?). Ein Schlenzer?) wird gemeiniglich m 
der Zeit eine Leiter ſehen, Die ihn fuͤgſamer jolo 
ſchrecken; dann Müjiggang ift alles Ungluͤcks AUnfay, i 
Wwie der große Patriarch Abraham aus gib 
lichen Befehl feinen Sohn und einigen Erben jelh! 
aufopfern auf dem hohen Berg Moria, alſo hate; 
ſich unverzüglich auf die Reif gemacht, und zwar ki 
röchtliher Weil, ohne Vorwiſſen der Sara, ſeind 
Frau Gemahl; mit fih hat er genonmnen feinen Sohn 
zwei Diener und einen Eſel. Wie er nun den dritte: 
Tag zu dem Berg Fommen, jo fhafft er den dj 
Dienern: Exspectate hic cum asino, „w * 





1) dien iſt der fat. Name der Thor wärterinnen. Den 


bei den alten Römern ꝛc. verwaltite den Thorwarts⸗ und Park 
nerdient gewahntich eine Sklavinn. 


2) „Das ift ein ichredlicher, Ort.“ 
3) fe d. a. al6 Kantenyr, Miltininan. 
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allhier mit dem Eſel!“ Mein Hi. Patriarch 
und Patron Abraham, warum nimmft nicht mit dir 
den Efel auf den hohen Berg, damit er das Holz 
trage sum Opfer? dem Sfaaf, als einem fo ſchwa— 
den und Flebern!) Herrl iſt dieß viel zu ſchwer! 
„Wartet allhier mit dem Eſel!“ Der Eſel hat 
auf keine Weiſ' auf den hohen Berg doͤrfen ſteigen; 
vielleicht derenthalben, weilen derſelbige Berg heilig 
war und eine Figur einer Kirche, allwo das hoͤchſte 
Gut aufgeopfert wird? da ſollt wohl auch kein fauler 
Eſel ſich einfinden, der ſich nur auf den Kirchen⸗Stuhl 
leinet?), ſchlafet und ſchnarchet. Es gibt noch andere 
Urſachen mehr, warum dieſer Langohr nit iſt auf den 
hohen Berg gelaſſen worden. Es hat halt geheißen 
bei dem Abraham: Eſel bleib unten! Gar recht, 
es heißt wohl öfter, und ſoll allezeit heißen: Eſel 
Bleib unten! «Ein Fleißiger, cin Emſiger, ein Ar: 
beitfamer gehöret in die Höhe, diefer thut fortfom: 
men, der wird promoviret. 

Satamelata, eines Bauern Sohn, aus dem 
Dorf Narni gebürtig, fol im Wald Holz haden, ver: 
fiert aber durch ein Ungluͤck die Hacke, meilenthalben 
er fih nit mehr nah Dans getraut, ans Forcht, der 

Vater möchte ihm wegen ber Hacke den Stiel zeigen. 
Lanft dahero mit denen Soldaten barvon, hält fi 
aber fo wohl und fleißig und emfig, daß er mit der 
-Zeit ein Kriegsfuͤrſt worden, und ihm feiner heroffchen 
Thaten halber eine fchöne Ehren: Saule iſt aufgerich- 





1) ſchwach, fein, von zarter Rotor. 
2) flatt Lehnt. 


Abraß. a Et. Elara ſammti. Werte IL 22* 
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tet worden. Recht alſo, fleifige Leut gehören his; 
aber Eſel bleiben unten! 

Mutius Attendulus, ein Bauernbub, W 
mit denen Marketendern und Sudlkoͤch ins Fed € 
sogen, anfängli die Schuͤßlen abgejpäle und den Dre 
tee umgetrieben , bat fhon den Braten von teile 
geſchmeckt, wann er werd fleißig feyn, Daß cr wand 
uͤberſich kommen. Dat fih demnah alfo wohl wi 
emfig verhalten, daß er ein Fuͤrſt worden. Iſt 9 
wohl geſchehen: die Arbeitfamen gehören hinfuͤr, abe 
die Ejel bleiben unten. 

DBillegrifug, eines Wagnerd Sohn von Eh 
ringen aus Sachſen, iſt fo fleißig und uuverdroffen g 
weft, daß er feine Studia mit funderem Lob abſolun 
Nachmalens ift er aus einem Studenten ein Kapel 
worden, aus einem Kapellan ein Domberr,. aus ciad 
Domherrn ein Erz Bifhof, aus einem Erz Bifchof d 
Churfuͤrſt, welcher aber aus angeborner Demuth d 
Mad jederzeit in dem Wappen geführt, — ob er m 
wie geweſt if, wie das fünfte Rad im Wagen, fonde 
dem roͤmiſchen Reich ſehr wohl anfländig Iſt ff 
heilig geſchehen, daß man ihn alſo erhoͤhet hat; ah 
Eſel bleiben unten! 

Gabrielletus mar Anfangs ein Hunds-S 
bei dem Kardinal Ascanio Sfersia (eine fanbe 
Scharfe‘); nahmaleus ift er ein Kuchel: Bub so 
den (eine häbfche Promotion !); mit der Weil weg 
feines Fleißes und Wohlverhaltens iſt er gar ſo m 
kommen, daß er Erz⸗Biſchof zu Barrl, indianiſch 





1) für Charge, d. i. Amt, Karaıban, Breltwuere 
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=» SPatrlarch, und letztlich vom Papſt Klemens dem Sir- 
benten zu einem Kardinal ermählt worden. Und ift 
mm folches gar meislih gefhehen: denen fleißigeren und 
z emfigeren Leuten muß man hinauf helfen; aber Eſel 
zu bleiben unten: 
Nicolaus V. roͤmiſcher Papft, hatte eine Mut; 
‚ ter, die war eine Vorfäufleriun, ein fehr armes Weib, 
welhe auf dem Markt Eier und Hennen feil hatte, 
= DD fie zwar Federn genug zu Haus gehabt, fu thät 
a fe ſichs doch nie einbilden, daß ihr Sohn follte ein: 
mal fo Hoch fliegen ; ift gleichwohl geſchehen, meilen 
m © fo fleißig Im Studiren iſt geweſt, daß er mit der 
- Zeit cin Kardinal, und legtlih auch „gar römifcher 
Yapfl und Statthalter Ehrifii auf Erden worden. D 
wie lobreich iſt dieſes geſchehen! dann fleißige und 
‚ und fromme Leut gehören in die Höhe; aber Efel 
5 bleib unten! 
7 So iſt es geſchehen mit dem David, mit dem 
Saul, mit dem Serobvam, mit dem Gedeon 
und mit viel anderen mehr, welche als fleißige und 
‚ emfige Leut Gott der Allmaͤchtige zu fo hohen Ehren 
gejogen. Aber faule Muͤſſiggaͤnger, träge Schlank 
Loden!), fchläferige Polſter Hund, gähnmanlige Ran: 
ger?) und flinkfaule Efel bleiben Herunten. Die Ra⸗ 
chel ik auf dem Stroh gefeffen, mie der Labau ihr 
Vater bie Gögens Bilder gefucht: fo viel verdient das 


— m —n 0. 


1) eigentliche Tag diebe, die zwecklos, nachlaßig und trage 
umher ſchlendern. 
2) von „ſich pamzen,“ d. i. dehnen, Kreen, . 
„ud ſchlaftige Leute thun. 
ar 
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Stroh, daß man fo gar darauf fiken thut. Fu 
Strohkoͤpf verdienen auch nicht viel größere Chr. 
Gedeon aus Befehl Gottes muſtert feine Eı 
daten bei dem Fluß, mit dem Geding, Daß ei 
wohl in Obacht nehmen, wie diefe Männer wert 
trinfen. Welche mit der Hand werden das Mai 
fhöpfen und alſo frinfen, die fol cr auf die Eı 
ftellen ; diejenigen aber, fo gar nieder knieen, fi 
die Wampe!) legen, und alfo aus dem Fluß faul 
die fol er abdanken. Diefer Männer feynd ge 
0700; blieben ihm alfo nicht mehr als dreihnnd 
melche aus der Hand gejürflet 2). Diefen Q7Oo 
ſellen ift gar recht geſchehen, daß fie nicht ſeynd ap 
eiret?) worden, gar recht, das fie haben muͤſſen 
der langen Naſe abziehen, gar recht, daß fie zu di 
ſolchen glorreihen Action*) nicht gend gelangt, ı 
len fie fo faule Geſellen geweſt — and Schlamp 
pen®), die nur verforgten ihre Wampen. Faulen 
welche nur ihre Ruhe und Bequemlichkeit fuchen, 
werden nie zu cinem chrlihen Dienfl oder gm 
Stuͤckel Brod gelangen, fundern bleibt allezeit mu 


1) fir Banch, gewöhnlich in verächtlichem oder tadeln 
Sinne. 

2) gefhlürft. 

5) angewendet, in dem Dienſte als Krieger verw 
det, gebraucht. 

4) Handlunq, Verrichtung. 

5) ſchlampen ‚heißt ſehr nachläßig fern; daher 
ſch lame, ein in nadktaltiaer Meittung Geriiiziehented G 
Dei ze. Daraus hat P. Nor. dos ren Kyle Hart as 
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mas Salomon ausgefprogen: Der dem Müffig 
gang nahgehet, der wird mit Armuth über: 
füllee. 

Wie der. alte, betagte, und bereits fchier ganz 
erblind'te Jſaak einen jo wunderlichen Appetit ge 
habt zu dem Wildpret, daß er dejfenthalben feinen 
‚älteren Sohn den Efau erfucht, er woll ihm doch 
um ein Wildpret umjehen, nachmals fol er feinen 
‚väterlihen Segen empfangen: unterdeffen, Daß der 
‚Efau um einen Dajen ausgangen, it cin großer Fuchs 
«in das Haus Fommen, nänlid die arglifiige Rebecca, 
welche gefchwind dem Jakob junge und rauhe Bocks— 
Fell um die Arm gebunden, und ihn aljo mit einem 
guten Brätl zu dem Vater Iſaak gefandt. So bald 
sder alte Tättl die rauhe Händ des Jakob gefühlt, guf, 
«gut; fagt er, ob ih ſchon nit fehe, fo greife ih doch 
‚Die raube Hand des Eſau. Eo fen es denn, jo gebe ich 
„die und ertheile hiemit meinen reichfließigen, väterlichen 
Segen. Hat alfo mittels der rauhen Hände der 
Jakob des Vaters Segen erhalten, welcher beftund in 
Fettigkeit der Erde, in Fälle des Korns 
und Weins ıc. 
| Du Schlenzer und Faulenzer, du wirft ja nit fo 
‚faul feyn, dab du mit ſolleſt etliche Tritt und Schritt 
:Eönnen geben! du wirft hoffentlich nit verwandt feyn 
jenen dreien Saulenzern, deren der erfie fo faul, baß, 
:wann man ihm fol das Effen auf den Tiſch fegen, fo 
weite er vor lauter Faulheit nicht eſſen; der andere 
ſprach: wann man mir das Eſſen in das Maul ſteckete, 
und hät man mirs zugleth Täuen, \p wat \n W" 
vor lauter Faulheit nit hinunter (hlukeny VE —X 
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wollte vor lauter Zaulbeit kaum das Maul aufthım 
nd fagte: ad, mie möcht‘ ihr reden! Wann du dann 
nit gar fo faul wie diefe drei, fo beb dich doch ein 
wenig auf, gebe durch cin Dorf, durch einen Markt, 
durch eine Stadt, frag ein und den anderen Bauers— 
mann, ‚frag Diefen und jenen Handwerksmann, mie er 
doch zu fo großen Mittlen, zu fo fhöner Wirthſchaft 
und Habfchaft gelangt, wie ihn doch Gott der himm: 
liche Water fo reihlih gejegnet hat, fo wird er dir, 
wie der Jakob, die rauben Haͤnd zeigen, und wird dis 
bie rauhe Arbeit citiren!), vermittels dern er ein fo 
gutes Stüdel Brod erworben. Aber der dem Muͤſ⸗ 
fiogang nachgehet, ber wird mit Armuth 
erfuͤllet! 

Belluacenſis ſchreibt von einem, der faſt an ‚ben 
Bettelſtab gerathen, dahero auf feinem Tiſch faft alle 
Tag Quatember war, in feiner Kuchel fchier allzeit 
Dezember ; dann es ift gar Fühl hergangen, und hatte 
der arme Tropf nichts zu effen, nichts zu nagen, am 
fer etliche harte Brocken, die er über Willen mußte 
ſchlicken, und diefes war fein tägliches Confect von ſel⸗ 
nem Weib. Er mar nicht viel ungleich geweſt jenem 
armen Schlucer, welcher vorhero bei flattlihen Mitt 
len mar, und dannoch bei der Nacht noch allezeit wäch 
fene Kerzen brennte, über welches fi ein anderer fehr 
verwunderte; dem aber der verdorbene Geſell geant 
teortet: Mein lieber Bruder, du darfft dich dereuthal⸗ 
ben fo fiarf nit verwundern, daß Ich noch ‚in meiner 
Armuth mwächfene Kerzen brenne, du mußt aber wiſſen, 





1) hier erwähnen, davon (yrehen. 
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daß ich celebrire!) und begehe die Erequien oder Leich 
Begängnuß meiner verfiorbenen Güter. Ein folcher arı 
mer Tropf ift gleichmäßig der obere geweſt, weſſent— 
Balben er fih allerfeits fehr beflaget, ſonderlich aber 
bei einem alten Weib, von dero er den üblen rg 
wohn gefchöpfet, daß fie eine freie Künftlerinn ſey, 
and wiſſe alle Geheimnuſſen, melche der Belzebub in 
feiner Kanzlei verborgen. Diefe aber gab ihm unver: 
teilt den Rathſchlag, meilen fie von feiner flinfenden 
Faulheit ſchon bericht war, er folle früh Morgens bei 
angehender Morgenroͤth aufftchen, und wohl Achtung 
«geben, was ihm die Schwalben fagen werden ; deßgleichen 
foü er auch vernehmen, was ihm die DBögel fpät 
Ubends werden rathen, wann fie fchlafen gehen. Den 
„dritten fragt dieſes alte Mütterle den gedachten faulen 
‚Lämmel, was ihm dann die Schwalben gefagt? Ach, 
‚antwortet er, bin zwar in aller Fruh aufgeftanden, 
und gar fpat in das Bett gangen, habe das Disdi dasdi 
kiri miri diefer Vögel nit verflanden. Du, fagt fie, 
bätteft follen wenigft dero Erempel, wo nit die Sprach 
verfichen, fie haben dir geſagt: 
Stehe fruh anf, leg Dich ſpat nieder, 
So bekommſt dein Reichthum all'n wieder! 


Siehe dieſe Voͤgerl von fruͤh Morgens befleißen 
ſich hin und her, immer mehr, allzuſehr, wie fie ihre 
Raprung bekommen. Deßgleichen ſollſt du auch thun, 
fo wird dir nie etwas manglen; aber mann du dem 


FB 


1) celebriren und begehen it fo iemüh tatelke, 
Erſteres heißt feierlich, begehen, fein. 
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Muͤſſiggang nachgeheft, fo mwirft du mit Armuth über: 
füllee! Weißt du dann nicht, was der Job auf dem 
Mifthaufen dir Mift:Finfen hat vorgefungen? Humo 
nascitur ad laborem, „der Menſch wird geboren 
zu der Arbeit. Haft du nie geböret, was Paulus 
dir Faulo gefagt hat? Qui non vult opcrari, non 
manducet, „fo jemand nicht arbeiten will, 
der foll auch nicht eſſen.“ 

Dahero follen dergleichen ſtarke, gefunde Bett: 
ler und Landlaufer wicht geftattet, fondern zu der Ars 
beit angetrieben werden. Dann man von Feinen in 
göttliher Schrift liefet, der eines geraden und gefuns 
den Leibe gemeft, Daß er hätte gebettlet. Lukas regis 
firirt von einem Bettler, mit Namen Lazaro, der war 
aber voller Geſchwuͤr und Schäden; Markus fchreibt 
von einen, der auf dem Weg bat gebettlet, aber Die 
fer war blind; die Gefchichten der Apoſtlen melden von 
einem Bettler, welcher fo inftändig bei der Porten des 
Tempels Petrum und SJoannem um cin Almofen ers 
ſucht, aber diefer war von Mutter⸗-Leib krumm und 
lahm. Man hat vor diefem nur diejenigen bettlen lafe 
fen, welche wegen Krankheiten der Arbeit nit konnten 
obliegen; aber bei diefen und in allen verkehrten Zeis 
ten trifft man allerlei ſtarke, junge, frifche, gefunde 
Bettler an, melde nur dem Muͤſſiggang nachgehen, 
und bismweilen zur DBermantlung ihrer Faulheit cin 
Paar Meer, Mufchlen am ledernen Kragen tragen, und 
mit etlichen bleiernen Zeichen ihre Hit bebängen, daß 
man's für Bet⸗Schweſtern oder Bet: Brüder fol hal⸗ 
fen, ca fie unter diefem mehr won Vett als von Det 
den Damen haben. Es duntt mid wit wertet, a 
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berzufllgen" eine große Frechhelt eines Poladen , tel: 
cher ſich fuͤr Chriſto den Herrn ausgeben, Zweifels 
ohne, damit er ſich ſolcher geſtalten durch Muͤſſiggang 
moͤge erhalten. 

Jakobus Melſtinski, gebuͤrtig von BDresin 
aus Polen, hat ſich fuͤr den Heiland der Welt, fuͤr 
den wahren Meffias und Chtiſto den Herrn ausgeben, 
und" Petrum Zatorsfi von Krakau neben anderen elfen 
für feine Apoſtel erkieſen, auch einem jeden den Namen 
eines Apoſtels geben; mit welchen frechen Bubenſtuck 
fie" alle Dörfer durdgangen, und hin und her, dem 
Schein nad, große Wunder gemirfer, etliche durch Geld 
und Schanfungen beftochen, daß fie fi vor todt geftcht, 
welche nahmals der Herr Chriſtus auf das Anerſuchen 
feiner, Apoftel zum Lehen erweckct hat. Wurde alfo dag 
einfältige "Bauern s Volk hierdurch nicht ein wenig be: 
ehörek; forderiſt, weilen fie fo große Miracul bei dieſen 
Leuten faben. Chriftus beachrte einmals von dem Dorf; 
Richter etliche Zifh, weſſenthalben der Richter famt 
feinen Geſchwornen ſich Höfiich entfchuldiget, daß bei 
ihnen’ aus Abgang und Mangel des Waffers Feine Fiſch 
su’ finden; worauf Chriftus dem Peter befohlen, er fol 
mit dem Jakobo hingehen in feinem Namen, und in 
biefee Lache Fiſch fangen, in welcher unmöglid war, 
daß ein Fiſch ſich Fonnte aufhalten. Diefe in Gegen 
wart vieles Volks gehen fiihen, fangen die fehönften 

ſch in’ den Namen Chriſti, woruͤber Die gemeinen 
Leut die Dänd vor Wunder zufammen gefchlagen, und 
biefes mit anderft, als für ein großes Wunder ausge 
ſchrien, unmiffend, daß vorhero diefen (hlimmen Schelm 
be Sich baben hinein geworſen. En mid TAN 
42 wx 
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sam Schein, ald wollte der Herr Chrifius daſelbſt die 
_ Berifehhanstreibeng da’ hat ſich aber der Boͤſewicht mit. 
k allen Gewalt. aus denen: Händen der Apoſteln gerifien, 
rad machmials-alles Geis und häufiges: Opfer gemalt: 
> thätig von dem Altar geraubet, Auch hat fich der liſtige 
> Schalk geftellt, als ſchiebe er ſolches Geld in Bufen; 

unterdeijen aber hat vr dieſes in das Unterfutter des 

Rods geſtecket, welches mit allem Blei ‘su diefem 
Schelmenſtuck alfo gemacht worden, eintwendig aber in 
E dem Hemmet des Buſens hatte er vor um und um 

ſehr viel Heine Steinl geſchoben. Wie nun die Geiſt⸗ 
| "lien :viefes von dem Ehor herab wahrgenommen, daß 
Or diefer Beſeſſene alles Geld in Buſen geſtecket, alſo 
ſeynd fie eilfertig zugeloffen, und dieſem Gefellen die 
5 Gürtel; welche er um die Lend hatte, sans beherjet 

aufgelöst, der unfehlöaren Meinung, daß nachgehends 
- dab. cingefhobene Geld ſollte burchfallen. fie’ 


“38 Open verkehrt. Materdeffen iſt diefer ſchlimme Gaft 
gtwichen, und bald darauf mit fo guter Bent 
ö "und feinen Apoſtela von dem Ort fi Dim 
j Begeben, und ihre fernere Reif genommen in die 
Wie fie dann bald zu ——— — 
voꝝ derſelben in Abweſenheit il and eine faubere : 
J — ‚begehrt, auf weicher der Herr ehr Hate 
ctlebriren. Solche bat fie auch gar Ereuheriig Beige 
bracht. Weilen aber die ſchümmen Gaͤſt ein ganics 
= @ted Leinwarh in’ der Truhe wohreennmmen, sie. 





begehrte der Herr Chriſtus drei weiße und neugebadene 
Leib Brod von einer Baͤuerinn, deffen fie fih auch 
entfchuldiget, meldend, wie daß fie nit mehr, als zwei 
ſchwarze, und noch darzu altbadene Leib im ganzen 
Haus habe, und fo ihm dicfe belichig, fo mölle fie ganz 
willfährig diefelben herbei bringen. Gehe hin, fagt Chriftus, 
zu dem Philipp, fuch in meinem Nanten drei weiße Leib 
Brod in dieiem Bab:Dfen, und bring fie Her! Phi 
lippus vollzieht unverweilt den Willen feines’ Herrn Chriſti, 
und zicht mit höchfter Verwunderung diefer Baͤuerinn 
famt etlihen Nachbarn die fchönften drei Leib Brod 
aus dem Dfen, derglsihen in ganzen Dorf nicht ans 
zutreffen. Es mußten die einfältigen Tropfen aber nit, 
daß einer aus diefen Betrügern folche ihnen -unvermerft 
in dem Dfen verborgen hatten. Auf eine Zeit bat fi 
diefer Chriſtus mit feinen. Apoflien nah Caͤſtochov be; 
geben, allmo eine weitberuͤhmte Walfahrt wegen des 
wunderthaͤtigen Unferlieben Srauen:Bilds dajelbfi. Diefe 
führten einen Schelm mit ſich, der ſich meiſterlich konnte 
in die Poſſen ſchicken, als wäre er von vielen Teufeln 
befeffen, dahero bin und ber in die Wirthöhäufer und 
Garkuchlen geloffen, das Fleiſch aus den Häfen, das 
Hrätl von dem Spieß geriffen, und Chrifto wie auch 
feinen Apoſtlen auf den Buckel geworfen, welche aber 
das hi. KreuzZeichen darüber gemacht, und im Namen 
Ehrifti daffelbige mit Guftu versehrt. Als dazumalen 
eine vornehme Sefivität zu Cäftochon begangen wurde, 
worbei eine unglaubige Menge Volk erfchicnen, welche 
sur Zeuguuß ihrer Andacht gegen die Mutter Gottes 
jehr viel Geld auf den Altar geopfert, Haben die Apo⸗ 
«I diefen beſeſſenen Denen zu dem Weox qriührer, 
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zem Schein, als wollte der Herr Chriſtus dafelbft die 
Teufel austreiben; da bat ſich aber der Böfewicht mit 
allem Gewalt. aus denen Händen der Apofteln geriffen, 
und nachmals alles Geld und häufiges: Opfer gewalk: 
thätig von dem Altar geraubet. Auch bat fich der liftige 
Schalk geftelt, als ſchiebe er ſolches Geld in Buſen; 
unterbeffen aber hat er dieſes in das Unterfutter des 
Mods geſtecket, welches mit allem Fleiß zu dieſem 
Schelmenſtuck alfo gemacht worden, einwendig aber in 
"dem Hemmet des Bufens hatte er zuvor um und um 
ſehr viel Heine Steinl gefhoben. Wie nun die Geiſt⸗ 
lichen diefes von dem Chor herab wahrgenommen, daß 
dieſer Beſeſſene alles Geld in Bufen geſtecket, alfo 
ſeynd fie eilfertig zugeloffen, und diefem Gefellen die 
Särtel, welche er um die Lend hatte, ganz beherzet 
aufgelöst, der unfehlbaren Meinung, daß nachgehends 
das eingefchobene Geld ſollte durchfallen. We fie 
aber die Gürtel los und frei gemachet, fiche, da feund 
mit großem Getöß und Raßlen lauter kleine Steinl 
herab gefallen, welches die guten Religioſen alfo bethört, 
daß fie beftändig glaubten, die Teufel haben das Geld 
in Stein verfehrt. Unterdeffen ift diefer fchlimme Gaſt 
wieber eutwichen, und bald daranf mit fo guter Beut 
mit Ehrifto und feinen Apofteln von dem Ort fich bins 
begeben, und ihre fernere Reif genommen in dic 

. Wie fie dann bald zu einer Müllnerinn gelangt 

von derfelben in Abmefenheit ihres Manns cine faubere 
Leinwath begehrt, auf welcher der Herr Ehriftus Fönnte 
celebriren. Solche hat fie auch gar treubersig beige: 
bracht. Weilen aber die ſchlimmen Gäft ein ganzes 
Gd Leinwatb in ber Truhe wahrgenummm, So 
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begehrte der Herr Chriftus drei weiße und wengehudm 
keib Brod von einer Baͤuerinn, Deffen fie ſich uf 
entihuldiget, meldend, mie daß fie nie mehr, ald md 
ſchwarze, und noch darzu altbadene Leib im ga 
Haus habe, und fo ihm diefe belichig, fo woͤlle fie mm 
wilfährig diejelben herbei bringen. Gehe hin, ſagt Ehrikek 
iu den Philipp, [uch in meinem Namen Drei weiße !ch 
Brod in dieem Bad: Ofen, und bring fie her! M 
lippus vollzieht unverweilt den Willen feines‘ Derru Chr, 
und zieht mit hoͤchſter Verwundernng dieſer Baͤrerin 
ſamt etlichen Nachbarn die ſchoͤnſten drei Leib Brad 
aus dem Dfen, derglichen im ganzen Dorf nicht au 
juireffen. Es mußten die einfältigen Tropfen aber ui, 
dag einer aus diefen Betrügern ſolche ihnen -unvermertt 
in dem Dfen verborgen hatten. Auf eine Zeit hat ſh 
diefer Chrifius mit jeinen Apoſtlen nah Cäftochos be 
geben, allwo eine weitberuͤhmte Wallfahrt wegen bei 
wunderthätigen Unfer lieben Frauen-Bilds daſelbſt. Die 
führten einen Schelm mit fih, der ſich meifterlich Fonnte 
in die Poſſen ſchicken, als wäre er von vielen Teufel 
bejeffen, dahero Bin und her in die Wirthshaͤnſer und 
Garkuchlen geloffen, das Fleiſch aus den Häfen, das 
Brätl von dem Spieß geriſſen, und Chriſto wie auf 
feinen Apofilen auf den Buckel gemorfen, welche abe 
das hl. Kreuz⸗-Zeichen darüber gemacht, und im Namer 
Chriſti daffelbige mit Guftu verzehrt. Als dazumalen 
eine vornehme Feſtivitaͤt zu Cäfluchon begangen wurde, 
worbii eine unglaubige Menge Volk erſchicnen, welche 
jur Zeuguuß ihrer Anda a die Mutter Gotte 
ihr viel Geld auf den pfert, haben die Ape⸗ 
fiel dieſen beieilenen 
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ein, als wollte der Herr Chriſtus daſelbſt die 
austreiben;s da hat ſich aber der Böfewicht mit 
Betvalt aus denen Händen der Apofteln geriffen, 
chmals alles Geld und häufiges: Opfer gewalt 
von dem Altar geraubet. Auch hat fih der liftige 
geſtellt, als fchiebe .er foldhes Geld in Bufen; 
len aber bat er Diefes in das Unterfutter des 
geſtecket, welches mit allem Fleiß zu dieſem 
enſtuck alfo gemacht worden, einwendig aber in 
mmet des Buſens hatte er zuvor um und um 
L Heine Steint gehoben. Wie nun die Geift: 
iefes von dem Ehor herab wahrgenommen, daß 
zeſeſſene alles Geld in Buſen geſtecket, alfo 
: eilfertig gugeloffen, und diefem Gefellen die 
welche er um die Lend Hatte, ganz beherzet 
t, der unfehlbaren Meinung, daß nachgehends 
eſchobene Geld folte durchfallen. Wo fe 
Gürtel los und frei gemachet, fiehe, Va feund 
jem Getöß und Raßlen lauter kleine Steint 
fallen, welches die guten Religiofen alfo bethört, 
yeftändig glaubten, die Teufel haben dag Geld 
verkehrt. Uaterdeffen ift diefer ſchlimme Saft 
utwichen, und bald darauf mit fo guter Beut 
flo und feinen Apofieln von dem Ort ſich Hin. 
‚ben, und ihre fernere Reif genommen in die 
Wie fie dann bald zu einer Müllnerinn gelangt, 
Iben in Abmefenheit ihres Manns eine fauber 
begehrt, auf welcher der Herr Chriftus koͤnnt 
Solche hat fie auch gar treuderzig beise 
Weilen aber die —— ein gar: 
inwotb in ber Truhe wahrgeummem ,„ =. 
b PP nn 
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en fie, mohl unverfhämte Apofiel, auch biefe begehrt, 
aber die Muͤllnerinn abgefhlagen ans Forcht ihres 
ann. Worüber der Herr Chrifius in etwas ſich er— 
set und ihr gedrohet, es werde bald deſſenthalber 
e gebührende Straf über fie vom Himmel kommen. 
erdeffen haben die Apoſtel einen brennenden‘ Lunder 
me einem Zunder ihr unvermerkt in bie Truhe ge 
ket, worvon innerhalb etlichen Stunden eine (äh 
ye Brunft entftanden. Als nun der Müller aach Dan 
men, if ihm fein Weib mit weinenden Augen und 
ammengefchlagenen Händen entgegen geloffen: O mein 
ann, fagte fie, mas ſiehſt du nit für ein Unglaͤch 
bin halt alfo vom Himmel gefrafet werben; um 
ilen ih dem Herrn Ehrifte mit feinen Upeflde; 
Ihe geftern bei mir die Einkehr genommen, - habe 
3 Stüdel Leinwath abgefchlagen! o mein Gott! Was? 
it der Muͤllner, fol Chriſtus bei Dir ſeyn geiwefl? 
en DIE Apoftel bei dir haben einkehrt? Er muß ein 
hter Schelm feyn! Und hat alfobald die ganze Nach 
haft verfanmelt, welche mit gefamter Hand und 
ben Prüglen diefem Chriſto und feinen Apoſteln nach⸗ 
ilt, auch felbige in einem Bauern⸗Haus angetroffen. 
bald ſolches der Herr Chriſtus wahrgenommen, fo 
nd’t er ſich zu dem Petro, ſprechend: Mein Peter: 
Zeit meines Leidens nahet herzu, ich werde bal 
a bittern Kelch meiner Paſſion muͤſſen trinken. Pu: 
re, antwortet Petrus, fo viel ich fche, fo wird eb: 

auch nit ausbleiben. Mein Peter, idy. glaube, et 
y zum allerratbfamften, daß ich mich: gu -biefem: Bew 
e hinaus reterire. Ja, mein Herr Chriſtas, sequar 
quocumque jeris, „X 1 dir wadgieiarn, vs 
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du immer hingeheſt.“ Wie nun der Herr Chriftus mit 
feinen Apoftlen aus gedachtem Fenſter entrunnen, haben 
fie gleichwohl die ſchlauen Bauern noch ertappet, Die 
felben jämmerlih mit Pruͤglen empfangen, und den 
falfhen Chriſtum fchier halben Theils zu todt gefchlas 
gen, auch noch diefe Höhnifchen Wort hinzu gefeget: 
Ehrifte, propbeseie uns, in welchem Wald ift diefer 
Ptuͤgel gemachfen! Fuͤr folhe Landlaufer, Muͤſſiggeher 
und Faulenzer war diefe ungebrennte Aſche gericht‘, 
und fol man jegiger Zeiten niht glimpflicher umgehen 
mit dergleichen Gefellen, welche allerlei Raͤnk und Scalf: 
heiten erfinnen, damit fie nur der Arbeit nit in die 
Händ gerathen. Dergleichen Lumpen: Gefind auch die 
Zigeuner feynd, welche nicht ohne großen Schaden und 
Diebſtahl alle Länder augreifen mit dem gedichten Vor: 
wand, als Fommen fie aus Egypten, und müffen 7 
Jahr lang Hin und her wandern zu einer Buß, weilen 
fie der feligften Jungfrauen Mariä mit ihrem göttlichen 
Klad, als fie in Egypten geflohen, einmal die Herberg 
geweigert haben. Es ift aber folches cin Tauteres Ge 
dicht und bloße Schalfheit ; dann biefe Leut haben das 
Espytenland ihr Lebenlang nie gefehen, fondern ift ein 
ſolches zuſamm gerottes Lotkersgefind von allerlei muͤſ⸗ 
fidew Leuten, welche denen arınen Bauers:Leuten mehre⸗ 
ſten Theile ſehr überläftig, mit Klauben and Rauben 
ideen Unterhalt fuchen, und mit ihrem Wahrfagen den 
einfältigen Pöbel bethoͤren. Weſſenthalben gar wohl 
bie Satzungen Kaifere Earoli V. zu Augsburg auf dem 
Reichſstag Anne 1540 geboten, daß man bergleihen 
Miffiggeher in Deutſchland auf Feine Weit taken 
foRe Dieſe und alle Müfiiggeher ins gemein (audi 
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Kudä Iſcartoths des Eri: Schelm nahe Bra w 
Inverwandte. 





Judas Iscarioth der Erz⸗Schelm iſt die eigen 
iche Urſach, daß die lieben Apoſtel von ben toben 
sen und wüthenden Sturm⸗Winden alſo getrim 
ven worden, daß fie ſamt dem Schiff in dem tiefen 
Meer waren zu Grund gangen, wofern fie 
nit Jeſus falviret hätte. 


Nahdem der Herr und Heiland mit 5 Broden 
2 Fiſchen ganz mwunderbarlih 5000 Männer ohne dk 
Weiber und Kinder gefpeift und erjättiget Hat, fchaffte 
er cinen Upoftel um den andern in das Scirfel bie 
in: alfo mußte auch folgfam der verflohlene Yudas 
mit ihnen fahren. Es war ihnen zwar bei fo ſpaten 
Abend nit gar wohl gelegen, dem milden Meer fh 
ju vertrauen; meilen es aber der ernfthafte Befehl ik 
zeweſt ihres Deren, fo mollten fie denfelben keineß 
vegs widerhandlen. Kaum daß fie eine Weil fortge 
iabren, da erhub ſich eine gefährliche Ungeflämme mis 
rſchrecklichen Saufen und Braufen der Suͤd⸗ um 
nitternächtigen Winde, daß alfo vie Apoftel vor Schre 
fen ganz erbleicht, und nah Möglichkeit mit den ax 
itjamen Rudern fuchten denen tobenden Wellen zu 
viderſtehen, welches aber famt aller dero Arbeit we⸗ 
sig gefruchtet, fondern ſcheinte vlggmehr das ergrimmte 
Meer noch heftiger va würhen, wo ürohelen alln am. 
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genblidlih die empor fleigenden Wellen dem armen 
Schiffel den Untergang , bis ihnen endlich der liebſte 
Heiland troftreich erſchienen, und durch feine heiligfte 
Gegenwart denen raſenden Winden einen Biß einge: 
legt !). Der hl. Kirchenlehrer Umbrofius famt anderen 
mehr iſt der Ausfag, daß folche Ungeflämme des Meers 
und ungeheure Wüthen der Wind fey entfianden tves 
gen des Judas Iscarioth, welcher dazumalen bei die 
fen heiligen Upofteln auch zugegen war. Dann ob cr 
ſchon berfelbigen Zeit noch Feinen Willen hatte, feinen 


: Herrn meineidig zu verratben, fo mar er doch [on 


ein geheimer Dieb und lafterhafter Partitenmacher. 
Dahers wegen der Suͤnd des Judaͤ diefer Unftern im . 
Meer ihnen widerfahren, dardurch zu lernen, daß das 
menfhlihe Drangfal mehrefien Theils her— 
ruͤhre von der Sind. 

Unterfchiedliche Derter der Welt, Koͤnigreiche der 
Welt, Provinzen der Welt, Staͤdte der Welt liegen 
unter unterſchiedlichen Zeichen des Himmels. Ein Land 
liegt unter der Wag' y%s, ein anderes unter dir Ve⸗ 
aus 9, ein anders unter dem Scorpion Zh, ein ans 
ders unter dem Krebs EB, ein anders unter dem 
Stier eh, cin anders unter dem Mars 0, ein am 
ders unter dem Fiſch x, cin anders unter dem Waſ⸗ 
fermann &% ꝛc. Uber mich dunfet, die ganze Welt 
Legt der Zeiten unter dem V2), da man allrjeits 
nichts anders antrifft, als lauter Stoͤß und Wider 





1) ſcheint f. dv. a. einen Zaum geben, einlegen, wie dieß 
bei Prerden geſchieht zur Bezaͤhmung. 
2) das Zeichen des Widders. 
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waͤrtigkeiten. Allerfeitd cin doppelter VV Widder. du 
ſt Wehe uͤber Wehe. 

Anno 746 ſeynd unterſchitbliche Kreuz erſchieuu 
n den Koͤnigreich Ungarn auf Denen Kleidern Ir 
?ent, abfenderlih aber auf denen’ Meßgewaͤndern is 
ver Kirche. Anno 541 unter dem Papft' Vigilio [m 
n ganz Pombardia und Figuria auf allen Haͤuſern, Par: 
‘en; Gefhirren und Kleidern nit ohne hoͤchſte Ver 
wunderung allerlei Kreuz-⸗Zeichen geſehen worden, milde 
nan auf Feine Weil konnte abwaſchen oder aus 
(hen. Anno 778 unter dem Papſt Hadrians I. we 
Kaifer Konftantino VII. hat man’ auf dem Kleider 
zanz blutige Kreuz mahrgenommen, und nit lang her 
zach bat es das belle Blut geregnet. Anno 975 
ſeynd in’ der Stadt Nom auf Manns und Welke 
Kleidern ganz rothe Kreuz geſpuͤret worden, meldet 
nänniglih den größten Schreden eingejaget. Anns 
J63 unter den Papſt Joanne dem Zwoͤlften, und bi 
Regierung des Kaiſers Otto ſeynd' neben anderen wun⸗ 
yerbarlihen Begebenheiten auch häufige Kreug erſchien 
in auf den Kleidern, welches Wunder ein kramiger 
Vorbot mar vieler hernach entflandenen Unhtil in der‘ 
Shriftenheit. Anno 1295, als zu Toledo it’ Spänien 
fe Hebraͤer oder Juden nad Ihrem Gefag eine große 
Zolennltaͤt begangen , ſeynde augenblicklich eine" gröht 
Menge: der Kreuz erſchienen auf ihren Haͤuſern; 
hren Käfen"und' Trurhen, anf ihren Kleiduigen, ak 
iuf der Leinwath in ihren Gemwölbern. Anno‘-13500 
at man in ganz Deutjchland auf allen Kleidern, for: 
erift auf den Kleidern und Schleiern der Weibsbilber‘ 
dren; geſehen mit untetläpieniiggen Garben, wals- ar 
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u mit 22 Jahren fih deſſenthalben fchamte, 
in einem Tag 12 neue Schleier aufyejeget, 
noch allemal ein blutrothes Kreuz darauf er; 
Anno 1503 ſeynd zu Nürnberg, Negens: 
ndshut, und auch anderen Dertern des deutſchen 
ehr viel Kreuz gefpüret worden auf den Kies 
sderift auf den Roͤcken der Weibsbilder, welches 
zumalen der übermäßigen Hoffart bat zuge: 
Anno 1505 haben die Fifcher zu Prag in 
eine große Anzahl der Kreuz in den Fluß 
u gefeben. Anno 1591 den 25. und 28. Mai 
ı in sans Frankreich, abfonderlih aber zu Pas 
derbarliche Kreuz in großer Menge geſehen 
Altar⸗Tuͤchern, Meß⸗Gewaͤndern, Kelch-Tuͤch⸗ 
RO und Kirchen⸗Maͤuren. 
er Zeit fiehet man zwar dergleichen Wunder: 
it; wohl aber andere Kreuz durch die ganze 
ks ift der Krieg ein Kreus, die Belt ein Kreuz, 
ger ein Kreus, die Krankheit ein Kreuz, Ber 
ein Kreuz, Armuth ein Kreuz, und dieſe Kreuz 
lerfeitd in der ganzen Welt anzutreffen. Kieine 
roße Kreuz, leichte Kreuz, ſchwere Kreuz, kurze 
lange Kreus, einfache Kreuz, doppelte Kreuz 
a und dorf auf einem jeden Drt zu finden. 
Irtigfeiten allenthalben, Elend allenthalben, 
len über und über, Noth allerfeits, DBetrüb: 
m und um, Jammer genugfam müffen die 
zſtehen, daß ich aljo beharrlih glaube, das 
eut komme von dem Leiden ber. 
on dem ſtolzen Abfalon fax er -SHN 
ih das ganze Jahr wur cal gabe Vie SOON 
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laifen abfcheeren: „semel in anno tondebatw* 
Aber der Zeiten werden wir Leut auf der bebränfk 
Welt wohl öfter gefchoren, öfter ale des Laban ide 
Schaf; denn man uns fo gar Feine Woll mehr ik 
Es gcht dem König nit mehr wohl, dem Edelam 
nit mehr wohl, dem Bauern nit mehr wohl; es cd 
we mehr mohl ber im Land, nit mehr wohl in ia 
Stadt, nit mehr wohl im Dorf, nit mehr mohl a 
Haus, ja ſchier nirgends wohl. Woher aber feuu 
doch altes dirjes ? Fragt nit lang, ſonſt antwerf Ds 
vid Fur; und gut: Propter iniquitatem com 
puisti hominem, „Du zuͤchtigeſt den Ma 
(hen um der Sünden willen.“ 

Wellen der Prophet Jonas Gott dem Almih 
tigen einen firäflihen Ungehorfam erzeigt — indem « 
hätte folen nach Ninive reifen, If er in ein Gäll 
geſtiegen, in Willens , anderwärtig hinzuſeglen, aba 
den Augen Gottes zu entweichen iſt nicht moͤglich — d 
hero Gott alfobald einen Befehl geben den Winden 
Daß fie unverzäglih mit ihrem ungeflimmen Gew 
und Braufen das Schiff, worinnen Jonas mar, fol 
anfallen, welches dann unverweilt von dieſen aufgehle 
fenen, großbadeten Gefellen If vollzogen worden, mu 
fen die tobenden Sturmmwind Anfangs die Walken # 
fammen gejagt, daß fie mit ihrer Dicke Dem fepden 
gefternten Himmel traurig überzogen. Nachgehenbe fd 
die Meer: Wellen mit ſolcher Ungeflümme erwecket we 
den, daß es faft fcheinte, Neptunus!) ſey nicht mc 
Herr in feinem Reich. Das arme Schiff marde De 





1) der Gott des Meeres hat Allen rad 
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n von denen wuͤthenden Wellen gerieben und ges 
, daß alle Scifffahrenden den gegenmärtigen 
or Augen fahen. Meiſten Theile hatten alle 
regen Feine Hoffnung mehr aussufommen, wei⸗ 
die fchmereften Truhen und Fäffer und andere 
ı in das Meer geworfen, und dannoch hierdurch 
hiff nicht geringere worden, bis fie endlich 
Erfahrenheit gebracht, daß der fündige Jonas 
n diefen ſchuldig ſey, weſſenthalben fie auf fein eig 
gehren ihn in das Meer geworfen, Es waren aber 
hiffleut, ſchreibt Arias Montanus, fehr liebe ud 
ige Männer, und dahero auf alle Weif gefucht, 
: dem armen Tropfen möchten belfen. Deßwe⸗ 
dem Fond einen Strid um die Mitte gebuns 
ad folchergeftalten hinaus geworfen. So bald 
merfet, daß die Ungeftimme bat aufgehört, has 
geſchwind mit dem Strick den jonas in das 
gezogen. Wie bald er aber wieder in das Schiff 
rn, fo Haben gleih angenblidlih die Sturmmind 
augefangen zu toben, daß fie mehrmalen den 
' hinaus geworfen, und mieder hinein gesogen, 
endlich angenjcheinlih mahrgenommen, daß ſol⸗ 
ebel nit koͤnne gewend't werden, es fen denn, 
u dieſen Sünder denen Wellen überliefern, wel⸗ 
gelich auch gefchehen. Haben aljo dieſe in Aus 
Noch bedrängte Menſchen erfahren muͤſſen, daß 
Unheil von der Suͤnd' hergeruͤhret. Die Sind 
mä mar Urfach diefes fo ungeftämmen Wetters: 
ind bat den Himmel trüb und das Meer trüb 
t, und war diefes wit aldn, \arhera Te Sim 
De Beträbuuß, und ade Trübin u WW 
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Welt. Die guten redlihen alten Deutſchen, welthe Ye 
fangs der Uebelthat haben den Namen geben Ein 
baben in der Wahrheit ein wenig geirret; dam j 
bätten cs nit Sind, jondern Schind follen nam 
meilen nichts fo faft die ganze Welt, und in dere 
die Menſchen ſchind' und plage und peinigef, Ali 
Ein. 

Bon der Suͤnd ruͤhret alles Uebel ber. rm 
dreien heiligen Königen ans Orient, Dem Kaspar, ba 
Meldior, dem Balthaſar hat dreischn Tag ein fh 
ner, glünzender Stern den Weg gejrigt; mie fie di 
zu Jeruſalem angelangt, da ift der Stern verfhum 
den; jo bald fie aber wieter Jeruſalem verlaffen, db 
dann iſt diefer ſtrahlende Wegweiſer mehrmalen “ 
ihnen gefchwebet. Anjetzo entficht nur Die Brag, men: 
ber jchöne Stern, der aud mit dem Sonnen⸗Glun 
konnte trugen, fie zu Sernfalem verlaffen? Deffen € 
ben die Heiligen Lehrer unterfchiedliche Urſachen. DR 
ift fhon das genug, daß der Stern verſchwunden Ki 
der fündigen Stadt zu Jerufalem, allmo der Köck 
mit denen Untergebenen in großen Laftern lebeken. We 
die Enden maren, mollte der Stern nit fcheine 
Sind und Stern finden fih nicht beifammen. I 
fagt einer, hab Fein Gluͤck, Feinen Stern im Heu 
then gehabt. Ich, ſagt ein anderer, hab Fein Sluͤch 
feinen Stern mit meinen Kindern. Ach, fagte der dritt 
hab fein Gluͤck, keinen Stern mit meiner Danbelfeft 
Ich, ſagt der vierte, hab Fein Gluͤck, keinen Sten 
mit meinen Treid-⸗Aeckern und Wein:Gchän, mit ui 
nen Reiſen. Ich olavb dvirs, Ih at hu, Kt Varhs 
nen, ich glaubs allen, doh Wr Tars Srere yb. 
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Wer wißt ihr, oder wollt Ihr wiſſen deſſen Urſach? 

Sünden ſeynd, da laßt ſich fin Stern nit 

fen. Euere eigene Miffetbaten: feynd eine Urfach 

Unſterus: ‚ Propter Inkjuitaten vorripuisti 
minem. 

T Der Zofue hatte kanen Eterm, kin Glac ge 
"bei dem Meinen Stͤdtl Halj ſondern dott zu 
Dal don Federn auf das Stroh kommen, und dleſes 

E werrfacher die Sind des eichan. Der Pharao 
Fein Glück, Feinen Stern gehabt in feiner Regie⸗ 
fondern mit Krieg, Demgtr und. Porn geplaget 
But ‚foldpes aber hat verurſachet ſein iaſterhafter 
Wandel. Der Kain hat. Fein GAR 

(een gehabt, teilen: Ton “der Lamech für. ein 

Öff angefchen, und alſo mit einem Pfeil durch⸗ 
it Das aber hat verwrfacdhe: bie Suͤnd. 
an die Sand nit · geiseh‘ wäre, ſo Bi von 

"fein einziges Geſchoͤpf beleidiget; wir haͤtten 
Beier und. Flammen · koͤnnen herum vwallen 
als finden plant Federa, ohne eigen 
Bea Mir Hätten mit börfen fagen huſch, hufı 
34 bamm 8 bäfte und: aie gefroren; wir hätten 
—* gehabt den Schub, bank tie” die Zehen 
hätten angeftoßen: nach - in“ einen: Dorm- gehrei 
Fi er taren-- Peine Doener. Der Menſch 
Hätte dörfen’einen Kauch machen mit Ma 
mi der Weihrauch, dann -es-hätte ſich wienieten: cin 
mE ereignet 5 u. allet, was bei uhd von 
getdeft, hätte: ale: einen: widerwaͤrtigen 
se — Die Ede vce vhaa Dit, ie Stun 
Ben ohne Gift der Himmel am War, TU U 
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ohne Krankheit, die Thier ohne Schaden, dad Ferer 
Dig, der Schnee ohne Kälte, der Acker ohn 
fruchtbarkeit, die ganze Welt ohne Schaden 6 
Daß aber dermalen Alles wider uns ift, hat Dei 
verurfachet. 

Was tft der Hund für ein treues Thier! 
bat erfahren Tobias. Der Dund wird feinem ] 
ftets als eine treue Schildwacht auf der Seite fi 
der Hund guſcht auf den Befehl feines Herr 
belt nach feinem Willen, er faßt und hohlet na 
gem Begehren, er macht für ihn, er fchmeichlet 
er liebt ihn, und fo ihm auch der ganze Taglefı 
Anem harten Bein bezahle wird, fo erſparet er 
keinen Sprung feinem Deren zu Dienften. Er bi 
feinen Deren, er fchüget feinen Herrn, ce begid 
nen Deren, er gruͤßet feinen Deren, er chret | 
Herrn auf alle Möglichfei. Es geſchieht aber, 
fein Herr zur Faßnachts⸗Zeit will einen Deren m 
nem großen N. abgeben. Er legt cin NarrenGe 
an mit Schellen voll gebrämt, nimmt eine Larıı 
mit einer fehspfündigen Nafe, ein großes Kres 
lauter Starnigeln, daß er fall alle Pfeffer Sp 
konnte darmit verfehen, und laͤßt ſich ſolchergeß 
vor dem Hund ſehen. Dieſer Melampus oder En 
kennt ihn nicht mehr, fondern belt, wuͤthet und ı 
wider diefen, Den er zuvor alfo liebkoſet, und 
ihm zweil Köder in den Fuß. 

Wie lang der Menſch hat angehabt und gepr 
it dem Kleid der Unfhuld, und anbei gezeiget 
anbeleidigte Ebenbild Sutter, m lang haben ihm 
"Ereaturen und Gehägipt gedtenet, wicht, ah « 

% 
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met; nachdem er aber durch die Bund eine houiſche 
rve umgenommen, fo. bat ihn Fein Gefchöpf mehr 
kennt, fondern Alles angefangen, ihn zu verfolgen. 
te Luft und mas in der Luft, die Erde und mas 
f Erden, das Waffer und was im Waffer, das Feuer 
id mas im Feuer, Alles, Alles wider ihn. 

Siche vor deiner eine ſchoͤne wohlgesierte Dama, 
elche ein Kleid von Fofibarem Purpur, die fchöncften 
aar mit lauter Hoch necderfarben Baͤndeln eingeflochten, 
3_Paar edle Wangen, wie rothe ofen! diefe trägg 
f ihren alabafteren Händen, gegen welche der Schnee 
‚ter in der Klag gebet, den befannten Bogel Phoͤnix, 
anft du ſolchen nicht? Es ift eine abfonderlihe gute 
reundinn eines frommen und gerechten Menſchen, und 
se Ertz- Feindinn des Suͤnders. Diefe iſt das Element 
8 Feuers. 

Sidrach, Mifah und Abdenago!) marem 
fe Sünglinge zu Babylon. Wellen fie aber dem abs 
tterifchen Befehl nicht wollten nachkommen, ſondern 
a wahren allmächtigen Gott angebetet, feynd fie 
ech des Königs Befchl in einen ganz feurigen Ofen 
worfen worden, mworinnen aber die Slammen fo höfe 
h, daß fie ihnen nicht ein Härl verleget haben. — Der 
Irdgrifche Kaifer Aurelius hat den heiligen Savium 
ben abfcheulihen Kerker geworfen. Wellen er aber 
ch daſelbſt die Soldaten, fo ihn verwachet, zum 
lauben Chriſti bekehrt hat, alfo ift der heilige Mann 

Händen und Fuͤſſen gebunden auf öffentlichen Markt 





1) Die belaunte Geſchichte der red WadWn in trat: 
2 aus dem alten Teflament. S. Daniel X. %. 
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geführet worden, allmo man ihm ein gluͤhendes Kart 
oder Beckelhaube anfgefest, und nachmals in cin @ 
gezuͤnd'ten Sceiterhaufen geworfen worden. So Mi 
ihm aber in allweg das Feuer nit geſchadet. — Ri 
charda, eine römifhe Kaiferinn und Ottos dee IL 
rau Gcmahlinn, weilen fie falfh eines Ehebruche ie 
jhuldiget worden, alfo bat fie sur Beftaͤtigung ihm 
Unſchuld ein gluͤhendes Eifen lang in denen Hiıa 
gehalten ohne den geringften Schaden. Deßgleichen rk 
auch die Kaiferinn Cunegundis. — Der heilige Guild 
mus, vorhero cin mächtiger Derzog in Aquitaniag, ul 
naalens ein Neligios meines bl. Ordens, Dat von fein 
Obrigkeit Beſchl gehabt, Brod zu backen; weſſench⸗ 
ben er ganz ſchleunig ein großes Feuer in den HM! 
gemacht, und meilen er nicht gleich die Krucden!), mb 
mit man: die Glut pflegt heraus zu sichen, bei Hab 
gehabt, ift er felbft in den feurigen Dfen Hinein 
fhloffen, die Glut mit feinem Habit zuſammen gekehrt 
und alfo unverletzt wieder aus dem Dfen heraus Erode 
— Der bl. Pantaleon, der HL. Firmus, dr fi 
Ruſticus, die hl. Prifea, die Hi. Agnes, die # 
Glyceria, der bl. Speufippus, der Hl. Elefipput 
der Hl. Meleuſippus, der Hi. Sanftus, der 
Jovita, der hl. Enlampius, die Hl. Eulamyik 
der hl. Achatius, der hl. Bafjus, ber HL. Ir 
fing, der hl. Mammas, der hl. Biftor, die N 
Ehriftina, der Hi. Andochius, der HI. Leontink 





















1) ein Haken, womit man die Kohlen zufantitzunget 
oder wie hier P. Abe. feteik ertiiet — Vie Son Sera dich; 
überhaupt andy jedes Trumme, gebrgen Wrdtwen, 
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. der hl. Theodorus, der BL Polncarpus, der Hl. 
Eupropius, die bi. Agona, die bl. Lucia, die Hl. 
h Chionia, der Hl. Vitus, der hl. Modeſtus, die 
BL Euphemia, der HL. Eucufales, der hl. Julia: 
u uns, der bi. Celſus, ber bi. Philoterus, der 
BL Delconides, der bl. Hermias, der hl. Theſ— 
2 pefing, der bl. Eycarins, der hl. Zoſimus, der 
hl. Juſtus, und viel kaufend Andere mehr feynd in 
3 da6 Feuer geworfen worden, darinnen viel Stund, viel 
Taͤg, viel Zeit ohne einige Verlegung verharret. Go 
tmanierlich iſt diefes Element gegen den Frommen. 
Aber erfchrecklich ift dieſes Element erzürnet über 
I die Sänder; dann gleichwie es der unfchuldigen Knaben 
verfchont in dem babylonifchen Ofen, alſo deſto grim: 
® miger bat es getobt in jene tyhranniſche Henkersknecht, 
u uud ſolche gar in die Afche gelegt, welche dieſe 3 Juͤng⸗ 
" fing In den Dfen geworfen. 
u In dem Leben des Hl. Patritii wird regiftrirt, 
S daß fih ein frecher Menſch und Zauberer zugleich hab 
" unterftanden, das Meßkleid diefes Heiligen anzulegen, 
3 fen aber gleich) von dem Feuer, welches von dem Him— 
E mel gefliegen, ganz grimmig angefallen und in Aſche 
B gelegt worden, jedoch ohne Verletzung des Meßgewands. 
— aAls Anno 1285 der Hi. Philippus Benitins 
iwiſchen Bononien und Mutina wegen allzuſcharfer Guns 
nen⸗Hitz fich unter einem ſchattenreichen Baum cin wentz 
ergößte, daſelbſt aber etliche goftlofe Gefellen angetrof- 
fen, welche viel gottesläfterliche Wort und Fluch auf: 
gegofien, Hat er alfobalden dieſen gewiſſenloſen Leuten 
die Straf vom Himmel angefündet; wordt un it 
mutptiligen Gefellen nur geipottet, aber dal SS: 


brab. a Gt. Clara ſaͤmmtl. Werte. 1. —8 
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den Zorn des crechten Gottes erfahren, indem eine 
große Flamme von der Höhe herunter geftiegen, und 
dieſe elenden Menfhen zu Staub verbrennet. — Dü 
Juden durch Zulaffung des abfrünnigen Kaifers Julian 
wollten den zerfiörten Tempel gu Jeruſalem wieder auf | 
bauen. Da ift cine große Flamme aus denen Funda 
menten und ausgegrabenen Grund empor gefticgen un 
fehr viel Arbeiter ſamt allem Werkzrug gänzlich ver | 
brenact. — Zu Paris in Sranfreih bat fich ein gott: 
loſer Menſch freventlich unterfangen, in der Kirche bi 
Unfer lieben Trauen Meß zu leſen, welcher niemalu 
von dem Bifchof die prieflerlihe Weib empfangen hat. 
Eobald dieſer zu dem Altar gangen, it in Gegenwart 
eines großen Volks cin Feuer von oben berunter-gi 
füiegen, melches ihm feine kecken und unreinen His 
gänzlich verbrennet, Petrus de Natalibus fchreibt, ud 
nimme zu einem Zergen den bi. Kirchenlchrer Hier | 
nymum, daß in derfelbigen Nacht, in dero Chriſtus cfot ı 
geboren worden, feynd ale diejenigen, welche mit einst 
jvdomitiihen Suͤnd bemailiget !) waren, Durch Die gank |. 
Welt von dem Feuer verschre morden. Nachdem Bi | 
bi. Barbaram ihr Vater mit vigenen Haͤnden cab 
hauptet hat, und nah ſolcher Unthat von dem Ders 
herunter geftiegen, iſt aljobald ein großes Feuer nom 
Simmel gefallen, ihn dergeſtalten verschrt, daß fo ga | 
acht eine Aſche üdergeblivben. — Dacianus derm 
menſchliche Tyrann hatte fein einiges Wohlgeſallen u 
dem Mengen und Schlafen dir Menſchen. Nachdem 
er nun den heiligen und tapferen Helden Georgi 








1) eiredt, bekiammet, TANTE O Ra 
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mit dem Schwert bat hinrichten Taffen, und bereits 
feine Ruͤckkehr in ben Pallaft nehmen wollte, ba ift 
unverfehens ein Feuer vom Himmel gefallen, und ihn 
ſamt allen feinen Bedienten völlig versehrt. 
Dergleichen Fonnten ohne Zahl und Ziel Beige: 
bracht werden, mo allemal das Feuer feinen Grimm 
und Rachgierigkeit gefucht hat mider den Sünder, und 
alfo ernftlich Gott des Almächtigen feines Erfchöpfers an: 
gethane Unbild gerächet: Du Sodsma, du Gomorha, 
du Adama, du Geboin, du Segar, Ihr fchönen, großen, 
reichen und wohlbewohnten Städt, habt alle ben Zorn 
erfahren dieſes Elements, indem es ench alleſamt famt 
allen den Eurigen in die Afche gelegt. Wie man dann 
noch dafelbft vermerket, daß das Waffer fiebe, auch 
Obſt und Weintrauben allda die ſchoͤnſte Geftalt haben; 
fobald man fie aber anrähret, zerfällt alles gu warmer 
Aſche. — Du Jeruſalem, große und weltberuͤhmte 
Stadt, allmo zu Zeiten Salomonis mehr Silber und Gold 
als Steiner anzutreffen waren, haft den 8 Auguft Anno 
Chriſti 69 den Grimm und Zorn erfahren diefes Ele: 
ments, indem es dich gänzlich verzehret, ob man zwar 
dazumalen ehender Hätte die Brunft mit Blut löfchen 
Bönnen, als mit Wafler. — Du ſchoͤne Stadt Bader: 
born Haft Anno 847, jur Zeit und Negierung bes 
Kaifers Letharii, den Zorn geſehen diefes Elements, in⸗ 
dem erfilih um die Sonne ein wunderlicher runder Eir; 
kel von männiglich ift beobachtet worden; ſobald aber 
gieſer verſchwunden, ift die ganze Stadt in dem Feuer 
Deſtanden. — Du große und fhöne Stadt Mainz haft 
Anno 1342 den Zorn und Wüthen erfahren Wert 
Ciements, indem bu [hier ganz von denen KRUST 
Ar 
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m Brunften, die ſchaͤdlichen Brunften die ein 
Brunften Peiner andern Urfah zu, ale der 
ieſe verurfacht folhen Unftern 
be ohne Geheimnuß und fondere Bedeutung 
ine Berg Sinai voller Rauch und Feuer 
wie der allmächtige Gott dem Moſi darauf 
ebot eingehändiget, vielleicht dadurch zu zeigen: 
Gebot übertrete, dem folle diefes feurige 
zu einer Straf fen! 
läßt ſich allhier eine andere Dama fehen, 
t fehr flattlihen Kleidern pranget. Diefe iſt 
mit einem bimmelbfauen Rock, läßt ihre gold 
aarlocken ganz frei fliegen, ihr Manto ift fo 
geftreift, mie ein Regenbogen, fie hat ein 
‚eblafene Wangen, als hätte fie das Zahnweh. 
olge Helenä tragen zum befferen Schein ihrer 
veißen Haut ſchwarze Fleckel, welche in Hirſch⸗ 
ns und Fuͤchs-Geſtalt geſchnitten ); aber dieſe 
it Sauter Voͤgerl in dem Angeſicht, und fo 
t dunfet, fo fehe ich, daß ihr ein. folcher tafı 
ıpel auf der Naſe ſitzet. Kennft du aber dies 
nzimmer? Sie iſt eine abfonderliche Freun. 
Gutthäterin der frommen Leute, aber eine 
olgerinn der Sünder. Diefe ift das Element 


efe Sitte, mit ſchwarzen Fledchen das Geſicht zu 
oder dieſes damit zu verpappen, war zu P. Abra⸗ 
n ſehr Herrichend, und zwar im der von ihm ange: 
fiht, die Weine der Haur dadurch um fo mehr her: 


Auf Oemälden and jener Zeit tanuea wie und 


Aroben Diejed wonuderlichen Gebrandget \Khra. 


— 
— * 
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Stammen biji verschret worden! Auch ſeynd in jolde 
Brunſt über 2000 Perſonnen zu Grund gangen. — 
Du meltfündige Stadt Rom unter dem Kaifer DVejps 
fiano, unter dem Kaijer Antonio, unter dem Kalle 
Commodo haſt den Zorn erfahren dieſes Element! 
Auch du ſchoͤne Stadt Venedig Anno 1109 mW 
Anno 1514, du Stadt Luͤbeck Anno 1209, M 
Stadt Eoftanz; Anno 1314, du Stadt Erafaı 
1125, du Etadt Bafel Anno 1258, du Stat 
Worms Anno 8753, du Stadt Wien Anno 1518, 
und vor menig Jahren du Stadt Paßau ıc., ik 
ale habt den Grimm und Zorn erfahren dieſes El: | 
ments! Uber ſagt ber, warum bat der feurige Waya | 
dem Eliä nit ein Härl verleget, und warum hat af | 
das Feuer fo großen Schaden zugefügt? Sagt fit | 
andere Urſach als diefe: Elias war heilig, darum # 
diefes Clement fo höflich gegen ihm; aber mir hatta 
viel große Sünden, deßwegen wuͤthet dieſes Elemen 
alſo gegen ung. Non est malum, quod non fect 
Dominus in Civitate!). Daun Diefeg Zeuer ie 
die Sohn und Kinder des Hohen: Pricfters Aaron an 
verzehret, um meilen fie im göftlihen Opfer gefchld 
haben; biefes Feuer bat diejenigen verzehret, mel 
ben Bropheten Eliam wollten fangen; dieſes Feuer hi 
bie Iſraeliten durch ganz glühende Schlangen geplag 
um teilen fie wider den Mojen gemurret haben; se 
diefes Feuer iſt noch auf den heutigen Tag alle Auges 
blick bereit, die Sünder zu firafen. Schreibt alſo I 


— 





1) „Es iſt kein Vebel, welches vicht der Herr han 
hätte im Staate.“ 
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gefährlichen Brunften, die fchädlichen Brunften die ein; 
fältigen Brunften Feiner andern Urſach zu, ale der 
Sind’: diefe verurfacht folhen Unftern. 

Nicht ohne Geheimnuß und fondere Bedeutung 
ift der ganze Berg Sinat voller Rauch und Feuer 
erfchienen, wie der allmächtige Gott dem Moſi darauf 
die 10 Gebot eingehändiget, vieleicht dadurch zu zeigen: 
mer diefe Gebot übertrete, dem folle dieſes feurige 
Element zu einer Straf feyn! 

Es laͤßt fih alhier eine andere Dama fehen, 
welche mit fehr flattlichen Kleidern pranget. Diefe ift 
angelegt mit einem himmelblauen Roc, läßt ihre gold« 
farben Haarlocken ganz frei fliegen, ihr Manto ift fo 
vielfärbig geftreift, wie ein Megenbogen, fie hat ein 
Paar aufgeblafene Wangen, als hätte fie das Zahnweh. 
Andere folge Helenä tragen zum befferen Schein ihrer 
glatten, weißen Haut ſchwarze Fleckel, welche in Hirſch⸗ 
und Hafens und Fuͤchs-Geſtalt gefchnitten ®); aber diefe 
prange mit lauter Voͤgerl in dem Angefiht, und fo 
mich recht dunket, fo ſehe ich, daß ihr ein. folcher taf— 
feter Gimpel auf der Naſe fige. Kennſt du aber dies 
ſes Srauensimmer? Sie iſt eine abfunderlihe Freun⸗ 
dinn und Gutthäterin® der frommen Leute, aber eine 


Erz-Verſolgerinn der Sünder. Diefe ift das Element 


der Luft. 


1) Diefe Sitte, mit ſchwarzen Fleckchen das Geſicht zu 
verzieren, oder dieſes damit zu verpappen, war zu P. Abras 
hams Zeiten fehr Herrfchend, und zwar in der von ihm ange: 
gebenen Abſicht, die Weine der Haut dadurch um fo mehr Her: 
vorzuheben. Auf Gemälden aud jener Zeit kann wir a 
mancherlei Proben dieſes wunderlichen Sehrandged (chen. 
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Die Eufe iſt dem h. perufifchen Abt Petro gar 
wohl geneigt geweſt; dann als auf cine Zeit cine groß 
marmelftsinerne Saul in die Höhe zu dem Kirche: 
Gebäu gesogen worden, der Strick aber wegen She: 
der Laſt gebrochen, fo iſt auf den Befehl des h. Mans 
die große Saul ig der Luft hängen blieben. Die Int 
bat fie zu Vermeidung großen Schadens nit fallen li 
fen. — Zu Aretü am Feſt Unfer lichen Frauen Hin 
melfabrt hat der felige Servit Joachimus zum ii, 
Altar gedienet. Unter währender h. Meß iſt der fromm: 
Diener Gottes durch einen gähen Zufland auf die En 
Frank niedergejunfen ; die Kerze aber, welche der h. Maw 
in der Dand gehalten, ift in der Luft hangend gebie | 
ben, und hat fie die Luft nicht fallen laſſen. — Nrachdes | 
ber h. Erz: Bifhof Dunftanus das Amt der h. Di| 
vollbracht, und das Mepgewand auf die Seite gehn 
der gänzlihen Meinung, es nehme folches fein Diem 
von ihm, melder aber fanıt Anderem fchon entwi 
hen, fiche, da iſt das Meßgewand etlih Stund ü 
der Luft hangend geblichen, und hat es die Luft wi 
fallen laffen! — Der h. Evermodug, Erz: Bilhei 
zu Ratzenburg, bat feine Handſchuh in die Luft gehänd 
ber 5. Petrus Caͤleſtinus feile Kappe, die h. Ju⸗ 
frau und Martyrinn Uviborada ihren Kämpl!), Ev 
rolus Magnus den Mantel ꝛc., und ift diefen 
anderen Heiligen Gottes die Luft aljo wohl gemem 
geweſt, daß fie nichts dergleichen hat fallen laffen, fr 
bern an ſtatt eines Diener! die Sachen getragen. — 
Die Luft ift dem 9. Francisco Zaverio, dem gott 
feligen. Srancisco Olympio, dem beiligmäfige 
1) ftatt Kamm. 








Francisco a Buero Jeſu, dem feligen Frans 
eisco Dorgia, dem goftfeligen Francisco Fa— 
briano, den fellgmäßigen Francisco XRimenio, 
dem feligen Francisco Ticinenfi, dem feligen 
Srancisco de Briones, dem beiligmäßigen Frans 
cisco Gonzaga und vielen anderen unzählbaren alfo 
geneigt und millfährig geweſt, daß fie fie öfters in die 
Hoͤhe gezogen von der Erde, und ſolche öfters viel 
Stund lang in der Höhe gehalten, und fie nachmals 
mit alle Manier wieder in die Nieder gelaſſen. — 
Unf den Befehl des h. Bernardi Senenfis, des 
ſeligen Joannis Eapifirani, des h. Ugomis, des 
d. Theodori, des 5. Eolumbani, des h. Gre— 
gorii Turomenfid, des h. Betri de Alcan— 
tara, bes 5. Gamelberti, Pfarrherrn in Dayren, 
bes 5. Pauli Eremitä, des guttfeligen Joſeph An: 
chietaͤ bat die Luft die finfteren Wolken, das trübe Wet— 
ter gewend't und den hellen Sonnenſcheinſehen laffen. 
Es iſt die Luft nicht allein gnaͤdig geweſt dem 
Fell des tapferen Gedeonis, indem fie über die ganze 
Erde einen Himmelthau gefhätt und geſchicket, über 
das Fell nit cin Tropfen fallen laffens fondern es iſt 
auch diefes Element alfo gewogen geweſt, daß der 5. 
Bernardns, ber h. Dodo, ber h. Luthbertus, 
der 5. Aſidius, der d Marius, der 5. Antga— 
rings, der felige Sanktus a Cora meins h. Dr; 
dens und viel andere mehr fennd von der Luft alju ge⸗ 
fehienret worden, daß fie in den größten Platzregen von 
feinem Tropfen ſeynd beruͤhret worden. 
8 bat nit allein die Luft das Himmel: Bxod 
dder bad Manna gejpendiret war alten Jake TU RT 
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vern frael in der Wuͤſte, fondern auch der feligen | 
Agneti Volitiand, dem h. Martyrer Defiderio 
nd Feſto und vielen anderen heiligen Einfiedlern ia 
Egypten. In Summa: ganz gnädig iſt dieſes Elemat 
yen frommen und gerechten Leuten, aber ein Erj: Fein 
der Suͤnder. 

Zu Zeiten des halsflärrigen Könige Pharas, 
weilen er famt den Ceinigen an den wahren Gott 
nit wollte glauben, bat die erzürnete Luft einen fol 
chen harten und häufigen Schauer geworfen unweit 
Dempſta, daß ein Stein einem großen Kindskopf glei, 
chete, und ſeynd die mehrefien alfo geformt geweſt 
als hätten fie rechte Zaͤhn. Fuͤrwahr dazumalen bat 
die Luſt diefem Dre die Zähn Eönnen jeigen. — 91 
Zeiten des Propheten Eliä ift die Luft alfo Halsfän | 
rig gemeint gegen die Siracliten, weilen dirſelben Gott ' 
dem Allmaͤchtigen den Nüden gewend't und den fa | 
ſchen Baal angebetet, daß cr 3 Jahr und 6 Mont 
niemalen einen Regen gejpendirt. — Zu Zeiten "| 
h. Biſchofen Leucii zu Brundus, allwo der ungläs 
bigen Heiden noch eine große Menge wohnte, bat es? 
ganzer Jahr nie geregnet. — Zu Zeiten des h. Bb 
ſchofen Wilfridi, che und bevor er in Engellan | 
Fommen, iſt daſelbſt 3 ganzer Jahr Erin Tropfen Waß 
fer gefpüret worden, aus welchem dann das gröft | 
Elend erwachſen. — Zu Zeiten des h. VBinzentil ı 
Ferrerii bat in etlichen Orten in Frankreich, fow | 
derlih bei Garcafona von dem Monat Julio an bi 
in den Januarium hinaus niemalen cin Regen den Erb 
boden ergoͤtzet. — In der Juſel Chio ift 2 Jahr 
zacheisiinder die Luft allo trasen guck, VoR air da 


⸗ 
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Tropfen von bannen auf den Erdboden Fommen, wel⸗ 
ches die Türken daſelbſt in die aͤußerſte Noch geſtuͤrzet. 
— Anno 565 in Liguria, Anno 544 in Drient, 
Unno 1348 in Decident, Anno 170 zu Kom, 
Anno 746 su Conflantinopel, ift die Luft giftherb 
geweſt, das ift ganz giftig, weſſenthalben viel hundert 
faufend Menfhen zu Grund gangen und an der abs 
ſcheulichen Peſt geftorben. v 

Wer, meinſt du, hat dieſes Element alſo in Har⸗ 
niſch geſtecket, daß es einen ſolchen Groll und Wider 
willen hat merken laſſen gegen den Menſchen? wer, 
glaubſt du, iſt Urſach daran, daß uns die Luft von oben 
herab nit mehr ein Manna, ſondern mancherlei Elend, 
nit mehr ein Brod wie den Iſraeliten, ſondern eine Noth 
immerzu ſpendiret, und ſtets mit Donner, Hagel, 
Schauer, Reif, Platzregen, Peſt und Ungeſundheit mil: 
ehet und tobet? Alles diefes Uebels ift Urfach das 
uebel, verfiehe die Sind! Elementa mundi, terra, 
aqua, aör, ignis Conspirarunt in impios Deo 
vindice: „Die Elemente der Welt, die Erd, das 
Waffer, die Luft, das Feuer haben zufamm geſchwo— 
ren wider den Sünder. Sie Fünnen ihm auf Feine 
Weife hold oder geneigte feyn, meilen fie ihren Erſchoͤ⸗ 
pfer alfo beleidigen.” Sie ſchamen fih auf alle Weif 
dem Menfchen zu dienen; dann gleihmwie cin Edelmann 
fh fhamen thut, einem Denfer — s. V. — oder einem 
Schinder einen Diener abzugeben, ihm in allweg aufs 
gauwarten, pfui! alfo meigern auch Die Elemente als - 
edle Gefchöpf, dem Menſchen zu dienen, der auf ben: 
keriſche Manier jedesmal durch eine Tod⸗Suͤnd den 
Heiland Jeſum auf das Creuz naglet. Bun Tm 
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die Luft mit ſchaͤdlichem Schaner, mit biſſigem Kal 
mit hartem Unacwitter,S mit aroßer Truͤckne Die Treide 
Felder und WeinaÄrten verderbt nnd ausdorret, fo mii 
fen mir es unfern Enden zucianen. 

Wie der Patriarch Jakob feine Soͤhn in Eynpı 
ten geſchicket, damit fie alldorten follten um dag baar 
Geld Treid einfaufen, feynd diefe ungefähr — alfo zu m 
den — zu dent Joſcph als damaligen Gubernator!) im 
Reich gelangt, welcher „Dice feine fauberen Brüder ge: 
Fennt, diefe aber ihn nit; bahero er fie mit rauhe 
Morten angefahren, fo gar für Ausfpäber und Sch 
men gehalten, und ob jchon fie fih beſtermaſſen cat: 
ſchuldigten, fo bat er fih gleichwohl zornig gefickt, 
and neben ziemlichen Filz, den fie gar nit vonnoͤthe 
hatten, dann fie fragten lauter Kappen, auch cine 
rnfilihen Befehl geben, daß man fie an Kıtten uw 
Banden als verdächtige Lent fol anfchmicden und ia 
ie Gefaͤngnuß führen. Denen armen Tropfen ift fo 
Angſt gemefen, mie einem Floh zwiſchen zween Dan: 
nen. Nach verfloffenen dreitägigen Verhaft läßt er 
ie frei nah Haus reifen, dodh mit dem Geding, daf 
iner anftatt aller in dem Arreft verbleibe, und ift das 
'008 gefallen Über den Simeon. Wie nun dieſe Br: 
er in fo unverhofftes Unglücf gerathen, und mit Neth 
nd Drangfalen Äberhäufet worden, da hat einer de 
nderen mit meinenden Augen angefhaut, da haber 
le mit oft:erhoßlten Seufjern befennet: Merıto hacc 
yatımur, „das Elend ift billig Aber uns Fommen® 
Belt ber gerechte Gott hat uns fanber Fönnen finden, 
as haben wir alles verfchuldet, meilen wir uns-ven 


1) Statthalter. 
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fündiget haben an unſerem Bruder Joſeph! hab' ich 
euch nit gewarnet, fagt Ruben, ihr follt ſolche Bo; 
beit nit begeben? ihr babe mich für einen Maulaffen 
gehalten, jetzt febet ihr, mie uns Gott alle firafet. 
Meritö haec patimur. 

Wann und der Reif oder die Äbermäßige Kälte 
die ZTreid Felder zuricht, mie die ſamſoniſchen Fuͤchs 
bei denen Philiſtaͤerrn; wann uns der Schauer Alles 
erfchlägt, wie es gefchehen bei Mofis Zeiten in Egyp⸗ 
tens wann uns die Truͤckne den Weinftod Fraft: und 
ſaftlos macht, wie zu Eliä Zeiten; mann ung die ver: 
gifte Luft mit einer ſtarken Peſt uͤberfaͤlt, mie der Da: 
vid zu feiner Zeit erfahren: fo laßt und weiter die 
Planeten nicht durch die Dechel sieben, oder dem Ten: 
tel ale Schuld auf den Buckel laden, oder denen De 
zen ale Urfah auf die Gabel binden, fondern mit 
denen Brüdern Joſephs fpreden: meritö haec pa- 
timur, „dieſes und das haben mir werfchuldet, denn 
wir haben uns verfündiget.“ Grandines pro sup- 
‚pliciis Dei agnoscendae sunt. Cum igitur vi- 
demus grandinem in regione nostra, rero- 
ocmus nobis in memoriam et peccata, prop- 
ter quae Acgyptus grandine afflicta est, et 
sentiamus, si idem supplicium patimur, quia 
cadem etiam peccata inter nos grassantur?). 

Es laͤßt fiih mehrmalen ein anderes Frauenzim⸗ 

1) „Die Hagelwetter find für Strafen Gottes anzufchen. 
Wenn wir alfo Hagel in unferer Gegend fehen, fo laßt uns 
aus die Sünden ind Gedachtniß rufen, derentwegen Aegypten 
mit Hagel iſt Heimgefucht worden, und dien muß und ein Kennzei⸗ 
hen ſeyn, daB wir diefelbe Strafe leiden, weil unter und aud 
dieſelben Sünden herrichen.“ 
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er ſehen. Diefe iſt mit lauter gewaͤſſertem Taffet 
efleidet, trägt die fchönften Corallen um ihren meihen 
als, ift uͤberall mit meergränen Maͤſchen und Bin: 

en gezieret, und was mich wundert, iſt, Daß die 
rage, mas fonften bei dem adelihen Frauensimme 
ngemöhnlich, eine ſchoͤne Schiffhaube auf dem Kopl 
u kennſt ja diefe? Ich glaub wohl. Diefe iſt eu 

roße Sreundinn der frommen Leute, aber eine ErzVer 
olgerinn des Enders. Es iſt das Element das Waſſet. 
In Welfhland ift ein großer Fluß, mit Rama 


adus!). Diefer ift fo freigebig gemeft gegen ba | 


eil. Schhardum, daß er fich mitten von einander we 

das rothe Meer gertheilet, und dem heiligen Mau 
famt den Seinigen einen freien truckenen Paß gefpe: 
dire. — In Böhmen ift ein großer Fluß, mit Re 
men Moldau. Dicfer bat fih gan ehrerbictig ermiı 
fen gegen den feligen Joannes, dazumalen der Koͤn 
ginn Beichtvater; denn als dieſen der tyranniſche Wer: 
jel ermordet und in die Moldau werfen laffen, if de 
felbft von freien Studen augenblilih der Fluß au 
gedorret, bis man den Leib von dannen genemma 
und mit einer beffern Begraͤbnuß verchret hat. 

In dem roͤmiſchen Reich ift ein befannter Sick 
benanntli der Rhein-Strom. Solcher ift fo mann 
lich geweſt gegen ein Weib, melde unſchuldig ein 
Ehebruchs beklagt, und derentwegen mit einem Mitt 
fein an den Hals gebunden in den Rheinſtrom we: 
ſenket worden; welcher fie aber famt dem Stein, w 
das Pinfen, Körbel Mofis an das Geſtad getriehn 


1) Dr Pr. Padvs it fein Gateinicher Name. 
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— In Schwabenland entipringe ein berühmter Fluß, 
die Donau. Diefer bat fi fo dienftbar geſtellt ges 
gen den 5. Gotthard, Bifchofen su Hildesheim, daß 
er, als er noch ein Knab, öfter auf gedachten Fluß 
wie auf einem glatten Boden daher gangen. — In 
Sachſen ift ein großer Fluß, die Elb genannt. Ueber 
diefen ift der h. Benno mit trucknen Fuͤſſen gangen. 
Hist, Bavar. lıb. 19. num. 14. 
| Wie onddig das Waſſer fen, miffen die Patres 
Benediktiner wohl, indem der h. Maurus ihres Dr: 
dens mit trucknen Fuͤſſen auf dem Fluß gangen, und 
dem 5b. Placido zu Hilf kommen. — Wie guaͤdig das 
Waſſer ſey, miffen die Patres Bernardiner wohl, meilen 
der felige Bruder Dilarius ihres Ordens auf frinem 
Mantel wie in einem Schiffel über einen großen Fluß ge: 
fahren. In Menolog Cisterc. 4. Junii, — Wie gnädig 
das Waffer fey, wiſſen die Patres Earmeliter wohl, ins 
dem der h. Angelus ihres Ordens deu großen Fluß 
Sordan mitten von einander zertheilt, und nachmals 
mit den Seinigen unverbindert hindurch gaugen. Me- 
nolog. Carmel. in vita. — Wie gnädig das Waſ— 
fer fey, mwiflen die Patres Dominicaner wohl, meilen 
ber h. Hyacinthus ihres Drdens feinen Mantel 
auf das Waffer gebreit, und folchergeftalten als auf 
einem Schiffel mit 3 anderen unweit Viſſegrad über 
ben Fluß gefahren. Odori. ın Ann. 1257. — ie 
gnädig das Waffer fey, miffen die Patres Jeſuiter 
wohl, indem der heiligmäßige Joſeph Anchitta 
ihrer Societaͤt in Mitte der Meerwellen wie auf einem 
fanften Polfter ohne Berührung eines einzigen Tropfen 
Wafferd gefeifen. Sebast. Beretar. in Vir. \. &. 
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Wie gnaͤdig dag Waſſer ſey, wiſſen bie Yatre 
ranziskaner, weilen der h. Bernardinus Seiner 
s ihres Ordens bei der Stadt Mantna auf feinem 


dantel mit feinem Gefpann Aber das große Wale 


jeglet, fo gar, daß auch der ganze Mantel von fd: 
m Iropfen ift benenct worden. In Vita. — Bi 
aͤdig das Waſſer fen, miffen die Patres Panlanr 
ohl, indem der b. Stifter Franciscus de Panlı 
er das ganze Meer in Bicilien anf feinem Mantd 
Begleitſchaft zweier feiner Gefpänn ohne mindefer 
zefahr fo gar auch durd die gefährfichften Oerte 
enlla und Charybdis genannt, glädlicy gefeglet. In 
ta. — Wir anädig das Waifer ſey, wiſſen die Pa— 
es Capuciner wohl, meilen ihr twunderthätiger Mım 
datthäus a Baſcio oͤfters Über den Flug Pa— 
m, anch cinmal über das Meer bis gegen Nenehis 
1 feinem Mantel gefahren. — Wie gnädig das 
Sailer fen, milfen die Patres Angufliner wohl, inden 
felige Hieronymus Racanatenſis, Damit er 
Burger zu Firmi und Aſeuli möchte vereimigen, fi 
auf feinem Mantel uͤber einen ſtarken und großen 
uß gefahren. In Chron. SS. PP. — Wie dal 
affer gnaͤdig ſey gegen ale frommen Diener Got: 
‚ wiſſen alle diejenigen, welche gehört Haken vom 
ofes bei dem rothen Meer, vom Joſne bei.dem 
uß Jordan, vom Elijäo megen den fchimmernden 
en, vom Detro, mie er das Wafler getreten. 
Aber mas das Waffer für ein Geſicht macht geı 
den Gottlofen, wie das Waffer einen feurigen 
rn zeige gegen Die Sünder, beſchreibet ber weiſe 
Honron In dem Buch der Mriiyeitı Er wird die 
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Geſchoͤpf waffnen, fih an feinen Feinden zu 
rähen. Das Waffer im Meer wird gegen 
fie ergrimmen, und die Ström' werden hart 
über fie gufamm fchlagen, ıc. 

Was Zorn hat uns mit dieſes. Element erwiefen 
4657 Jahr von Erfchaffung der Welt, 2315 Jahr 
vor Chriſti Geburt, ald der alte gerechte Tätfl Noe 
600 Fahr alt war? Denn dajumalen durch einen 
allgemeinen Sündfluß alle Menſchen des Erdbodens ſrynd 
zu Grund gangen, außer 8 Perſonen, welche fich in 
die göttlihe Arche fjalvirt haben. — Nicht meniger 
bat diefes Element feinen Grimm dazumalen fpüren 
laffen, mie der balsflärrige Yharao mit einer gro: 
fen Anzahl des Volks, mie auch mit 600 Wigen zn 
Grund gangen in dem rohen Meer. Don dem Men— 
fchen gibt es die Öftere Erfahrcuheit, daß einer pflegt 
öfter vor Zorn ganz roch zu werden. In Egypten 
ift einsmal das Waffer über den Pharao, um meilen 
er den wahren Gott nit wollte anbeten, alſo ergrimmt, 
daß es vor Zorn ganz blutroth worden. — Nano 
Chriſti 6587 hat fih zu Rom der Fluß Ziber alfo 
ergoffen, daß die vornehmften und berrlichiten Gchän 
feynd von dem Waller gu Grund gericht‘ worden. Un; 
ter anderen bat Man geichen einen Drachen in der 
Größe eines Hidden Baums mitten durch die Stadt 
fhroimmen, dem eine große Menge der Attern und 
Schlangen gefulget, welche nachmals auf das Geſtad 
getrichen worden nnd wegen ihrer Säule eine große 
Peſt verurſachet. Anno 717 unter Gregorio dem 
Underten römifchen Papften bat fi mehrmalen zu Rom 
dine fo große Ueberſchwemmung des Fluges SA 2 
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hanzer Tag gezeiget, maſſen das Waſſer gar über cine 
danns Höhe aljo geſchwellet, daß man in nich 


Zdiffen bis in Et. Peters Kirche fahren Fon. : 


Deromegen dann die Leut der gänzlichen Fort me 
en, daß wicderum ein allgemeiner Suͤndfluß den ga 
en Erdboden werde uͤberſhwemmen. — Die [him 
Stadt Bertha in Schottland ift einft von denen 2 Flij 
fen Tai und Almund dergefialten uͤberſchwemmet te 
den, daß die mehreſten Hanfer und Menfchen zu Grl 
gangen. Der König Guilelmus bat fih Faum mi 
feiner Srau Gemahlinn falvıret, dem gleich fein Pru 
Soannes ald ein kleines Herrl mit 12 adelide 
Frauen und 20 Hof: Bedienten armfelig ertrunfen. — 
Anno 1120 ift König Henrich der Erjte dieß Re 
mens in Engelland einen Frieden eingangen mit dm 
König in Frankreich, nahmals ift er ſamt denen Se 
nigen wieder nah Haus gerucket, feine 2 rin 
Guilelm und Henrich und die einige Prinzefjinn Ch 
bila feynd in einem bejunders ſchoͤnen Schiff in Be 
gleitichaft vieler Edel: Leut gefahren; bei beftem Ruhe 
fand aber der Wind, ohne ıinige Ungeftümme de 
deers iſt dieſe koͤnigliche Familia mit allen ing gefamt 
zu Grund gangen. Und will man ſolches Elend ale 
mand anderem zufchreiben, als der damaligen enge 
laͤndiſchen viehiſchen Anzucht. 

Sp weichherzig das Waſſer immer geweſt iſt, f 
zeiget es ſich gleichwohl hart gegen die Sünder, ud 
iſt nit allein dasjenige Waſſer bitter geweſt in der Wüfk, 
welches nachgehends Mofes mit einem Holz verfüßd 
bat, fondern es zeige fi wohl öfter das Element ® 
bittere gegen den Menichen, überkließt, übergiege ihm 
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elder und Waͤlder, verfenkt ihm, ertränft ihm 
3 und Accker, fügt ihm da und dort einen Scha⸗ 
, weil es rächen will die Schmach, fo der Menſch 
Erfchöpfer anthut; dann es erinnert fi, in was 
ı Gnaden und Aeſtima!) es gleich von Anbeginn 
rihaffung bei Gott dem Allmaͤchtigen geflanden, 
der Geift Gottes ſchwebete ober dem Waffer. 
rwaͤgung deſſen fiehet diefes Element in allmeg, 
3 die Ehr Gottes möge verfechten und den Suͤn⸗ 
Öglichfter maffen ausrotten. 
Was meinft du, mas des Loths feine Fran 
hlian geftiftet babe, meilen fie fo fcharf von Gott 
Allmaͤchtigen ift geftraft worden? Juden der gute 
vermeint, fein Weib fliche mit ihm von So 
‚, fo war fie fhon zu Salzburg. Was Unthat 
bat fie begangen? etwann hat fie Abgoͤtterei ges 
3? vielleicht bat fie den Loth mit’ ECornucopid 2) 
en? oder bat fie ihre eigenen Kinder ermordet? 
8 bergleihen, fondern fie alleinig bat wider Des 
8 Befehl und Willen umgefchaut, welche Weber 
g nur war eine läßlihe Sind. Joan. Chry- 
de parv. pceccato. Wann dann dieſes Weib 
halben in eine Salz: Säule ift verkehrt worden, 
yeilen fie Gott den Herrn mie einer fo geringen 
beleidiget+ fo verwundere dich gar nit, wann 
: zuweilen auch Gott verfalzen thut, und dir die 
18 jenes Uchel von Waſſerguͤß und Waffer:-Schas 
Achtung, Werthſchaͤnung. 
Horn⸗Ueberfluß, eine wigige Anfpielung nf Lad 
eopiae, Zülhorn. 
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den über den Hals ſchicket, meilen nur gar zu nah 
jleibet, was mein h. Erz: Mater Auguſtinus ausgeſorn 
hen: Propter peccata veniunt delicta: 




















„Wegen der Sinden 
» Thut Fri virichwinden,® 


Ada ſtellet fich micderum ein anders Frame 
immer vor Augen, welche ihres Geſichts halber jch 
vohl beihaffen; fie pranget mit einem fchönen Ast 
ng von gebluͤmten Brocat, es fichen ihr die grim 
Maͤſchen und Baͤnder flattlih wohl an, fie traget a 
feines Hindl auf dem Arm, ſolches wird hart eimi 
yentihen Nanıen haben, etwann beißt es Bellen 
Zukerello oder Vazerello ꝛc.; fie fragt ein fchönes oh 
iechendes Vuͤſchel in der Hand, darmit nicht allein it |, 
Mugen fih meiden, fondern auch die Naſe verfehen ik 
Diefe ift eine ausbuͤndige gute Freundinn der fromma 
Beute, aber entgegen eine geſchworne Erz: Merfolgerim 
er fündigen Menſchen. Du merdrft fie ja ungezwe 
elt kennen? Es iſt das Element die Erde Die Er 
tebt und lobt den Gerechten, wuͤth und tobt wit 
en Ungerechten. 

Was großes Mitleiden hat nicht die lebe Er 
azumalen fpüren laffen, mie der Heiland Jeſus eind 
o bitteren Tode geftorben, fo bat fie an ihrem gas 
en Leib gesittert, und an mehreren Dertern fich eröfi 
€, als wollte fie zeigen, daß ihr gleihfam das Ha 

Leib vor Mitleiden zerfpringe Wie man bass! 
ergleihen Schlund und Nigen noch auf. heutigen zu | 
7 Gaeta offen fichet, auch zu Galarita und andere 
rfen. Pagat. p. 3. 68- \ 


N 
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Adam unfer erfler Vater, mie die Mehreſten dar: 
yalten, fol auf dem damafcenijchen Acker aus einer 
n Erde erfhaffen ſeyn. Solche Erde ift über 
Maffen ſchoͤn lind und faſt tractabel, wie ein 
8, welche die Saracener als eine Follbare Sad 
in Egypten verkaufen. und zeige fi dieſe Erd 
fo gutherzig durch ein ſtetes Wunderwerk, Daß, 
ehr man Erd hinweg nimmt, je weniger fpüret 
daß eine fol davon ſeyn genommen worden. 
hard. p. 1. c. 7. 6. 60. 

Um bie dreißig Silberling, um welche das wahre 
n Gottes von Indas iſt verkauft worden, haben 
Debräer einen Acker gefauft zu einer Begräbnuß 
Sremden. Von diefer Erde hat die Kaiferinn Des 
270 Schiff vol mit diefer Erd nah Rom ab» 
u und. bei dem Berg Vaticani ableeren laffen, 
er Ort berenthalben noch von denen Innwohnern 
po Santo, das hl. Feld, genennet wird. Diefe 
bat noch auf den beutigen Tag diefe wunderbar 
Eigenfchaft, daß fe Feinen Romaner leiden Fann, 
rn nur alleinig die Sremden, gegen welche fie alfo 
bersig ift, daß fie bero Leiber innerhalb 24 Stund 
ich versehrt, damit die Wirm den Körper nit 
plagen. 

Der 5. Antonius Paduanus mußte in dem 
x zu Meſſano einmal aus Befehl feines Quar⸗ 
in Mitte des Refectorii fich eines Fehlers ſchul⸗ 
egeben, den er body niemalen begangen; weßwe⸗ 
hm die Obrigkeit einen ziemlichen Verweis geben. 
ae fih aber die Erde feiner Unſchuld urbanest., 

alfobald ber Ziegel, auf dem er Teiete, SUR SU 
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efangen su madlen, und von felber Zeit an hat mar 
ie durch Arbeit und Fleiß denfelben Ziegel fett machn 
Önnen, dahero vonnöthen gemeft, ein eifenes Gättel‘) 
arüber zu sieben, melches annoch nit ohne Wunder yı 
ben. Pagat. 154. Pp. 1. 

Wie der heil. Beichtige David einer grofa 
Menge Volks auf freiem Feld mit apoſtoliſchem Eifn 
eprediget, er aber in der Nieder geftanden, Daß ih 
dermann nicht jchen Fonnte; alfo hat fih die Erde fü 
Öflich gegen diefen Diener Gottes erzeiget und ſich felbk 

die Höhe aufgebaumt, daß alfo der h. Mann auf 
iefem hohen Buͤhel?) und Budel der Erde von Yla 
ft gejehen worden. 

Der päpftlihe Abgefandte Fam einsmal zu dm 
1. Sabinum, Biſchofen zu Placenz, gewiſſe Heilige Ca | 
häfte mit ihm zu verrichten. Unterdeffen, befragt da ! 
hl. Mann der Koch, mas er heut zurichten fol? Ruben 
mein lieber Koch, antwortet er, ein wenig Ruben, weiter 
sches. Der Koch fchüttlet hierüber den Kopf, in Be 
rachtung, daß erfi den vorigen Tag zuvor' der Ruͤben 
am’ in die Erde ift geſaͤet worden; gehet aber gleid 
wohl, aus Befehl des HI. Biſchofs, in den Garten, 
nd find’t alldar, daß die Erde ſchon innerhalb 24 
Stund die befien Ruben hervor gebracht. 

Als der Hi. Zurfäus famt feinem Mitgeſpan 
actano den Ader feines Klofters mit eignen Hände 


1) Das Verfieinerungewort von Gatter (ähnlich Gi 
er), d. i. ein Thürchen von hölzernen oder, wie hier, von eifen | 
en Etangen, durch welioe man dvxoceht. | 

2) Eine Feine An hdher cin Hügel, Wera Perg, 
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und das Korn — hat ſich die Erd 
bieſen eiſrigen und frommen Diaun alſo guͤtig 
mildherns erwiefem: daß erſigenanntes Korn inner⸗ 
BSſasen auſgewachſen⸗ und geieitiget. 
er Gregsrins, mit dem Zunamen Thau— 
- bat: einem hoben Berg eruſtlich befohlen, 
Kirchen ı Gebaͤn ſehr verhinderlich war, 
— ſol hinbegeben. Dieſem Willen 
Isunigt gehorſamet, und alfobald daſ⸗ 
Die er son dem Grab des bi. 
Geneſu, bes PL. Grigneri, des Hl. 
Kr Detri, des pi: Rigoberti, 
bi. Roſaͤ und anderer mehrer 
efer frommen und heiligen Leute 
ben. : In allem if biefes Element. 
men Menſchen Wohl gewogen; ent⸗ 


hat es barumal fafkfam erfahren: wie der Dathan 
einen ſehr ſchaͤdlichen Aufruhr unter dem 
erwecket, bat die Erde ſolche laſterhafte 
mehr wollen ertragen, ſondern ganz grim⸗ 
lund aufgeiperrt und ſolche Teufels⸗Bro⸗ 


stabt Lr cc in der Ongufiner » Kirche 
grofes Loch, allwo ein. gottlofer Spieler 
benbig werfchlungen worden. — Beif 
Tyrol, ba werben wir fonımeg nach Sc 
ich dir -mit: Zingern weifen das Ort, wo 

abe 3384 die Exde einen Edelmann bis an die 
teilen ſolcher freventlich Ad uaterkans 
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cher Zelt, zu genießen. Vom Eeefeld wollen wir m 
re Reif anftellen in das römifhe Reich; alldort min 
ı Paſtel cin jeder dir und mir den Platz weiſen, di 
1 die Erde einen lebendig verfchluder, weilen er fh 
em boͤſen Feind verſchrieben. Von dannen menden kt 
ns in das Königreih Boͤhmen, woſelbſt ich dir mil 
Zengnuß aller 3 Staͤdt zeige unmeit dem fchönen Ge 
hloß dasjenige Ort, almo die goftlofe Drahomira 
urch dero verruchte AUnjchläg der bi. Wenceslaus um 
ebracht worden, famt Roß und Wagen von der Erik 
erſchlucket worden, und aljo mit Reputation auf ein 
Bagen in die Hoͤll gefahren, da fonften ein alt 
rmer Teufel muß zu Fuß dahin gehen. Biſt du ame 
chon in etwas abgemattet, und nit mehr Luft haſt fern 
u reifen, fo fege dich nach deinem Wohlgefallen nieda 
nd licje zu einer erfprießlichen Zeitverfreibung etlich 
Rächer, morinnen du merdeft mit Verwunderung fehen 
pasgeftalten die Erde, dieſes fnften gedufdige Element, 
pelches fih von Menfchen und Thieren läßt mit Fuͤſſen 
eten, ihren Zorn habe gegen die Sünder ausgegoffen. 
Anno 117 ift die große und volkreiche ital 
Intiochia von denen flarken Erdbiden ?) dergeſtalter 
erſchuͤttet worden, daß unter den cingefallenen Gemäsn 
ber die 60,000 Menfchen todt gefunden worden. Diefe 
arfen und ungewöhnlichen Erdbidend mar eine einzig 
Arſach die Verfolgung des bi. Biſchofs daſelbſt. 
Anno 1169 in Sicilien, abfonderlih zu Catan, 
nno 136 zu Conftantinopel, An. 1200 in Yolen, 
n. 1117 in Stalin, Anno 1356 in Schweiserland 


—— ———————  — ——— — — —— —— 


1) ſtatt Ertieben. 
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bei Regierung des Kaiſers Adriani in Bithynia, unter 
deqg, Kalfer Trajano in Aha, su Zeiten des Kaiſers 
Gordiani, des Kaifers Diocletiani, des Kaifers Valentis, 
des Kaifers Aufliniani, des Kaiſers Eonflantis, Dee 
Kaiſers Henrici des Dritten, Friderici des Anderten 
ſeynd durch ſtarke Erbbeivegung®viel Städt und Schloͤſſer 
su Grund gangen. 

Anno 1618 in diefem unfern Säculo !) ſtund 
das fchöne Staͤdtl Blurfch wegen aller ermünfchlicher 
Ergöslichkeiten faſt zu Trug dem irdifhen Paradeys. 
Es waren alda su fehen die fchönften und mit größten 
Unfoften erbauten Gärten um und um, daß alfo Die 
Leut in einem purlauteren Rofengarten gefeffen. Es 
ſcheinte für gewiß, als hätten die Innwohner zu Blurſch 
von der Slora die Gärten, von der Ceres die Treids 
Kelder, von dem Baccho die Weingebirg, von dem Nep- 
tuno die raufchenden Wafferguellen, und von dem Jupi⸗ 
ter 2) allen Luft und Guft erblich erhalten. Ihre Ge⸗ 
bäu maren voller Herrlichkeit, ihre Keller voller Wein, 
ihre Käften voller Treid, ihre Kuchel voller Speiſen, 
ihre Handeljchaften voller Gewinn, ihre Gegend voller 
Geſpaͤß 3), ihre Bäume voller Früchten, ihre Waͤſſer 
voller Sifch, ihre Beutel voller Geld, ihre Wirthichaften 





1) Aahrhundert. 

2) Die Flora if die Goͤtinn der Blumen und Blüthen, 
Vie Cercs die Goͤttinu des ©ckreides, der Bacchnus der Bote 
Der Weins, der Neptum der Gott des Waſſers, Jupiter 
endlich der Gott aller Götter und insbefondere auch großer 
Km alter finnlichen Wergnügungen und Luͤſte — bei den alten 

nern. 
3, Seiterfeit, Freunden und Autet. 
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voller Begnägen, ihr Leben voller Freunden; aber die kai 
nit voller Tugend. In reinem jeden Dans alldort 

Herr Gaudentius !) geheifen und die Fran Hilara, 
der Sohn Faustus, die Tochter Felicitas, der ud ; 
Fortünatus, der Bub Prosper, die Diern Faustins; 
aber niemand murde Probus oder Pius 2) gen. 
Aber gemeiniglich, mann das Schwein am beften g 
mäfl' ifi, fo hat es den Wenger zu fürchten. Dir * 
rechte Gott aab den benachbarten Dertern durd ze 
(hiedlihe Begebenheiten zu verſtehen, daß er dieſes Dr 
famt alien ver Wohlluft ergebenen Innwohnern neh 
sächtigen. Die Erde Eonnte cd nit mehr ertragen, Di 
diefe um fo häufige Gnaden und Ueberfluß dem almih 
tigen Erjhöpfer no den Undanf erwieſen. Die * 
nachbarten haben mehrmalen die Junwohner deſſcha 
Drts ermahnet, wie daß fie vermerket cin großes Zitm 
der Erde, ein ungemöhnliches Heulen bei der Noah 
abſcheuliche Gefpenfter, Abentheuer; feye demnach die 
ein unvermuthliher Vorbot eines großen bevorfichesda 
ziebels. Alles dieſes verurfachte nur bei den Biurfclanm 
ein Gelächter, als welche dergleichen Propheten nur 
Fabelhanfın aushöhnten. Endlich hat der Flägliche Au 
sang diefe Wahrheit beftattiget. Nachdem Die ſtrahlen 
Sonn durd ihren Untergang fih beurlaubt, nachdem M 
Mond als eine fchöne Nachtfackel den Himmel angefane 
gu erleuchten zu einer folchen annehmlichen AUbendzeit, n 
die Mehreſten noch in ihren Lufthäufern mit Kurmd 


1) Guudentius d, i. Freudenreid, Hilaria die Fräh 
tihe, Aufgeräumte, Faustus dee Glückliche, Felic# 
die Slückliche Bas Gtüd), Fortunztus der Begfüdse 

2) Probus d. i. vehtihatien, ya \tumm. 
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De Zeit vertrieben, entſchuͤttet fi augenblicklich bie 
Erde mit einem unbefchreiblichen Knallen nnd Krachen, 
und wirft den nächfientlegenen Berg Eunton äber das 
ganze Staͤdtl Blurſch, daß alfo diefes halbe Paradeis 
wit Allen Innwohnern auf einmal mit diefem Grabe 
Rein sugededdet worden. Man bat nahmals mis fon 
derem Fleiß wollen die Körper, forderift aber den großen 
Schatz und Reichthum ansgraben, fo fepnd aber gar 
werig gefunden morden. Unter andern bat man ange 
troffen eine todte Dienſtmagd, welche cin Stuͤckel Brod 
im Maul und eine geputzte Henne in der Hand ges 
halten. Die öfteren Gefpenfter aber und der unleident 
liche Geſtauk thaͤt ferners alles Graben verbieten. Es 
ſell auch alda ein Stein mit einer hebräifhen Schrift 
ſeyn gefunden worden, mit diefer Auslegung: Seynd 
meine Wort nicht wie ein Fener, ſpricht der 
Herr, und wie ein Dammer, der die Zelfen 
gerfhmettert! 

Nicht allein zeigt die Erde ihren Zorn und Grimm 
derch dergleichen Erdbebungen, fondern fe flraft ben 
@ünder oftermalen mit Unfruchtbarkeit: wie dann Get 
Denen Hebraͤern gedrohet, dafern fie feine Gebot nicht 
werden ‚halten: Du wirſt viel Samens In Die 
Erde werfen, und wenig sinfammien, Den 
Weinberg wirft du pflanzen und graben, umd 
wir feinen Wein trinken, auch nichts daraus 
fammeln, dann er foll von denen Wärmen 
serwäflet werden. Du wirft Oelbaum haben 
in allen deinen Gränzen, und wirſt Did mit 
Del nicht falben, dann fie werden abgeher 
and verderben 


Abrab. a Et. Elara ſammti. Werte, WM. u \ 
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Mober ift kommen Der fichenjährige Sans I 
Equften unter dem Konig Pharao? ..meher iſt toama 
Die äußerſte Dungers: Noch in Samaria, alm m 
Eſels Kopſ um So Eilberling ft verkauft worden? —ı 
König. G.— woher ift fommen Die. große Theory 
in Judaͤa unter dem König Herode? woher if fomza 
def Hunger unter dem Kaifer Claudio ? woher ii fomna 
der große Dunger Anno 315 nm Mom’ herum! m 
ber iſt kommen der Dinger in Italien Anno 550, & 
dem Dazumalen der Menjchen viel hundert taujend ax 
Hunger gefforben, und hat man an einem Ort je 
Weiber angetroffen, weiche firbenschn Männer ermürgd 
kocht, und aufurscehre haben? wohrr ift kommen N 
Hunger Anno 5358 in Stalien, meilen. zur jelin 
zeit einer den andern ermordet, damit er fich mit men) 
lichen Fleiſch möge erhalten? woher iſt Fommen % 
Hunger in Deutſchland bei dem Rheinſtrom im Jh 
850? woher dir Dunger in Schottland Auno 1098; 
Anno 1515 in Polen, Anno 1429 in Shäringe, 
Anno 1586 in Dungarı, Anno 1590 in Srankrik 
Anno 1537 in Niederland, Anno 1315: durch U 
ganze Welt, bei welcher Zeit der dritte Theil dl 
Menſchen zu Grund gangen? woher ift dieſe bedräns 
Hungers-Noth Fommen, als eben von Unfruchtharid 
der Erde? moher aber die Unfruchtbarkeit der. Erde, d 
son der Sind? Merfs wohl! Woher kommt e#,M 
alles cheurer als vorhero die. Erde viel Farger, -d 
vorhero? das Brod viel Eleiner, als juvor? der War 
ſtock diel gejparjamer, ald zuvor? Daher, weilea an 
die Menfchen viel ärger und boshafter als zuvor. Wa 
der Prophet Uggäus var wien tat Gare des 


- .. 
- 
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fündigen Volk vorgeworfen, daſſelbe ift öfters einem 
Königreich, einem Land, einer Stadt, einem Dorf vor 
zurupfen. Um der Sünden willen if dem Him— 
mel verboten, don Thau su geben (merfs wohl!) 
and der Erde iſt verboten, ihr Gewaͤchs her; 
por zu bringen, (vergiß das nie!) und ich habe 
eine Dürre berufen über das Land und über 
Die Derg und über das Korn und über den 
Mein und Äber das Del!) und über alles 
was die Erde hervor bringet. (NB). j 
Ex oliensione non solum iram Dei pro- 
mcruimus, sed etiam totam crealuram adver- 
sum nos excitarimus. S. Anselm. de Simi. c. 
401. Scmper irato Deo simul cetiam ad iram 
serva Creatura exacuitur 2). S. Cyrill. 1. 2. 
Isa. 13. In Summa, id rede es gut deutſch, ich 
ſchreib's gut deutſch: alle Gefhöpf, ſonderlich 
aber die Elemente, feynd die größten Feind 
des Sünders. Daß das Feuer dir verbrennt die 
Scheuer, daß die Luft dir if eine giftige Gruft, daß 
Das Waffer dir. if ein fehädlicher Prajfer, dag die Erb 
nicht viel werth, dieß Alles macht die Sind. Pala 
medes hat das Kartenfpiel erfunden und die Wirjeh, 
Die Lydier haben das Geld. erfunden, Paulinus 
7 47 S. Aqgganus oder Haggai J, 11. 
2.2) „Dadurch daß wir Gott beleidigen, haben wie mis 
weicht aur den verdienten Zorn Gottes zugezogen, ſondern auch 
Die ganze. Schöpfung gegen mus aufgeregt.“ Anſelmas x... 
stets wird, wenn. Gott erzürut iſt, das ihm unterthäuige 
Geſchopf gleichfalls zum Zorn entflammet.“ —R 
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dat die Glocken erfunden, Syges in Eappten hat ik 
Malerei erfunden, Nemrod bat Die Bildband m 
fanden, Boetlus hat die Uhren erfunden, Anadır 
ſis hat die erdenen Geſchirr erfunden, Däpalıt 
Bat das Zimmer: Handwerk erfunden, Caſt or untl 
laß haben die Bögen erfunden, Mo ſes bat bie Krkı 
Waffen erfunden, Neptunns bat Die Schiff erfaumm, 
Jrannes Fauſtus und Petrus Schäffer, ber 
Deuiſche, haben die Buchdruckerei erfunden ıc., Mt 
Seufel hat die Sünden erfanden, und die Suͤnd Mi 
alles Elend in der Welt erfinden. Anjcttzo weißt ie! 
do Noth und Tod, mo Drangfal, wo Zreäbfel ke| 
rühren. 

Abfalon, ein wohlgeſchaffener und wohlackin 
Kerr, welcher nicht allein guldene Haar auf dem Ki 
fondeen auch einen guldenen Verſtand im dem Imi 
Erjeugte drei Söhn’ und eine Tochter; nichte deſtowernn 
hat er fi bei Lehenss Zeiten eine ſchoͤne Säule ni 
fichten laffen von dem befien Marnıor, worauf er u 
fett Hat fein Bildnuß zu einer ewigen Gedaͤchtul 

ann er ſprach: ih hab Feinen Sohn, nıl 
Bas foll ein Gedentmal feun meines Namen 
Es Hat ja diefer ſchoͤne Prinz drei Söhne, mic MW 
tr fich darum beflaget, er habe Feinen maͤunlqe 
Erben? Abſalon ſahe ſchon vorher, dag Feiner m 
feinen Söhuen werde zu der Kron gelangen, dans 4 
waren ungefialte plumpe Prinzen und halbe m 





alſo ſchreibt Epranus: drei ungeſchickte Phantaſten. 6 
zer war fo geſcheid, wie jener Gifpel, der wemd 
Krems in die Donau gefallen; nachdem cr aber buhl 
gute Leut kaum herand aeiaden vwarken, Kae ce 48 f 
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»h verſchworen, er wolle Feinen Tropfen Waſſer mebe 
wühren, che und bevor er lerne fchrimmen. Der 
were Sohn war fo witzig, mie derfelbige Didltapp, ſo 
ı einen großen Krug Wein verpeffchiret, damit folchen 
iner aus feinen Mitkammtraden möchte ceredenjiren 
in anderer aber war fo ſchlan, und bohrte unterbaib 
ı das Gefchirr ein Loch Hinein, woraus er cin gukes 
tiertel geisgen; nachmals hat cr das Loch mit Wade 
srennt. Als aun der obere fein unverletztes Petſchier 
sggeriffen und Den Krug nur halbvoll mit Wein au 
etroffen, konnt er ſich über dieſes Wunder nit genug 
m vergaffen, wie daß ohne Verletzung des verpetſchir⸗ 
3 Dedels babe koͤnnen ber Wein heraus kommen. 
3a ihm aber einer den guten Rathſchlag gegeben, ex 
I den Krug unterhalb wohl betrachten, ob nit etwann 
a Boͤſewicht daſelbſt feinen Vortheil geſucht; dem 
ab dieſer Trampus) die Antwort, wie daß nur ober⸗ 
alb der Wein abgehe, und nit untenher. Dir dritte 
Sohn des Abfalons mar fo verfländig mie jener, der 
& über den Wolfganger⸗Sce in Dber:Defierreich füh: 
em laſſen in einem Schiff, weilen er aber cın Bferd 
ei fih hatte, alfo ift er ſtets auf denifelben Schimmel 
gend verblichen. Als man ihn aber deſſenthalben er⸗ 
sahne und befragt, warum er nicht herab ſteige? wein, 
igt er, das thu ih nit, dann ich muß eilen, ich wollt 
eut noch gern zu Salzburg feyn. Dergleichen drei plumpe, 
ngefchtefte und unverftändige Soͤhn hatte Abfalon, derent: 
vegen cr unſchwer konnte abnehmen, daß aus ihnen Feiner 
Ichtig ſey zu der Regierung. Aber, um Gotteswillen, wir 


1) wie Trampel, das fonft nur bei Meitiyeriuum an 
audt wird — cin ungefhidter, tülpeltaiter TMeoiMm. 
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bat ein fo fchöner Herr, wigiger und mohlgefchaffener Sat 
famt jeineräran Gemahlinn, Die auch eine Dama mar wi 
großen Qualitäten *), ſolche Phantaſten erzeugt? war i 
was ift die Urjah? Ich glaub' Feine andere fey 1%, & 
feine Suͤnden, jein lafterhaftes Leben, fein gottlekt 
Wandel, feine ' Eindlihe Untreu gegen feinen Ham 
Vatern. Ya er bat fi kraͤftig felbft eingebildet, Birk 
drei männlichen Erben wegen feiner Suͤnden wada 
nicht lang leben, mwic es bezeugt der Hi. Dieronyme: 
Non habes filium, quia putabit filios suos ob 
peccatum suum, quod in Patrem gesserat, not 
solum regno, scd ctiam praesenti vita indi, 
n08 esse. Und was Gott vor dreitaufend gweihunkt 
und wei Jahren auf dem Berg Einat geredet We: 
Das redet er noch, Das thut er noch: Sch bin in 
Herr dein Gott, cin ſtarker und eifrig 
Gott, der ich die Miſſethaten der Vateru 
denen Kindern beimjuhe in das Dritte sn 
vierte Geſchlecht deren, die mid baffen. 
Roboam, der König der Juden, hat 38 Kin 
erzenget; (Joſeph. Buch 8. 8. 10). Achab, ® 
Koͤnig der Jiracliten, hat 70 Soͤhn' erzeuget; Thiſpis 
‚enes Könige Cohn, 50 Toͤchter; Artaxerxes, de 
‚Kösig in Perfin, 121 Kinder; Derotimug, di 
-König der Arabier, hat 600 Soͤhn' erzeugte; Metila 
‚König in Ungarn, 605 Graf Baby von Abenfprn 
32 Soͤhn; unter dem Kaifer Zeno hat ein Weib ad 
einmal 7 Kinder geboren; zu Altaich in Unter Bayen 


. 0. 





% v 
1) Eigdenſchaiten mr Baryian. 
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3... Weib; anf. emmal. 5 Kinder; eine. Gräfinn von 
aerfurt 9. Kinder; Gräfinn Margarita von Hol 
in anf einmal 56 Kinder; Irmentridis, eine 
raͤfſinn von Altdorf, auf einmal 12 Soͤhn'; Eleonora 
‚alviata, eines Burgers Frau zu Florenz, hat 50 
inder geboren, und auf einmal nic weniger als drei. 
le diefe feynd fruchtbar genug geweſt; aber die Suͤnd 
noch- frachtbarer, maffen aus.ihr über 1000,000,00U 
; Mebel,. Drangfal, Elend, Kranfheiten, Schmer 
eft, Krica, Hunger, Armuth, Berfolgung und Unſtern 
boren werden. 

“Der Geduld ſchoͤnſte Prob mit allem Lob war 
r. Job, ..allermaffen er faſt unbeſchreibliche Drang: 
ben und Schmerzen ausgeſtanden. Erſtlich mar er 
Hfäsig am. ganjen Leib, und war Fein Theil an feis 
m .elenden. Körper, mo nit ein eitriges Geſchwuͤr auf: 
fahren; sum wanderten iſt ſehr vermuthlih, daß er 
m Podagra fen geplaget worden, inden er felbften 
fprohen: Ed hat mih mein Schmers unten 
rudet, und alle meine Glieder jeynd ger 
Hagen 2). Item hatte er über und über die Läuf; 
rankheit; danu jolhe Thierl aus feinem halbverfaul⸗ 
n Leib in der Menge gewachfen, welche ihn Tag und 
acht planten, fintemalen er ſelbſt bekennet mit folgens 
a Worten: Des Nachts wird mein Gebein 
Schmerzen durhbohret, und die mich freſ— 
n, dic ſchlafen nit, durch ihre Menge wird 
ein Kleid verzehrt, und fie haben mid, 
leihmwie mit dem Kragen meines Node, 





ı) Buch Hiob im 168m Kıpitel. 
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zmgärter!). Mehr Hat der Job die ſchmer 
Oiſſemteria oder Durchbruch gelitten, wie er fe 
mit diefen Worten mil zu verfichen geben: Er 
meine Lenden verwundet und meiner ui 
geſchont, meine Eingeweid bat eransgefı 
tet auf die Erde?) Auch fol Der gute Je 
naͤchtlicher Weil von denen Draden oder Schrättel?) 
seplaget und gepeiniget worden, welches folgfame | 
ugfam befättigen: Bann ih fag: mein I 
ein foll mi tröften, und wann ich bei 
felbfi rede auf meinem Lager, daß es 
fell erieugten, fo ſchreckeſt du mich mit? 
men, und madhefl mir ein Graufen mit 
fihtern*). Item fo war auch der Job dörf 
welches die Medici Febrin hecticam nennen. } 
Kranfpeit bat ihn alfo versehret, daß er zu letzt m 
als Haut und Bein uͤbrig hatte, weiches aus den 
gunchmen: Meine Haut hangt um meig 
bein, weilen das Sleifh verzehret if, 
die Leficn um meine Zaͤhn ſeynd allei 
äbergeblichen:). Vatabulus und Epprianus 
Vielen Beweisthumen fügen auch, DaB auch ber 


1) Hiob Kap. 30. 

2) Ebendaſelbſt K. 16. 

3) Druden oder Schrätteln, auch E hratefı 
Shradein genannt, find bekanntlich Heren, Zauberin 
von welchen man glaubte, daß fle den Menjchen drücken 
ängftigen. 

4) Hiob K. 7 V. 15 1% 

6) Ebveund. K. 19. 





“ . 


331 


ch Beiwrkung des böſen Beinds habe jene ſchaͤnd⸗ 
e Krankheit gehabt/ die man nennt Mal Francois ?), 
mar mit tinem Wort dieſer Job der clendefte Menfdy 
dem gamsen Erdboden, und Das. er: alles biejed 
cl: niemand andern mgefhricher, als alleinig feinen 
indem Ja es fihreibt der Hi. Policromins, der heu 
.'Mpoßinaris, welche della Nuza chtiret, daß oh 
mitten im des Aſche gefeffen, welches bei alten Zeiten 
Zeichen war der Vänitens und Daß. Mein bei, 
ter Adgufliand iſt der Meinung, daß wahrhaft dieſet 
nd über den Job fen fommen wegen eklicher feiner 

en: Sunben. Dann ob er ſchon ben Preis: Namen 
' den beflen Ruf von Gott ſelbſten Hatte, daß er 
gerechter und frommer Dans ſey geweſt, fü if et 
b..ait ohne etliche Meine Enden gefunden worden, 
ſeuthalben er dieſe Äberhäufigen Drangfalen andfichen 
Me... 2: 

: Edelmann, Briteiniann, frag nicht mehr marım? 
ndelsmann, Wundertmann, frag sicht mehr warum? 
uer und Bauer, frag wicht mehr, watum biefes und: 
8 Uebel dich Äberfalen, fondern fchreib es beiten 
nden zu bi 8 hat riamal einet viel Jahr mil gtoͤßtet 
uheit und Frommheit feinem Herrn gedienet, und 
» beinebens cin gottfeliger Menſch und aller Gotts; 
ht ergeben. Diefem aber bat einft der Herr ans 
rmaͤßigem Zorn cinen Fuß abgchaut in einem Wald 
Nalſo elend laſſen liegen, bis endlih durch fein 
ßes Geſchrei und Weheklagen ein beiliger Eremit, 
cher in derfelben Einöde wohnte, zu ihm kommen, 


1) bie jranzöftiche Krankheit, die Zranyokti- 
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und! beſtermaſſen dem armen Tropfen im feinem’ Hit 
gewartet. Es konnt fih aber- der gottſclige Einkehr 
wicht genugjam vermundern, daß Gott, über dien I 
Pl. Menſchen «in: fo großes Etenb verhänget habe, m 
wolte ſchier im Zweifel fichen, als ob: Gott hierinjh 
ungerecht wäre. Gott der Allmaͤchtige aber hat im, 
bald durch rinen Engel unterrichtet, Daß ſolches Uchd 
diefem Menſchen gar recht fey widerfahren; dad 
er ſchon dermalen fromm und heilig gelebt, fo hak: 
gr. dannoch vor vielen Jahren. einmal. auf dem Wu 
mit dieſem Fuß feine: Mutter vom Wagen herab @ 
fiogen. Derenthalben ſey ihm anzetzo dieſes Elend min 
gahrem Uns, welchem ‚dans -fattfam: erhchiet, day snfe! 
Elmds einzige Mutter ſey die Suͤnd unfers Unfe 
einzige. Wurzel ſey die Sind. Etliche -edeifie Prorica 
uud Landjchaften ſeynd in. diefen 6007. jahren bin 
große Kriegs:Empdrungen. aus Länderen Elender marke 
and liegen anjego in der Afche, und ſieht man nich 
als einen, Alher- Mittwoch. Aber glaub du mir, v 
ſic. dermalen, einen fo traurigen fer: Mittwoch .cis 
briren, ift die Urſach, mweilen fie juvor ne gar I 
Wufige und uͤbermuͤthige Faßaacht. begangen, .. n :-. 
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Warum Ghriffus der Herr.den Indam Ifcarioth 

nit wit jih habe genommen auf den Berg Thabor, 

aliwo er in Beiſeyn dreier Apoſteln Petri, Jakobi 

und Idanunis feine himmliſche Glorie in einem 
Keinen Abriß gezeiget hat? 


: Ip Mitte der galiläifchen Felder fichet ein Berg, 
mit Namen Ihabor, unweit Capharnaum, allwo, der 
Herr Jeſus ſehr oft geprediget. Diefer Berg liegt 
3000 Schritt von Geneſareth in einer ſehr annehns 
lihen Gegend, und ift folder mit von rauhen Stein— 
klippen oder harten Felſen, ſondern eines fruchtbaren 
Grunds, voll mit dem befien Gras und wilden Blumen 
Gewaͤchs. Auf dieſen hohen Berg hat der Herr Jeſus 
abbenennte 3 Apoſtel mit ſich geſuͤhret, und nach langem, 
eifrigen Gebet daſelbſt bei naͤchtlicher Weil feine goͤtt⸗ 
liche Gloris gezciget. Das Angeſicht des Herrn glaͤu⸗ 
zete wie die Sonn, ſcine Kleider, welche zuvor blau 
und roth, ſcheinten mie, die Schner, welche Farb cine 
eigentliche Liveree der himfliichen Glorie. Es erſcheinten 
auch allda Moſes und Elias mit glorreichen Lribern, 
melde zwar die Apoſtel Geſicht halber wicht gefennt, 
fo haben fie dannoch durch göttliche Dffenbarungen 
erfahren, daß dieſe 2. alorreihe Männer Moſes und 
Elias ſeynd. Darum aber ſeynd dieſe zu der Erklaͤrung 
der himmliſchen Gloxie genommen worden, LANE NEN 
fode glauben, daß man in einem jürn Zu Wem 
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feltg werden: meilen nemlich Moſes verbeirath‘ mr, 
Elias aber in unverfehrter Jungfrauſchaft als cin Kılr 
gios und Geiftlicher Ichte. In folche Äberfchmenglih 
Glorie hat fih Petrus aljo vertiefet, daß er überlaut af 
geſchtien: Faciamus hic tria tabernaculs! „Lafltt 
uns bier drei Tabernacnl aufrichten!“ We 
jetze entfichet allein die Frag, marum Der gebeketik 
Deiland nicht alle Apoftel, und folgſam auch ben Jedes 
ju dieſer Verklärung gesogen? Der Hl. Damaſcen 
beantwortet dieſe Frag, mie daß die anderen Apefl 
gleichmaͤſfig wuͤrdig waren, die Glorie des Herrn gm ſehen, 
anfet dem Indas; dann dieſer wegen feines Diebſtcht 
id Neid nicht werth war, ſolches Myfterium!) zu ſches 
Et ſeynd aber der Urſach halber anch die andern U 
Mel ausgeſchloſſen worden, damit der Indas noch hi 
feinem ehrlichen Namen verbleibe, meilen ihm die Le 
noch allemal fär einen rechtfchaffnen Apoflel gehalten 
Sofern aber der Herr Judam nur allein haͤtte beifeiil 
geſetzet, Die anderen aber alle jn dieſer herrlichen Verfiären 
gerufen, fo wäre er Zweiſels ohne in cinen Werdadl 
kommen, nnd haͤtten die Schräer von ibın den An 
Röhn geſchoͤpfet, er mäffe cin nichtsnutzuger Melt 
ſeyn: wollte alfo der Heiland die Miffethat Yund up 
Gerborgener Halten, und folden nit in ein boͤſes Go 
ſchrei bringen, und beinebens auch verhuͤten Ihr Freie 
Srtblen, weiches ganz gemein in der Welt. 

Wer bit du Menih? De biſt ein Kuͤrbechla 
bed Propheten Jonaͤ, welches bald verwelfet; du FR 
An Maul Eſel des Prinzen Abfaton, welcher Basd Dane 
RX 


3) heilige ar > 
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bu biſt det Topf ber Propheten:Kinder, welcher 
sit Bitterkeit; du biſt das. Wanna ber Iſraeliten, 
s über Nacht wurmfichig wirds. du DIR die Nuthe 
4. weiche in eine Schlang ſich verkehrt; du bili 
inf Tiphon, fo zvar aus ‚dem Paradeis bin Ur— 
nimmt, : aber ich bald wiederum in die Erde 
licßet. Wer bifl du Menſch? Du bi ein Sad, 
lein ſolcher Sad, Ik weichen der Joſeph feinch 
er. das Gelbegeleget, ſondern du bift ein. Kobk 
da bit eint Speif, abe ‚keint folche Speif mie 
vabataf dem Daniel gebracht fondern bu bift eint 
Der Wuͤrmer; Din. bifi cine Grube, aber Feine 
Grube, in weile der birbifche Achan Gold und 
j vergraben, fondern Du biſt cine ſtinkende Sumpf: 
3.da bifb Kine Diem, aber Feine ſolche Blum, 
da riechet, wie bie Roſen zu Jericho, ſondern 
Jeine Sunblums du biſt einn Kraut, aber kein 
Craut / ‚wie gewathſen in Dem Paradeis / fundern 
t ein Undrante du biſt rin Voßel, aber Fein ſolchty 
jdas Lagen der Ifreliten geugen, ſondern ein 
und wär. rin Miſtſink; Yu biſt eine nichtige Erde 
wifcheh Mchis, und wilf: dantoch. ein Gert mt 
Gt u he. u 

Gott allen iſt djcigo dem; die tunerfeh * 
en, geheiiaſten Geyer Gollanfın eb: Regnuten 
it ſeyen; dicſer Deiß, wie Her Mens beichaffen 
IE du, clender Erdfärole! Gleichwohl if faft täg 
ed die das Dichten und Urthrileũ Kbie: Deinwk 
Menſchem indem doch deia Gott Dir fo ernfilich 
et: Noſite jndicare secundum lahm. 
et aigt ua dem Anichren. Dam. .nCar 
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urtbeifet nach dem aͤußerlichen Schein, fehlt and int 
oft. Weſſenthalben der Argwmopn billig ein. Karo 
gwohn :jel. genennet werden.“ . 

, Kiner. gebt auf den Martt. Ber -orrmum, = 
fein: baarcs Geld etwas ;crzubaufer ;.Eamımt :ungcii 
an einem Laden, alwo Dardy' Kinfiliche , Winfel gemalt 
Bilder: berans bangen. Dort hängt Das Dilduuf be 
b. Sojepbs, welches der berühnste. Dialer Joſeph Be 
ner gemalt, . da hänge Ddie.:Bilenuß: Des 5. ech 
welche der berühmte: Mater Jcammts Horbſt von Std 
burg verfertiget, da. iſtazn Ifeben- Die. Bildnuf bei h 
Brandsci, weiches ein Berk; ift dası berühmten W 
lers Francisci Salviatisi dort it zu ſehen die Bildinj 
des h. Erz-Engels Sti Michel’ mit der Wag, ü 
von der. Dand.ded weltberuͤhmte Malers Michacl 3 
gell; neben dieſen; liegen noch andere: zuſamum geriit 
Bilder nun gutent Händen, cinesAlbrecht Duͤrct 
eines .Meters von Pers in Raphasl pin . Uri 
eiurs Montega, eines. Breilvfii Sortıriakl ,.. ic. Da 
vorwigige Ser. Iöjeter ein. mim‘ gerailter Bild anf 
und fichee gleich" von Anfäng Kinn entbläßten Degen 
Klin»: fand. cry. .dersik:ugemig: her: Schelm z: Welche 
meine Patroninn dito; Marbaram: enthauptaihat 
Nachdem· ser aber dub game: Hd von ein andew erili 
a6, jo: findet ers DaB ArgwohneNarog wohni 
er. And't, Dab..er eine. gutsr@&ad Für: etwas. Bd 
genttheilet: An find't den h. Martinum, melden wi 
wem. bloßen Drgen ein Trumm: von dem Mauntet jchut⸗ | 
det / den armen nackenden Brttlerredamtt zu befkeibens | 
Ich weiß ſelbſten ciwer , wilder wett der Gliden ee | 
achts 2: Geifilicge für einen Ballen .Vuncienen in 6 
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hat noch um: etwas Namhaftes gewettet, alldort auf 
bem Geld fen das hohe Gericht mit 2 Säulen; nad 
dem er aber: beffer binzu- genahet, hat: er 'wahrges 
nommen, daß. cd 2 Geiftlihe geweſen, welche gar ans 
daͤchtig it. einander das Brevier gebetet. D mie 
nit: geichicht ed, daß man etwas Gutes für Boͤfes 
Baltet! W 
Wie der h. Geiſt in Geſtalt feuriger Zungen 
über die Apoſtel kommen, fo ſeynd dieſe von dieſem 
göttlichen Sprachmeiſter alſo wunderlich unterwieſen wor⸗ 
den, daß fie alſobalden alle Sprachen der Welt gere⸗ 
det: baf. der Thomas wie ein Aſianer, wie cin Afrt: 
kaner, mic cin Italianer geredet; daß der Joaunes 
mic ein Ürabier, wie ein Perſianer, mie ein Griech 
geredet 20.5 daß.der Mathias wie ein Polatk, wie ein 
Böhm, wie ein Denticher geredet x; daß dır Darth 
Jomäus. wie ein. Frauzos, wie cin Engellaͤnder, twie..ch& 
Angay geredet: 2c:5 es ift: ihnen: ſpaniſch vorkommen, 
Daß der Andreas: lateiniſch geredet, chaldaͤiſch gercdf 
flavonifh geredt ꝛc. Weilen dann dazumalın allerlei 
Mativnen der Juden aus der ganzen Welt in dir 5. 
Steht. imareny. kannten: ſich dieſe nit. ſattſam vorm 
dern/ daß Die Apoſtel allerlei Sprachen. redeten.: Wsf 
feuthalben an demfelbigeun Tag. in. die 3000 den wah⸗ 
ren Glauben angengmmer. Die: isländischen Inden lache 
sen dis Jünger - Immer aus. Was? ſagten fie, als 
wann man den Ginmon.und feinen Brudern Andrea 
aldht:.-Eennete? ſie⸗ ſollten fran zoͤſiſch neben ?.. ſpanifch 
zeben? deuntſch reden? bad iſt guh derkſch erlagen 
Sie wiſſen kaum ihre eigene Muttex ede er NSW 
sr Lröss lang aus. :Galiläg nm ivmmın.. DS 





pleni sunt: „fe ſeynd Retanıll;” der Bachus if ft 
Spradhmcifier geek, der Wein regiert ihre Zunge 

Quando bibo vınuın, loquitur moa I» | 
guu lutinum!). . 

Mit Gott, fordern der Grfeng : Cote bat fe de 
erlenchtet! — D ihr hebraiſchen Scheime, wie urthe 
ihr ſo Abel! 0 Argmohn Narrgwohn! Di 
ſehnd nicht voll des Weine, fondern des 5. Geis, 
welcher fie mit feiner göttlichen Guad erfüllt Hat! nich | 
haben empfanaca bdenjemgen Geiſt, welchen Chti⸗ 
der Herr ihnen rerſprochen bat zu fenden! vermig 
diejes Geiſtes wird Petrus predigen und lehren di 
Ponto, Galatia, Cappadocia, Bithynia und Ui 
Andreas in Grtyia, Joaunes in Aſia, PBilippus M 
Phrygia, Bartholomäus in Artnenia und India, Ma 
thäns in Acthiopia, Thomas in Parthia und Deaih 
hand, Jakobus Ulphäi in Jeruſalem, Iudas Thab 
daͤns in Samaria, Galilda, Mejopotamia ze. Yantıl 
in der ganzen Nice Eo richttt dann nit nach Dei 
Auſchen! | 

Abraham, ein h. Eremit, Ichte viel Jahr h 
höhfer Vollkommenheit in der Wuͤſte; ee batte ia 
der Wuͤſte das reinefie Gewiſſen; er Ichte nater Wei 
sereildten Bäumen, wie ein Hoher Cederpaum ie We 
trachtung der goͤttlichen Gehrimnuſſen; er Ich amE 
den rauhen Steinklippen wie cin Selen Moße, am 
denen anfsatt Des Trmnch: Waflers die tägliche Dep 
däher getonnen; er lebte unter den Wald: Wögeleig 
wie ciat Kerle, fo Taz und Naht das Lob Word 
44 — 4 —e 
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pſalirte); er lebte unter den wilden Dorsbeden, mie 
eine ſchoͤne Roſe der ertzuͤnd'ten Liebe gegen Gott, 
ja wie eine Verl tin einer rauhen Maſchel, mie ein 
Licht in einer finiiern Latern, wie cin füßer Kern iu 
einer Enopyerten Schale: alfo war Der Abraham in der 
Bü. Seinen Leib thät er ſtets mit harten Gris 
$eiftreichen kaſteien, und gar recht; dann von Kufleien 
säheet Castitas?) ber, nad ift der Leib beſchaffes 
wie die Drenneflel: fo man dieſe beiflich und zart 
anruͤhret, fo brennen fie; mans mans aber hart ſtreicht, 
ſo than fie mit ſchaden. Seine ganıe Lebens: Mad 
euns befiund in cetlihen Bilfen Grob und Brunnen, 
Waſſer, und gar recht; Dans die Himmelsthuͤr iſt ner 
m eng, und folgſam die Biden und friſten Wampen 
and Schlampanpen wit hinein koͤnnen. Eifertyuſt beten 
that er immerdar, und gar recht; dann gleihwie der 
David den Teufel von dem Saul getrieben durch und 
wit der Darfe, ebenfalls nichts beſſers den Satan 
ia die Flucht jaget, als biefe Maultrommel, verftche 
Das Gebet. Diefer Abraham lebte viel Jahr ſolcher⸗ 
seftalten in der wilden Einöde, faft wie ein irdifcher 
Engel. Nach folcher langen Zeit zog er ab fein ram 
bes Eilicium nab härenes Kleid, und hat ſich ange: 
st wie ein Soldat und vornehmer Offijier, einen 
ſchoͤnen Federbufchen auf dem Hut, einen‘ Degen au 
sur Srite, ia allem ein Galant Dome, gehet, reif, 
kommt in ein. Wirtbihans, allwo er bald gefunden, 
mas er gefucht, nemlih ein ſchoͤnes junges Mädel, 
GE nen 
1) fang, verfünbele. 
2) Die Neinpeit, Keuſchheit. 





welche zualeih war ein Öffentliher Schlepſack. Bis 
ber! Eſſen her! Spielleut ber! Menſcher bir! 3 
Herr, fol Allee aeſchehen! Manche gewiſſenloſe Wh | 
achten es nicht, manı fie nur den Gewinn Dahn 
Dieſer Abraham nun Kleider halber mehr cin CH 
dat, nachdem er geefien und gejeffen, nachdem er « 
sccht und gelacht, geſungen und gejprungen, acht a 
mit dieſem Jungen Weibsbild bei nächtlicher Weil ü 
die Schlaf⸗Kammer, er mie ihr,. ſonſten niemand, ft 
mit ibm, jonften niemand. Wann du waͤrecſt and ! 
dazumal in dem Wirthshaus aeweſt, faq ber, bekam. 
es frei, mas haͤtteſt du für Gedanken gehabt? are 
feine anderen, als diefe: Der if ein ſchlimmer G6 
fell, ein leichtfertiaer Nocakivus, cin gottloſer Suſann 
Bruder, cin verruchtes Venus: Kind! fo ſeynd Die cu 
Daten, fie haben lieder die Eabind, als den Saͤbk 
fo jennd die Kricasleut, fie liegen lieber bei Mag debar ! 
als in Fuͤnf-Kirchen in Ungarn; ſo fepnd die I: 
zier, Sie nehmen Iieber ihr Quartier zu. Franbeim. 
ald zu Mannersbeim; ei das ift ein Schelm, ihn | 
alt und doch mit kalt! Solche Gedanken Hätte de 
Aber fichr, mie Argwohn ein Narramohn fi! 
Diefer Abraham ift in der Kammer auf jeine Ku 
nicdergefallen, und mit najfen Mugen, mit aufgehehte 
Händen ihr den elenden Stand, in welchen fie ſih 
befindet, ernfilih vorgetragen; denn es war feine ab) 
führte Maim ” Marin. - Sole dat er mit fein. 





1) Muhme, eigentlich die Echweiter der Mutter; dam 
aber wie Date (eigentlich die Schweſter des. Vaters jedt 
Anverwandte, — wie a8 Berreniu . . 
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Heftigen Bitter in der Kammer wiederum zu den Buß⸗ 
fand gezogen, daß fie nachmals heilig gelebet und heis 
fig geſtorben. D mie ift dann der Menſchen Urthl 
:fo beträglih! Die Apoſtel haben näctliher Weil 
ihren Meiſter gefehen und doch nicht aefennct, fondern 
vermeinet, es ſey cin Gefpenft, der Wauwau. Mag 
dalena bat bei dem Grab den Deren JIJeſum nit ges 
kennt, fondern vermeint, es fey ein Gärtner, weilen 
‚er eine Schaufel Aber die Achfel getragen, bat ges 
sglanbetr es ſey Der Meifter Samuel ꝛc. Die Jıns 
:ger baden !ihren Meifter auf dem Weg nach Emmaus 
‚nit gefennt, fondern vermeint, es jen ein Fremdling. 
:Alfo fehen wir, hören wir, und greifen wir manches: 
mal etwas, welches ung boͤs vorfommet, Da es doch 
rin fih ſelbſt gut und heillg iſt. 

2 Holofernes der Kriegsfürft belagert Beth: 


| liam, allwo gar Feine Hoffnung war eines Entſatzes. 


:Unterdeifen macht fi eime fchöne Wittib und noch 
junge Dama hervor, die befleidee ſich mit einem Föfs 
lihen Aufzug, alles fhimmerte von Gold und Silber 
— o mie ftartlid! fie .träge ein Paar Wangen, wie 
‚die edelſten Paradeis, dcpfel — o mie edel! fie vers 


pulvert ihre Frauften Daarloden — 0 wie galant! fie 


:jiert die Ohren mit Foftbaren Debäng und Kleinodien 


— o wie herrlich! fie behaͤngt den glatten Hals mit 


koſtbaren Perlen — o wie huͤbſch! fie glanzet mie 
eine Goͤttinn — o mic ſchoͤn! Dieſe ſchoͤne von Na 
tur wohlgeſchaffene Dama mit ſolchem praͤchtigen Auf— 
zug gehet durch das ganze Kriegs-Lager, macht höfs 
liche Referenz gegen alle hohen Offiziere, welche Gh 
nit gnugſam vergaffen konnten an diriem \Aydere S 





immer. Etlihe lanften eilende gu dem Hal 
and brachten ihm mit aufgefperrtem Maul 
tung, daß eine überaus fchöne bebräifhe Das 
bien; begehre. Kaum als folhe unter die Aug 
loſernis getreten, bat ſich dieſer ohncdas wa 
Kricgsfuͤrſt gleich in fie verliebet. Dieſe wird 
ser Tafel geladen, alwo der Tiſch voller Epel' 
Epeijen voller Geſchmachen!), die Ercdens ve 
fer, die Gläfer voller Wein, Die Gezelt vor 
wärter, voller Freuden, daß fie eine folche edle 
konnten zu fehen befommen. Judicth ſtellt fd 
lich, iffet, trinket, redet, lachet, ſchmutzet 
trinket in Geſundheit ihrer: Indith buckt ſich 
ſich, bedankt ſich. Holofernes bekommt einen. 
mirten?) Rauſch, gehet in ſeine Schlaf: Kamn 
ſchoͤne, junge Judith mit ihm, ic. Was be 
alle die anderen eingebildet? Ihre kraͤftige J 
war, daß Holofernes nit allein ſchlaſe; ihr Urtl 
diefe hebraͤiſche Dama muͤſſe heut ihre Ehr 
Shan; ſchlagen, ja der Dagas, als ein | 
Kuppler, mettet mit einem 1000 Gulden, »ie 
werde nit mehr fo unfhuldig aus der Kammer 
gehen, mie fie hinein Fommen. O Menfchen 
mann Du aud 4 Fuͤß hättet, fo thaͤteſt du gie 
Hinten! O Argwohn Narrgwohn! 
Schlaffanımer hat ſich dieſes junge Blut nicht 
Bett, ſondern in das Gebet begeben; Judith 





1) für Geſchmack. 
2) beglaubigten, mit dem Jeneniſſe der Vol 
heit virjehm. " 
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- Mb mt Gott beleidiget, ſondern Gott angerufen; 

m Niefed Frauenzimmer hat nicht gefündigek, mie du ver: 
- z meint haft, fondern den Sünder, nemlih Holofernem, 
„ans dem Weg geraumel, und ihm als einem Haupt⸗ 
Schelmen fie als eine Haupt» Deldinn das Haupt ger 
nommen. Fo Bictoria! das iſt ein anders. 

Nicht alles, mas lange Meſſer trägt, iſt ein 
Koch, nicht alles, mas grün daher gehet, ift cin Sa: 
ger, nicht? alles, mas eine Kappe trägt, iſt ein Narr, 
wicht alles, was pfeift, if ein Vogel, nicht alles, mas 
d bis fcheinet, if bis. Der Berg im Waffer kommt 

ans vor, als fiche er auf der Spitze. Dat ſich mohl 

2 Spitz! Die Sonne kommt uns vor, als ſey fie nif 

„ möher als ein Sab: Boden. Hat fih wohl Na» 

S Boben! „Sie iſt weit, meit größer, als der ganze 
e Erdboden: Das. faule Holz in der Zinfter Fommt 
ns dor wie eim Licht. Hat ſich wohl Licht! Dem 
ame ik der Kain vorfommen, wie ein Wildſtuck. 
Dat fih wohl Wildſtuck! Dem König Danon feynd 
Die davidifchen Gefandten nie Spionen und Ausfpäher 
vorkommen. Hat fih wohl Spion! Der Michal if 
Dee David vorfommen, als treibe er Narren: Poflen 
vor der Arche! Dat fi wohl Narren: Boffen! Uns 
dommt gar oft etwas vor, als ſey es böf und für, 
Be. Hat fi wohl fündig! Unfer Urthl iſt mehr 
tentheils freventlichs dann wann wir es auch mit Aw 
gen chen und mit Händen greifen, fo koͤnnen wir 
0 Betrogen werden. 

Deufwärdig ik es, was Fr mie dem bi. us. 
Nano, mit dem Zunamen Hospes sder Gaſtaeb. 
. dat ungelragen, Dieier rate Kock re an Sm 
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Gen Hirſchen nah. Als er ihm aber bereits in 
moite, da kehret ſich dieſes Thier um, und rem 
menſchlicher Stimm, wie vorbin Die Ejelinn de Te 
laams, und drohet Juliane, er werd’ ins Fünftia ſau 
eigenen Eltern um das Yeben bringen und ermir“ 
Ueber ſolche unerbörte Prophezeiung bat fi Juli 
niche cin wenig entruͤſt,, und damit er alle Gelegt 
heiten, ſolche Untbat zu begeben, meide, hat er #4 
m aller Geheim von der väterlichen Behaujung ig iu 
anders Laud begehen, woſelbſt er wegen feiner in di 
len Jahren geleiſten Kricgds Diensten zu großen Ri} 
thumen gelangt, mit dir Weil aber zu mehrerm 3 
heſtand fih von dem Hof abgejchrauft, und mit cum 
edlen Dama ſich verheirathet, mit dero er im eig 
ſehr ftattlihen Schloß ſelbigen Lands in allım % 
guügen gelebet. Unter ſolcher Zeit ift denen lien 
Eltern zu Ohren kommen, daß ıhr lichfter Sohn Jr 
lianus noch bei Dem Leben. Deßwegen baben fie # 
auch in dem erwachſenen Alter auf Die Reif gemacht 
allerſeits emſigiſt nachgefraget, bis ie endlich nicht ohn 
fondere Mühe und vicle ausgeflandenen Angelegenheit 
sum befagten Schloß ihres liebſten Sohnes Juliau 
gelangt, allwo fie in Abmejenheit ihres Juliani on; 
der Fran Schnur hoͤflichſt und mit hoͤchſten, Freue 
enpfangen worden. Nach eingenommenem Abendmahl! 
bat fie diefe von der Ne abgematte Gäft zu Ener 
gung einer fundern Lieb in ihr eigues Bett gelegeh 
Morgens fruh aber bei Zeiten iu dem Gottesdieh 
gecilet, damit fie nachmals ihre liebſten Gaͤſt deſto bef , 
fer bedienen möchte. Unterdeijen kommt Julianus m 
Haus, und war feia erier ra \a tin Sauren, iS | \ 
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Willens,ſtiner Frau’ Gemahllun einen guten Morgen 
Ar wuſchen. Wie er aber wahrgenommen, daß ıhrer 
zwei im Bett liegen — dann die liebjten Eltern wegen 
ihrer Mattigkeit deſto länger und fanfter gejchlafen — 
bat er "unverzüglich das Urtbel gejchöpfet, feine Ges 
wmahlina jey ihm untreu, — iſt wohl vermuthlich, daß er 
vothers von dem Argwohn eingenommen geweſt, — dero—⸗ 
wegen in groͤßtem Grimm den Degen gezucket und 
beede jämmerlid ermordet. D Argwohn Narrs 
wohn! du biſt Urfach, daß diejer Juliauus jeine Haͤnd 
gewaſchen in dem Blut feiner lieben Eltern, und des 
nenſelben das Leben genommen, von melden cr das 
Leben bekommen! Nach ſolchem beyangenen Eltern— 
Mord, den ihm laͤngſt vorhero der Hirſch prophejeiet, 
iſt Julianus mit feiner Frau Gemahlinn zur Buß ge 
ſchritten, alle ihre Güter ınzter die Arme ausgetheilet, 
Bei dem Fluß Nilum eine Eleine Hütte aufgerichtet, 
allwo fie mit größter Lieb die armen. Fremdling über 
Das Waſſer geführt und fie nach Möglichkeit bebers 
berget, bis endlich beede mit großer Heiligkeit ge⸗ 
ſtorben. 

O Argwohn Narrgwohn! Wann wir auch 
Hue:Sache fehen, jo kanns ſeyn, daß wir es auch 
Bist; recht feben. Der Roͤnig Aſſuerus bat geſehen 
+ gr ‚bei: dem, Bett: Efiher und darüber einen 

en Argwohn gefchöpfet; hat aber nit recht gefehen: 
*— leinte ſich auf das Bett mit ,weinenden Augen, 
mb bat die Eſther fuͤr eine Vorſprecherinn angerufen. 
Bann wir auch eine Sach' hören, fo kanns ſeyn, daß 
ft. ‚ed nit. recht hoͤren. Die Juden, haben auf dem 
erg Calvarid gehört, daß der Here Aria ER Sn 
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a ſabachtſani“ gefhrien, ſeynd Des Slauben ul, 
rufe er den Eliam an; haben aber nit recht nik 
Dann „Eli mar hebräifh, mad heißt fo wie di: | 
aa Gott, „lama ſabachtſani“ ſeynd zmei ſyriſche Bet | 
ben fo viel: warum hal du mid vwerlaffen?! Bm 
auch cine Sach greifen, fe Bann es fen, WM 
€ nit recht greifen. Daun Iſaac Bat die All 
3 Jacobs griffen, aur hat vermeint, es fenen ii 
an feine rauhen Arm, hat auch alfe im Grin 
d Fühlen gefehlt. Was made du für Gedatn 
an du höreft, der David fey bei einem jungen Bi 
ron 18 Jahren, mit Namen Abiſag gelegen‘)! 
18 Grillen ſchoͤpfeſt du hieräber? Und doch, Mi 
1gwohn If ein Narrzwohn, maſſen bech 
er Unfhutd verblieben. Go. richte dann nit fe» 
wind nach dem Anfchen, weilen der äußerliche Edi 
oft betruͤget, und da dm auch in LAAllem Die Ca 
it einholeſt, fo urthle noch nit, weilen Dir die Pi 
tion und das Herz verborgen; fondern Das Did 
höret Gott alieinig zu! Quod si dedicistl, fi 
sti et examinasti, noli judicare, Chrisü 
s est?). 
Des ftarfen Samfons Mutter war vie Jahr 
schtbar, meilen fie aber deſſenthalben mit ſteten 
ı und Beten au Bott gerufen, alfo dat ihr 








1) 3 Bch. der Könige K. % D. 4 (0d. nach prat 
eg Bezeihnung: 8 Kg. 1, 4) 

2) „Auch wenn du forgfättig nachforſchteſt, wenn be 
3 und geprült Haß, tn urtkeite dech nicht, Dem Die‘ 
heit Amer u 
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licher Weil ein Engel angekuͤndt, wie daß fie einen 
Sohn werde empfangen, welcher mit feiner munderbar: 
lichen Särfe das Volk Iſrael von dem philiſtaͤiſchen 
Joch erlöfen werde. Wie fie nun zu ıhrem Manu 
kommen, fage fie aijobald: o mein Schatz, meißt du 
vas Neues? was id dir nur jagen muß: Vir venit 
ad mc habens vultım : ıgelicum , terribilis 
nimis: Es ift cın Mann Gottes in mir kom— 
nen mit einem englifhen Angeficht, der faſt 
rſchrecklich, welcher mir bat angedeutet, daß ich 
inen Sohn werde befommen, der ein geſegneter des 
deren wird ſeyn! — Dierin ift wohl zu beobachten, was 
as für eine verftändige Frau muß geweſen ſeyn, weilen 
ie mit fo wunderbarlichen Worten ſolche Erjdrinung 
hrem Ehegemahl vorgetragen, als fey su ihr kommen 
in Dann mit einem engliihen Angefiht, und faſt er: 
hhrecklich. Dann english feyn und erfchredlih ſeyn 
sie Fomme das zuſammen? fchön ſeyn und erjchred: 
ch, wie reimt fich dieſes aufeinander? Diefe beſcheidene 
zrau hat es mit allem Fleiß geſagt, ſpricht Cajetanus 
1 Jud., damit fie dem Mann den boͤſen Argwohn 
ehme. Dann hätte fie erzählt, wie daß bei ihr geweſt 
in Mann mit englifher Geftalt und holdfeligjtem Un- 
eſicht; hätte efwann der Mann andere Gedanken ge— 
acht, und vielleicht gefagt: hohl’ der Denker den Engel! 
8 mag wohl ein Bengel und nit ein Engel jeyn ye 
eſt! Wer weiß, ob es nit ein Foraſtier!) oder ein 





1) iſt wohl ein von P. Abr. ſelbſt gebildetes Wort von 
m lat. foras und heißt dann ein Landftreicher, Wayı 
Bund. 


Woraf. a ©t. Clara ſaͤmmtl. Werte II. 35 
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anderer Kerl geweſt, welcher fremde Lieb geſuchet. Def 
fenthalten hat tie wackere Frau das Wort erichred: 
lich Hinzu geſezet, damit fie dem Mann allen Arg 
wohn beuzhme; dann in Frinem Stand ift der Arg: 
wohn ein größerer Narrgmohn, als in dem Ehe 
fland: da iſt ein jeder Funken eine Flamme, da if 
ein jeder Splitter ein Rießbaum, da iſt ein jeder Zwergl 
ein Goliath, da made dir Argwohn aus mandem 
Schauen einen Schauer und grobes Wetter, aus mandem 
Reden cin Rädern, aus manchem Gang einen Untergang. 
Der Argmohn macht in allem das Widerfpiel, mus 
unfer Herr gethan: Chriftus der Herr hat die linden 
fehend gemacht, dir Argwohn macht die Sehendes 
blind, dann er ſchafft ihr, fie fol feinen anjdhaue; 
Ehriftus der Herr bat die Stummen redend gemadt, 
der Argmohn macht die Redenden flumm, dann er ge 
biet ihr, fie fol mit Feinem reden; Chriftus der Her 
hat die Krummen und Lahnıen grad gemacht, der Arg 
mohn macht die Geraden lahm und krumm, dann er 
befiehlt ihr, fie fol niergends hingehen, jondern zu Haus 
verbleiben. DO Argmohn Marrgmohn! 

Die Hi. Ida hat auf eine Zeit, weiß mit mad 
Urſach halber, Den guldnen Ming von dem Finger ge 
jogen, und felben auf das Fenſter geicget, welchen der 
Rab, als cin gemeiner Dieb, unvermerkt hinweg gr 
tragen, und unterwegs aber wieder verloren. Solchen 
hat nahmals der Stallmeiſter der bi. Idaͤ, als iM 
eine vornehme Dama war, wunverboift gefunden, und 
teilen ibm ganz unbewust, wem folder zugehörig ge 
weſen, aljo Hate er ohne \erneren Torvaft ven goldene 
Ping an feinen Tiger geesit. Dr her Sa) 
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ihm nit gering anfommen; dann, fobald deifen der hf. 
Idaͤ Gemahl anfihtig worden, hat er ohne meiteres 
Nachforſchen gleich das freventlihe Urtheil gefchöpfee: 
feine Ita ſey Non!) treu, feine Gemahlinn habe lie, 
ber den Stallmeifter als den Saalmeiſter. O Arg— 
wohn Narrgwohn! Dieſtr vor Zorn verblen- 
dete Menſch läßt nleih den Stallmeifter, ohngeachtet 
feiner wohlgegründeten Entjchuldigungen, einem Pferd 
an dem Schweif binden, und alfo jämmerlih zw todt 
ſchleppen; die unfchuldige Srau Gemahlinn aber von 
dem Schloß Dodenburg, fo auf. xinem fchr hoben Sel: 
fen gebauet, wider alle Bitt and Vorbitt herunter 
ſtuͤrzen, welche er ungesweifeht ganz zertruͤmmert zu ſeyn 
vermeinte. Diefe aber ift von denen Händen der Engel 
aufgefangen, und in Die Einöde durch Vorleuchtung 
eines Hirſches geführet morden, allmo fie einen fehr 
bi. Wandl geführet. Ihren Ehegemahl aber hat die 
fpate Reu getroffen, daB er einen fo freventlichen Arg— 
mohn ohne ferneres Beweisthum gefchöpfet habe. 

D Argwohn Narrgmohn! Wie oft folge 
das gar zu jpäte Putavi „ich hab gemeint,” da doc 
mebreftentheild das Meinen mit dem Seblen ver 
wandt ift, wie Jakob mit dem Ejau.— Judas Iſcarioth 
bat vermeint, die Salbung der hl. Magdalena fen eine 
Verſchwendung, bat aber gefehlt; der Hobeprieſter Heli 
bat vermeint, die Anna hab' zu tief in die Kandl ge: 


1) Dieb ift wider ein Wortſpiel. Das dem Namen Ada 
gleichlantende Latrinifche Wort I:a heist nemiid: „..” und 
Non heißt „Nein“; dahrr dr Sinn. Sin: An WO 
ſxeu. 
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(haut, bat aber gefehlt; die Melitenfer Haben vermeint, 
Panlus ſey ein Todtſchlaͤger, haben aber gefchle So, 
fo jennd mir Menfchen, mic diejenigen, welche eiaca 
üblen, verjpleimten und mit Gal verderbten Maeca 
haben. Dieſen gedunken auch die füßeften Epeifen bitter 
in jenn. Aiſo Fommen uns oft heilige Werk für bel 
lofe Wert vor; und fo cine in die Kirche eilet, ver: 
meinen wir, fie gehet zu lieb ihrem Galan dahin. D 
Argwohn Narrgwohn! 

So, ſo ſeynd wir, wie diejenigen, welche durch 
rothe Brillen ſchauen. Dieſen gedunket Alles roth ;a 
ſeyn, und glauben, er jeder Muͤllner trage einen Car: 
dinal-Dut. Alſo glauben wir auch oͤfters, Andere jene 
wie wir beſchaffen: Ein Eäufer, fo oft er fieht eine 
rothwaͤlſche Naſe, fo vermeint er, er ſey ein Biberius 
Mero und kein Tiberins Nero!) Ein Berbulte, 
jo oft er ein Baar erblicket miteinander freundlich reden, 
fo vermeint er, jie feyen incorpurizt 2) bei der Handel 
ſchaft zu Leibzig. O Argwohn Narrgwohn! 

So, jo ſeynd wir, mie diejenigen Perſpectiv, melde 
von denen Opticis aljo ſormiret ?) jeyn, daß fie Alles 
umgekehrt vorfiellen, und wann jemand Durchfchauet, der 
vermeint, daB die Leut auf denen Köpfen geben: Alſe 
pflegen wir mehrmalen eine Sach umzukehren, uud fo 


1) Sinu: einer Der gern vom reinen Wein trinkt, 
ein Weinfänrer. Der Name „Tiberius Nero“ ficht 
nur Aberhaupt ſtatt irgend eines beliebigen andern. 

2) einverleibt. 

3) wie die Ferurd hre, weile von ven Üeriertireeg De 
waengiafer fo eingericgtet (ad, Hab I 
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wir fchen ein Baar Geiftliche in ein GewuͤrzGewoͤlb ein: 
— ſo vermeinen wir, die Pfaffen werden gewiß welſchen 

Wein: faufen, da unterdeſſen die guten Patres ein Del 
für die Kircpen-Ampeln abhohlen. O Urgwohn Narr— 
wohn! _ 

Sp feynd wir beichaffen, wie diejenigen, welche 
zu viel Detober:Saft eingenommen. Weilen ihnen der 
Kopf um und um gehet, fo vermeinen fie, die Dänfer 
und Thuͤren geben gleichmäßig um und um. Alſo die 
da mehr ift eine Helena, als eine Lucretia, mehr cine 
Putana, als eine Pudentia !), eine folche vermeint 
auch, das ehrlichfie Mägdlein jey ihres Glifters. O 
Urgmohn Narrgwohn!. 

Sp,. ſo ſeynd diejenigen, die eine gewiſſe Sach 
für anderji auſehen. Es if eine ſchwarze Kuh hinter 
einem dicken Geffräuch gemefl, an welcher man fajt nichts 
geichen, als die Ohren wegen der dicken Hecken. Einer 
fiebt, daß fih das ſchwarze Ohr immerzu beweget, vers 
meinet aljo gänzlich, es ſey eine Amſel, zielt, ſchießt, 
trifft, und find't, daß er cine ſchwarze Kuh für einen 
Bogel gefchoffen. Ein anderer bat kurz vorhero falfch 
geſchworen, der Teufel ſoll ihn hohlen, waun es nicht 
wahr ſey; bald fichet er, daß ein rußiger Pfannen 
und Keſſel⸗Flicker, welcher eine Stund lang gejchlafen, 
hinter einer grünen Stande hervor kriecht: aljo hat 
er feftiglich vermeint, es ſey der Teufel, deßwegen fich 
eilends in die Flucht begeben. 

1) Helena war bekanutlich nicht beſonders ausgezeiönet 


durch ihre firenge Sittiamkeit; dagegen aber die durch ihre 
Tugrnd beröhmt gewordene Rmerinn Lur tid. — 


Sina Haben die zwei folgenden Worter Purana und Bukeriia. 
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Ein anderer hat von weiten etliche Bauern mahr: 
genommen, und ungesmeifelt darvor gehalten, man trau 
ne todte Reich zur Begraͤbnuß; mie er aber nährtı 
hinzu kommen, hat cr gefunden, Daß mitten unter ıbaa 
ein Pferd, und zwar cin Rapp, gefuͤhret merde, al 
welchem ein Sack vol Mehl geladen, welchen er ür 
sine Todten:Truhe!) angeſehen. 

Gleichwie man nun gar zu oft eine Sach fir 
etwas anders, ja, ja, einen Menfchen für einen antırı 
anzufchen pflegt, aljv gejchieht wit minder, Daß wir oft 
etwas Gutes für etwas Boͤſes anfehen, und eine Tugend 
für cin Lafter halten, mie dann die boshaften Hebrän 
dem gebencdeiten Jeſu alle feine guten Thaten ander 
ausgelegt, und ihn bald für einen Vollſaufer, für ca 
Samaritan, für einen Teufelsfänftler, für einen At 
rührer, für einen Gottestäfterer, für einen alberaen m 
närrifchen Menfchen gehalten, abfonderlich mie ihn Pilates 
mit einem weißen Kleid zu Herode geſchicket. O Are 
wohn Narrgmohn! | 

Nachdem der Davıd die ſchoͤne, junge Abigei 
geheirathet, bat ihm ſolche das erſte Mal einen Yris 
jen geboren, welcher aber megen ungeformter Peibsge 
alt und groben Gebärden nit an viner Ader dem 
Dayid gleihte. Er hatte einen großen Echädel, wit 
ein Sau-Kuͤrbes; er hatte ein Paar Mugen, wie da 
abgeſtochener Bock; eine Mafe, -mie cine Meerkat 
das Man mar fo groß, daß der Korf ſelbſt im be 
Forcht gejtanden, er möchte heraus fallen; der ander 
keib war ebcufalls Frumm und plump: Daß alfo. dit 


— nn a U EU — —— 
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1) ſtatt Todtenvahyre. 
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‘en und Bedienten dieſen großmauligen Prin⸗ 
inen adelichen Luͤmmel gehalten. Ja der Args 
jHof war bereits ſchon gemein, weilen dies 
ı dem David fo gar nit gleich ſcheinete, als 
ı König ein Roßſtriegler eine corneliihe Par 
ıfgefeget, oder weiches vermuthlider: der AUbis 
ger Mann, der ohnedas cin grober Ruͤlpes 
Bater geweſt diefes Prinzen ꝛc. Dem from: 
vid verurſachte ſolcher Hffentliher Argwohn 
ancholiſche Gedanken. Nachdem er nun fo'⸗ 
rigſt ſeinem Gott uͤberlaſſen und anbefohlen, 
uf einen Tag den geſamten Dofjiaat in einem 
Saal zu erfhrinen befohlen, nachmalens mit 
ngeftalteten Prinzen Daniel in die Mitte gcs 
ol der Zuverficht zu dem allmächtigen Gott 
Wort ausgebrochen: Ostendat Deus per 
signum, cujus iste puer est ſilius! 
olle es durch ein fheinbares Zeichen offenbe⸗ 
fen Baters diefer Sohn ſey!“ Hierüber it 
n cin fonderer ſchoͤner, lichter Glanz von oben 
; das Angeſicht diejes Prinzen gefallen, wel 
en Augeſicht aljo wohlgeftaltet gemacht bat, 
jeder vermeinte wegen der großen Gleichheit, 
n feinem Herrn Datern dem David herunter 
n. Gie aber alle mußten befennen, daß fie 
grob haben aufgefchnitten, und ihr Arg— 
in Narrgwohn Morden. 
rgleihen Afens und Aftergedanfen und Spott 


ne Horn-Parücke. Corneliſh leitet uni V.m. 
m lat. Worte cornu, welches geht an QUTN. 
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reden fennd öfters anzutreffen, und glanben etliche ciie: 
ſuͤchtige Gifpel, es muͤſſe allemal ihr Weib auf cm | 
andırn Markt eingeframt haben, jo oft cin Kin iham | 
nicht gleiche. Der Argwohn bildet ihnen vor, tır 
Copii!) achöre ihnen nicht zu, meilen fie dem rim: 
lichen Driginal nicht gleich ſcheine. Deſſentwegen bit 
and der gebenedeite Jeſus ein ganz aͤhnliches m 
gleiches Geſicht angenommen, mie fein Näbr: Date 
Joſeph, damit nur die jehafte Jungfrau bei den He 
bräcrn in keinen Verdacht komme. 

Ein gemiffer Herr zu Wien hatte feine Fran u 
großem Verdacht, und glaubte Fräftig, er ſey nid 
Tater zu Dem Kind, meldes die unjchuldige Sran w 
ren. Solchen böfen Argmohn ftärkten ibm etlie 
Iojen Leut, melde mit vielen Bemeisthunien die Ja 
jür ſchuldig erkenneten. Derentwegen der Herr für 
Klag beigebracht in dem wieneriſchen Confiftorio em 
dem Dffizial?) und geiftlihen Obrigkeit, welche aba 
in einer jo zmeifelhaftigen Sach nit cin gäbes um 
unbeſonnenes Urthl wolten fällen, fondern haben ü 
den Diathſchlag gezogen den b. Mann Capiftranum, web 
dir dazumalen in Win fh aufgehalten. Wie u 
dieſer erleuchte Mann famt dem Herrn, feiner Sraua 
und etlich Wochen altın Kind erfchienen, hat er durd 
fondere göttliche Eingebung die gethane Klag weite 





1) Copie d. i. Abbild, Original, Bas Urin 


2) Dieß iſt der Vorſteher eince aciffliren Gelichtes ste 
latholiſchen Corſiſtorenn.s ste wider Steübertreter des Bi⸗ 
chofs. 
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nit wollen anhören, fonbern gleich das unmändige Kind 
befraget, wer fein Vater fey? Dem mit hoͤchſtem Wun⸗ 
der aller Umſtehenden das etliche Wochen: alte Kind 
geantwortets. Diefer iſt mein rechter Vater, melcher 
‚meine Mutter in einen Verdacht geſetzet. 

O Argwohn Narrgwohn, wie oft biſt de 
ſchon angeloffen? Gott hat dem Moß anbefohlen, 
er ſol keinen zum Prieſter und Kirchen-Dienſt neh⸗ 
men, ber cine große Naſe hat. O wie mancher iſt 
ſchon dur den: geſchoͤpften üblen Argwohn mit einer 
‚großen Naſe geflanden!-..Der König Saul hat ver: 
meint, den- David mit der Lanze wohl zu treffen, 
— hat aber gefehlt‘). Ein mancher vermeint, er 
treffe es gar wohl durch feinen Argwohn und. Urs 
thel, — befind’t doch letztlichen, daß er weit fehle. 
Patiphar hat gar. zu leichten Glauben gegeben feinen 
sfanbern Weib, und ang. bem Mantel geargwohnet, 
·der Joſeph ſey ein {sches Buͤrſchel, — hat danach 
Arob gefehlt. - Wann du waͤreſt gegentwärtig -geweR, 
‚moie..der Moſes mo ein junger Menſch die fchänc 
Tochter des Jethrs beſchuͤtzet, und ihrenthalben herum 
:gebalgt mit ‚denen. graben Dicken, melde dem quberen 
Weibsbhild viel. Ungelegenheit gemacht, was du 
sleich. für eiaen Argwohn geſchoͤpfet? - Hola, der Kerl 
‚uf mit dieſem Gefluͤgelwerk intereffiret! Ein Wälfcher, 
‚der vor andern in dergleichen Saden argwoͤhniſch, der 
‚Pitt ont: Sanza. ade, si: Sara incapricciato 


ar... =. 


2) 6. 1 Bub der Könige K. 19%. ah yrriintiten 
Bezeihnnng ı Eam. 18.) 
Ade* 
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di Leit. O Arzwohn Narrgmoahn! Cr bi 
das gethan aus göttlicher Eingebung. 

Joſeph bat faft ein laͤcherliches Spiel mit jciern 
Brüdern, die ihn nit erkannten, angeſtellt. Wie dirk 
Beſellen kommen, um ihr baares Gchd Treid ca: 
aufen, hat er, Joſeph, den Befehl geben, daß ma: 
dero Saͤck mit verlangen Früchten anfülle; in ak 
Zeheim aber hat er geichafft, daß man feinen fiber: 
ren Becher in den Sack des Benjamin, als bes ale: 
Ängften, verſtecke, dem andy alſo die Bedienken nad: 
ommen. Als fih nun diefe Soͤhn' des Jacobs he 
aubet, und ihren Weg anbeim genommen, habe 
inige hierzu verordnete Hof. Bedienten ihnen anf dei 
chleunigſte nachgejaget. So bald fie deren fennd ar 
ichtig worden, Hola, bat es geheißen, haltet il! 
end ihr cin folches liederliches Gefindel, mie Habt ihr 
uch freventlich dörfen unterſtehen, unferm gnaͤdigſten 
Deren feinen filbernen Becher ja entfremden? haltet 
ill? machet die Säc auf! bei welchem Dieb — tft 
ben — merden wir den Becher finden? Die armen 
ropfen haben gezittert, als wie der Schweif eina 
äachſtelze. D- 0 - mei - nıei - meine De - He - Derren 
e- ve -verseiht ung, es geſchieht uns dießfalls wohl 
>-D- Dhnredt; unfer Vater bat redliche Kinder 
seuget, mir wollten ihm in diefem feinen fo großen 
flter einen Spott nit anthun! Es iſt fchon genug, 
aß ein Galgen-Vogel unter und geweſt ift, nemlid 
r Sofeph (habe euch wohl befirneift), Machdem 
o 

1) „Das tft ander Braeiiel, ram wirt dar In Cie ae: 
TE ſeyn.“ 
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ẽ den, Bewamin: ja. je: fie: geäriets: Hätten fie Dies 
Pete —— meer ab 





Water: Sabanı dien guldenun@ägtgbilder wehohlen, ‚Sa 
1 Biefen anteftuburribe. ganjvmad. 1 :Derakicen. Bert 
"gebrauchten: fienminer. den Auujamin.Aber mad IB 
"endlich für ein Ausgang erfelgee?.. Wir feine Bräpge 
haben ibn. für seine Formal) · Mecher Dich gchaltens 

. Diihn. Dich, Diebiı at. ch:alicweil: scheiben... Aber 
" ahehlribee: heichmehl Ainweipt- gciihrhen, cr war alt“ 
Eitt aus.najai Denn. Joſcyb feib hat im da 
“U hefahlen folgen Becken. ia des Brnianie Sad 
> garlehenuı: Gap, alſe die, Urthel der audern rd 
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Biefe Bruͤder. Co lang Finnen mir fehlen, wie lan 
wir das Ders und feine Beſchaffenheit nicht han, 
Diefes aber ift alleinig Gott Dem Herrn vorbehalte, 
and mit dir, oder mir elenden Erdfchrolien. Er, m 
rd kommen im richten die Lebendigen und Todtn 
und nit du. Nolite judicare! 

Es · iſt mit allzeit wahr, Daß die Bauren ſeyn bi 
gauren, fo lang fie Dauren; maſſen auch heilige Baren 
leut, und deren wit menig angetroffen merden. or 
tunatus ein heil. Adersmann, Iſidoras ein bel 
Adcremann, Delbertus cin heil. Adersmann, Lam 
bertus, Leontins, Dilarius, THeodulphei, 
Spiridisn, Miro, Theodofins xc. lauter & 
Sauren, bdergleihen auch einer in dem gelobten m 
gelichten Land Bayren zu finden. Zwiichen Angolfek 
und Neuſtadt liege jenfeits der Donau ein Mearktfed, 
Namens Voburg. Eine halbe Meil von Daunen wehrt 
ein Bauer in ciner Eindde, wohl verfehen mit Nede, 
Gruͤnd und Wiefen, forderifi aber mit cinem from 
men Weib, welches unter dem Gluͤck nicht das we 
nigfie, denn man öfters bei dergleihen Leuten das 2 
als das 1 zaͤhlet; dahero kommt cd, daß die mehre 
fin Weiber gebenedeiet feyn. : Dann ift ber Feigen 
baum auf dem Weg deßwegen vermaledeice wordes 
um weilen er Feine Feigen getragen, ſo feynd Die much 
reften Weiber gebencdeiet, weilen fie immerzu Geige 
tragen, aber nur Obrfeigen. Dergleichen Zuie 
fpalt war niemalend bei gedachtem Ehevolk, ſondern 
fie lebten in größter Einigkeit und Heiligkeit, hielte 
auch eine fo wachtſame Zucht unter ihren Kindern, 


daß folder Baureahoi einem wahibehrättn Kater dad, 
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uraer alda ſich abſonderlich aluͤckſelig ſchaͤtzten, je ft 
iefen b. Mann mit Drod, Eier, Butter, und N: 
lichen Fonnten verjehen. Aa Cumma, der Baar 
atte in der Mahbarjhaft den Ruhm und den N: 
en cine3 Heiligen. An einem Sonntag haben ii 
innwohner beſagten Marftfledd wahrgenommen, di 
pr licher alter Taͤttl nit in der Kirche; welches ki 
inen forafältine Gedanken veranlaffet, als ob er wii 
icht mit einer gaͤhen Krankheit wäre überfallen wor: 
en. Schickten demnach cinige hin, Die Gewißhtit 
nzunehmen und den Kranken mit beiferen Speifen je 
dienen. Weilen aber ſolche die Antwort zuruck s 
racht, mie daß des Alten feine Huͤtte ſtark wäre wr 
eglet, aljo ift männiglihen der. fromme Gcdaufe cs 
efallen, ob wäre der h. Mann anderwärts Bin, %: 
acht halber, Kirchfahrten gangen. Indem man akıt 
eder den folgenden Tag, noch auh über 13 Zayı 
n Alten nit mehr in der Viurrfirde zu Dobm 
abrgenommen, auch von Feiner Wiederkehr Hörcten, 
jo ift durch gemeinen Rathſchlag beſchloſſen worden 
e Huͤtte mit Gewalt zu eroͤffnen, ſorgend, der lickt 
d alte Taͤttl möchte von gaͤhem Tod ſeyn uͤberjal 
n morden. Bishero iſt diefer Bauer allezeit fromm 
sttjclig, vollkommen, tugendjam, cifrig, demuͤthig amd 
eilig gehalten morden. Uber Geduld eine Fleint 
Beil, du wirſt bald einen andern Nachkirchtag erkt: 
n! Co bald man die Hütte mit fonderem Gewalt 
fgeiprengt: Auweh! da hangte diefer Alte an einem 
raim!) oder Balken, ſchon halbentheils verfault, mit 


1) Tra im oder Tr am it tier \edoik ertüint vorle Dustn. 


: 
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ſo traurigen Speftaful, daß die Augen und die 
hierüber ein Graufen gefaßt. Do, Ho! anicko 
I Heraus, fagen die Umftehenden; es iſt wohl 
ſo Elein .gefpunnen, es kommt an.die Eonnen. 
lehet man, den Betrug des alten Diebe, da 
3 wir feine Heiligkeit, iſt das nit ein fehänes 
1? bat man doch andere Deilige guch öfters 
r Erde verzuckt geiehen! Ei daß man ihm 
en Schein anf den Kopf made! . Er hat das 
a geſammlet nit aus freiwilliger Menmth, fon; 
ns Faulheit und Mäͤſſiggang. Jetzt bat fich 
e Schelm ſelbſt, wie ein Judas erhenfet. Sa, 
anche Burgerinn su Voburg, den alten Dieb 
wochentlich Butter und “Eier gegeben, daß 
er Denker gefeng! — Diefe Sach wird dem 
‘at angedeutet, welcher dann ohne ferueren Ber: 
n Scharf, Richter Befebl geben, er fol dieſes 
ıter den Galgen und Hochgericht begraben, mel; 
ch gefchehen. . O mie ift des Menſchen Urthl 
wind und blind! wie oft beträgt uns das Außer; 
nfehen! Nach einer geraumen Zeit war der 
lihe Jahrmarkt in diefem Voburg, worzu ab: 
ch die Bettler eilten. Unter anderen war ein 
und id dem Markt gar wohlbekaunter Bettler, 
im Vorbeigehen des Hochgerichts, meilen ba: 
e gemeine Straße, augenblicklich ik fehend wor: 
Ind als man ihn befragte, wann, wie, wo er 
ficht wieder befommen, gab er die Antwort: 
ı Galgen. Ein. anderer, an: beeden Fuͤſſen 
e nad Mnder Tropf, fo halb ur uchrn vun 
Fommen, iſt er ebenialid angeaiiiküiig TS 


ſehen; ſagte gleichſalls nicht 

us ſey gefund worden bei dem E 
werben. bernad ans Beicht des Mat 
ga. a anlagen, und den 
— ‚durch ein W 

gan · det man in ialler Wahrheit 
genen Ort ch: . mo der erhen 
Wieden; meiges dann wiederum d 
Des alten Taͤttla ernewerct, und h 
eeinen its als das © 
ven, auch wit mehr 





3 Beigefenet; ‚ ale Dar :DI Berdienft Diefeh Pe 
Wiznes Gott bichero Wie| Wundrt: geieiget. 
O Urgwshe Narrgwodaal Aus diefer Be 
Mohr echetet fe Par, Dap bes Deenfipen Urthl meh · 
venthells auf en gehe, Wir ſeynd nicht um ein 
Oaar beſſer, als jener Blinden dem ber Here 
WM fo: wunderlichen Ceremonien das Gefit wiederum 
tefbattet.: Daun als folder Anfangs von. dem Heiland 
deſtaget worden, was er fehe?- gab .er die Untivort, 
a9 ihm’ die Lent wie die Vaͤnwe vorkommen. 
io homines velut arhores ambulantes.“ 
wann wir einen ſehen wohlbe⸗ 
daß er: und: vorkommt, wie ein 
Oeldeam, und vrthlen an. der Gefell. bereiche 
ann Smeiralden! mie oft fommt es,. [6 
ak an ra Pr er —** roth im As 
Wlläteebah: er und vortommet; wie ein Birken Baum 
a wmthlen ſtracks, der Kerl hab das Weinſaß fo lich, 
wer die Birken, welche immerzu mit ihren Reifen dat 
. Weinteh —— Be: uft weiß man, da und einer 
rinem ſqhlechten Wufing, daß er und som 
Im, = —— an und arthlen ge 
ſwiud / dieſer Menſch hab derenthalben alcht viel sum 
beſten, weilen er wie die Neſpel fi anf die Faulheit 
beglebet. Wie manchtsmal trägt es Ah au, manı- 
wir ſehen einen mit einer jungen Frauen vom d 
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a2”. 5 — * 
1) oder Mifper, eine —— wie war [2 wm 
werben Fanıız als bis fie teigäggesaren Mr 
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ve uui [RATES JEATE gieichal 
auch ſey geſund worden bei 


El 

# 
HH. 

B2253 


‚ 
1 


i 








Seite. ft wa man, 1 
unter das Geßcht gerath, Ta a 
ein Holder: Baum), und urtbl 
feine Sauren, daß nit ein He 
Video homines, velut arbu 
wie oft iſt ſolches unfer Urthl f 
Zu dem h. Petrum Don 
naͤchtlicher Weil 5 ſchoͤne Frau 
kommen, und mit ihm cin frei 
halten. Das hat einer und di 
men, und ſolches vor die Obrigfe 
fagten fie, wir haben einen jauf 
su dem h. Apoftel Petro malet 
Hahn, iu unferem Peter aber 
malen; er hat bei der Nacht 
Was? Weiber? Si - fi - fort 
Weit iſt Peterſil ein Unfrant! 
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Die Ktofter : Zungfranen Haben Magdalena de 
3418 wirklich ertappet, wie fie in Abweſenheit der 
Hinn eine zientliche Portion Fleisch aus dem Hafen 
ſchet, welche fih doch immerzu ftellte, als fafte fie 
Waſſer und Brod. Aber auch ihre Urthl waren 
falls mit recht, ob fie es ſchon mit Augen gefes 
:; dann der böfe Feind hat die Geſtalt dieſer Deis 
a an fih genommen, und bierdurd fie vermeint 
ein uͤbles Gefchrei zu bringen. Der h. Kaifer 
nrich bar mehrmalen beobachtet, daß wackere Gol; 
en:Dffisiee aus der Schlaf: Kammer- feiner Frau 
mahlinn Kunegundis heraus gangen, welches ihm 
laß gegeben zu einem üblen Verdacht und Argwohn; 
aber dannoch geirret, maffen diefes auch der Eu: 
r gemwefen, welcher die Löblichfte Einigkeit dieſer 
3 Faiferlihen Ehe: Eonforten!) wollte und fuchte zu 
rennen. 

Zur Zeit der h. Lidwinaͤ hat eine kranke und 
n faft in Zügen liegende Perfon das Grucifir, fo 
n ihr immer vorgehalten, inmerzu mit gornigem 
gefiht angefpiben, woraus jedermann geurthlet, daß 
fer verzweifelte Brocken in die Hoͤll gehöre. Aber 
t gefehlt dee Menfhen Meinungen! Nachdem diefe 
ch das vielvermögende Gebet der h. Lidwinaͤ mies 
sur Sprach und Beſſerung kommen, bat fie beken— 
„wie daß der leidige Satan ſich immerzu habe vor 
‘ Erucifirs Bild geſtellet, und alleweil geſucht, Daß 
anftatt Chrifti möchte geküßt werden. Dergleihen 





1) Eheleute 


viel aeſchwinder zum \immm 

etc.?) Nachdem jolder lodtlic 
Wa das Sterb:Stündlein Fomm: 
wel enträftet wegen des Tode, ſo 
‚Bee‘ Dbere ſpricht ihm erufibı 
um Gottes Willen das Heil fe 
fer. in Obacht - nehmen, und ı 
für einen faumfeligen Wandıl h 
ſchmutzet nur immerzu, in wel 
‚ben Mönih gar nicht konnten 
wohl einer oder der andere geda 
werde der Teufel wohl haben 

fängt dieſer an zu reden: Wahr 
ich bishero in dem Dienft Gottı 
richtungen ziemlich faumfelig mi: 
halben mie Eur; vorhero die € 
Vprgetragen, worinuen alle mein 


a \ 
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alen, ſo lang ich im Kloſter war, habe einigen M 

ven übel geurthlet, und mich alſo auf die Parı 

d Wort unjers Herrn verlaffen, er werde hoffe 

h fein DVerfprehen halten, indem er geſagt: Noli 
dicare, et non judicahimi: „Richtet nit, f 
erdet ihr nicht gerichtet werden!“ jobald id 
ſches dem Engel vorgetragen, haben fie Darauf dar 
nze Neaifter meiner Suͤuden zerriffen, und aljo führ 
ı in größter Sicherheit und Zuverficht zu meinem 
fu. Starb aljo ſelig. Willſt du dieſem nadfol: 
1? Viel Gluͤck auf den Weg! am jüngiten Tag 
rden wir mit Verwunderung fehen, wir der Men— 
en Argwohn ein Narrgwohn gemejen ſey! 


16 Iſcarioth war ein gewiffenlofer Befhnaw 
jsoßmautiger Shmähler und unverfhambter 
Ehrabſchneider ⁊c. 


Wie der Herr Jeſus mit dem Ehrabſchucider nach 

ia kommen ift, bat ihn allda ein reicher Herr 

'er vom Adel mit Namen Simeon, jur Dank 
weilen er durch ihn von dem Ausfag gereiniget 
mit einem ſehr flattlihen Nachtmahl empfangen. 
uch unter andern Gaͤſten fi perjönlih hat 
en der Lazarus, welchen vorhero der guͤtigſte 
‚on Todten erwecket. Der Zulauf der Spehrier 
ale Deaffen groß zu dieker Trhanlanın Wo 


in dag Gierb. Zaire 
riel eine wege 
Tır nuure fr 

um (ri ar 
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u Geruch von fih gegeben. Dieſem Land: Braug) 
Magdalena nahfommen. Weilen fie aber aus 
xr Liebe zu dem Herrn eine gar theuere Salbe 
und diefelbe Über das Haupt Chriſti gefchüt: 

sch der. verruchte Geizhals Judas das erſte 


5 nichtsnutzigen su erfennen gegeben, indem 
= „fe fo Löblihe Werk gar fpöttlich gemurret, 
B "ches für eine Verſchwendung ausgeleget, und wäre 


weit rühmlicher geweit, füge er, mann man die Sallen 
hätte zu Geld gemacht, und folches nachgehends unter 
die Armen ausgetheilt. Auch ſchreibt Cajetanus in Kap. 
28. Matth., Janſenius in Concord. 128., Suraz. Thl. 
2. diip. 34. Sect. 1, daß Judas Chriſto dem Herrn 
toegen folder Salbung fpöttlih habe nachgeredet, und 
Ihn auf alle Weif bei den Juden verkleinert, wie daß 
fih Ddiefer Zimmermanns:Sohn von einer fo öffentlichen 
Madama laffe bedienen; er babe ihn bishero für einen 
heiligen und vollkommenen Mann angejehben, anjetzo 
aber kommt er unter die Schlich, und find’t, daß er 
bie Weiber auch nit ungern ſebe. Dergleihen noch 


‚mehr Schand:Reden hat der Judas ausyoifen, daß fi 


auch der Evangelift geſchamet bat, ſolche mit der Feder 
au entwerfen. O fchelmijcher Ehrabfchneider! 

Der Hi. Paulus ift in den Himmel verzucket wor 
den; ich aber in die Hol Gedanfen halber. Vidi 
mirabilia, „Dort habe ich wunderſeltſame Dinge ges 
ſehen:“ 


Wann ich ohne Ziel ſchon noch ſo viel 
Der Maͤuler haben folite, 

Sungen ohne Zapf, ein’ Stumm wie Etat, 
Alles erzählen wollre, 
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daß man kanm und nit ohne beſondere Beſchwernuß 
die Speiſen Funnte auftragen; dann die Juden Funnten 
ſich nit gnuaſam vergaffen an dem Lazaro. Ob fchon 
die mehreſten aus ihnen gegenwaͤrtig waren, wie der 
Herr Jeſus den Lazarum aus dem Grab berufen, in 
wilden er fhen 4 Tag gelegen, fo urtbeilen gleich: 
wohl viel Boͤſewicht aus ihnen ſolche Erweckung nur 
ir cine Blenderei. Dahero fie fo ſtark gemaulaffet bei 
ſolihem Nachtmabl, in dem fie fahen, dag Lazarus fo 
wacker in die Schüffel greife, der unlängft felbit fchon 
eine Eprif der Würmer mar. Dieſes Nachtmahl if 
wegen Menge der Richten und Kofibarfeit der Speifen 
fehr prächtig und herrlich geweſt, worbei auch Martha 
ihren Fleiß nicht geſparet, als welche in allım cine fo 
oröentlihe Anſtalt ſowohl in dem Keller, als in der 
Kuchl gemacht. Dann obwohlen fie fhon als eine nächite 
Anverwandte zu der Tafel eingeladen worden, fo bat 
fie dannoch auf Feine Weif mollen niederjigen, ſondern 
aus Dienftwilligfeit und innerlicher Lieb Icſu zu Tiſch 
dienen. Unterdeſſen hat auch Magdalena, als eine leib— 
liche Schweſter der Marthä, ihre größte Affection!) 
gegen dem Herru Jeſum wollen erzeigen, inden fie ein 
Pfund ſehr Föftliher Salben von Narden aus einer 
elabafternen Büchfe Über fein Haupt gegoſſen. Dann 
es mar dazumalen vin gemöhnlicher rauch In Juden 
land, dag man zu mehrerem Pracht ciner Mahlieit 
den vornchmen Gäften einige Fofibare Salben oder Del 
auf den Kopf gieße, welche nachmals über die Kleider 
herunter gerunnen, und cinen fehr reihen und ange 


1) Licbe, Zuneigung 
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nehmen Geruch von fih gegeben. Diefem Land: Brauch 
wollte Magdalena nachkommen. Weilen fie aber aus 
inbränftiger Liche zu dem Herrn eine gar theuere Salbe 
eingefauft, und diejelbe über das Haupt Chrifii geſchuͤt⸗ 
tet, fo bat fih der. verruchte Geizhals Judas das erſte 
Mal als eınen nichtönugigen zu erkennen gegeben, indem 
er über diefes fo Löblihe Werk gar fpöttlich gemurret, 
ja folches für cine Verſchwendung ausgeleget, und wäre 
weit rühmlicher geweſt, fügt er, wann man die Gallen 
hätte zu Geld gemacht, und ſolches nachgehends unter 
die Armen ausgefheilt. Auch ſchreibt Cajetanus in Kup. 
28. Mattd., Janſenius in Concord. 128, Suraz. Thl. 
2. difp. 34. Sect. 1, daß Judas Chrifto dem Herrn 
wegen folder Galbung fpöttlih habe nachgeredet, und 
ihn auf alle Weif bei den Juden verkleinert, wie daß 
ſich diefer Zimmermanns:Sohn von einer fu Öffentlichen 
Madama laffe bedienen; er habe ihn bishero für einen 
heiligen und vollfommenen Mann angeſehen, anjetzo 
aber kommt er unter die Schlid, und find’t, Daß er 
die Weiber auch nit ungern febe. Dergleihen noch 
‚mehr Echand:Reden hat der Judas ausgoſſen, daß fih 
auch dir Evangelifi geſchamet hat, folche mit der Feder 
au entwerfen. O ſchelmiſcher Ehrabfchneider! 

Der Hi. Paulus ift in den Himmel verzucket wor 
den; ich aber in die Hoͤll Gedanken halber. Vidi 
mirabilia, „dort habe ich wunderſeltſame Dinge ge 
feben u 

Wann ich ohne Ziel ſchon noch fo vief 
Der Maͤnler haben folite, 
Sungen ohne Zahl, ein Stimm wie Exakt 
Alles erzählen vwoiie, 





Wie viel der Pein der Hölfen feun: 
MWiüri’ ich doch ganz erſtummen, 

Bekennen rund, dan auf Fein’ Grund 
Der Pein und Straf zu kommen. 


Erſchrecklich, erfhreflih! Ob mar der HI. Job 
ausgibt, daß in der Hoͤll Feine Ordnung fey, fo hab 
ich gleichwohl daſelbſt, jo viel man wegen des aufftcigen: 
den Rauch hat chen Können, eine ordentlihe Anstheis 
lung der Gaſſen wahrgenommen. Erftlih bin ich geführt 
worden in eine jehr große Gaſſc, und hab’ hören muͤſſen, 
Daß dieſe Die Herren: Gaffe genennet werde; da mareg 
lauter vornchme Heeren anzutreffen, und ift mir recht, 
ſo hab ich ctlih und 30 Kaiſer allda gesählet, wor 
unter ih) den Veſpaſianum, den Diocletianum, den Aare 
lianum!) gefenne habe. Bei dieſen waren auch viel König: 
der König Henricus der Achte?) ſaß faſt mitten unter 
ihnen. Der anderen Fuͤrſten und Edel: Leut war eine 
unausfprechliche Zahl. Mehr bin ich gefuͤhrt worden 
in eine andere fehr breite Gaſſe, welche meinem Ge 
dunken nach faſt cine Viertel Meil in die Länge fid 
erſtreckte. Diefe hat geheißen die Frauen: Gaffe; mie 
ih dann fehr viel alte und junge allvort hab ange 
troffen: eine hat engeländifch geredet, und. hab ich nrie 





4) dieß find drei römifhe Kaifer aus den erften Yahe 
hnuderten dis Ghriftenthums, weiche harte WVerfolgungen gegen 
die Chriften verhängten. 

2) ift der fchon dfter erwähnte König von England, der 
ach der Reiornation im 10ten Aahrhuntert van der rünichs 
fholifhen Kirche abfel. 
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gleich eingebildet, es fey die Elifabetha!); eine andere hat 
boͤhmiſch geredet, fo hab ich gedacht, es fey die Dra: 
homira?); eine hat griehifh lamentiret, diefe ift mir 
dorkommen, cs ſey die Helena; eine war aber eine 
alte: Beftia, .und ift mir gefagt morden, es ſey diejenige 
Ser, welche auf Anfuchen des Könige Saul den Samuel 
erwecket hat. Weiter babe ich megen des unglaubiger 
Gefchreis dafelbft nit wollen verbleiben. Din alfo in die 
dritte Gaffe Fommen, mit dem Nanıen die Schinder: 
Gaſſe. Muß bekennen, ſolches MWmir was fremd vor- 
fommen, daß die fchlechten Leut fellten eine eigene Gaffe 
baben; bin aber bald anderft berichtet worden: mie daß 
diefe lauter Bauernſchinder, Soldatenſchinder, Burger: 
ſchinder, armer Leut⸗Schinder und Weiberfhinder feynd. 
Nachdem fo bin ich in eine enge Gaſſe kommen, alk 
wo ich mit Verdruß hab vernehmen müffen, daß fie 
diefe die Pfaffen⸗-Gaſſe nennen. Hab aber beinchens ge: 
dacht: etwann feynd es lauter Goͤtzen-Pfaffen? Weilen 
Ich aber alldorten aus unterſchiedlichen Kappen hab Fön; 
gen abnehmen, daß auch Moͤnich alldorten feynd, mie 
nicht. meniger etlich Biſchoͤf, und zwar in Epecie®) ein 


1) Königinn von England, die Tochter des erwähnten 
Heinrich VII. geb. 1553, befannf als DBegünftigerinn des Prox 
teſtantismus und dur ihre Feindſchait mit der Koniginn von 
Echottiand, Maria Etiftt, welche ein Opfer derfelben geworben 
if. — Elifabeth war vom Papfle in den Bann gethan. 

2) Gemapliun des WVratilausd, Herzogs in Boͤhmen, 
Anfangs des soten Jahrhunderts. Eie war Noch Heidinn, übers 
nahnı nach dem Tode ihred Mannes die Regierung und wäthete 
beftig gegen die Chriftın ıc. 

3) insbejondere. 


Abrap. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke. OL. 16 
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Er: Bifhof zu Magdeburg, mit Namen Udo; fo bat 
mich ein folder Schrecken Aberfallen, daß ich mich j,ier 
nit verwußt bab. So bald ih mich aber in ermas 
wieder erboblet, alsdann hab ich meinen Weg wieder 
weiter genommen, und kommen in die Grmein:Straffe, 
welche unerhoͤrt breit und lang war. An dDiefem Drt 
war eine unsäblbare Menge der Verdammten bei einanver: 
da war zu fehen ein neidiger Kain, ein großfopfeier 
Goliath, rin rothnaſender Praffer, ein verbuhlter Bagan ıc. 
und viel Mitionen Mderer mehr. Ueber diejes fo 
bin ich geſuͤhrt worden in eine ſehr große Gaffe, und 
ſolche haste den Namen die Schneider-Gaſſe, worüber 
ih mich, mie billig, mit ein wenig entjenet: theils 
weilen .diefe eine aus den größten Gaffen, anderer fritz, 
daß lauter Schneider follten alda ſeyn. Es iſt mir 
jwar nachgehends eingefallen, wie daß der Schneider 
Anzahl fehr groß, als nemlich Kieiderfchneider, Stroh—⸗ 
ſchneider, Steinfchueider, Glasſchneider, 5. v. San: 
fchneider, Auffchneider auch gar viel. Es ift mir vor 
tragen worden, daß an diefem Ort, in dieſer langen, 
weiten, breiten, tiefen Gaffe lauter — was ?— lauter Eher⸗ 
abjhneider im Verbaft liegen. Es ift alles dieſes 
feine Parabel, auch Feine Fabel, fondern lauter Ge: 
danken, welche mir vorbilden, daß eine unglaubige An: 
sahl der unbehutfamen Adams:Kigper in das ewige Ber: 
berben gerathen wegen der Ehrabichneidung, maflen bei 
diefer Welt ſolches Lafter ganz gemein, wohl täglich, 
ja flündli in allen Orten anzutreffen. 

To bias wurde einft matt und muͤd wegen der ſchwe⸗ 
sen Arbeit, jo er in Begrabung der Todten ausgeflanden, 
eßtregen er fich vor feinen HansThür din wre, Wer: 


. 


[2 
— - 
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geleget auf die Bank, und bald in einen füßen Schlaf 
gefallen. Unterdeſſen war ober feiner unter dem Dach 
ein Schwalben⸗Neſt, aus welchem diefe Vögel ihren Koth 
auf den Tobiam herunter geworfen auf feine Augen, 
worvon cr ganz ſiockblind worden. Solches unvermuthes 
Unglöd hat er mit größter Geduld übertragen, nit viel 


‚angleih dem meltweijen Aſclepiadi, welder ebenfalls 


darch einen ungläclichen Zufall das Gefiht verloren, 
gleichwohl darbei pflegte zu fchreien: er halte fih der, 
malen viel beroifcher ale zuvor, dann damals gieng er 
allzeit nur allein, jegt aber felbft anderter. In gleiches 
Elend ift gerathen Tobias Nephtalenfis, ein hi. Mann, 
welcher dur die Schwalb das Geſicht verloren. Die 
Schwalben haben den Tobias um das Sehen ge— 
bracht, das mar zu bedauern; aber die Schwalben 
bringen manchen um das Anfehen, will jagen, um 


Ehr und guten Namen, das iſt weit fchmerslicher; 


dann die mehreften Ehrabfchueider ſeynd lauter Schwal⸗ 
ben, dann fie ſchwaͤtzen, fie ſchwalbelen und beſudlen 
den Menſchen. 
Das Geld iſt ein Vice⸗Gott auf der Erde; das 
Geld if eine Angel der Dignitäten; das Geld iſt ein 
Kuppler der Feindſchaft; das Geld ift ein Schlüfd 
der Gemuͤther. Dahero fagt der Reiche: das Geld iſt 
mir lieb, wer mirs ſtiehlt, ift ein Dieb. — Die Bilder 
ſeynd ein Spiegel, in welchem fi einer kann erfchen; 
Die Buͤcher feynd Gleitsmänner, welche die Irrenden 
weifen; eine Bibliothek iſt eine Apothek, aus dern die 
bewertheſte Medizin genommen wird; die Bücher ſeyud 
Brunnenfiuben der Willenfchaften. Dahero (pricht der 
Orleprte: die Bücher ſeynd mir lieb, der mins —XX 
16°. 
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iſt ein Dieb. — Perl und Edelgeftein ſeynd eine Zier 
des menichlichen Leibe, feynd eine Recommendation des 
Sranenzimmers, ſeynd eine Veihilf der menſchlichen Ge 
flalt, feynd ein Schatz und Schuß der Weiber. Darı 
am fagt eine jede Dama: die Kieinodien fennd mir 
lieb, der mirs ftichle ift ein Dieb. — Kaufmanne: Waaren 
feynd Mittel der menjchlihen Unterhaltung, feynd Bu 
förderungen des gemeinen Nutzens, feynd cine Ergdgung 
und Ergänzung der menfchlichen Nothwendigkeit. Dahero 
fagt der Kaufmann: die Waaren ſeynd mir lieb, und wer 
mirs ſtiehlt, ift ein Dieb. — Dergleihen Dieb gibt eg viel: 
der Achan bat zu Seriho einen Mantel geſtohlen. Et 
gibt noch größere Dieb: die Phikifiäer haben Ochſen 
und Kameel geftohlen. Es giebt noch größere Dich: 
die Rachel bat ihrem DBatern, dem Laban, die guldenen 
Gößenbilder geſtohlen. Es giebt noch größere Dieb: 
die Ehrendich, diefe feynd die größten Dich. Alk 
Erbfchaften, und mit den Erbfchaften alle Gewerbſchaften, 
und mit den Gewerbſchaften alle Wirthſchaften, und 
mit den Wirthfchaften ale Herrſchaften, und mit den 
Herrſchaften alle Habfchaften ſeynd nit zu vergleichen 
einem ehrlichen Namen. Alſo bezeugt es der bi. Geif: 
Melius est bonum nomen, quam divitiae mutae: 
Es ift beffer ein guter Name, als viel Neid 
tbumen?). Ä “ | 

Nachdem der David ohne Ermägung der götk 
Nchen Gebot und feiner Föniglichen Hohheit den Ehe 
bruch begangen, ift aljobald der Prophet Nathan zu 
ihm getreten und ihm ſolche Unthat in folgender Gleich, 










5) ©. Spr. Sal. K. 22, 1. 
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nuß vorgetragen: Es waren zwei Männer in einer 
Stadt, der eine war reich, der andere arnı. Der Reiche 
batte fehr viel Schaf und Winder, aber der Arme 
hatte nit mehr als ein einziges Schäfel, welches er 
gekaufet nnd auferzogen, das auch bei ihm, feinen Kine 
bern eriwachfen war. Diefes Lämmel hat von feinem 
Brod geeffen und aus feinem Becher gefrunfen, und 
in feinem Schos gejchlafen, und war wie feine Tochter. 
Dun ift ein Gaſt zu dem Reichen Fommen: ſolchen zu 
tractiren, ift der reihe Vogel da, verjchont alle feine 
Schafe, und nimmt dem armen Mann fein einziges 
allerliebſtes Schäfel hinweg, fchlägt und menget ſolches, 
and fpeifet alfo feinen Gaſt darmit. — Wie dieſes der 
‚König David vernommen, gedachte er weiter nicht, daß 
foihe Gleichnuß auf feinen Buſen deute, fondern ers 
mäget mehr die große Unbild, mweilen einer dem Armen 
fein einiges und allerliebſtes Schäfel entfremdet. Sicut 
Deus vivit etc. „So wahr als Gott lebet, der Kerl 
muß des Todes ſeyn!“ fagt David. Holla! tu es ille 
vir! gab der Prophet darauf zur Antwort — „du 
bift Derfelbige Mann.’ 

Wir alle find arme Schluder, übernehm fih nur 
feiner! haben wir etwas, fo ift dalfelbige ein fremdes 
But. Dann fo die Erd ihr Geld, die Schaf ihre 

j Vol, der Wurm feine Seide, der Ochs fein Leder, 
bee Acker feinen Flachs oder Haar ſollt' zu fih fors 
dern, alsdann würden wir da fichen, mie die armen 
Tropfen. Jedoch ein einiges Schäfel hat einer, welches 
Son der Kindheit an mit ihm auferwachſen, dieſes iſſet 
mit ibm über Zafel, fchlatet in feinem Shut, UA 
m über alles lieb; und dieſes ift die Er, vr Chr 





liche Name, der gehöret ihm alleinig zu. Unter: 
deffen kommt jemand, und fliehlt ihm dieſes Schäfel, 
nimmt ibm die Ehr. D, fol ed einem mit fchmer: 
zen? indem mir der Wicderhall in dem Wald felbften 
aufpricht, ich fol den guten Namen ciferigft in Obacht 
uchmen! Fama! Echo: Ama, „den guten Namen!" 
Echo: Amen!)! Das befte Kleinod, fo mich zieret, 
der befte Geleitsmann, fo mich führet, der befte Platz 
den ich erhalte, die befte Luft, die mich erfreuet, ber 
befte Segen, fo mir gebeihet, ift meine Ehr, mein ehr: 
liher Name. Der ift mir der liebfle geweſt au meinen 
Eltern, der liebfte in Deutterleib, der liebfte in meiner 
Kindheit, der liebte in meiner Jugend, der liebfte in 
meiner Mannheit, der liebfte in meinem Alter, der 
diebfte in meinem Leben, und der lichfte auch nad bem 
Tod; und diefen, und dicfes, und diefe entfremdet min, 
nimmt mir, fchmählert mir, verſchwaͤtzet mir eine üble 
und veraifte Zunge! O Diebflahl über alle Diebſtahl! 

Wie der gebenedeite Heiland von denen Hebraͤern 
als von reißenden Wölfen ift angefallen worden, bat 
alfobalden der tapfere Petrus vom Leder gezogen, 
und mit feinem Saͤbel, welcher noch zu Paris in Zrankı 
reich geseiget wird, dem Malcho, als einem Diener 
Des Hohenprieſters, fo mit der Latern voran gangen, 
das rechte Ohr abgehauf, uud wann folder Lotters 
knecht den Kopf nit hätte auf die linfe Seite gezucket, 
hätte unfehlbar der Peter folhen zerfpalten, Ucho no! 


—— 





1) Fama heißt der Auf, gute Auf. Wenn id dieß 
rt in den Wald rufe — ſagt w. We. — a weit VNꝛX La 
sid) Ama! d. h. „den folif du Lieben! u. 
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ucho no! Auweh! aumeh! ſchrie Malhus. Was ift dir? 
fragen die anderen, Aumeh! aumeh! ich Hab mein Ohr 
verloren, und zwar das rechte Ohr, auweh! aumeh! 
O du Luͤmmel! das läßt fih noch wohl verſchmerzen, 
das rechte Ohr verlieren; aber, aber, aber die rechte 
Ehr verlieren, das ift hart und überhart zu gedulden! 

Das Wörtel Frau, mann es noch mit einem 
einzigen Buchfiaben bereichert mird, nemlih mit. einem 
S, aledann hat es die rechte Ausdeutung, das beißt 
Fraus !). Dann Fraus und Frau wohnen in einer 
Yu. Der beirogenen Weiber giebts fo viel, daß fe 
einer ohne Betrug nit zählen konnte, Jezabel eine ſolche 
3 Koͤn. 8. 182), des Loths zwei Töchter folhe — 
4. Moſis K. 19, die Nadel eine folde — 1. Moſis 31, 
die Hebammen in Egypten folde — 2 Mof. 1, ber 
Moabiter. ihre Weiber ſolche — 4 Mof. 21, die Ra 
bab zu Sericho eine folhe — Joſue K. 2, die Jahel 
eine folhe — Jud. 4, die Michol eine ſolche — 1 
Kön. 19, des Jeroboam feine Frau eine folde — 
3. Kön. 11. 8. Diefe fennd aber nur aus dem alten 
Seftament. Bei diefen unfern Zeiten ift der befrogenen 
Weiber Zahl unzählbar. Der gute Samfon hat eine 
folche gehabt mit Namen Dalila, in dero Lieb er fi 
alfo verhafpelt, verwidelt, - daß er ihrer Gemeinſchaft 
wit Fonnte müffig gehen. Aber gemeiniglid, wie man 
aus denen Roſen Waller brennet, alfo bringt auch oft 


1) deurih: der Betrug. 

2) Nach der Intheriihen Dibel heißt ıted nnd 2te8 Buch 
Samuels, was hier. ıted und 2ted der Könige heißt. Da: 
der bier 3ted und ates Buch der Kinige, wab va war Tee 

Das ste und 2te genannt wird. 
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manchen feine Roſina oder Roſimunda ein Waffer, und 
macht , daß ihm die Augen übergehen. Das hat der 
fiarfe Samſon erfahren, indem ihm feine Dalila die 
Haar abgefchnitten, und mit den Haaren feine Stärfe, 
Dieſes einzige Schneiden hat gemacht, daß er, Samſon, 
bei den pbiliftäifhen Volk zu Schand und Spott wor: 
den. — O verruchte Scheer, welche dem waderen Na; 
sarener fo viel abgefchnitten! Uber noch verfluchter ifl 
die Zunge, melde einem die Ehr abfchneidet. Die 
Lehr verlieren ift viel verlieren; das Gchör verlieren 
ift viel verlieren; den Schmerz verlieren iſt viel ver 
lieren; aber die Ehre verlivren ift Alles verlieren. Wann 
ih ſchon Fein gutes Daus hab, aber einen guten Namen, 
fo bin ih wohl bewohnt; warn id fchon Fein gutes 
Kleid Hab, aber einen guten Namen, fo bin ich wohl ber 
decket; wann ich fchen Feine gute Tafel hab, aber einen 
guten Namen, fo bin ich wohl gefpeift. Ehrenpreis‘) 
iſt weit ein anderes Gewaͤchs, ald Tauſend Gulden 
kraut?); dahero iſt mir die Ehr lich, und wer mir's 
ſtiehlt, ift ein Dich. 

- ob ein Erempel der Geduld, cin Eremplar der 
Geduld; Job eine Orgel, mann man fie fchlägt, fo 
gibt fie einen auten Klang und pfeifet darzu. Wie Gott 
den Job hart gefchlagen, hart getroffen, „manus Do- 
mini tetigit me), fo hat er noch hierüber einen 


1) od. Heif aller Welt, ein Kraut, das fchr heilſam 
wirkt für allerfei Unveinigkeiten ded Geblüts, Kräge, Geſchwüre, 
auch für Wunden, Schwindſucht ıc. 

1) ein wildes Heilfrant, das einen ſcharfen bifteris Ge⸗ 
fhmuad bat. 

3) „die Hand des Herrn Yat wi getreu. 
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fhönen Klang gegeben: der Name des Herrn 
fey gebenedeiet! Job wie ein Delphin: diefer Fiſch 
hat eine fo mwunderlihe Art an ſich, Daß er zur felben 
Zeit, wann es wittert, donnert und haglet, zum luſtig— 
fien if. Wie alles mit dem Job, mit feinen Kindern, 
mit feinem Haus, mit feinen Kameelen, mit feinen 
Schafen über und über gangen, da hat er noch ein 
freundliches Angeſicht gemacht. Job wie eine Saite, je 
mehr man ſolche fpannt, je fhöner, ie heller klinget 
fie und fingt fie: Alſo auch der Job; dann, mann 
biefer nit ift angefpannt worden, fo weiß ich nicht, — glei» 
wohl hat er gefungen: Sıt Nomen Domini bene- 
dictum !), Job mie eine gute Degen:Klinge, welche 
ihre wertbe Brobe zeige im Biegen: alfo war auch 
der Job von Gott hin und ber gebogen und gesogen. 
Job wie eine Imme, melde das ſuͤßeſte Honig aus 
den bitterſten Kräutern fauget, aljo auch Job: fo bitter 
als es ihm ergangen, hat er doch nie fauer ausgefchauet, 
und alles mit Geduld übertragen, alles, außer ein Ding 
nit. Als feine Freund, und forderift fein fauberes Weib, 
ihm vorgeworfen, wie alles diefes über ihn Fomme aus 
goͤttlicher Straf, er ſey balt ein lafterhafter Gefell, 
Vielleicht, ‚wer weiß, ein Ehebrecher oder cin Dieb oder 
ein Herenmeifter, oder fonften ein nichtönugiger ꝛc., weilen 
ihn Gott alfo heimgefuchet; ja, ja, was dann? Diefe 
feynd die Hütten der Gottlofen, fagte fie, 
und dıefes if die Stadt desjenigen, der 
Gott nit kennet! Diefes hat dem Job alfo in das 
Herz griffen, da man ihm die Ehr abgefchnitten, baf 





1) nder Name des Herrn fin geſequet ve 


er von freien Stucken aufgefchrien und fih beklagt: 
Wie lang plagt ihr meine Scel, und zer— 
malmt mih mit Worten? als ſpreche gleihfam 
der ob zu feinem Gett: O mein Gott, plag mid) umd 
ſchlag mich, wie du willſt, mir iſt es ſchon Recht; rud mid 
und drucde mich, mie du willſt, mir iſt es fhon Recht; 
mindere und pländere mir das Meinige, wie du willſt, 
mir ifts (bon Necht; rupf mich und zupf mich, mie 
du willſt auf allen Eeiten, mir iſts ſchon Recht; aber 
meine Ehr und meinen chrlichen Namen, dieſen laſſe mir! 

Seines Gleichen ift auch geweſt Denricus Suſo 
us dem Orden des h. Doninici. Indem folder fir 
inen Wachs: und Kerzen: Dieb iſt ausgejchrien und 
zehalten morden, meilen ein. fehsiähriges Mägdlein 
bekennt, wie daß fie dieſen Wachsrauber im wirklichen 
Diebftahl erftappet habe, das hat den h. Mann alfo 
zerwirrt gemacht, daß er fi zu Gott gemendet und 
wehemuͤthig fein Elend beflaget. O mein liebfter Jeſu, 
Alles, Alles will ich gern. und erbietig wegen beiner 
ausſtehen, bin mwilig, alle Kreuz und Drangfal deines 
beiligfien Namens wegen zu leiden; allein, o mein Gott, 
verhäng‘ nur folhe Sachen nit- über mid, quae 
meam Cıstinguunt famam, „die mich um meinen 
guten Namen bringen! 

Dann in aller Wahrheit nichts Koſtbarers, ale 
ein guter Name. Auch ein baarfüßiger Geiftlicher, 
melher in einem rauhen Sad ftedet, und mitten is 
ber evangslifhen .Armuth figet, der ſchaͤtzet ſich gleich⸗ 
wohl reich, mann einer ‚einen guten Namen hat. Dahero 
fein größerer ‘Dieb, als welchet einem die Er Fehlt 

Weilen dee David cin feieiikebenher Kosig mut, 
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alfo Hat er zu dem nenen König Hanon feine Abge— 
-fandten geſchicket, damit ſolche auſtatt feiner die Trauer, 
Eomplementen wegen des Todes feines Deren Waters 
ablegten, und beinebens ein neues Friedens : Berbindr 
nuß möchten einachen. Wie nun befagte Legaten bei 
dem moabitifhen Hof anfonımen, fo haben die Der 
ren Miniftri über ſolche Gefandtfchaft verdächtige Ge 
dauken gefhöpfee, und in den Argwohn gerathen, als 
fenen folhe heimliche Ausſpaͤher. Dahero den König 
fo beweglich dahin berebet, daß er gedachten Gefand: 
ten den Schimpf angethban, maſſen er ihnen ihre lan 
gen Roͤck, mworunter fie nach Landesbraud) Feine Hofen 
tragen, bat lafjen abfchneiden bis auf die Baden: das 
war ein überaus großer Schimpf. Die armen Herren 
haben fi deſſen fchier zu todt gefhamt; fie hätten 
von Herzen gern Schursfell' getragen, mie die Berg: 
Knappen, fo es ihnen nur wär erlaubt geweſt. Leber: 
‚das bat noch der muthmillige König einem jeden aus 
ihnen den Bart halben Theils laffen abfcheeren, und 
alſo verfchimpft wieder zuruͤck geſchickt. Wie nun der 
David gefeben, daß ihnen die Schwindfucht auf einer 
Seite in den Bart kommen, daß fie halb Haar, halb 
gar, halb Bart, Halb ſchwart, halb butzet, halb ges 
fluget; fo bat er ihnen alfobalden geboten, fic follen 
fo lang und fo viel zu Sericho verbleiben, bis ihnen 
der Dart wieder wachſe. „Manete ın Jericho, 
donec crescat vobis barba.“ unterdeſſen famm: 
let er in aller Eil eine namhafte Armee zufammen 
und sieht wider die Ammoniter, den angethanen Echimpf 
feiner Gefandten ju rächen. Abex \ak dir aan, wün 
König David, es ſcheint ſehr varhjam, ah vu“ 
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Männer auch mit dir in das Feld nehmeſt; dann fie 
werden vor allen anderen ritterlich fireiten, ihren an 
gefügten Spott zu rächen, fie werden ſtreiten wie Die 
Löwen, fie werden Fämpfen als wie Tieger, fie werden 
fechten als wie die Martes!), fireiten ohne Aufhören, 
kaͤmpfen ohne Unterlaß, fechten ohne Zagheit, bis auf 
den legten Bluts: Tropfen werden fie kaͤmpfen, bis zur 
Erhaltung der Victori werden fie fireiten, bis zum 
Untergang des Feindes werden fie fechten: Laffe fie alfo 
mit dir ins Feld, zu fireiten, Eämpfen und zu fech⸗ 
ten. Nein, nein! fage David; ih mill nit, id mag 
nit, ſagt David, fondern bleibt'3 zu Jericho, bis euch 
der Dart wachſet. Und mird derenthalben Feine andere 
Urſach beigefüget, als diefe: damit nemlich beſagte wa 
dere Herren bei ihrem ehrlichen Namen und Repu⸗ 
tation verbleibten. Dann es ift gewiß, wann fie alſo 
mit balbeter Maul-Parocka an etlihen Orten mäs 
ren durchmarfchiert, fo hätten die ehrabfchneideris 
(hen. Leut unfehlbar allerlei Spottreden ausgoffen. 
Schau, fhan! hätten fie geſagt, Ddiefe Haben gewiß 
etwas geftift, feynd gewiß Kriegs: Dfizier, und haben 
yenen armen Soldaten das Ihrige abgefiohlen, vder 
ie haben bei dem Feind einen Haſen gehetzet, oder 
yaben mit dem Feind einige Eorrespondenz geführek. 
Damit fie dann nit in ein fo übles Geſchrei gerathe⸗ 
en,. bat fie David in der Stadt Jericho zu verbleis 
ven beordert. O ehrlicher Mann! 

. Schön. ſeyn wie Rachel, und nicht ehrlich ſeyn, 


1) Kriegsgätter. (Die Mehrrohl von Mark, d.\.ie 
ver des Kriegeb.) 
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M nichts ſeyn; meif feyn mie Salomon, und nicht 
ehrlich feyn, ift nichts ſeyn; ſtark feyn wie Samſon, 
und nicht ehrlich ſeyn, ift nichts ſeyn; reich fenn wie 
Nabuchodonofor, und nit ehrlich fen, iſt nichts ſeyn; 
mächtig feyn mie Pharao, und mit ehrlich feyn, if 
nichts ſeyn; aber arm feyn, und ehrlich ſeyn, iſt über 
Alles feyn. — Der Zibeth von Zeilos ſchmecket nicht 
fo wohl, Die Nägerle von Molucca riechen nit fu wohl, 
die Ambra von Moſuch riechet nit fo wohl, dır Gi 
fam von Pegu riechet nit jo wohl, der Spicanard 
von Cambria riehet nit fo wohl, der Eaifia von Ca— 
lecutt riechet nit fo wohl, der Weihrauch von Ara 
bia!) riechet nit fo wohl ꝛe., Als da riecht ein guter 
Dame. — Die Glode zu Moſcau mit 3356 Centner 
bat einen ſchoͤnen Klang, die Glode zu Lugdun mit 
250 Eentner bat einen lieblihen Klang, die Glocke 
gu Tolofa mit 500 Eentner hat einen herrlichen Klang, 
die Glocke zu Notomagi in Sranfreich mit 36000 
fund hat einen annehmlichen Klang; aber ein ehrlicher 
Dam’ bat weit einen fchöneren, lieblichern, herrliche. 
ten und annehmliheren Klang und Nachflang De 
sentivegen ein ‚guter Nam’ einem jeden it lieb; der 
folchen ſtiehlt, der ift ein Dieb. 

Paſquinus, oder wie Etliche fchreiben, Paf 
quillus, mar eim Schneider zu Rom, und jwar ein 
Hoffchneider ſelbſten. Diefer ift ein folder Schmaͤh⸗ 
ler und unverfchämter Ehrabfchneider geweſt, daß es 

fat männiglich übel nachgeredet; die Dofs Herren nit, 


1) amt und ſonders koſtbare Sewürtt- 
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Ye Cardinaͤle nit, fogar die Papften felber nie ven 
ihont, morvon es kommen iſt das gemeine Sprich: 
vort, fo oft eine ehrenrühriihe Schrift ohne Autor 
jcfunden worden, fo hat's geheißen; der Pafquilus 
hats gethan. Nah dem Tod des fauberen Sqcuei⸗ 
yers bat man ungefähr eine fleinene Bildnuß, melde 
sinen Fechter vorjiellte, bei feinem Haus ausgegraben 
and an gedachtem Ort aufgericht. Diefe Statue bat 
ver Pobel durd gemeinen Scherz den Paſquill genens 
et; und weilen folder Geſell bei Lebens ; Zeiten jeden 
nann übel nachgeredet, aljo bat er auch ſolches nad 
ven Tod nicht gelaffen, maſſen allerlei Schimpf⸗Schrif⸗ 
en, Spott» Büchel, ehrabjchneiderifhe Epigrammata 
daſelbſt angeheftet worden, und noch auf den heutigen 
Tag läßt dieſer Ehrenſtutzer fein Schmäden nit. 

D mie viel bat dieſer Pafguillus Brüder nad 
Schweitern! Bei jegiger Zeit, wann ich mich koͤnnt 
anfihtbar machen, wie durch göttlihe Beihilf fi) uns 
ihtbar gemacht haben die h. Ida, der h. Mart. Lu— 
tanas, der h. Abt Eolumbanns, der h. Franciscus 
ve Paula, der h. Gregorius Thaumaturgus, der 5. 
Bincentius Ferrerius ac., und viel andere mehr, ſo 
volte ıch einen Schreibjzeug zu leihen nehmen von 
enem weißbrkleid'ten Mana, welchen der Prophet hat 
vahrgenommen!), und mich alfo zu diejer und. jener 
Mahlzeit begeben, alda. Alles, was mider die Ehr 
»es Naͤchſten ausgoffen wird, gar emfig aufzeichnen: 
ch würde in der Wahrheit. finden,. daß dermalige 


1) Eye. K. 9. 





Mahlzeiten Schmalziten, und jegige Convivia Con- 
vicia!) follten genennet werden. 

. Unter anderen Plagen, welche der gerechte Gott 
über den: Pharao ergehen laffen, war nit die mindefte 
die große Menge der Froͤſch, welche nit allein auf 
der Gaffe, fındern in der Stube, in der Kammer, 
bei der Tafel die größten Ungelegenheiten verurfache, 
ten. Kaum daß man eine Schuͤſſel hat abgedecket — 
pätfch, da war ſchon ein ſolcher grünhojeter hiunein 
gejprungen! Pfui, der Schinder freß ſolche Brocken! 
Auf allen Tellern hupfeten dieſe großmauligen Qua— 
cetzer herum. Das Frauenzimmer iſt dazumal wohl 

it nackend um den Hals gangen; dann dieſe kalten 
Lachentrefher auf allen Achfeln ohne Spielleut herum 
getanzet. Unter mwährender Mahlzeit war nichts zu 
bören, als das verdrießlihe Qua, Qua, Qua. D lieb: 
fer Gott! wo, mie, mann iſt dermalen eine Mahl: 
seit, allwo nit allein Freßgoſchen — die giengen noch 
bin — fondern auch Fröfchgofchen gefunden werden, 
welche immerzu über andere Leut quacketzen und ihnen 
bie Ehr abfchneiden! Bei der Mahlzeit des Könige 
Herodis war nit genug, daß man Geſottenes, Gebras 
tenes, Gebackenes, Geröftes, Gebeistes, Geſpicktes, 
Gekuͤchletes, Gefulztes, -Gefalstes, Geſchmalztes hat 
aufgefeget » fondern man mußte auch auftragen in cine 
Schuͤſſel das: Haupt Joaamıs Baptiſtaͤ. Dieſem mör 
derifchen Tieger feynd wir öfters nicht ungleich, weilen 
nemlich unfere Luſt und Guſt nicht vergnügen iſt mit 





3) Convivia heißt die Gaftmähier, vomnviera Tier 
sungen, heftige Schmähreden gegen jemant. 
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jauren, mit füßen, mit warmen, mit Balten Speifen: 
fondern es muß mehrmalen ein Haupt darbei feyn, 
ja die größten Häupter der Welt, Papſt und Kaiſet, 
und zaͤhlt man dieje nicht unter die Richten !), fo muͤſ⸗ 
fen fie doch achören gu dem Ausrihten Mit 
einem ſolchen ſchmutzigen Maul hatte Herzog Dit 
von Brandenburg, mie er von dem Biſchof Ludolpho 
ercommunicirt morden, nit allein gedachten h. Mann, 
fordern auch den päpfilihen Stuhl angriffen, auch 
fcherzweif dem Hund cin Stud Fleiſch vorgemorfen, 
mit Dermeldung, er babe gehoͤret, daß auch die Hund 
fein Stuck Brod oder Fleiſch von einem Ercommm 
nicirten annehmen; welches auch in aller Wahrheit 
geſchehen, mailen der Hund bei der Tafel das vorge 
worfene Fleiſch nit allein geweigert, fondern auch nach 
dreitägigen Faften von dieſem Otto Feine Epeif wollte 
annehmen. Wie oft muß der römifche Kaiſer, unfer 
allergnädigfier Herr, Herr und Laudsfuͤrſt, welcher doch 
ein Gefalbter des Herrn iſt, unter folche üble Zungen 
geratben, welche meit freventliher, als der David 
dem Saul, feinen koͤniglichen Purpur flugen und be 
ſchneiden. I 

Joannes Euſebius ſchreibt, daß in Spanieg, 
in dee Stadt S. Dominici Calciatenſis durch Bei 
bilf des. h. Jacobi zu Beweisthum ber Unſchuld 
eines Juͤnglings ein gebratener Hahn und Denn’ ſey 
su dem Leben erwecket worden, welche man nachge⸗ 
hends in die Kirche daſelbſt geſperret. Dieſe lebeten 
nit länger als 7 Jahr. Nach verfloffener ſolcher Zeit 

s) die aufgetragenen Epeifen. 
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haben fie ein Haͤnl und HDient!) ihrer Farb hinter— 
laſſen, und -diefe nach 7 Jahren wieder andere, und 
verharret biefes: Wunder noch bis auf den heutigen 
Tag; dahero ale Kirchfäßrter?), deren viel Taufend 
und Taufend, pflegen von diefen eine Feder zu einer 
Gedaͤchtnuß auszuropfen, und gleichwohl manglen ihnen 
nie die Federn durch ein ewiges Wunderwerk. Diefe 
miffen viel leiden megen ihres Öfteren Ropfens; aber 
Ih verfichere einen, daß der römifche Adler noch mehr 
geropfet wird, und mil anjeko zumeilen eine fchlechte 
gefchmierbte Gofchen bei der Mahlzeit eine Schmaͤhl— 
jeit begehen. Wann ich Kaiſer wäre, beißt «u, Dfen 
wäre mir nichts, gleich fo viel, ald mann man einen 
Bettelbuben in die Hoͤll wirft: innerhalb 2 Monat 
fh EConftantinopel mein feyn. Mean greift die 
Sach an, tie der A die gebratenen Köften®) ꝛe. 
EI du gewaltiger Zungen: Schmid, wann du Conſtan— 
tinopel fo geſchwind folft erobern, wär nachmals bil 
fig und recht, daß man folher großen Stade Con— 
fantinoyel den Namen follt verändern, und anflate 
Eonftantinopel deinetwegen Stultinopel®) nennen. Ein 
anderer fagt: mas? hätt" ich die Faiferliche Armen, 
Griechiſchweißenburg müßt fih verfrichen, Effef müßt 
heißen Gchwed’), Wardein müßt heißen Wieder mein; 
th wollt’ den Türken bis nach Babylon treiben, und 
elldort, mo alle Sprachen herkommen, ihn gewiß Ich: 


1) ein junger Hahn nnd eine junge Henne 

2) ein Waltiahrter. 

5) oder Kejten 8. i. Kaflanien. 

4) anf deutſch: Narrenſtadt. 

£) Bchwid d. i. Gaeh wez hinweg! 
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fat 2 ac, Ulnſcte Hathfchläg gehen mie der - 
fo: a  ) ber die Brucken. Ei du gemalti 
—W rer Cato und Plato?) ıf deines Gleis 
u * vrue aber Matto. Wann eine chrab: 
a auge ein Degen wär‘, fo wollt ich ſelbſt 
pri . sit die Stadt Lugdun, wenigſtens die 
— yugenburg cinachının. Wann du fo gut 
SAW eh, als du ſchneiden Fannft, jodann min 
baucs der Zeit beruͤhmter werden, als der tapfere 
or — Dergleichen Haus: Hund um 
En Dun ihr Bellen verſchonct auch eines Loͤ— 
zip, deſſen Großmuͤthigkeit aber ſolche weniger 
ad des Samſons feinen Mundſchenk; dieſer 
* as Eſels-Kinnbacken. 

"Die Tafel meines heil. Vaters Auguſtini finde 
in feinem Zaal, in Feiner Tafelſtube mehr. Auf 

prfelben waren folgende Worte verzeichnet: 


aismuis amat dietis absentum rodere vitam, 
Hanc mensam vetitam noverit esse sibi. 


„Wann du, o Nafenwir, 
Willſt übel einen bichreiben: 
_— 

1) eine nacte Schnecke, die Wegſchnecke. 

2) ter erſlere ein remiſcher Staatsmaun und Philofopp; 
ter leßtere ein gricckiſcher, bis jetzt überhaupt der größte be: 
fannte Philoſoph. Er Ichte ungefähr 400 Fahre vor Chriſti Ge: 
kurt, 

5) ein Lerükweer ausgezeichneter türkiſcher Detd im Kampfe 
acgen die Türken, von deren Herrſchaft er ſich frei gemacht hat. 
Er wer Herrſcher von Allbanicu in der Mitte des 15ten Jahi⸗ 
kunderss. 
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So haft du da fein’ Sie, 
Und Ruıft du wohl ausbleiben.“ 


Dergleichen Wort find’ ih an wenigen Drt‘. 
Bei der Tafel des reichen Praſſers waren die Hund 
unter dem Tifh und nagten die Deiner, nachmalen3 
haben fie dem armen Lajaro vor der Dausthür da3 
Geſchwuͤr abgeledet: o wohl gute Hunde: Zungen! 
Vieler, vieler Menfhen Zungen ſeynd weit ander be; 
fchaffen bei der Tafel und Ejfens: Zeit, melde nit 
“allein ihren Nächten die Geſchwuͤr einer oder der an: 
dern Anvollfommenheit nicht heilen, ſondern dem ehr: 
lichen Namen uod) neue. Wunden verfegen. Die ſchoͤne 
Bildnuß des Königs Nabuchodonoſoris) hat ein Flei: 
nes Steinl alfo getroffen, daß, ungeacht das Haupt 
vom beften Gold, die Bruſt vom ſchoͤnſten Gilber, 
der Leib von Metall ꝛc., gleichwohl Alles zu Truͤm. 
mern: gangen. . Bei einer Tafel und Mahlzeit thut 
fih öfters ein kleines Wörtel hervor, welches auch, 
wie ‚befagtes Steinl, die Bildnuß eines ehrlihen Na: 
mens, deffen Daupt von Gold, verfiche ein Haupt— 
Lob, gänzlich und ſpoͤttlich zertruͤmmert. Ein ſolches 
iſt das Aber, ein ſolches iſt das Wann, ein ſolches 
iſt das Gar. 
Aber, wann ınd gar 
Iſt des Teufels Waar'. 

Dieſer Herr iſt nichts als gelehrt, ſo gehet die 
Red, er bat faſt die Wiſſenſchaft eines Salomous, 
ja ih glaube, wann man die Abſchnitt von feinen 


> 


1) Daniel K. 2. 





ren Deutfch reden. Unfere Rathfchläg gehen wie der - 
Meier Limax!) über die Brucken. Ei du gemalti 
ger Philoſophus; Cato und Plato?) ift deines Gleis 
ben mit, wohl abır Matto. Wann cine chrab: 
fchneiverishe Zunge ein Degen wär‘, fo wollt ich ſelbſt 
darmit, wo nit die Stadt Lugdun, wenigſtens die 
Veftung Lugenburg einachmen.. Wann du fo gut 
bauen koͤnnteſt, als du fchnriden Fannft, fodann mir 
defi Du mit der Zeit berühmter werden, als der tapfere 
Scanderberg“). Dergleichen Haus: Hund und 
Schmand: Hund ihr Bellen verfhonct auch eines Lo 
men nicht, deſſen Großmuͤthigkeit aber ſolche weniger 
achtet ale des Samſons feinen Mundſchenk; dieſer 
war ein Eſels-Kiunbacken. 

Die Tafel meines heil. Vaters Auguſtini finde 
ih in Frinem Saal, in Peiner Tafeiſtube mehr. Auf 
derfelben waren folgende Worte verzeichnet: 


Quismus amat dictis absentum rodere vitam, 
llanc mensam vetitam noverit esse sıbı. 


„Wann du, o Nafenwir, 
Willſt übel einen bfchreiben: 


1) .eine nadte Schnede, bie Wegſchnecke. 

2) der erſtere ein römifher Etantsmann und Philoſoph; 
ter fegtere ein gricchiſcher, bis jetzt uberhaupt der größte be: 
kannte Philoſoph. Er Ichte ungefähr 400 Jahre vor Ehrifti Be: 
burt. 

3) rin berühmter ausgezeichneter türkiſcher Held im Kampfe 
gegen die Türken, von deren Herrſchaft er ſich irei gemacht hat. 
Er war Herrſcher von Albauien in der Mitte des 15ten Jahi⸗ 
Punderis. 
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So haft du da fein’ Sig, 
Und Nuıft du wohl ausbleiben.“ 


Dergleihen: Wort find’ ih an wenigen Ort'. 
Bei der Tafel des reichen Praffers waren die Hund 
unter dem Tiſch und nagten die Deiner, nahmalen3 
haben fie dem armen Lazaro vor der Dausthür das 
Geſchwuͤr abgeledet: 0 wohl gute Hunde: Zungen! 
Vieler, vieler Menfhen Zungen ſeynd weit anderjt be: 
ſchaffen bei der Tafel und Eſſens-Zeit, welche nit 
"allein ihren Naͤchſten die Geſchwuͤr einer oder der an: 
dern Unvollfommenheit nicht heilen, fondern dem ehr: 
lichen Namen uoch neue Wunden verſetzen. Die ſchoͤne 
Bildnuß des Könige Nabuhodonoforis!) hat ein klei— 
nes Steinl alfo getroffen, daß, ungeacht das Haupt 
vom beften Gold, die Bruft vom ſchoͤnſten Silber, 
- der Leib von Metall ꝛc., gleihmwohl Alles zu Truͤm. 
mern gangen. Dei einer Tafel und Mahlzeit ehut 
fich öfters ein kleines Wörtel hervor, welches auch, 
wie ‚befagtes Steinl, die Bildnuß eines ehrlichen Na: 
mens, deſſen Haupt von Gold, verfiche ein Haupt— 
Lob, gänzlich und ſpoͤttlich zertruͤmmert. Ein ſolches 
if das Aber, ein ſolches ift das Wann, cin ſolches 
ik dad Gar. 
ber, wann und gar 
Iſt des Teufels Waar'. 

Dieſer Herr iſt nichts als gelehrt, ſo gehet die 
Red, er bat faſt die Wiſſenſchaft eines Salomons, 
ja ich glaube, wann man die Abſchnitt von feinen 


- 


1) Dunicel 8. 2. 
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Naͤglen ſollte fürn, es wuͤrden Baccalanrei!) daraus 
wachſen; er hat in allen Sachen die beſte Erfahren 
beit, und weiß fo manicrlic feinen Kram wach einer 
jeden Ehe zu meſſen; bei allem diefen iſt er mit ſtolſz; 
ein anderer thaͤt und wollt deffentwegen allzeit oben 
ſchwimmen, tie das Bantoffel: Holz, aber diefem ſchaut 
Die Demuth aus den Angen: ich vermein wahrhaftig, 
er babe von feiner Amme nichts als lauter Honig 
geſogen; wohl ein braver Herr, das ift wahr! Aben 
aber, mie ein Teufel auf die Seel, fo gebt cr auf 
dad Geld. So krumme Finger ale er bat wegen dei 
Podagra, fo fchlägt und fpielt er dannoch gern auf 
dem Regal, will fagen: Regaliren?) und Geld seiten 
viel bei ihm. 

Die Sränke, oder die Jungfrau, die if weht 
ein herziges Kind; o wie ſchoͤn if fie! fie bat wohl 
nit Urfach wider Ihre Natur zu Flagen; anf mein Ge 
wiffen, in Indien thäte man's für cine Goͤttinn ande: 
tn; zwar es manglen bei uns anch noch mit folche 
Abgötter ꝛc. Sie ift darneben eine flattlihe Wire 
thinn: Bruder, glaub mir darum, fie fichts der Kuh 
ta den Augen an, mie viel fie Milch gibt; fie IR 
achtfam und wachtſam auf Alles; ich wollt nit ſchwoͤ⸗ 
ren, ob fie nicht anch mit offenen Augen fchlafe, wie 
bie Hafen: ihres Gleichens ſeynd in der Wahrheit 
wenig sn finden. Wann, mann — fie nur wit fo teuf⸗ 
liſch bit waͤre. Bekommt fie einmal einen Mann 
fo wird fie mit ihm umgchen, wie die Bauren mik 





1) eine academifhe Wärde für gelehrte Herren. 
8) das Schenken, Geſchenke. 


— 
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dem Felberbaum!); fie ſingt den Diſcant?), daß einem 
die Augen übergehen. Wann fie nur das nit hätte. 
Ich höre — da geredet — fie fen ſchon gmeinal in die 
Sraiß?) vor lauter Zorn gefallen. 

Diefe Fran koͤnnt nit beffer fenn, fie thut für 
wahr feinen Hund beleidigen, will geſchweigen einen 
Meufchen, fie bet bald mehr, als der König David, 
Nich hab mein Lebenlang Fein ungeduldiges Wort von 
ihr geböret, fie haͤtten's auf mein Wort mohl follen 
Agnes?) tanfen. Ich glaube, fie hab Feine Gall mie 
die Tauben, ein Schelm bin ich, wann fie ſollt einen 
ganzen Korb Holz: Aepfel eſſen, fie koͤnnt Fein fauers 
Geſicht mahen! Sie ift nur gar, gar zu gut! Es 
iR gleich, ihre Tochter thue bublen oder fpulen, fo 
fagt fie ihr nichts, — gar zu gut! Die mittere Toch⸗ 
ter, die Sabinl, lauft in alle Wirthshaͤuſer wie ein 
Kramerhuͤndl, und fie ſagt ihr nichts; ich wollt ein 
ſolches Zoberl und ſaubers Fruͤchtl beifer finden; aber 
fie thut ihr nit fo viel, fie if gar, gar, gar — du 
verfluhtes Gar, du teufliſches Wann, du vermaledei⸗ 
tes Aber, wie manche Ehren:Statue haft du ſchon ju 
Boden geworfen! D mie recht dann jener gefaget: 

Aber, wann und gas 
SA des Teufeis Waar. 


1) der Felber⸗ oder Weiden baum iſt bekanntlich unter 
Ben unfruchtbaren wohl ber nupbarfte und in der Landwirth⸗ 
ſchaft faſt nnentbehrlich. Er wird daher Au fehr ſtaunk ges 
braucht und verfhnitten, 

2) die höchfte Tonſtimme. 

3) die Fallſucht, befonderö bei Heinen Kindern, 

4) Anfpielung auf Agaus Dei Lamm Guttet. 
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Ahr arme Geiftlihe, abſonderlich ihr Prediger, ihr 
habt gar mit Urſach euch zu beflagen wegen der firengen 
Suften, welche euch die hl. Regul und Ordens⸗Satzungen 
aufbinden: ihr feyd Sonntags und Feiertags, ja fo oft 
ihr prediget, bei den Mahlzeiten, oͤfters aber nit geſpeiſt, 
fundern ihr müßt andere jpeijen, indem ihr oft manchen 
auf die Zunge kommet. — Die Kinder der Propheten 
zu Zeiten Eliſaͤi haben anftatt der guten Kräuter milde 
Eoloquinten gefammlet, und diefelben nachmalens in einem 
wilden Topf gefochet. Wie nun dieſe Hrißhungrigen Tro— 
pfen mit den Lofflen dareın gefahren, und aber vermerket, 
daß felbige Epeif mie faufer Gall jo bitter, haben fie 
hierüber Frumme Mäuler gemacht: Mors in ollat)! 
Wie mancher macht ein krummes Maul über eine Predigt: 
es ſchmeckt ihm folche nit. 


Der Patriarch Abraham hat dem allmaͤchtigen 
Gott eine dreijaͤhrige Kuh aufgeopfert in dem Tempel, 
dieſelbe gefchlacht' und von einander getheilt. Nach fol 
chem ſeynd die Voͤgel mit allem Gewalt auf dieſes Fleiſch 
und Opfer geflogen. Et alusehat cas Abraham: 
‚Abrahanı vertrieb aber diefelbigen Vögel 
D mein liebfter Patriarch, fo haft du eine fo große Plag 
gehabt wegen der Vögel! Ich kenne einen Prediger, der 
tragt, ob zwar unwuͤrdig, deinen Namen: Diefer hat öfters 
feine Predigt als cin Opfer Gott dem Herrn in dem 
Tempel aufgeopfert; aber es ſeynd ihm auch gar oft 
die Vögel darüberefonmen! Was für Vögel? etwann 
Nachtigallen? D nein, nein! viel ehender Nachteulen, 


1) S. a Kim. K. 4. u. vol. das Frühcre, da Diele Geſchichte 
ſchon einige Male erwähnt wurde. | | .. 





5883 


alles Licht blendet. Was für Vögel? etwann Buch 
en? D nein, nein! viel ehender Miftfinfen! Mas 
Voͤgel? etwann Zalfen? O nein, nein! chender 
halfen!. Was für Vögel? etwann Staaren? D nein, 
1! ehender Narren! Was für Vögel? etwann Raben? 
nein, nein! ehender Nabenvich! Was für Vögel? 
will offenhersig befeunen: In dem Herzogthum 
eiermarf gibt es eine gewiſſe Arc der Vögel, die nenne 
n die SchnelDVögel, ſeynd faft in der Größe cines 
ten. Schnell — follt ich fagen Schmaͤhl⸗Voͤgel, Spott 
gel, Erz Vögel und ehrabfchneiderifche Zungen, dieje 
ıd öfters über die Predigt kommen, diefelbe elender 
erichtet, als die Mörder jenen armen Tropfen, tel: 
° von Jeruſalem nad Jericho gereift if. Sie haben 
allein die Predigt, fondern auch den Prediger ſchwaͤr— 
gemacht, als da geweſt ift des Mofis fein Weib, Die 
phora. Graufam ift geweſt, wie die Bären jo viel 
e Buben zerriſſen in Gegenwart des Propheten Eliaͤ; 
r faſt graufaner fcheint, wann einen nit die Bären, 
dern die Bärenhäuter und Ehrenfiuger aljo tractircn 
franfchiren ꝛe. 

Die Hchräer haben dem Herrn in allen Winklen 
I nachgeredet, wie auch feinen Apoſilen. Denen ſeynd 
t ungleich alle diejenigen, welche ehrenruͤhriſche Wort 
Reden ausgiefen über. Die Gcifilichen: und Diener 
ttes. Man hat dem hl. Athanaſio, einem jo 
fommenen Bifchofen, Übel nachgeredet, und von ihm 
gebracht, als habe er den Biſchof Arſenium umge 
cht. Dan bat dem Hi, Aetherio die Ehr abge 
itten, daß er mit einem öffentlichen Schlepſack habe 
Indige. Man hat dem bi. Carmeliter Angela 
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aınz lugenhaft aufgebracht, daß er ein lauterer Gleiſ— 
ner und Danptlügner fer. Man bat dem bi. Arnul⸗ 
850, Biſchofen su Men, ſpoͤttlich nachgeredet, daß er 
verbotene Buhlſchaft treibe mit der Koͤniginn. Mas 
bat Öffentlich ausgeſagt: der Hi. Dionyſius von 
Aleyandria ſey cin Er: Schelm Wan bat von dem 
di. Daniel Stylita unverfkhamt gelogen, als habe 
er Batianam zu einem Beifchlaf angefordert. Max 
bat dem bi. Papſten Cornelio aufgebraht, daß er 
mit denen Abgöttern halte. Man bat den hi. Die 
eonum Edfareum für einen Hexenmeiſter and Zaw 
berer allentbyiben ausgerufen. Dan bat dem BI. Al 
gandrinifhen Mach aro übel nachgeredet, als habe er 
ein junges Maͤgdl verführt. Man hat dem HI. Papſten 
Sylverio die Ehr abgefchnitten, daß er durd Geld» 
Mittel die Schlüffel Petri erkanfet. Man hat fo vielen 
Taufenden fo viel taufendfache Spottreden erdicht nnd 
angebänget, der Geifllihen Wandel übel verkleinert, 
verleumdet, verſchwaͤrzet, und noch ift Fein Ordens⸗ 
Stand fiher von dergleihen Spottreden. 

Der heil. Hieronymus mar Leib bafber ein 
lauteres Beinhaus, war Seelen halber ein lauteres 
Gotteshaus, mar Verſtand halber ein lauteres Math 
Baus, der bi. Hieronymus batte Peine andere Buhl⸗ 
ſchaft, als die Buß, diefe war feine Liebſte; er harte 
Beine andere Liegerftätt, als den harten Felſen; er hatte 
Keine andere Tafel, als etliche harte und gefchimmelte 
Biſſen Brod; er Batte Eein anderes Kleid, als einen 
haͤrenen Sad; und gleichwohl hat man ihm übel nad. 
seredet, als habe er zu arose Rrrantüigtet mit dα 
ala, tische doch ein uralte Wh war, ert 


Ein. 
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geficht vol mit Falten und Spalten. O verfluchte Loͤſ 
ige! jo ſcheueſt dich auch nicht, dein Gift auf t 
bein der Heiligen auszuſchuͤtten? 

Bon der heil. Liobe, einer Aebtiſſinn, wird Fo 
des fehr deufmwürdig gefchrieben: Eine unbarmherzig 
ıtter bat ihre eigene Leibeöfrucht in cin Waſſer 
bein geworfen, welches aus dem Kloſter diefer Aeb— 
un beraus lief. Wie nun der todte Leichnam diejes 
des gefunden worden, Maren gleich einige Spott: 
gel vorhanden, welche diefe frumme Nonne nit nur 
in in gewiffen Argwohn gezogen, jondern gar mit 
efugten Spottreden diefelbige durchgelaſſen, wie daß 
e Nonne fi) hätte vergnügen ſollen laſſen, das Ar 
r Mutter zu vertreten, und das arın Jungfrau: 
l in einem fo graufamen Bad nit häfte follen er. 
en: die Schweſter Barbara häfte nicht jollen ſo 

wifh feyn, die Schwefter Martha hätte nit ſouen 

arteriſch ſeyn, die Schweſter Ehrifiina hätte mit 
hriſtlich follen feyn, und das arme Tröpflein mir 
tauſeud Tropfen ertränfen! Es ſcy jchon Das 
daß das Klufter fo fruchtbar, und eine aus 
ine chrwuͤrdige Amme worden; hätten alio nit 
nfhlih folen mit einer Geiftlihen umgehen! 
Im ſchneide! Solches Geſchrei kommet, wie zu 
pflegt, von einer argwohniſchen Zung zu der 
und folgfam von einem Ohr zu dem andern, 
dergleihen Schimpfs Reden erft den beiten 
geben in den Gemüthern der Zubörenden, 
ch endlich der Aebtiſſinn ſchmerzlich zu Herzen 
je dann, ihre unſchuldigen Töchter vu ö 

+ sufamm berufen, alten fe ale wit treoı- 
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weif auögefpannten Armen vor einen Crucifie: Bild auf 
die Kniee nicderastallen und ihrer lieben Mutter da 
Pſalter nachgebetet, welche zum oͤftern jene des Davids 
Magende ort‘ wiederhohlet: Pfalm 108: „Herr mein 
Gott, fiche die Laͤſter Zungen derjenigen, ſo dich Yerun. 
ehren, ſeynd Äber deine Dienerinn ergangen!“ Diefe King 
wegen des gefchändeten chrlihen Namens bat Gott 
den Herrn dahin bewegt, Daß er alſobald verhängt, 
daß der boͤſe Geift die Mörderinn des Kinds fo lang 
gepeiniget, bis fie öffentlich ihre Miſſethat befennt, un 
die arme Nonne in ihren vorigen Ruhen den guten 
Namen wieder befummen. 


Eonften pflegt man nur zur öfierlichen Zeit gu 
meihte Speiſen zu eſſen; aber ber Seit iſt es ſchon fo 
weit kommen, daß man das ganze Jahr hindurch ge 
mweihte Biſſel unter die Zaͤhn' bringt, und dieſe feynd 
die Geiftlihen und in Gott geweihte Perjonen, welchen 
faft ein jedes Klappermaul will einen Schandfleck au 
hängen. — Gegen den frommen Diener Gottes Tobiam 
den jüngern hat cin Fiſch, welcher sum Geftad Hinz 
gefhmunmen, das Maul erſchrecklich affgeriffen, daf 
hierüber Tobias jolchergeftalten erfchroden, daß er an Haͤnd 
und Fuͤß gesittert, und nit anderfi vermeint, als wolle er 
ihn verfchlicken. Wie viel dermalen gibt es ſolche Fiſch, 
ich will fie nit nennen Stockfiſch, welche da immeru 
ihre Maͤnler aufreißen wider die Geiſtlichen; aber da 
gerechte Gott wird fie billig ſtrafen: daun ſeynd fo 
grauſam gezuͤchtiget worden jene unerzogenen Buben, 
welche Eliſaͤum nur einen KayKev üdyılten, wir wit 
mehr wird er diejenigen zur Straf eher, war 
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in fpottende, fondern anch ehrenrührifche Reden denen 
iftlihen anhängen. 

Zur Zeit des Franken Königs Ezechiaͤ ift die Sonnen 
e des Achaz zurück gangen. Das war ein großmaͤch— 
6 Wunder, daß diefe Uhr zuruck gangen; aber 
ub du mir, es it nit weniger ein großes Wunder, 
an (mit Ehren zu melden und zu vermänteln) eine 
r zuruck gehet und fich beffert. Dergleichen Wunder 
ven fih gleichwohl durch fondere göttliche Hilf fchon 
hmal begeben, abjonderlih mit der Samaritaninn; 
a wie Ehriflus nah Samaria fommen zu der Stadt 
har, und außerhalb derfelben bei einem Brunnen 
en Deattigkeit ſich niedergefeget, da ift ein Weib 
gedachter Stadt heraus gangen, von ſolchem Brun⸗ 
‚das Waffer zu fihöpfen 1). Unterdeffen aber bat der 
Hand alle feine Jünger und Apoſtel in die Stadt 
chicket, nothwendige Lebens: Mittel einzufaufen. In 
0 Abweſeuheit hat er mit obbemeld’ter Samaritaniım 
en Difcurd, und zwar unter andern hat er ihr offen, 
et die allerheimeften Sünden, wie daß ſie eine lautere 
cactera ſey; durch welche Entdeckung ihrer Miſſe⸗ 
ten ſie an Chriſtum geglaubt, und nachgehends eine 
ilige aus einer Deillofen worden. — Aber mein 
u, warum ſchickeſt du alle Apoftel in die Stadt 
ein? ich glaubte, es wäre ja einer genug; man 
t bei der apoſtoliſchen Tafel nit jo wohl traetiren: 
das, als Ordinari⸗Procurator, haͤtte den Zecker 
in allein koͤnnen tragen! Deßwegen, ſpricht der ges 
ete Sylvaria, bat unſer Herr alle Apoſtel von ſich 





1) © oh. S. 4 . 
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geichafft, diemeilen er in Willend geweſt, dieſem Weib 
ihre heimlichen Laſter zu offenbaren, — aber ganz in der 
Stil, damit folches nit lautmaulig werde, und fie alfo 
bei den Leuten in fein übles Geſchrei möchte fommen: 
derentwegen follen es bie Jünger des Herrn nit hören. 
O guͤtigſter Jeſu, du willſt jo gar nit, daß man von 
dem Nächfien folle mas Boͤſes reden, welches auch wahr 
if, aber noch in der Geheim! mas ſagſt du Denn p 
demjenigen, fo in aller Unmwahrheit einem etwas auf 
bringen, und mas übels von ihm dichten? O verfluchte 
Zungen! Hirſchzunge ift ein gewiſſes Kraut, auf lateiniſch 
Splenium genannt, diefe Hirſchzunge thut über ale 
Maſſen heilen. Aber Menfhen:Zunge thut das Wider: 
fpiel, weilen diefe über alle Maſſen verwundet, abfom 
derlih die Geiftlichen. | 
Zu Serufalem war ein Schwemm: Teich, auf he 
braͤiſch Bethſaida genannt. Um diefen Teich waren 
5 Schupfen gebauct, wurunter eine große Anzahl der 
Stanfen und prefihaften Leute gelegen, welche alle mit 
fonderer Wachſamkeit gewart' haben, bis der Engd 
gedachtes Waller beimeget bat: alsdann iſt der erſte, 
fo hinein geftiegen, von allen Krankheiten, Schäden 
und üblen Zuftänden erlöfet worden. Allem Vermu— 
then nach if diefee Engel der Raphael gewefl. Nun 
entfichet die einige Frag, warum ber Engel folchen 
Schwenm:Teih ganı trüb habe gemacht? Damit 
man nicht habe Fönnen fehen, — meldet der h. Joaunes 
Ehryfoftomus, Niſſen. Abbas Bub 7 — bie elem 
den Geſchwuͤr, offenen Schäden, grauslichen Wunden, 
wilden Tipel, abſcheuliche Krägen und garflige Zuſtaͤnd 
biefer armen Tropfen; dann durch das truͤbe Waſſer 
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de alles dieß, wie mit einem Mantel bededket. - 

or dieſem Engel follen wir lernen unfers Nächk 
we Mängel und Unvolfommenheiten zu verdeds 
rtuſchen, verhüllen, verbergen; ja mir ſeynd fchn 
z, Die Wunden im verbinden, wie jener fromme &: 
aritan gethan an dem armen Tropfen, der unter dh 
doͤrder gerathen; mir follen des Naͤchſten Schaut 
ich Möglichkeit zudecken, wie gethan die 2 mohlge 
thenen Soͤhn an ihrem Water Noe, nemlih Sem 
id Japhet; wir follen des Naͤchſten Mängel vergra⸗ 
a, mie gethan bat der alte Tobias an dem Tods 
25 — aber ſchau du mir die jegige verkehrte Welt, 
alche nicht allein des Nächfien Fehler nit verberget, 
idern auch bie verborgenen mit allem Ernft eröffnet! 
e Leut ſcynd dermalen wie der Gockelhahn: wana 
ve etwann einen halben Tag im Mift grablet und 
yet, und endlich ein einiges Körnl findet, da gehet 
Ga, Ga, Ga an, da ſchreit diefer Schnabel 
6 und flolge Federhans, daß das ganze Hans 
hören. Etliche grablen und gräblen fo lang nad, 

ie an ihren Neben Menfhen cinen Mangel fin 
alsdann muß diefe Waar Öffentlich ausgelegt wen 
man ſchreit's aus, man fchreibts aus, man lie 
man trifterts, und die Red waͤchſt wie der 

t, den die boͤſen Buben auf det Gaffe zuſamm 
welcher alleweil größer und größer wird. Die 

ynd jegiger Zeit wie die Egel, welche aus dem 

m nur das üble und unreine Blut heraus faf 
fougen: alfo fepnd gar viel aninlseffen, die 

die Fehler des Menſchen Acht geben, und 
Tugenden erwägen. Die Leut ſcyud aniekn 
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wie die Dornhecken, welche Feinen laſſen vorbei ge 
ben fie nit ropfen. 

Dem 5b. Udalrico, Biſchofen zu Augsb 
pflegt man einen Fiſch beisumalen, und zwar fol 
der Urſach halber: meilen ihn auf cine Zeit ein 
derer b. Biſchof heimgeſucht, alſo hat er ihn 
obliegender Echuldigfeit mit einem guten Nachtn 
empfangen, und mar ed an cinem Donnerftag, 
dem fie aber beede wegen des geiftreihen Geſpr 
alfo vertieft waren, daß fie bis fruhe Morgens 
Sreitag bei der Tafel geſeſſen, und ohne einziger 
ruͤhrung der Speifen fi allein füttigten mit him 
fen "Worten; unterdeifen aber ifi ein Bot’ anf 
men von dem Herzog in Bayren mit Friefen gu i 
h. Udalrico, welchen der h. Mann aljobalden la 
vorfommen, und nad etlichen Fragen ihm ein gie 
ches Stud vom Gebratenen Dargercicht, unvermer 
daß es ſchon der Freitag wäre. Beſagter Bot fh 
folches gebratene Trinkgeld in den Sack, md ı 
fhleunigfi wieder nah Haus zu dem Herzogen. 
konnte aber das Maul nit.anıg aufreifen wider 
heiligen Biſchoͤſ. Was? — ſagt er, — Durdle 
figiftee Herzog, ihr glaubet, der Biſchof Udalric 
fey heilig? ja wohl heilig, es müßt ihn nur ein Wi 
oder cin Koch canonifiren!); ja wohl brilig, fei 
Gleichen find't man auf einem jeden Bauren-Kircht 
ja wohl heilig, mann Freſſen und Sauſen heilig ı 
Het, jo frimme?) ih mir morgen cinen Schein 





1) Heilig fprechen. 
2) aufrimen, anfrümen !er de \. bet en 
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bei dem. Goldfhmid. Iſt das eine Heiligkeit, am 
Steitag Fleiſch eſſen? denn ich kann bierinfalls cinen 
Eid ablegen, dag ih gedachten Biſchofen Ulrich ſamt 
noch einem andern ertappet habe Was mehr, ih 
Bade noch von feinen eigenen Händen cine gute Pors 
tion . Gebratenes empfaugen. Greift aljo in den Sad, 
und will es zu größerem Beweisthum und Augenſchein 
dem Herzog zeigen; giebt aber durch goͤttliches Wuns 
det aus dem Sack nicht ein Stuck Fleiſch, ſondern 
einen Fiſch. Worüber er ſchamroth worden, dem h. 
Mann es mit gebogenen Knien adgedeten, und cine 
fondere Reu erzeigt, dag er denen heiligen Leuten die 
Ehr aljo abgejchnitten. 

O Maul, 9 Maul, wie wirft du doh einmal 
büßen deine Suͤnd! Des Lords feinem Weib ift dag 
Zuruckſchauen fhädlih geweſt; aber dir iſt das ZI 
ruckſehen nuͤtzlich. Schau und beſchau deinen Nanien 
Maul zuruck, fo wirft du in der Wahrheit finden, 
daß es Juuam!) heißt, welches der Lateiner gar wohl 
verſtehet. Buͤßen wirft du es, wann du mit dem reis 
hen Praſſer in der Hölle die feurige Zunge heraus 
ſirecken wirft! buͤßen wirft du cd, mann du mit dem 
Schwefel und Pech wirft ausgewafchen werden! Es 
ift. ſolche Zung nit allein eine Verletzung des guten 
Namens; es ift ſolche Zung nit allein eine Verkuͤr—⸗ 
sung der Ehr; es iſt folde Zung nit allein cine Beſit⸗ 
sung over Beſat zung des Satans; es iſt folche Zung 
nit allein eine Verſchwaͤrzung der Reputation, fon 





I) „id werde büjen.“ 
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ern es if forderift eine ſolche Zung eine Stärsuns 
a die Verdammnuß. Jeſu Chriſti, deines Meilande, 
Belleidung war auf dem Berg Thabor mie der Schnee, 
cut nix. Dazumalen bat er feine himmliſche Glos 
He gezeigt, als er mie ein Schnee befleidet war. Alle 
haft du Feine Hoffnung zur himmliſchen Glorie, du 
ieyeft dann wie der Schnee. Diefer bat Die gute .Eb 
genfchaft und Natur, daß er auch alles Garflige zude⸗ 
det und weiß befleidet, auch (mit Ehren zu melden) 
einen Miſthaufen verhället er. Deßgleichen mußt bu all 
wilden und fchändlichen Fehler deines Nächften, wann fe 
noch nicht offenbar ſeynd, verdedien. Aber wo geſchicht 
ſolches? wann geſchieht ſolches? in den Gefelifchaften? 
Da gar nit; da gehet man mit des Nächften Namcen um, 
wie der Samfon mit denen philiäifchen Feldern; da ge 
het man mit der Ehr des Nächften uni, mie Moſes 
mie den Zafeln ver 10 Gchot’, melde er zerträmm 
mert; da gehet man mit der Neputation des Naͤch—⸗ 
fen um, mie die Magdalena mit der Alabaſter-Buͤchſe, 
welche fie zerbrochen; da. gehet man mit des Nächfien 
Ruhm und Glorie um, wie der Teufel mit dem ob; 
weichen er über und über verwundet; da gehet man 
mit des Nächften Tugenden und Sitten um, mic der 
Gedeon mit dem ZTreid, meldes er in ber Scheuer 
ausgedrofchen; da gehet man mit dem Wandel des 
Nächften um, mie das evangeliihe Weibel mit dem 
Haus, welches fie mit dem Beſen Über und über aus⸗ 
gefehrets da gehet man mit dem Namen des Näde- 
Ken am, Mic der Jakob mit der Ruthe, melde er 
halb geſchaͤlt hat; im folder Geſellſchaft ſeynd Die 
Wörter Schwerter, die Erzählung cine Verſtellung, 
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das Parlare ein Burlare!), der Diffurs ein Dif: 
-guf?), das Schwägen ein Schwärzen, das Schmu: 
gen?) ein Stugen, das Lachen ein Verlahen, und 
gar oft eine folhe Zufammenkunft ift des Teufels 
gun. : 

O unbehutfamer Menfch mit deiner Zung! gehe 
bin, verklicnere deinen Nächften, wiſſe aber, daß folche 
Werflienerung eine Vergroͤßerung ſey Des göttlichen 
Zorns! gehe hin, und vwerfhmärze den guten Namen 
deines Nächften; wife aber, daß du derenthalben mer, 
beft verzeichnet werden in das ſchwarze Bud, der Vers 
bammten! gehe hin, umd fchneide deinem Naͤchſten die 
Ehr ab; wiſſe aber, daß du dir die Hoffnung zur 
Seligkeit abfchneideft! gehe hin, und giche böfe Wort 
aus über andere; wiſſe aber, daß du am jüngften 
Tas Feine anderen Wert von dem göttlichen Richter 
wirft hören, als diefe: Ite maledicti in ignem 
acternum, „Gehet hin in das ewige Feuer!’ gebe 
bin, und bringe deinen Nächften in ein übles Gefchret; 
wiſſe aber, daß du derenthalben wirft müffen das ewige 
Heulen und Zähneklappern ausſtehen. 


1) altes Reden iſt Spottreden, Wigelei, zum Belten 
haben x. 

2) das Geſpräch if lauter Verdrießlichkeit, Be 
feidigumg- 

3) Shmusgenwie f[hmunzeln, lächeln, beläheln; 
.das iſt, fagt Pe Ahr. ein Stutzen, d. h. ein Beſchueiden, 
Werkleinern der Ehre Anderer. 
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Judas der Erz-Schelmredet übel von Magdalena, 
velche tom dazumalen von Chriſto dem Herru for 
gelobet worden 


Wie Audas mahrgenommen, daß Magdalena eine 
ſo Foftbare Salbe ausgoffen, melde gar wohl um 
300 Pſenning hätte Fönnen verkauft werden, mie et 
ſelbſten dafür gehalten, bat ſolches dieſem SParfitens 
naher über alle Maſſen verdrofien, ja nad) Meinung 
meines h. Vaters Auguftini, bat er auch die anderen 
Upoftel und anweſenden Jünger dahin beweget, daß 
ne auch haben angefangen zu murren; Feiner aber 
mehr als Audas, welcher in allen Winklen des Haus 
es Gimeonis, bei der Koͤchinn und Kucelmenfchern, 
yei Kammer: und Stubenmenjchern gar ſpoͤttlich geredt 
Iber die Magdalena, mas fie für cine faubere Mas 
yama ſey; durch folhe Galbung, wer weiß, was fie 
uhe; es wundere ihn nur, daß der Herr Jeſu möge 
ine folge befihreife Perſon zu fih laſſen; ja, «8 
'omme ihm noch ſeltſamer vor, daß fein Meifter dies 
8 faubere Srauenzimmer babe gelobt! — D ven 
suchte Zung! Jeſus lobte dgzumalen ſchon Magda» 
end, deßgleichen ih auch. 

Adam, was bedent' der Schweiß auf dem Ans 
zeſicht, die Hacken in den Dänden, der Scdaf: Be 
uf dem Leid, der Hunger im Magen, die Thränen 
a den Angen, Die Seufzer auf dem Derjen, die Sor— 
zen auf dem Rucken? was bedeut' dieſe deine Melan— 
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oder Maulhenkolci? Hab ich doch vermeint, 
ein Edelmann, jest ſehe ich wohl, du Gift « 
elmann!)E Ah Gott, fast Adam, cin Wei 
zwar die meinige hat mir cine ſolche Waͤſch 3. 
t! 
Schöner Jungling Joſeph, mas thuſt du in 
haus? du gehoͤreſt von Rechtswegen ind Natbs 
! marım bit du gebunden mit eijenen Ketten, 
ı doch ganz gquldene Sitten an dir haft? warum 
du Feinen Mantel an, der du doch das Kleid 
Injchuld noch trageſt? warnm wohncſt bei um 
tlichen Perſonen? Mein Gott, ſagt Joſeph, 
Vutiphars ſein Weib hat mir ein ſolche Waͤſch 
He! 
Starter Samfon, vorhero habe ih dich ge— 
daß du ein flarfer Rieſ bift geweſen, jetzt fehe 
bi, bift du zerriſſen; vorbero bift du deinen 
ein Spieß in den Augen geweſt, anjeko ſeynd 
Augen ausgeftochen; vorhero haft du mit einem 
innbaden taufend Philiſtaͤer erſchlagen, anjetzo 
die philiſtaͤiſchen Eſelskoͤpf deine Baden ſelb⸗ 
manchem Backenſtreich; vorhero haft du große 
Säulen getragen, anjeso bift dn an eine Sau⸗ 
den. Wie kommt dich? — Ah Gott! fagt 
ein Weib, mit Namen Dalila, bat mir 
Waͤſch zugericht! 
id, du biſt MR lauteres Glüds : Kind ger 


bon üffer vorgekommenes Wortſpiel. Knödels 
ner, der ſich mie Knodeln, d. i. Kloßen naurt, 
en Nahrung der Landleute. 


veft, du haft die Bären erfchlagen, bie Haut daran ' 
ragen, baft eine Joppen daraus gemacht, baf be ' 
Kälte ausgelacht. David hat den Goliath äberwun 
ven; du, und Fein anderer. Wer bat die Föniglice 
Drinzinn Michel befommen? Du, und fein anderer 
Ber hat die Arche des Herrn wieder glädlih zurnd 
vebraht? Du, und Fein anderer! Mer bar allen 
eits lauter Bictorie, Sieg und Glorie gehabt? Du 
snd kein anderer! Wie kommts dann, baß es bie 
mjeno fo übel gehet, daß der Urias todt, daß be 
Herwiffens » Wurm dich immerzu nagt und plage, baf 
Hr die Mugen voller Maffer ſtehen, daß jedermann 
Äber dich ſchmaͤht, und Gott felbften die ein finfters 
Geſicht zeiget? Ach Gott, fagt David, ein Weib met 
Raten Berſabea hat hir eine ſolche Waͤſch zugericht! 

Salomon, du bift ja derjenige, jo von Gott dem 
Allmaͤchtigen eine große, ja eine größere denn andere, ja 
bie größte Weisheit empfangen! alle Naturen und Eigen 
ſchaften der Vögel in der Luft, alle Natur und Eigen 
Ihaften der Fifch in dem Waſſer, alle Naturen und 
Eigenfhaften ber Thier auf der Erde, Alle Naturen 
und Eigenfchaften der Kräuter haft du gemuft. Da 
bift gewer der beſte Theologus, auch geweſt der beffe 
Philoſophus, auch geweſt der befie Juriſt, auch geweſ 
der befie Medicus; anjego aber biſt du ganz närrifd 
und alfo bethört, daß du fteinene, hölzerne und gub 
dene Bilder .anbetefl! UP — fast Salomon, bie 
Weiber, die Weiber haben mich in ein ſolche Waͤſqh 
gebracht: 

Henricus Deta, Könlg in Engckant , Taer 
ad klagt auch diefes. Aber \oh \aara, \ak Van 
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8 diefe fpottweif von.den Weibern ausgeben, das 

ih zu größerer Ehr und Diuhm der h. Martd 
agbdalenä: diefe, diefe hat eine faubere 
aͤfch zugericht, indem fie die Fuͤß Jeſu mit 
raͤnen gewaſchen; das if eine ſolche faubere Waͤſch 
gleichen die ganze Welt nie gefehen! 

Es hat fih sugetragen, daß unjer lieber Herr 
der Stadt Main gleich dazumalen fommen, mie 
a au dem Thor einen Todten heraus getragen, und 
war diefer einer reichen Wittib einiger Sohn, da 
v diefe Leich eine große Menge Dolls begleitet 
“ Wannd ein armer Schluder wäre geweſen, fo 
‘en Über 3 oder A alte Weiber nit mitgangen. Es 
ste die Frau Mutter dieſes verfiorbenen Juͤnglings 

die Maffen bitterlih, welches dann den Herru 
m dahin bemeget, daß er alfobalden zu ihr getres 

ſprechend: Noli flere! „Mein Weib, weine nit!" 
ber rührt er den Todten ⸗ Sarg an, ſchafft dem 
ing* Adolescens, tibi dico, surge: „Jürg 

ich ſag' dir, ſtehe auf!" worüber alfobald 

Ye Juͤngling aufgeftanden und angefangen zu 

Ob (on die Mutter dleſes Sohns fehr alt 

» brauchte fie dannoch Feine Brillen, weilen fie 
durch bie Singer gefchaut, und Ihm aljo Als 
jeſehen. Diefe reiche Grau war fehr geſpar⸗ 
ihr hat es gebeißen, fpir und (par! Spu 
viel als: ſuchet nah. Der Sohn hat diefe 

Nauruck gelefen, da bat es mahmalens gw 
Vips, Rops. Weilen diefer die Freiheit 
dat auch folgfam wiegt gemanglet Va Irety 
dieſe zwei Schweftern gar lin TR vr 
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sinander fheiden. Albertus Magnus und Victor Am 
tiochen ſchreiben, wie daß diefer Juͤngling fey geweſt 
ein Galan — und zwar ſehr galant — des frecher Weihe | 
bild Mandalenaͤ, welche nur eine halbe Ztund von 
er Stadt Hain cin Schloß gehabt, mit Namen 
Durtal Gar vermutblich iſt es nur, daß eriige 
meld'tes Frauenzimmer auch mit der Leich ſey gan 
gen. Jadem dann der Herr Jeſus dieſen von de 
Todten anferwecket, und folcher gleich angefangen ja 
reden, „esenit loqui,“ alfo hat fie diefem Wunder 
ſamt deſſen Reden beigewohnt. Die Reden aber die 
ſes von Todten auferweckten Juͤnglings waren alle von 
ber Ewigkeit. Ewig, ac ewig hätte ich follen me 
gen meiner Sünden und Milfethaten brinnen und brens 
pen und braten in der Hole, dafern mich Jeſus, der 
wahre Meſſias, nicht erlöfee hätte! Emig, ad 
ewig hatte ich muͤſſen beraubt ſeyn des göttlichen An 
geſichts, um meilen Ich die Werk der Finſternuß gelie⸗ 
bet bad, wann mich diefer wahre Gott uhd Menſch 
durch feine grundlofe Guͤte nicht erwecket hätte! Emig, 
ah ewig! — Dergleisden Reden haben das Ders Mag 
dalenaͤ durchdrungen, welches ohncdas durch das Pre 
digen Jeſu ſchon verwundet war, gunzlih umgekehret. 
O Ewigkeit, ſagte Magdalena, du biſt ein Meer ohne 
Grund, du biſt cin Irrgarten ohne Ausgang, du bif 
eine Zahl ohne Ziel, vu bift ein Lauf ohne End, du 
bit eine Länge ohne Maß, du liſt eine Arithmetika 
mie lauter Nullen, Nulia, nullas finis, nullus 
linsst)! 9 Emigfeit, ſoll id) Magdalena eine fo kurze 
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Zeit die Roſen broden!) der zeitlichen Wohlluͤſten, 
md alsdann ewig die Dörner koſten! fol ic) dann 
Magdalena eine Furze Zeit das Honig der Wohlluͤſten 
toften, und nachmals ewig den bittern Kelch des goͤtt— 
Gchen Zorns trinfen? fol ih dann Magdalena mid) 
anf eine Zrit bei den Venus-Flammen erluſtigen, und 
alsdann ewig in den brennenden Schwefel: Teich fisen 
und ſchwitzen? fol ich dann Magdalena wegen einer 
fo oͤden und ſchnoͤden Thorheit mir eine ſolche ewige 
Waͤſch zurichten? Allo, ihre Augen, reſolvirt euch zu 
einer andern Wäfh! alle, mein Herz, ziehe an Die 
Merven! ihr Nerven, drucket meine 2 kryſtallenen 
Kugeln in meinem Geſtirn! laffet rinnen! Waſſer her, 
es brinnt fchon in meinem Derzen, es briunt die Lıch 
zu meinen Jeſu! Waffer ber, ich mill eine andere 
Waͤſch anfangen! Magdalena fhlof aljo in cin Buß: 
kleid, laufet, eilet, feufzet über die Gallen, unange 
fehen der Leut hoͤchſter Verwunderung, ungeachtet der 
Aufwaͤrter Winken und liebfofenden Gebaͤhrden: lauft 
in das Haus des Phariſaͤers, fällt auf ihre Kuie nie— 
der, und mafchet die Fuͤß Jeſu mit ihren Thränen. 
Wunder über Wunder! Ihr Engel, mas ſagt ihr 
- Yarzu zu diefer unerhörten Wäfch? was fagt ihr zu 
biefer Laugen aus den Augen? alle uͤppige AUnfchläg 
Magdalenä ſeynd ihr zu Waſſer worden! Magdalena 
hat cine Waͤſch — was meint ihr Engel, worde fir auf 
zuhaͤngen haben? Sie waſcht, Magdalena waſcht; Die 
‚verruchten Hebraͤer aber mirden die Waͤſch aufhängen. 
Magdalena waſchet die Fuͤß Jeſu mit Thraͤnen. So 





1) brũcken. 
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lang die Welt fichet, bat nie ein Weib eine ſolch 
ſaubere Waͤſch zugericht. Sie kuͤßt und bäßt!) We 
Fuͤß, und macht, daB das Buſſen und Buͤßen cin 
werden. 

Magdalena war diejenige, ans dero Chriftus 7 
böfe Geifter vertrichen, das if die 7 Todtſuͤnden, mie 
es Anfelmus und Andere auslegen. Mit einem Wort: 
fie mar ein beſchreites Weibsbid. Dicken gedunfet ei 
unglaublich zu feyn, mas bier folge: Einer wird bi 
lich eingeladen gu einer Mahlzeit, worbei er auch flcinng 
erfcheinet, gablet und fchnablet wacker darauf: es frift 
defer Trampel ein gebratenes ganzes Lamm, es fchmaufl 
dieſer Schlegel ein ganz Duzend Bögel, es verzehrt 
dieſer Tropf einen ganzen Kalbe:Kopf, einer jeden Vaſtete 
ichlägt er das Dach ein, eine jede Torte thut er tor 
zuiren 2), von einer jeden Schäffel Haube er Die beiten 
Biffel, er ſchoppt und fchiebt den Leib an, mie einen 
Wanders-Pinfel, er ſchmauſet wie eine Mäl:Sau, er 
ihlampet wie ein Tagbär. Nachdem er alfo ben Dunger 
jeftillt, den Magen gefüllt, die Speifen trillt °), nah 
venen er gezielt; fo wird ce viel leichter fern, als 
Die er nüchtern gemefen. Man kann es probieren an 
iger Kage, diefelbe vor und nach dem Eſſen mägen, 
o mird man unfchlbar wahrnchmen, daß dic Katz, nady 


1) Küffen und Buſſen iſt eins und baffelbe. 

2) gibter einen Drud, martert fie (d. i. mit den Zähnen) 
reht fi. — Man beuchte das Wortipiel: Das Wort Torte 
ommt von dem lat. Torquere, Drehden, und heißt alſo 
twas Gedrehtes, Gewundenes. 

3) tril leu Heißt umdrehen, umherwälzen. 


— —— 
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fie 2 Pfund Sleifch vergehret, viel geringer und 
er. wird ſeyn, als zuvor, da fie nichts geeſſen. Die 
ofopht, mit Lactantio Firmiano, geben die Urs 
daß nemlih ein wohlgefättigter Menſch mehr 
itns und Geifter habe, als ein nuoͤchterer, maffen 
Effen die natürliche His, und folgfam die Spiritus 
Seifter vermehret, welche Geifer nachmals den 
lichen Leib geringer und leichter machen. In 
ıma: die Weltweiſen haben es allezeit gefagt, und 
ı ed noch, und werden es allzeit fagen, daß ein 
gefpeifter Leib viel Leichter ſey, als ein nuͤchterer. 
was fprechen die Theologi? dieſe halten feſt dar: 
daß ein angefüllter Leib viel leichter fep, als ein 
erer. Sa, ja, viel leichter, aber auch viel leicht: 
iger! Das bat erfahren Magdalena, als fie noch 
Siünderinn war: Es iſt bald Feine Mahlzeit geweft, 
ei diefe wegen ihrer frechen Sitten nit erfchienen; 
meilen ein Gaftmahl und ein garfliges Mahl ge: 
glich beifammen, und der wampete Bacchns der 
(hen Göttinn Venus gar nit abhold, und wann 
Flora den Baum ſchuͤttlet, fo klaubt gemeiniglich 
blinde Bub die Birn anf: alfo war auch das 
an und Bermeffen bei Magdalena fo vielfältig, 
fie alfo ins gemein Peccatrix, bie Gänderinn, 
inet worden. Nachdem fie. aber erkennt bat, was 
ch durch diefes freie, frifche, freche Leben für eine 
5’ in jener Welt zuriht, „ut cognovit;“ nach⸗ 
fie durch göttliche Erleuchtung erwaͤget hat die 
d, die Größe der Sind; Ad pcccavi !)! da 

) „id habe. geſundiget.“ 
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hats geheißen: o Gott, o Gott, dein ſchoͤnſtes Eontrojen 
welches du mir haft angehängt, hab ih in den Koth 
geworfen ! aus den Augen, welhe Tu mir haſt geben, 
damit ich aus denſelben gläferuen Fenſtern folle mit 
den Noe keuſche Tauben ausihiden, hab ich darjür 
fleifchgierige Raben ansgejandt! o Gott, den Mund 
baft du mir geben, damit ich dich ſolle in dieſer Snfire 
ment: Stube loben und preifen; ich aber babe denfelben 
gemaͤcht zu ciner Schmide, morinnen Cupido!) frine 
Pfeil gejpiget! o Gott, du haft mir den Leib geben, 
damit ich denfelben gu cinem untergebenen Leibeignen 
der Seele mache; ich aber habe die Seel dem Leib 
dienfibar unterworfen! o Gott, mas hab ich mir für 
eine Waͤſch gugerichtet! Allo ihr Augen, richtet euch 
ju einer anderen Wäfh, gebe Waſſer, laßt riunen, 
neget die Fuß Chrifti, den ih Sünden halber jo oft, 
mit Füßen getreten! waſchet die Fuß Jeſu, damit cr 
mir am jüngften Tag nit den Kopf mache! mafchet 
die Fuͤß meines Heilandes mit diefem Fußbad, damit 
ih in jener Welt nicht darf dag Bad austrinfn! O 
was für eine herrliche Wäfch hat dieſes Weib zugericht! 

Bon ber ſtolzen Jezabel fagt die hl. Schrift, 
daß fie fih aus lauter Hoffart angefirihen. Was fie 
für einen Anſtrich gebraucht, iſt mir unbefannt, maffen 
der weiblihe Borwig in Zierung, Polirung und Schmie⸗ 
rung der Gefichter faft täglih neue Mittel erdenkct. 
Jakobus Meferus, Medicus Colmarienfis?), befchreibt 
ein vortreffliches Waſſer, das Angeficht damit zu waſchen: 


1) der Bott der finnlihen und füntigen Tier, 
2) „Jacob Mader, ein Art in Erima 


 yw 
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- Nimm Spießglas, fioß es zu Pulver, wirf ſolches 
einen Hafen, und lege nachmals gegen 20 Schnecken 
wein; vermache aber den Hafen wohl, damit fie nit 
raus Friehen. In Mangel einer anderen Speif eſſen 
e Schnecken daſſelbe Spießglas, und verdauen es. 
achdem fie das Spießglas verzehrt haben, fo zerſtoß 
: ſamt den Haͤuſeln, und deſtillir fie in einem Brenn 
iben su Waſſer. Waſche darmit das Angefiht, es 
acht überaus ein ſchoͤnes Fell. — Ein anders Waffer, 
8 Angefiht ſchoͤn gu machen, folches hat gebraucht 
fabella Aragonia, Derzoginn su Mailand: BR. 
imm erfilih Korn: oder Weisen: Diehl 6 Hände vol, 
eß eine halbe Maß Geißmilch darunter, und made 
Brod darand. Nachdem es wohl gebaden, jo nimm 
aus dem Ofen, zerreibe die Broſen ganz klein, und 
Res nıehrmalen 6 Stund lang in eine Geißmilch, 
h darunter das Waffer von 12 Eierflar, item ') 
Bene Eierfhälen 2 Loth, Alumen Zukevinum, weiße 
lien, jedes 4 Loth, ftoße diefe Ding, mifche Alles 
einander, deftillire e8 nahmalen zu Waſſer, es tk 
ewährtes Mittel, das Angeficht ſchoͤn zu machen. 
ein anders ſchreibt Alexius Pedemontanns: 
imm einen jungen Naben, fpeif’ deufelben 40 

sie hart gekochtem Cierdotter, nachmals bring 
ıben um, fehneide ihn su Stüden, nimm Miyw 

uud lege es auf den Grund des Defillir-Kolben ; 

lege etwas vom Raben; dieſen bedede wieder 
rtenblätter, zu oberfi lege eine gute Hand voll 

is, defiillir ſolches 5 Stund aneinander, erſtlich 
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mit fanfter, nachmals mit flarfer Dis, bis das Wale 
alles heraus deftiliret if. Solches Waſſer, fo es Takt 
worden, ift ein flattliches für das Angefiht. — Ei, ſo 
waſchet euch, ihr Zibethkatzen, ibr Küttel: Tauben, ihr 
Gefihter Affen, ihr Butter : Nafen, ihr Goldkaͤſer; 
waſchet euch, ihr glaffirten Sautrög, es wird euch auch 
der Beclzebub ſchon einmal swagen! Wie lang damert 
euer fchöne Geſtalt? Ein wenig länger als die Kürbet: 
blätter Fond. Wie lang bleibt das oͤſterreichiſche Wappen 
weiß und roth in eurem Angefiht? Nicht gar lang: 
nach etlihen Jahren kommt das moſcovitiſche Wappen 
darein, dieſes ift eine Baͤrenhaut: Wie lang glänzet 
ber ſchoͤne Alabafter auf der Stirn? Nit gar lang: 
es fichet eine kurze Zeit an, fo wird ein alter Zufs 
flein daraus, und gleichet das Angefiht einer Grotte, 
in dero Mitte an ftatt der Waſſerkunſt die tricfende 
Naſe. Wie lang hangt der rothe Sürhang an den 
Wangen? Nicht gar lang: es fiehet eine Eleine Weil 
an, fo .serreißt er mie in dem Tempel zu Serufalem. 
Wie lang fhimmern die filberweißen Zaͤhn In deinem 
Mund? Nit gar lang: warte nur etliche Jahr, fo wird 
dein Maul berfchen, wie ein des Meffergefted! Ei 
du- faubere Taͤndlbutte, du glatter Mifthaufen, du fchöner 
Miftbammel, wie kanns dir doch einfallen, daß du mie 
mit diefem deinem ledernen Ueberzug fol prangen und 
Rolziren? Willſt du eine fo ſchoͤne Geftalt machen, das 
mit du Gott gefalleft, fo zeige ich dir ein beſſers und 
weit berähmters Waller für das Angeficht. 

Diefes Waffer hat Magdalena, eine edle Dama, 
gebraucht in dem Haus des Pharijaers: kraft dieſes 
Waſſers ift Magdalena worden aus einem flinfenden 
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in mwohlriechender Balfam, aus einem garfligen 
roßen ein koſtbares Edelgeftein, aus einer wilden 
he ein kryſtallener Brunnenquell, aus einem 
en Blei ein glänzendes Gold , ans einem Bild 
zucht ein Schild der Unfhuld; mit einem Wort: 
ser beillofen eine heilige Magdalena worden, wie 
: Wangen mit Zäher und Bußthränen gewaſchen. 
ſt eine herrliche Waͤſch! 
Raymundb a Capua ſagte auf eine Zeit durch 
omme Scherz: Rede zu der hl. Catharina von 
fie fol ihm doch bei unferm Herrn auswirken 
ulle eines volfommenen Ablaſſes. Gar gern, mein 
antwortet fies und nachdem fie ihr eifriges Ge⸗ 
Gott dem Herrn verrichtet, begibt fie ſich 
fiaedachten Pater Raymund, und redet in feiner 
vart alfo bemeglih von der Undankbarkeit des 
ven ‚gegen feinen Gott, daß hierüber dem Pater 
gen übergangen, und bald hernach alfo häufig 
igen zu heulen und zu meinen, daß er in Ge: 
eflanden, es möchte ihm das Herz zerfpringen. 
lieber Pater Raymund, fage die hl. Catharina, 
be von mir fo inftändig verlange eine Bullam 
vollkommenen Ablaſſes, daß ich folche möcht‘ bei 
ı lieben Herrn auswirken: da habt ihr foldhe, 
euer Thränen: Bach aus den Augen iſt ein vol; 
ner Ablaß. 
finen ſolchen vollfommenen Ablaß Hat Magda: 
halten bei den Fuͤſſen Jeſu. Petrus hat ein: 
us dem Waſſer einen guten Zug gehabt; aber 
lena hat aus diefem Waller noch einen beifern. 
Syrus ift einmal durch das Waſſer des Tordand 
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var dem Ausſatz gereinigct worden; aber Magdalena 
surch dieſes Waſſer weit beſſer. Moſes bat feinen Feind 
den Pharao in dem Waſſer des rothen Meers verſenkt; 
aber Magdalena in diefen Waſſer viel beſſer. Judith 
bat eine Waäſch gehabt in dem Garten; aber zu ihrem 
Ungluͤck. Berſabea bat eine Waͤſch gehabt; aber u 
ihrem und des Davids Schaden. Magdalena bat eine 
Kirch gebaft; aber zu ihrem unfterblichen Ruhm um 
Glorie, das iſt eine ſaubere Waͤſch geweſt. 

Wer 4 Ding nit hat, der kann nit, der wird 
nis ſelig werden. Wem dieſe vier Ding manglen, der 
iſt eia Feind Gottes, ein Feind des heiligen Gottes, 
cin Feind der Engeln Gottes, cin Feind der Kirche 
Gottes, sin Feind der Gebot Gottes. Wer fepnd dieſe 
a Ding? Das erſte ift ein Seufzer, dag andere iſt 
Nie Ehe, Bas dritte it die Stimm von einem 
und, das vierte it der Köpf vom Zachaͤo. Wer 
dieſe 4 Ding nit hat, dir lommt ia den Himmel zu 
ſpat. Seufzen, fagt ein jeder, Faun ich wohl umd 
will ich wohl; dann hat der offene Sünder gefeufjet 
in der Kirdhe und in dem Tempel, fo kann ichs «6 
auch; hat Petrus gefeufset zu Dof, fo kann ichs auch; 
bat Rob geſeufzet auf dem Mifibett, fo kann ichs auch; 
bat Obulus gefeufjet auf dem Weg, fo Fanı ichs auch; 
bat Hieronymus gejeufset in der Wuͤſte, fo kann ichs 
auch; hat Magdalena gefeufzet bei den Fuͤſſen Jeſu, 
[o kann ichs auch. — Was anbelangt das andere Stud, 
nemlich die Ehe, ba ereignet fi einige Beſchwernuß. 
Soll man dan ohne die Ehe nit Fönnen felig wer⸗ 
Ya? Wer iſt geweſt die h. Margaritts? Ela Mar 
arig oder Gdelgefitin der Yunairauiigoit. Wr U 





meh die h. Lucia? Tax oder ein Licht der Yung. 
auſchaſt. Wer ift geweſt die h. Clara? Ein klarer 
ryſtall der Jungfrauſchaft. Der h. Columbinus hat 
in Weib gehabt, die h. Columba Hat leinen Mann 
habt, der h. Marianus bat Fein Weib gehabt, die 
; Marina bat Feinen Dann gehabt, der 5. Joan 
es bat Erin Weib- gehabt, die h. Idanna hat Frinen 
Rann. gehabt: Seynd alſo folgfam dieſe ohne Ehe 
eweſen, ſeynd aber mit ohne Seligkeit. Iſt dem 
ach dieſes andere Stud ſehr ſchwer zu verſtehen. — 
Fegen des dritten iſt ſich noch mehr zu verwundern. 
zoll dann Gott, der mich zu feinem Ebenbild erſchaf⸗ 
n, ein Belieben und Gefallen tragen an der Hunde 
stimm? Daß man dem h. Dominico einen Hund 
malt mit einer Tadel im Maul, deſſen Urſach if 
tFannt; daß man dem 5. Rocho einen Hund zumalt 
it einer Semmel oder Laibl Brod im Drau, Die 
rſach ift befannt, und zweifle ich flarf, ob jene 
armbersigen Hundskoͤpf, melde dem armen Lasaro 
ei der Thür des reichen Praſſers haben die Geſchwuͤr 
bgelecfet, Fonnten die Urfach hierinnen ergründen. — 
as vierte Stud, nemlih der Kopf Zachdi iſt 
ar unmoͤglich. Ochſen- und Efelsföpf, wie bei dem 
rippel ſeynd geweſt, die Tann man noch haben; 
imml- und Widderföpf, wie der Jakob hat gehütet, 
e Fann man noch haben; Wolf» und Bärenköpf, 
ie der David gerriffen, Tann man auch noch haben 
ver wo nehmen den Kopf Zahäi? ungeachtet aller 
efer Einwürf bleibt dannoch gewiß, wahr, Har, daß 
ine Geufjer, ohne die Ehe, ohne die SHunttStum, 
b one bed Zachaͤt Kopf Leinen tan (Aa wer. 
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Es IR aber alfo zu entörteren: Durch den Genfit 
verfichet man den Buchflaben D, den man ohne Senf 
jen oder Aspiration!) nicht Tann ausfprechen; burd 
bie Ehe verfichet man den Buchflaben E; Durch Di 
Stimm des Hands den Buchflaben RM — dann alfe 
pflegen die Hand zu muRRen; durh den Kop 
Zachaͤl den erfien Buchflaben, als das Danpt hi 
dem Namen Zachät, nemlih 3: Fommet alfo beram 
HE-R-3. Ohne Herz, ohne herilihe Liche, sohn 
ttebvolle Gedanken, Wort and Werk gegen Gott, kam 
man Gott nit gefallen. Dahero ber Allmächtige einen 
Cherubim für das Paradies geftellt mit einem feuer 
flammenden Schwert, uns dardurch angedeutet, Def 
‚man ohne Fener der göttlichen Lich nit Fönne in Dai 
Paradies, gelangen. — Sag ber, mer tft Urfüch ge: 
weft des Waſſers bei der fanberen Waͤſch Magdalenä? 
Nichts anderfi, als das Feuer der entjänd’ten Lich 
gegen Jeſum. Wemittuntur ci peccata multa, 
quoniam dilexit multum: „Ihr werden vie 
Sänden vergeben, dann fie bat viel gelie 
bet.“ Schau mir einer einen Brennzeug oder Die 
ſtilir⸗ Kolben bei dem Apotheker, wasgeſtalten die Hit 
oder das Feuer in demfelben aus den Roſen und an 
deren Blumen-Gewaͤchs das Waffer heraus preft, def 
alſo ein Tropfen an den andern ſchlaͤgt. Das Bei 
man aud) gefehen in den Haus des Pharifders, alla 
Die Thränen ans denen Augen der Magdalena den 
geftalten gefloffen, daß fie Hiermit die Faͤß Eprif 





4 


1) „Band.“ 


— \ 





409 


afhen. Aber dieſes Waller Bat auch erpreßt das 
er ber Liebe. R 
„Ex oculis lacrymas elicit intus amor.“ 
Laß andere Magdalenam loben, daß fie ſey mie 
grünes Scheit, welches auf einer Seite brennt, 
der andern aber Wafler heraus treibt: in dem 
rzen bat fie gebrunnen, aus den Augen 
Waſſer gerunnen; ich aber fag nix von Mag: 
na. Laß andere Magdalenam preifen, daß fie fey 
eine Wolfe, in welcher fi Anfangs die feurigen 
ger erheben, nachmals folge ein heilſamer Regen: 
: Herz brennt Liebes wegen, aus ihren 
sen fommt ein Regen; ich aber fag nix von 
sdalena. Laß andere Magdalenam hervor flreichen, 
fie fen mie eine Ente, melde fi unter das Waf: 
hucket, damit fie dem Feind entweiche: fie läßt 
den Augen Waffer rinnen, damit fie 
dem Feind entrinnens ich aber fag nix 
Dagdalenı.. Es mag jemand Magdalenam vers 
n mit einer Tauben, dero Stimm nichts anderft 
8 Seufzen; Ih aber fag nix von ihr. Es 
iner Magdalenam vergleichen einem Kalk, wel⸗ 
ten im Waſſer brinnts ich aber fag nix von 
's vergleihe einer Magdalenam einem Regen⸗ 
welcher von Sonnenflrablen und Waſſer beſte⸗ 
aber fag nix, nix, nix von ihr. Ich vers 
aber Iateinifch: Nix heißt auf deutfch ein 
Einem Schnee vergleihe ich Magdales 
ye und bevor fie fich bekehret, war fie eine 
; wis fie aber die TÜR Acka wit Sram 
mar fie ein Schnee. Dam Naydaena 
t. Clara ſaͤmmti. Werte. IL rd 
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Nix est, sol Christus radiorum ardore liquesecit, 
Quid mirum, ex ocylis si fluat unda suis !)? 


Die Hit verurfachet, daß der Schnee zerflichet; 
die higige Lich in Magdalena bat gemacht, das fie 
gleihfam zu lauter Waller worden, quoniam dilexit 
multum, etc. ?). Sf das nit Waffer genug, man 
man fogar die Fuͤß des Herrn darmit gewafchen? bat 


denn einmal cin Weib eine fo faubere Waͤſch zugericht, 


wie diefe? 

Es kommt einmal Ihre Ercellen; ein Doctor der 
Medizin zu der hl. Elara. Anſehens nah war er 
gar ein wackerer Herr, fchon ziemlich bei Jahren, in 
einem ſchwarzen fammeten Rod, mit einem bypocra: 
tiihen Bart, mit einer avicenifchen ’) Red. Es war 
aber dieſer der Teufel ſelbſt. Solcher thäte auf alle 
Weif der hi. Claraͤ das fiete Weinen widerrathen. 


au 


Meine Clara, fagt er, euer vielfältiges Weinen wird - 


euh um das Gefiht bringen! Gott firaf mid, mann 


es anderft iſt! Co du Narr, bit ohne das fchon genug 


fam geftrafet) meine Clara, mofür if ein fo immer: 


waͤhrendes Weinen? habt ihr doch niemalen Gott ſchwer 


belcidiget! Magdalena bat wohl Fönnen meinen, und 
bei den Züffen Jeſu Ablaß abhohlen, fe bat lang 


1) „Sie iſt Schnee, Ehriftus die Sonn' ſchmilzt durch Die 
Hitze der Strahlen. 
Was Wunder, wenn die Fluth and ihren Augen ſtrömt!“ 
2) „denn fle hat viel geliebt.” (S. oben). 
3) wuhrfheinfih fodend, | etwa von dem lat. Worte 
avi, der Vogel. (Weiter entfernt läge die Ahleitang von ave 
en gegräßt)! 





411 


genug galanifiret, oder beffer geredt, geilanifirt ; David 
bat wohl Fönnen die Augen in das Bad führen, weilen 
er die Derfabeam in dem Bad fo übel angefchauct; 
aber Ihr Elara, führet einen unfräflihen Wandel, mein 
laßt doch das Weinen feyn! ich verſpreche es euch bei 
meinem Gemiffen, (0 wohl ein fauberes Gewiſſen!) daß 
durch ſolche flete gefalgene Zäher euch der Aug: Apfel 
wird austrudnen und alfo fiodblind werden. Das wird 
fauber heraus kommen, wann die Hebtiffinn blind ifl, 
ba fonften eine Obrigkeit ſolle ſeyn, wie jene Thier, 
welche der bi. Joannes gefehen, plena oculis, „voller 
Augen,” und ihr Elara wollt gar blind werden! Wie 
koͤnnt ihr foldhes bei Gott verantworten? Clara, ich 
fage euchs gang Far, ihr werdet blind werden, und aljo 
nicht mehr Elara, fondern Cacca!) heißen. Dieſe Hi. 
Jungfrau durch innerlihe Erleuchtung hat bald erfennet, 
daß diefer der böfe Feind fey, dahero ihm keine andere 
Antwort geben, als diefe: Caecus non erit, qui 
Deum videbit: „Der kann nit blind feyn, der Gott 
wird ſehen.“ Der Teufel verſchwind hierüber nicht ohne 
großen Verdruß, aber Clara meinte noch heftiger und 
ſolches Weinen verurfachte ihr Lieben. O Clara prae- 
clara 2) ! 

Magdalena nicht weniger als Clara, Magdalena 
meit mehr als Clara thäte meinen. Des Loths fein 
Weib ift in eine Salz Saul verkehret worden; Magda: 


1) Clara Heißt auf deutfh: hell, klar; Caoca aber 
bfind. 
2) „o vortrefflichfte Clara! (das Wortſpiel läßt ſich nicht 
aut wiedergeben). 
18* 


i2 








ena ift faft in Tauter gefalsene Zaͤher verwandelt wor: 
den. Der Mofes hat den Pharao im Waffer ertraͤnket; 
sagdalena hat ihre Sünden In lauter Thränen ver: 
fenfet. Des Gedeons Schaf: Fell it karf vom Himmel 
than benetzet worden; Magdalena ift faft ganz; zu Waffer 
worden. Verdammter reicher Praſſer, du haſt um einen 
einzigen Tropfen Waſſer bei den Abraham fuppficirk, 
weicher da an dem Finger des Lazari möchte bangen; 
[hau du mir Magdalenam an, melde fo waſſerreich, 
daß fie auch mit lauter Thränen die Fuͤß Jeſu gewaſchen. 
Das ift eine ſaubere Waͤſch! 


Meine Knaͤbl und etlie Meine Mägpdlein ganz gleich 
bekleidet und angelest, ſolche nachmals auf einen fchr 
großen und prächtigen Saal vor den König Salomon 
geführet und ihn befraget, er wolle Doch vermög feinee 
Weisheit autfagen, welche aus diefen Mägdlein oder 
Knäblein ſeynd. Salomon läßt aljobalden einen großen 
filbernen Keſſel herbei bringen, vol mit dem Falten 
Brunnen⸗Waſſer, und befichlt allen, daß fie fich ſollen 
waſchen. Allo, fprach er zu der Königinn, anjeso will 
ih mit dem Finger auf fie deuten, und in aller Wahrs 
heit fagen, melches Knaͤbel oder Maͤgd!ein jenen. Dies 
jenigen, melde mit beeden Händen friih in das Wajs 
fer gefahren und fich fein ſtark gewaſchen, dieſe, fügte 
Salomon, feynd Knaben; melche aber nar mit einer 
Hand gar zart und heiklih in das Waſſer greifen, 
ſolche ſeynd die Mägdlein; mie er dann hierinnen car 
nit gefehlet. Woraus erhellet, daß die Weibsbilder weit 
sarter und beiflicher feyen als die Männer. Wann 
aber Ealomon hätte der hl. Magdalına Bußwandel 


Die Königinn Saba bat auf eine Zeit etliche ' 
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seichen Gartens aber Maghalena in ber Wüfe hielt 
flets vor. Mugen ben: Garten Getbfemane, in welchem 
ihr Jeſus iß gefangen morben. Andere Weiber prangen 
mebreft mit Denen Hiberfarben Perlen; aber Magdalena 
ließ immerzu die Bußthränen, tie bie Serien über:ibre 
Wangen herab quellen. D mas bat Magdalena für 
eine fanbere Waͤſch zugericht! 
> Magdalena lebte 30 Jahr in der Wille, 
ale Tag. mar bei ihr Freitag; Daun ſtets hei ihr > 
die Beratung. det gekrenzigten Jeſa. Der Prophet 
Elias kommt einmal, in. since armen Wittib, fragf 
mas fie handle nad wandie? O mein Vater, antwortet 
fe, En colligo duo ligna, „fiche, da ſammle ich 
awei Hoͤlzer nfammen,’' damit ich darmit mir ein Brod 
bake, alsdann will ich ſterben. So jemand Magdalenam 
bei Tag und Mash, Fruhe und Abends in der Wuͤſte 
baͤtte gefraget, womit fie heſchaͤftiget. ſey, fo hätte fie 
gleihmäßig:wicht. anderſt koͤunen fagen, old; En 
liga duo ligna, ich fammie mir zwei Höljer, einge 
is die. Höhe, das andere Äberswerh '), mit dem mach 
up mir.aud back Ih ‚wir mein. tägliches Brod, BE 
ih. ſterhe. Bis in dan Tod War. br einziges Leben der 
ockrenigte Schakk- 24 yon zig 
x De di Anfelm PTR daß von demfelbigen 


Baum, an wmehßem. Mdam im Paradies fh verfüntinet 


bat, ſey Durch einer Engel. ein Ach] getragen worden 
‚ nad Yerujalem, allwo es gepflanzet und in einen großen 
Daum erwachſen, and. welchem man nachmals da! 
Krenz Chrifti geummert; nad ſey eben an demſelben 
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Dre der Leib des Adams, oder wenigſtens fein Kopf 
begraben morden, allmo auf dem Berg Calvariaͤ dag 
Kreuz Jeſu wurde anfgeriht, und wrilen der andere 
Theil des Kreuzes in etwas zugeſpitzet worden, damit 
es defto leichter in den Berg hinein gangen, alfo fey 
der Epis des Kreuzes Chriſti dem Adam in das Maul 
gangen, und alſo munderbarlicher Weil der Adam den 
Saft des Lebens von demfelben Baum erhalten, von 
dem er vorbero den Saft dee Todes genoſſen. O muns 
derbarlihe göttlihe WVorfichtigleit! das Kreuz Jeſa 
war dem Adam mit dem untern Theil im Maul, mit 
welchen er gefündiget. Solches Wunder ſah man auch 
in Magdalena, bei Magdalena, an Magdalena, indem 
fie ſtets 30 ganzer Fahr das Kreuz ihres Jeſu im 
Mund, ja gar in dem Herzen trug. Man weiß gar 
wohl, daß die Hebräer von denen Wunden ſeynd ges 
fund morden, wie fie die aufgehenfte Schlange in des 
Wüfte Haben angeſchaut; fo oft aber Magdalena Jeſum 
in der Höhe anf dem Kreus betraditet, non sana- 
batur, sed sauciabatur, „fo wurde fie nit gefund, 
fondern verwundt,“ vermundet in ihrem Herzen. Und 
folhe Dig trieb flets die Wafferquellen aus den Augen, 
Das ift eine Waͤſch geweſt, da fie mit Thränen ihr 
Angeficht, ihren ganzen Leib, den harten Stein, auf 
dem fie kniete, mit ſolchem ficten Augen: Waffer gewaschen, 

Maria Negyptiaca, Anfangs eine große Sum 
derinn, nachmalens cine große Büßerinn, Pelagia, 
Anfangs eine große Suͤnderinn, nachmald cine große 
Büßerinn, Thais, Anfangs eine große Sünderinn, 
nachmals eine Aroße Büßerinn, Theodora, Anfangs 
ine große Suͤnderinn, nachmals eine große Büßerinn, 

& 


> 
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gefchen, wär ihme fuͤrwahr fein Urtheil nit son Statten 
gangen,. allermaſſen an-ihr nichtegz⸗Heikliches verſpuͤret 
worden. nn 

Es iſt Gott dem Moß in einem brennenden Dorn⸗ 

buſch erſchienen· Warum aber, mein Gott, nimmſt du 
deinen Thron in einem. Dornbufch ? warum nicht‘ auf 
einer ‚hohen -Eeber? Nein, nein, nein, jagt Gott, dan 
eine. Ceder wachfet. jeher Hoch, und if derenthalben ein 
Stunbildunß. eines: hochmuͤthigen Menihen, von dem 
der Poet fagewad ſingt: Hochmuth und Stolz wachſen 
auf einem Holz Warum wicht anf einem. Cypreß: Baum! 
Rein, nein fagt Gott; dann der Eypred:Banım iſt ein 
- Siunbllönuß eines Gleißners, weilen er nur mit Blaͤttern, 
und nit mit Srädgen pranget. Dahero ſpricht der Poet: 
lei Ausweudig Gold, einwendig Blet 

3... IM der Gleitmer Schetmerei. * 
Mark wit auf einem Oelbanm? Sen; niein, 
antwortet aott;‘ Bir: Oelbaum iſt ein Entwirf! eines 
gar iu Unden 'und weichmuͤthigen Menſchen, der gas 
nit ſtrafen kann: Bet mir heiße 8 aber alfos ' 
ann while dand eine Ar, 


u. Dit auderẽ aber der Gaten. . 

Warum, © allmaͤchtiger Gott, ſtelleſt du deinen. 
Thron auf, und in einen Dornbuſch? Darum, darum, 
darum; Eis. Dorubnſch trägt fpiffige, ſpießige, ſpitzige 
Doͤrner, welche oben und unten ben Gefunden verwun⸗ 
den; dahers er ein Sinnbild if eines Menſchen, welches 
feinen leimigen, Iumpeten, limbliſchen Leib ſireng kaſtelet; 
da, ba bat Gott fein Wohn und Thron. 
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Afra, Anſange eine große Säuderkm, nachmalt cine 
große Buͤßerinn, Margarita Eortond, Anfangs 
eine große Suͤnderinn, nachmals eine große Säßeriun, 
Manaffesji Anfangs ein großer Sünder, nachmalt 
ein großer Buͤßer, David, Anfangs ein großer Sim 
der, nachmals cin großer Buͤßer, Bonifacius und 
Eyprianns,: Anfangs große Sünder, nachmalent 
große Buͤßer, Geneſins, Anfangs ein großer Suͤn⸗ 
der, nachmals ein großer Buͤßer, Moſes und Lam 
delinus, Wnfauss große Suͤnder, nachmals große 
Baoaͤßer, On eſius und Valertanus, Anfangs große 
‚Sünder, nachmals große Buͤßer, Theobaldus und 
Bononius, Anfangs große Sünder, nachmals große 
Buͤßer, Jacobus und Theophilus, Anfangs große 
Sander, nahmals ‚große Buͤßer, Natalius und 
Theodolns, Anfangs große Sänder, nachmals große 
Buͤßer; auch Magdafena, Anfangs eine große Sän 
derian, nachmals auch eine große, große Baͤßeriun, 
Magdalena 30 Jahr in der Wuͤſte! D ihr Selfen, 
ih bin euch weidig darum, daß Ahr ſeyd gewaſchen 
worden von :ben koſtbaren Thränen- diefer Buͤßerinn! 
© wohl glädfchg” DIR du geweſt, Echo, wie du haft 
koͤnnen ‘und doͤrfen mieberhoßlen bie hersigen Seufjer 
diefer buͤßenden Wald: Taube o ihr gluͤckſeligen Dorn 
bedien, was habt ihr für eine Gnad gehabt, da ihr 
habt dörfen Diejenigen. Daarlocden, mit welchen die 
Fuͤß Jeſu ſeynd abgetruͤcknet worden, rupfen und zu: 
pfen! 6 Wuͤſten, nit wuͤſt, ſondern ſchoͤn, indem Mag⸗ 
dalena daſelbſt von denen Engeln geſpeiſt worden, von 
denen Engeln 7mal taͤglich in Himmel erhebet wor— 
den, von denen Engeln mit Muſik-Schall erauicket 
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worden! D Gott, auf folde Weil if halt dad 
wahr, daß diejenigen Laͤmml, fo von denen Wölfen 
gebiifen worden, viel gefhmadiger ſeynd, als die nie 
bero Zaͤhn ausgeftanden! Magdalena bat 30 Jahr 
an einander gemafchen, Fein anders Waffer gebraucht, 
ale mas aus denen Augen gequellet. Was bat fie 
endlich nach einer fo langwierigen Wäfch aufzuhaͤngen 
gehabt? Gott hat ihr nach folder Dreißigjährigen 
Buß die ewige — 0 Troſt! — die ewige — 8 
Breud! — die ewige Glorie ertheilet ; fie geftellt ders 
seftalten bob im Himmel, daß fie allda gebenedeit 
inter allen denjenigen, welche ihre Sünden gebäßt has 
ven. Mach einem fo langen Megen fcheint fie alldort 
pie die firablende Sonne, und melde vorhero dem 
Ramen Pcccatrix hatte, die hatte anjego den Na— 
nen Precatrıx'), 

Das bat erfahren Carolus, König in Sick 
ken, indem felbiger Anno 1279 in einem unglädfe 
igen Krieg gefangen und in einen abfcheulihen Thurm 
m Barcinon geworfen worden, morinnen er den Tod 
wartet. Weilen ihm aber fein Beichtvater eingeras 
ben, daß er fich folle der h. Magdalena, als melde 
m feinem Gebiet und Land ihren 5. Bußmandel ges 
fuͤhrt, eifrigft befchlen; diefem heiligen und heilfamen 
Rath ift Earolus nachkommen, fih mit vielen Seuß 
jern und Thränen unter den Schug der h. Buͤßerinß 
begeben; worüber bald ihm eine mit herrlichem Glanz 
umgebene Matron erichienen, und ihn mit folgenden 


1) Peccatrix, (f.oden) die Sünderinn; Precatrix hieße 
bie Bürbitteriun. 
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Worten angeredet: Earole, dein Gebet hab ich erhoͤ⸗ 
ret, folge mir nah famt den Deinigen! Earolus fol 
get, Indem er erkennt, baß fie Die h. Magdalena ſey; 
wurde aber gleich befraget, wo er ſey? Carolus ants 
wortet, er fey bereits noch zu Barcinon. Bei weis 
tem nicht, fagt fie, du bift ſchon in deinem Königs 
reich zu Norbona, welches über die 70 Meil entles 
gen! Carolus fällt hierüber auf fein Knie nieder, 
bedanfet fi mit aufgehebten Händen, mit naffen Aus 
gen um biefe größte Gnad, und verlangt zu willen, 
mas er doch zu ihren Ehren folle thun. Darauf 
Magdalena befohlen, er folle ihren heiligen Leib ver 
ehren, melden er merde finden an dieſem Ort mit 
diefem Kennzeihen: Erfilih mirft du ſehen, daß aus 
meinem Mund ein Weinſtock gewachſen; du wirft fin« 
den, daß mein Haupt ganz verfehrt vom Sleifh, aus: 
genommen dasjenige Dre an der Stirn, allmo mid 
der gebenedeite Jeſus nach feiner glorreichen Urſtaͤnd 
hat angerühret, wie ich Ihm hab’ wollen die Züß Euf: 
fen; meine Haar feynd alle zu Grund gangen, außer 
denjenigen, melde die Fuͤß Jeſu abgetruͤcknet; neben 
meinem Haupt wird feyn ein Glas, worinnen cine 
Erde, fo mit dem Blut Jeſu unter dem Kreuz be 
fprenget worden, und ich ſolches Die ganze Zeit mei: 
nes Bußwandels für den größten Schag bei mir ber 
halten. Un diefem Ort folft dn mir zur Dankbar— 
keit ein Klofier bauen. Welches alles Carolus der 
Anderte dieß Namens auf dag emfigfte vollzogen, und 
die h. Buͤßerinn Magdalenam für eine fondere Pa- 
troninn und Vorſprecherinn gehalten: bis in den Tod. 

Judas der Erz: Schelm redet Übel vom Tod der 





; ich wollt wänfhen, daß ih Magdalenam 
iclen Lobſpruͤchen Fonnte werehren, wie viel 
den Feldern, mie viel Blättel in den Wäh 
je viel Sand in dem Meer, wie viel Stera 
mie viel Tröpflein in dem Brunnen, wie 
abl unter der Sonnen; ja wie viel Tröpflein 
mis, fo viel Lob fprih ih dir! O Magda 
bitte dann für mich armen Sünder, daß ich 
es Barınherzigfeit mit dem Iſcariothiſchen 
verzweifle, fondern dur wahre Neu meine 
abwaſche, und alfo deiner Beiligen Vorbttt 
gt und in der Stund meines Abfterbens! 
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